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ÜBER ARCHAEOPHIS PROAVUS MASS., 

£IN£ SCHU)4G£ AUS DEM £OCÄN DES MONTE fiOLCA. 

Von 

Dr. W. Janensch. 

(lOtslkMo). 

Einleitung. 

Dw {«ologttch'paUontologitehe Muaenm der Berliner Universität gelangte vor 

kurzer Zeit in den Besitz einer fossilen ScTilan^. die aus rfcn bekannten, an Fossilien, besonders an präch- 
tigen Fischen reicben, cocänen Kalken des Monte Boica im Veronesischen stammte und sich in der 
SeuMBhiiiff dce Herzogs von Canoeee befanden halte. In einem Werke, das Kcnig vwb reitet ist md 
nfolgedessen auch in uoaeren gebräuchlichen LehrbQchem der Paläontologie bislang nicht berflcksichtigt 
worden ist ^int Massalongo') bereits vor mehr als einem halben Jahrhundert jene Schlange als 
Archaeopkü proavita beeobriebeoi and swar zusammen mit den Bruchstacken einer zweiten, viel größeren 
Pom, die den Naaicn Ardumfki» Boknttif erhidt 

Meeealongo schildert in ensehaidieher Wdee, irie er den methwOrdigea Fond den Padigcnaesen 
vorgelegt, die, obwohl der Schädel noch nicht herauspräpariert war, doch bereits eine Schlange zu erkennen 
glaubten, wie er dann vom Herzog die Erlaubnis erhielt, das Stflck mit nach Hause zu nehmen, und wie 
ea ihm schließlich am 8. September 1849 zu setner größten, nur dem Naturwissenschaftler wirklich verst&nd- 
Ikhen FIrende gdnagea «ci, den Knpf dee PoesOea fidanlefm und dwnit die GewüHiett Ober die Kntur des 
Tieree m eAeUen. 

Massalongo spricht sich dann Rlr die Zugehörigkeit der beiden Formen zu einer Gattimg aus, 
trotz gewisser Unterschiede, namentlich in der Große. Er betont auch, daß sie mit den fossilen Gattungen 
Patoto/M» oder MaayM nlclite «a Ion heben, eo dafl eine neue Genosbeteidnnng am Platae ed. In 
ainsdnen Penktan sollen eich wohl Anklänge an rrzcntc Gattungen zeigen, betradile man aber alte Eigen- 

adiefken zusammen, so crg.lHm sich auch m lebenden Schlangen keine Reziehimgen. 

Von Archaeopkis proavus nun gibt der Autor zwei photographische Darstellungen. Die erste zeigt 
das genae Tier in zweidrittel Große, die andere nur den Kopf «nd den vorderen Rnmpfiibedidtt fai naMlr> 
lieber GHtte. 

Specialen pboto^raphicum ammuliutn quorundun piantanimque fossiliana agri Veronensis, 1849. 
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Dr. W. Janentch. 



Außer den Maß- und Formverhaltnissen des Körpers erfahren wir, daß die kleinen, geraden Kiefer mit 
zahlreichen, ca. 34 Zähnen beaeUi sind und daß der Gaumen zwei Reihen konischer, spitzer Zlhne von i mm 
Llnge «ufweiM. Femer konnte Mattaloogo aoeb die Spuren »ehr Meiner, */• **">* mcMeader ScboppeR 
erkennen, die in Oberaus zahlreichen Reihen angeordnet seien. Die Wirbel sollen denen von Natrix Ähnlich 
sein, einen schwachen, geraden, nach ohen %'orragenden - nhn wohl dorsalen — Kiel, wenig entwickelte 
seitliche Apophysen (Gelenkapophyscn?) und Gelenkflächcn aut weisen, die ihrer Ausbildung nach ein 
teielitet SichitrOmiBeii «ad l^ftmaMiiraUcn getlatten. Aus der runden Form der Wirbet, aiwii der des 
Sdiwanzes, wird geschlossen, da6 die ScHlmge auf dem I^nde gelebt habe. 

Die Zahl der im Maximum 3 mm langen und 1 mm breiten Wirbel gibt M a .s s a1 0 n ils ungefähr 
507 an, von denen aber 80 dem Schwanz zuzuzählen seien. Die Rippen sollen sehr klein, zurückgebogen 
«od gefurcht teilt. 

Dies sind die weeentlichsten Angaben, die Massa longo von Arckat^ü proamu liefert, die 

immerhin schon erkennen lassen, daß ein eif;entOmlicher Schlanjrenfvpu-? vorliegt. Nach einer eingehenden 
Untersuchung und sorgfältigen Präpaiation mit Hilfe eines ZeiU'schen Binokular- Prüpariermiluroekops von 
a4laGlier VergrBfierung ergab es sich nun, daft steh dte Angaben Masaalongo's doch in erhebBchem 
Maße vervollständigen und zum Teil berichtigen ließen. Namentlich tieft sidh der Kieferapparat mitsamt 
der Bezahnung, die Form der Wirbel und der Kippen recht ^ut erkennen, und es stellte sich mit großer 
Deutlichkeit heraus, daß in Ardtaeophis ein Schlangentypus vorliegt, der allen bekannten durchaus firemd 
gcgenafaerstebt Dieses Resultat im Vereine mit der Tatsache^ daft daigennaftett voibtlndige, fossile Schlangen 
beiianntlich zu den grtÜken .Seltenheiten geliOren, dOrfte CS WOM rechtfertigen, Archaeophit promwa eine 
neue, eingehende, monographische Bearbeitung an widmen. Eine icnrae vorlftiiiige Mitteilttng ersdiien bereits 
vor einiger Zeit. •) 

Es verbleibt mir noeb die aogenslmke PHieht, Herrn Gdieimrat Prof. Dr. Branco nuiaen er- 
gebensten Danic dafiBr anaaosiweeben, dafl er mir Uebcnawllrdiger Weise die Beattwltung dee wertvollen 

Stockes gestaltete. 

Herrn Gebeimrat Prof. Dr. Möbius danke ich ebenfalls verbindlichst fttr die Erlaubnis der Benatzung 
der lefafaeo ReptiUsasammImig der aoologisehen Abteilung des Mnaettma fttr Naturkunde 
an Berlin. 

7.» ganz besonderem Danke bin ich Herrn Prof. Vit Tornier, Kustoden am Museum für 
Naturkunde zu Berlin, verpflichtet, der mich mit seinem sachverständigen Kat vielfach unterstOtste und 
mir das reaeote Material som Vcigkieh in entgegenkommendster Weise augHn^ich machte. 



Der Sdifldel liegt mit der Oberseite anf der Platte, bietet also die Andebt von unten dem Beedianer 

dar. Infolgedessen ist es erfreulicherweise möglich, die wichtigen Vcrh.lltntsse des Kieferapparats und 
der Bezabniuig zu untersuchen. Die eigentliche Schädelkapsel ist verdrückt, die einzelnen Knochen derselben, 
wenigstens die der Untersdte, nnd in Stocke aerbrocheo und daher nteht in ihrer Form and Um^naung 
ftstaustelien. Die Knochen des Kiefcnpparats nnd die bembnlen dee Gaumens sind dagegen verhUtniamlQig 
wenig verdrückt und Im Inneren mit wasserklarem Kalkspath ausgefüllt. Allerding's fehlen auch Teile dieser 
Knochen. Sie mOgen auf der nicht vorliegenden Gegenplatte halten geblieben oder vielleicht auch bei 
firithenn PrUparatioosverauchea entfernt worden sein. An den SteUen, wo Knocheotdle herauagebTOchen tind, 
ist vieUadi noeh die im Geatein liegende Partie in Form einer auhr oder weniger ausgehidilt erscheinenden 
Ivnochenlamelle festgehalten, die zum Teil noch von d.irauftiegender «pathij;er Ausfallungsmasse bedeckt ist. 
Einige der Knocheasubalanz gänzlich entbehrende Lücken /eigeit doch wenigsten« den Abdruck derselben, 
so daA auch hier Ober ihre Form einiger Auftchlaß zu erlangen ist. 

') Zeitschr. d. deutschen gcol. Ues. 1904 und SiUungsberichte d. Ges. naturforsch. Fieuade 1904, Nr. 6. 
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Der Sdildd M von «iner klciMB StOmiif belTofto ifwdwi, mdem «iM der reohten Seke dM 

Kopfes die einzelnen Knochen mit ihrem hinteren Teil nach der Mitte l&ngs einer sie durchsetzenden Bruch- 
linie verschoben rind. In der linken Scbideihtlfte ift jndeasea von dieaer Vencfaiebaag nichts mehr wmhr- 

zunehmen. 

Die geiue Linge von dem Plribnaxillare Im warn Unteren Ende dee SqnMDOeum belrlgt aS mm, 

die größte inefibare Breite zwischen den Anfienrindern der Maxillen 14 mm. Die gesamte Form des Kopfae 
ist also scliinal. Die hintere Hälfte dürfte etwa von einander annähernd parallelen Linien begrenzt gewesen 
sein. Durch die erwähnte seitliche Verschiebung ist das Bild natürlich etwas gestOrt. In der vorderen Hälite 
dee Sdildel« tritt dne Verjüngong nn^ die f Idebmifiig nach vom zn feitneinnitec vad die AuabÜdnng einer 
aofierordentlich spitzen Schnauze zur Folge hat. 

De^itlich erkennbar sind die beiden Q u a d r a t ;t (Taf II. Fi>^. i, Qn). Sie liegen am Hinterrande 
dtt Schädels rechts und links und haben hinten emen Abstand von 5 mm; nach vom divergieren sie 
voneinander. Ilm ganae Poem ict wenig difleranalert. Sie etellen abgeflaelite RooebenspMigmi von 4*5 mm 
Llage dar, die in ihrem mittleren Teil etwa 0-4 mm Breite besitzen, nach beiden Enden aicb aber gleicl)- 
mlOig auf den dreifachen Betra^j verbreitern. Die beiden Enden sind sehr wenip schief abgestatjt. 

An das hintere Ende der Quadrata legen sich zwei gekrflmmte Knochen an (Taf. il, Fig. i, Si^, 
die von unten ana dem Gestein aidi nach oben nnd seitwMa herambieigen, auf den Sdildd flbcttragen, 
von der Schfldeldecke herabhängen. Es handelt dch biebei zweifellos um die Squamosa, an denen ja die 
Quadrata artikulieren. Das linke konnte etwas weiter freigelegt werden, dodi gelang et nicht, festauitellen, 
wie die Verbindung mit dem Schädeldach beschaffen ist. 

Die Mastllaria (Taf. tl, Rg. 1, Ma) dnd anf beiden Seiten groaentaila eriialten. Veo dem rechten 
ist der binterate Teil durch den besprochenen Qucrbruch von dem vorderen abgetrennt und zerbröckelt, eo 
daß von ihm nur dunkle Spuren im Gestein noch erkennbar sind. Im übrigen stellt sich das rechte Maxillare 
als ein Knochen dar, der in seiner hinteren Hälfte breit und flach, nach oben dazu etwas konkav ist, nach 
vom aidi aber an einer dünnen, etwas adtlich kompdmierteo Sjpange Teffwikmileft Dn Zttbne dtien im 
vorderen Teil des Maxillare ziemlich genau in der Mittellinie des Knochens, nach hinten zu rdcken sie mit 
zunehmender Abflachung desselben immer deutlicher an den inneren Rand. Etwa 5 mm von dem nicht 
vollständig erhaltenen Vorderende stellt sich dicht oberhalb und außerhalb der Zahnxeihe eine schmale Furche 
«in «od giaieb darauf ttber dieaer dne sweite^ Sie dnd jododi nur dne knne Stredm weiter nadi hinten 
zu verfolgen, da weiterhin ein Teil des Knochens abgesplittert ist. Oberhalb der oberen Furche prägen sich 
nach außen die Zahnalveolen als beulenartige, von schmalen Einsenkungen getrennte WQlste aus. Vom link«i 
MaxilUre fehlt der untere Rand des Vorderendes, die mittlere Partie ist erhalten, von der hinteren ist 
dagegen nur der Abdruck voriianden. Zwbelien Maxillare und Intermaxillare iat eine Udn« Llleke an be> 
merken ; auch ist deutlich zu erkennen, daß das erstere mit seiner vorderen Spitze nicht ganz in der Ver- 
lingeraog des unteren Randes des Prämaxillare liegt, sondern ein wenig weiter außen ansetzt. Die beiden 
PMdien sind auch an dem linken Maafllare, allerdings auch hier nur auf eine kurse Erttreckung hin, zu 
boobachlen. Von Unteren Teil ist Ucr nur der ab konvoie WOtbmig hervortretend« Abdruck erhalten, dem 
al!M3 eine Konkavität des Knochens selbst entspricht. Nach hinten lauft das Maxillare in eine Spitze aus. 
Die gesamte Länge kann hier mit Genauigkeit zu 18'/« mm ermittelt werden. Die Breite erlangt ihr größtes 
Maft etwa hd */s der Länge und betrigt hier etwa a mm, vermindert dch aber am Vonkraidc anf 
weniger ab die Hälfte. 

Das Prämazillare (Taf. 1 1, Fig. I, Pr) nimmt dw inUwste Ende der außerordentlich spitzen Schnauze 
ein. Seitlich bildet es auf die Länge von etwa 2 mm einen scharfen Rand, der vom in eine breite Platte 
Ubergeht. Die Form dieses Knochens nach hinten zu ist nicht festzustellen. Anscheinend gehört ihm noch 
dne Idehie loegebrochene Knodienplatte an; ea wOrde damus hervorgehen, dafi das Pirtmaxinare in der 
Mitte weiter, als seine Ränder, nach hinten rdchte. Bezahnt ist das Prämazillare offenbar nicht gewesen. 
Die seitlichen l^änder sind zu schmal, als dafi man annehmen kttnnie, daß sie Zähne tragen könnten. Und 
hier, ebenso wie aut der vorn gelegenen breiten Platte, sind irgend welche Andentungen von Bezahnung 
nidit an erkennen. 

I* 
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Pterygoid oad Pmlatinan (Tif. II, Ftg. i, PI und Pa) and auf hmäm Seiten erkennbar. 

Ziemlich genau in der Mitte des ganzen Schädels liegt ein kurzer Knochen auf der Seite, der vier nach links 
gekehrte Zihoe trigt. Er ist leitlich, d.i. senkrecht zu der Richtung, in der ihm die Zähne aufsitzen, etwas 
kompriaücrt, hat vom knapp i mm Höhe, 4 mm irdternach hinten iV, mm. Oman Mit» sich der KncKhcn, 
dnrcli «aw flu lüdit gani duidMetaeade Llldtc imlettfOclMn, in Ictebleni Knick atlvker nach anSen gerichtet, 
in ein offenbar stark seitlich zusammengedrücktes Stück fort, das sich an den Cnterkiefcr anlegt und 3 mm 
vor dessen Gelenkang mit dem Quadratum endigt. Man gewinnt indessen fast den Eindruck, daß es ur- 
sprünglich bis an das Quadratum aelh«! reickln, da dnige «aitm Knochempufea dies inaimgen echehien. 

Ana der Benhnong nad der Lage gdit luuwrifelbaft hervor, dafl der gam« beeprochene Knochen 
das PtCiygoid darstellt. Vom endete er ursprünglich nicht mit einem Bruch, sondci-n mit einer regelmäßigen 
Kundonsi, Dies würde daftlr sprechen, daß hier in der Tat die Stelle ist, wo das Pterygoid an das Pahi- 
tinum ansetzte. Durch em Versehen bei der Praparation wurde nachträglich jene Partie etwad verleui und 
erlitt an «nmgdmlfiigee Atneehen. Die Linge dea Pterjrgoida wOrde dann 7 nmh, mid falls es hie an da* 
Qqidratwn reichte, 10 ikm betragen. 

Von dem nach vorr» anschließenden linken Palatinnm ist nur eine Partie festzustellen, von der der 
ganze untere, bezahnte Teil der Lange nach abgespalten und verloren gegangen ist, so dal^ nur noch der 
obere Band in Pom eines langgestreckten, schnalen Knoebenstreiftne Übrig geblieben ist. Letaleres Uflt sidi 
nach vom bis auf eine Entfernung von 7 mm von der Schnauzenspitze Verfölgen. Spnran des IvflsMn Ab- 
druckes reichen in gleicher Richtung noch etwas weiter nach vorn. 

Auf der rechten Schadelseite ist vom Pterygoid wenig erkennbar. Mit einiger Wahrschetiiiichkeit 
kann man ihm nur ein gan* kurssa, nrei nadi außen geriditete Zihne tngendes Knoeheoatlldcehen an- 
schreiben. Der hier gerade durchsetzende, mehrfach erwähnte Bruch hat es von seiner hinteren Forlsetzung 
getrennt. Das rechte Palatinum ist gleichfalls nur unvollkommen erhalten. Ein etwa den mittleren Teil des 
Palatinums darstellendes Bruchstück ist jedpch noch mitsamt seinem auswärts gerichteten Zahnbesatz 
erbahcn. 

Von diesem bezahnten Teile de« Palatinums selbst ist hier nur festzustellen, daß es nach innen zu 
eine flache, ebene, zahntragende Verbreiterung aufweist. Nach vorn zu bildet das Palatinum eine schmale, 
seitlich komprimierte Knochenspange. Bei einer Breite von «tera l*/« tum ist diese von dem breiten Ab- 
sehnitte an 3 nmi weit nach vom als großenteils erhaltener Knochen nnd weitere a'/i mmi als Abdnick sn 
erkrnnrn. Von dem vordersten Teil sind nur undeutliche Sputco vorliandcn. Von den besaluiten Tcü nsch 
hinten zu sind nur undeutliche Knocheoreste noch erhalten. 

Die Spuren, die vom Vom er sriialten sind, eind itt anklar, als daß es sich verlohnte, aut sie 
niber «inxngehen. 

Am rechten l'ntcrkiefcr (Taf. H, Fiü- 1, l'k) ist von dessen vordersten) Teil, bis 9 mm von 
der Schnauzenspitze entfernt, mit Sicherheit nichts erkennbar. Nur einige Zähne, die mit der Spitze mehr 
oder weniger stell nadi «nten gerichtet im Gestein stecke, sind dieser Partie xunweisen. Ob eine 7 mm 
von der SpilM entfernt beginnende, sehr dünne senkrecht sl^ende Knodienleiste einem der Knochen dee 
Unterkiefers zuzuschreiben ist, ist nicht feststellbar, aber wohl wahrscheinlich. Zwischen i; und 16 mm, von 
der Schnauzcnspitze gerechnet, ist von dem Unterkiefer nur der obere bezahnte Rand erlulten, den man 
auf der Platte nalurgemlß von unten tmd Innen als eine nach dem Besebaoer an konkave Knochcnlamelle 
sieht. Der Rest des Unterkiefers ist als gaaser Knochen in einer Uage von 10 «ihm erhalten, der dinvh 
den mehrfach erwähnten, den Schädel durchsetzenden Bruch in einen vorderen 3 mm und einen hinleren, 
gegen diesen nach innen verschobenen, 7 mm langen Abschnitt geteilt ist. Da« vordere Stück von 3 mm 
hat in seinem Ober die PIttte erhabenen, also unteren Teil dnen Querschnitt von der Form eines scIüeTen 
Kfdasegmenu von i •/, mm Breite und vielleicht der halben Höhe. Der hintere Teil bietet im weeentlicben 
den gleichen Anblick, scheint ,ibcr nach innen zu in eine dClnne, !amclle!'i:irtip;e, stark zerbrochene Verbreite- 
rung Uberzugehen, die man am unverdrückten Schädel als nach oben gerichtet aufzufassen hat. Wahr- 
sdieinUcii handelt es sieb dabei um eine dem Aoeats der Muskeln dienende Ausbreitung des Artikulare. Die 
dnaekien, den Unterkiefer tnaammensetsenden Elemenle dnd nicht untersdieidhsr. Die Gdenkfliche gegen 
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dM QiudnituiB liegt schräg nach iaaai und lünten u, ciiiv|iredieiid der mdi Miitan konvcr^enndn 
Stellung der Quadrats, so daß das spitze Ende des Artikoluc mat rtcMCB Außenseite liegt. Übrigens scheint 
die VerknOchening dieser Geleiikflächc wenig vollkommen gewesen zu sein, da, abgesehen von einer 
kldoen Höhlung dicht vor der Spitze des Artikulare, käae scharfen Konturen vorbanden sind. 

An dem linken ITnterkiefsnut iit ^eidiftUs von dem vorder s te n Teile — Ue 6 mm von der 
Schnauzenspitze ai^ gerechnet — nichts erbelleOi nur einen einzelnen, ihm zuzurechnenden Zahn erblickt man 
an seiner Stelle. Es folgt dann ein Fragment von t, mm Länge, düs sich ganz dicht an die Innense-te des 
Maxillare anlegt, dann zeigt sich wieder eine LUcke von 5'/| mm, hierauf ein zweites ca. 5'/, mm Ungcü 
BroelwtliGk, und von hier bis mm Beginn dee Quadratnm in einer Entredraos von 3 mm iat der Haupt- 
sache nach bloß der Abdruck der oberen Seite de« Unterkiefers zu erblicken. Genau wie an dem rechten 
beobachtet wurde, zeigt sich auch, daß die Celenkflüche das Artikulare derart abgeschrägt, dafl die Linie« 
in der dieses und das Quadratum zusammenstoßen, schräg nach außen und hinten verläuft. 

Die fesante Entfernung; von der Schnamteni|»tze bie snr Gdenkmif nh dem Quadratum iietrlgt 25 mm. 
Die Ütaice des Unterkiet'ers dürfte wahrscheinlich etwas geringer gewesen sein, wahncbeillficb itncdMir 
33 mm. Wie die Symphyse der beiden Unterkieferäste sich verhalten hat. ob sie verknSchert war oder 
nicht, läßt sich leider nicht beobachten, da beider vordere Teile nicht vorhanden sind. 

Bdkooitnikliaii dw Kiiiflnsii|wrat0. 

Eine Rekonstruktion des Kieferapparats von Archaeophis proavus, «oweit lle tich ans den vorhan- 
denen und sichtbaren Teilen ergiebt, stellt Taf. II, Fig. a, dar. Die Ergänzungen der nur unvollständigen 
Knochen ergeben sich aus dem Vergleich mit Taf. U, Fig. I. Auf eine Rekonstruktion der Schädelka|>8el 
ist vendehtet, da flir deren Form fltit gar keine Anbidtaponkte lU gewinnen ttad. Dae Poetpalatinomf das 
beim normalen Schlangenschädel vom hinteren Ende des Maxillare zum Pterygoid hioOberfahrt und diese 
beiden Knochen miteinander verbiadet, ist hei unserer Schlange gänzlich vom Unterkiefer bedeckt, so daß 
über seine Form und genauere Lage nichts erkennbar ist. Es ist darum auch fortgelassen. Es ist indessen 
wohl out großer Wahrsdieiidiehkeit in Ihnlieber Weite wie bei den jetct lebenden Schbingen vOThanden 
gewesen, da es dadurch unentbehrlich ist, daß es das Maxillare im wesentlichen hält, die Bewegung der 
Pterygoide beim .Aufreißen des Rachens auf dit- Majciilen Oherträgt und diese nach außen dröckt. Der 
linke Unterkieferast ist nicht eingezeichnet, daiiiit der hintere Teil des Pterygoid unverdeckt bleibt. 

Da6 die beiden KieferMite nicht dureh knddwrae Symphyie miteinander verbunden waren, dOrfte 
die folgende Überlegung wahrscheinlich machen. Die fdr den normalen Schlangenschädel typische Beweg- 
lichkeit der Knoctien des Kiefcrapparat< ist auch hei unserer Form schon in hohem .Mal.ic vorhanden. Das 
zeigt die gegenseitige Unabhängigkeit von Maxillare und Prämaxillare und die freie Stellung des ^uadratums. 
Die daraua resultierende Bewegliebknt der oberen Elemente de» Kieferapparats ist aber nur dami berechtigt 
und verständlich, wenn die beiden Unterkieferäste frei gegeneinander beweglich waren, also keine knöcherne 
Verbindung hatten. So finden wir auch bei allen lebenden Sch!ang«i diese Selbständigkeit der beiden Kiefer- 
äste, also auch bei den engmauiigen, wahlenden lyphlopiden und Glauconiiden und ebenso auch bei den 
Iljpaiiden und XenopeIHden, bei denen das Quadratum sehr kurz und das Maxillare gegea das PrXmaxiltare 
unbeweglich ist. Auch ein solcher Vergleich mit den rezenten Schlangen erhöht die Wahrscheinlichkeit der 
Annahme, daß die beiden Unterkieferäste auch bei Archaeo^is nicht knOcheroe Verbindung nüteinaiider 
besaßen. 

Daß das Quadratum in ausgeaprocbetter Weise nadi vorn geiicbtet war, also auch im Leben die 

Stellung hatte, die es jetzt zeigt, und die auch in der Rakoistruklion angenommen ist, läßt sich gleichfalls 
sehr wahrscheinlich machen. Es wäre ja denkbar, daß durch Zusammendrtickcn im Gestein der hintere 
Teil des Schädels samt den Si^uamusa nach hinten verschoben wäre, und die Quadrata aus ihrer ursprünglich 
etwa nach der Seite oder gar nach bintea geriditeteo Sldtaag durch eine Drehung mn das Unterkiefer- 

gelenk in ihre jetzige Lage gebracht wären. Es wäre dann aber recht auffallend, daß diese bei dieser 
komplizierten Verschiebung den Zusammenhang mit den Unterkieferästen und Squamosa fast gar nicht 
verloren hätten. Daß die jetzige Stellung vielmehr annähernd die ursprüngUche sein muß, geht aus der 
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Ridiluic dar GriffiiWlnhaa d«r Qiiadnta hervor. Ntnciitlieli die hinlare, «n 4m Sqaamonn «di ta||iaiid* 

müßte einen sehr viel mehr und in umgck^^'frr Richtung schiefen Verlauf ^inHen, al« es in der That der 
Fall ist, wenn die Quadrat« nonnal nach hinten y:cricfatet waren. Im Leben wird wobl das Quadratum mit 
•einem vQfdwtB Bude etirat oadi iua#a geneigt gewtMO müh, da « Ja du auf der Obaneit» dM Sohldela 
licfmda SgaaiaoBum mit den tiefcrea UaterUelar verband. Die bei der ZoeenmiandHiekang dee Sdiiddi 

erfolgte Verlegung aus dieser etwas geneipten Stellung!; in die horizontale dei Schichtungsehene des Kalk- 
steine« könnte vielleicht die Vorwärtsrichtung ein wenig verstärkt haben, jedenfalls aber nicht betrSchtlicb. 

Olt Btnbiiaif . 

Zihae tbti anf fiolgoDden Knodien vorbanden oder nachweisbir: avf den Maiilleo, dea Palatina, 

den Fterygoiden und dem Unterkiefer. Soweit die Zähne selbst erhalten sind, sind sie stets nach hinten 
gerichtet. Diejenigen der Maxillaria liegen auf der inneren Seite derselben, und zwar die der rechten Seite 
annAherod in der Ebene der Platte, sind also otfenbar bei der ZusanuntmdrOckung de« Schädels auf die 
Saite gelegt; die dee Kahan dagegen stehen ateiler, haben aleo ihre iiie|Mtlng)iciM Mcbtimg beeier bewahrt. 
Die zahne der Palatina und Pterygoidea sind nach außen gerichtet, sie liegen rechts oben, die des linken 
Pterygoids dagegen sind schrSg nach unten — auf die Lage des Tieres Qbertragen, schrSg gegen die Schadel- 
decke — gerichtet Da sie aa dicsetn Knochen noch fe«t und in der ursprünglichen Stellung fesuiuen, so 
nuA wohl angenonnnen weideni daS dieeerTeO des linken Pteiygoide «ine nachtrlgliche Lag e ver ln dennig» 
eine Art von Drehung, erfahren hat. Die Zabae des Unterkiefers kann man natflrlich diesem Knochen 
nicht direkt aufsitzen sehen -Sie ."iind nur dort festiuatellen, wo der Knochen selbst nicht mehr erhaften ist. 
Man erblickt sie hier also von der Unterseite, im Gestein mit ihren Spitzen steckend. 

Um die Geetelt der Zihae in jeder Hasidit au bertimmen, wwde verwadit, eb^ dersdben M 
herauszulösen. Es glückte dies auch nach längeren Bemühungen in einem Falle. Die Zahne sind namllch 
derart brüchig und sprOde, daß sie meist schon bei ganz leisem .Ansetzen der Präpariemadel zersprangen. 
Die abgebrochene Spitze einer zweiten Zahnkrone lief^te einen gut brauchbaren Querschnitt, Daneben bieten 
aodi die Ztbae in Ihrer veraehiedenertigen Lege anf der Platte gate AnfiidiMaee Aber Ihre Ivflere Form. 

Vergleicht man die fertig entwickelten Zahne der verschiedenen SchadeUmochen, so ergibt sich eine 
große Gleichartigkeit in Form und Größe (Taf. II, Fig. 3- 5). Die Färbung ist ein meist dunkles Braun, 
das tiefer ist als das der Knochen. Meist ist die Basis ein wenig dunkler getönt, als die etwas durch- 
echefaiende Spitse. Die OberUehe der Zifane zeigt abenna lebhaften Glans. Die Lange betrlgt tiemllch 
genau i'i mm, sie ist, nach den sichtbaren Zähnen zu urteilen, überall ziemlich gleich. Auf einer 0*4 tma 
breit-n, iis-Halcn, sockelartigen Verdickung erhebt sich die Krone in fast gerader, kaum gekrtlmmtor Richtung 
nur wenig nach hinten zu geneigt. Die V^jUngung nach der Spitze zu ist in der unteren Hälfte etwas all- 
mlblicher al« in der oiberan. 

Sehr eigentflmUch ist nun die Skulptur und der von ihr bedingte QnSrschnitt der Zahne. Beim 
Blick auf die Knochen des Kiefcrapparafs erblickt man von den Zähnen entweder ebene Flächen oder 
äußerst scharfe Kanten, die auch bei der 34facben Vergroberung des grotieu Zeiü sehen Binokularmikroskops 
noch als äbsoint scharfe Sehncidea cndieinen. Der eine oben erwthnte» gewonnene Qnetechnilt, der ctw 
Vi *Mm von der Spitze entfernt liegt, zeigt nun mit Deutlichkeit einen ftinfseitigen Umriß ^^Taf. II, Fig. 6). 
An rwci nebeneinander liegenden Kanten stoßen je zwei l'lächcn in rechtem Winkel aufeinander. Die drei 
anderen Winkel dagegen smd stumpf. Die drei beide rechten Winkel des Querschnittes bildenden, 
ebenen flldien ehid etwas breiter, als die beiden anderen. Anf den enteren drei liegen mehr otkr weolgar 
genau in ihrer Mittellinie schmale und ganz flache Erhebungen, die sich auch in der Queransicht bemerkbar 
machen. Sonst sind die Flachen eben, gegen die Kanten zu ist eine schwache Konkavität angedeutet, wo- 
durch diese eine gewisse Zuschärfung erlangen. Der Querschnitt zeigt Obngens, daß der Zahn nicht genau 
bilalatal qrmmelrisdi ist, sondern dafl die ebie Kante ein wenig aas der SynnetrieelMae herauageniekt ist, 
wodnrch natOrlich auch eine erkennbare Ungleichheit der Seiten des FOnfecks bedingt wird. 

Der isolierte Zahn, der unter-,nrVi« i< . r ! r konnte, und an dem bis auf eine Partie die Skulptur 
vollständig erhalten ist, zeigt nun, daß die Kanten teilweise nicht in völlig gerader Richtung nach der 
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SpUse «n vertauGm, aondmi dne illerdinga ganz wibedeutende Windans b«9elii«ib«B, die immerldii bin* 

reichend sein dflrfU, die schwache Asymmetrie des Querschnittbildes zu erklären. Die Kanten sind bis an 
den Sockel hinab ;:u verfolgen. Ebenso weit reichen auch die flachen Erhebungen in der Mitte der drei 
breiteren Seilenflächen hinab, sie verbreitern sich jedoch gleichaettig weaentlich und grenzen sich von den 
nndliclMQ Zonen dweh etwa« tiefer werdende, die Schiefe der Kralen vemebrende FViichea dentliöher ab. 
Die SpitM ist nicht sehr schart. 

Im Querschnitt zeigt sich etwas hinter der .\iitte ein enges Loch, das die Pnipahöhle darstellt. Daß 
es sich nicht um den Kanal eines Gittzahnes handelt, geht daraus hervor, daß an keinem der Zilhne die 
Aadeirtmig einer Sofleren, mit dieeer HSMmg in Verbindung atehaoden Offiumg n «rkenoan war. 

Ob «n Schmelzbelag, wie der lebhafte äußere Glaiu vflroluten Umen kflnntei vorbnaden ial^ lifit 
sich leider we^cn der Winzigkeit der Zlhnchen nicht feststellen. 

Außer den vollständig ausgebildeten Zähnen sind auch noch unfertige Ersatzzähne (Taf. II, Fig. 7) 
vorhanden. Sie «dehnen deh eehon allein durch ihre abweichende Plrhnng aue. Je kleiner and anent- 
wickelter nämlich die RrsatzKähne sind, desto matter ist ihre Braunfärbung, ja die kleinsten sind sogar faat 
weiß. Ein Herauslösen eines solchen Ersafzzahncs gelang nicht. Aber auch so läßt sich erkennen, daß sie, 
je jünger sie sind, um so sturopfere Gestalt besitzen. Doch ist die äußere Skulptur, namentlich die Kanten- 
bildang auch an den kldntten von kanm Vt *■> baobaditeo. 

Aus der vollständig freien Lage der Ersatzzähnchen neben den Rialärknochen auf der Platte güht 
hervor, daß der Ersatr in ganz .Ihnlicher Weise vor sich gegangen sein muß, wie bei den lebenden 
Schlangen, nJlmlich durch Neubildung in Falten der Schleimhaut der Umgebung der zabntragenden Knochen. 

Ober die nrsprflnglich vorhanden geweaene Zahl der 29lhna UAt akh nntoigemlft nichts Geoaneres 
sagen. Wären die ganten Mazillen in derselben Weise, wie die CfhalteBen Talle, besetzt gewe.<ien, so 
maßten sie deren 26 — 29 getragCTi Iialien, wie es etwa auf der Rekonstruktion anpregeben i»t (Taf. II, Fig. 2). 
Wie weit die Bezahnung bei den Palatina nach vom gereicht hat und wie weit nach hmten bei den Pteiy- 
goiden und wie sie sidi femor attf den Unteifciefiim verhalten bat. ist dorcbaits w^ewifi. Die diaabciOg« 
liehen Eiglnsiiogen der Figur «ntapradian etwa den darehscbnittlickieR Verhiltninen bd den labenden 
SchbiDgen. 



Obwohl der Körper des Tieres in seiner gan/cn Lange auf der Gesteinsplatte sichtbar ist, und ob- 
wohl auch die Wirbel mit Ausnahme einer geringen Zahl sämtlich körperlich vorhanden sind, gestatten 
doch nur wenige, die Form dersdben mit Genauigkeit cu erkennen. Dies iUhrt daher, dafl die Wicfad 
oAsobar nur in einer Infleren, dOnnc« Sdiieht wirklieh veiknOebeft waren, die sidi von der Snbatans des Wirbda 

allein erhalten konnte, wahrend der ^anze Innenraum von späthigeni, kübleiisauren Kalk ausgefQllt wurde. 
Beim AuseinanderspaUen der Platte, wodurch die .Schlange erst zum Vorschein kam, und m&glicher weise 
aoch bd dem ersten Veraach, das Tier weiter freizulegen, ^ing last immer der Bruch entweder aiinen 
doreh dio KalkapatbansflUlong der Wirbel hiodurdi oder «rannte wenigstens die dttame, erbdtene Koochen- 
schicht von dem darunter liegenden Kern, der natürlich keinerid feinen Merkmale sdgt and nur ein un- 
gefähres Bild des Wirbels geben kann. 

An einigen wenigen Stellen dagegen sind Wirbd günstiger erhalten geblieben, namentlidi «n 
•okhan» wo de noch durd» Geddnsmaterial bedeckt waren nnd heransprapariert werden konnten. Bd der 
Gleichförmigkeit der Wirbel des Schlangenskelctts genügen indessen diese wenigen gut erhaltenen Partiien 
durcbau«, um die I-'orm und Beschaffenheit der Wirbel mit einiger Genauigkeit zu erkennen. Ein voUatin- 
digca Heraospräpaiieren twd LodOeen does Wirbels war bd der Iddden ZerhrtchUehkeit der Skdetldle 
der Schlange niciht nOglidi. 

Vollständigere Erhaltung fand sich in der Gegend des 46. Wirbels, bei Wirbel 90 92 und iifi, 117. 
Die allgemeinen Umrisse und die Größenverhältnisse lassen sich ferner an einer Reihe weiterer Stellen der 
geiamton Wirbdalale imtsldlMi. Dagegen iat die Erhaltung der oberen Bögen und namendieh der Gdeok- 
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vecbiadungen sflhr oitnfellMft. Di« Hypapophysen resp. Hämapuphysen inid aadwiti an mAmtit Stslteii 
der Wblidrtttle denlUcb crkennlMr. IndcMen iü b«i der Gldcliartigkeit d«r Wirbd einar Sddang« unbe- 
denklich aiu den verschiedenen Details, die benachbarte Wirbel zeigen, die Rekonstruktion eines j^anzen 
zu geben. Wenn doiti, wie in unserem Falle auch noch über die verhiltniamkßig am stärksten variierenden 
Pnnktt, nlmlicb di« VcrbllloiaM von HOIm tnr Llnge aowic die Form der Hypapophysen resp. Hämapo- 
plysai Aobddufi erlangt weiden kam, eo erigibt eidi doeb edilieflUch em 0ild von leidlicb befriedigender 

VoltoUndigkeit. 

Das Bild eines vollständigen Rompfwirbeia (Tat II, Fig. 8) ist durch die Kombination erhaltener 
Enuelheiten an benadibarteo oder doch oicht weit enUenilin HinibelR eotalanden. Bei einen andern Rampf> 
wirbd bot eich femer die An^ht von der Unteneite (Taf. II, Fig. 9). An einem dritteo, cicndlcb eenitrecht 
TUT Ptattenehene im Gestein atediendea Iconnte da Qnandmitt dnrdi vorrichtigea Abaehaliea gewonnen 

werden (Taf. 11, Fig. lo). 

ZaIiI der Wirbel and LftogenmaDe der Wirbela&nle. 
Was zunächst die Zahl der Wirbel betrifft, so gibt schon die Originaletikette an, daß deren Uber 
$00 wcbanden sind ; genauer berechnete eia Maasalongo in aetoer Abhandlung auf etwa 507. Ihre absolut 
richtig« Anaabl fieatraatellea, iat allerdliiga nieltt mSglicb, da an mdereren Stellen der ZofammenliaBg geetltot 
ist und auch Wirbel fehlen. So lassen sich zunächst am Anfang des Halses die Wirhel nicht mit Sicherheit 
zählen und weiterhin weist namentlich eine Partie von ca. 6 c«m an der starken KrOmmung hinter der Mitte 
des Tieres die Wirbel nicht mehr auf. Außerdem kommen ooeb einige kiicae Unterbrechung^ im Zusammen- 
bange vor. An eolehen ongttnatigen Stelleo konnte entweder ana der Zahl der vorhandenen R^ipen anf die der 
fehlenden Wirbel geschlossen oder diese doch mit annähernder Richtigkeit aus der Länge der Lnckc f^cschätzt 
werden. Der Qber solche Stellen fortgebende nicht unterbrochene Abdruck des Körpers gab dann die Ge- 
wifihait, daft hkr Wirbd vorbanden ge we aen und nor nachtriglieh verioren gegangen waren. Ee darf wohl 
behaapict werden, daft der Fehler bei aorgaamem Zahlen is nadit Obemdgen durfte, Ea trgßb eich die 
außerordentlich hohe Zahl von 565 Wirbeln. Davon sind, wie aus dem Vorhandensein oder 
Fehlen von Rippen hervorgeht, 45a präsacral unter Abzug von zwei Halswirbeln (Atlas und Epistropheoa), 
III poataaeraL 

Die hier benOtKle Nnmeriemng enlspricbt den Zahlen, die dch bd der Zlblung ergdien. Oieee 
können, wie sich aus dem Gesagten ergibt, avf abiolate Gcnaoigkeit kdnen Anaproch madien, eondera 
eind nnr als annähernd richtige anzusehen. 

Wae die ganze Länge der WirbeUide betrifii^ lo betrlgt dieee etwa 93 '/i ^*»> wovon rdeblich 
tt>% em anf dem Sebwani konmen; der pdaanale Ten aSßi demaofdge etwa 83 cm. Die geaamte Linge 
der Schlang«, dnediKdUieh der des Scbidda hdtnlk dch anf etwa 95% tm. 

Die GrOßeDTerh&ltnisae der WiriwL 

Über Länge und Höhe der Wirbd konnten eine Anaald dnwandfreier Werte gewonnen werden. 
Als Lange wurde die des Wirbelkörpers gewählt, da diese sich sicherer ermitteln ließ, als diejenige der 
oberen Bögen, Als Höhe wurde einmal die F.ntfernimg von der Unterseite des Wirbelkörpers bis zur Ober- 
seite des oberen Bogens, und zweitens diese mitsamt der Uypapophyse genommen. Da letztere in ihrer 
Llnge atarhe Unterachiede adgt, ao wird doreh ihre Bmbenehung in den Betrag der HDhe dieier in ver^ 
adlieden hohem Maße, je nach der Körpergegend, beeinflusst. 

Die beistehende Maßtabellc läßt erkennen, daß die Wirbel des Rumpfes etwas höher sind als lang, 
sie zeigt femer, dat^ diejenigen der vordersten Rumpfregion, z. B. bei Nr. ^b, etwas kleiner waren als bei 
Nr. tl7 — «57 md dch von dieeen nanentlieh dnrdt relativ hütiere Geatdt onteracbeiden. Im hinteien 
Teile des Rumpfes werden sie wieder allmählich kleiner, ohne daß sich aber das Verhältnis von Höhe zu 
Länee wesentlich ändert (vergl. N'r, 3S; und 452). Im Schwanz nimmt die Grfiße weiter dauernd ab. Zu- 
gleich aber werden die Wirbel relativ gestreckter, und zwar in dem Maße, daß bei Nr. 535 die Länge die 
Hohe merhUdi Obentdgt 
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PfOsacrale Wirb«l. 

Der WirbelkOrper besitzt, wie an mehreren Stellen klar zu erkeanea ist, die ausgesprochen pro> 
Code BcKdudieniMit, die ja audi eonet bei den Scblanfen dndigidieiids vorlHUiden ist fo ■doer milflana 
Ftttie itt der WirbelkOrper, wie die Ventralansicht (Taf. II, Fi^ ^ wig^ wn schmälsten, nach vom und 
hinten verdickt er sich, um die breiten Flächen für die Golcnkung zu erhalten. Eine schmale ventrale Ab- 
üachung ist durch stampfe Kanten nicht sehr scharf von den Flanken abgesetzt Der Querschnitt (Taf. U, 
Fig. 10) ist ttberall — ebfeedm natOrUcli von beiden Enden, wo -er rnndlkb iat — aanifaeRid 
dnieeitig. Von unten gesehen, zeigt sich am vorderen Ende eine bogenförmige Ausbuchtung. Es ist aber 
aagfen scheinlich, daß dieee daduccb entataoden ist, daß ein Teil des die Geknkgrabe umgebenden Randes 
herauag^rocheD ist. 

Dar Gekokkopf ist vobtltnlsaitßig wenig kugelig, sondern nnr sfemlieh fltdi nnd von diu ttbrigen 

WirbelkOrper nicht abgesetzt. Bei Wirbel Nr. 117 beträgt dessen Durchmesser i'j MNS, sein Umrifl ist 
Stemlich genau kreisrund. Er ist dem Hinterende gerade, nicht schräg, aufgesetzt. 

An dem abgebildeten Querschnitt laßt sich übrigens femer noch erkennen, wie außerordentlich 
sdiwsch dio VcrknOchening des Wbbdkflrpei« ist IMeser ist nlmliGb nur von einer gans dÜMien, ioficion 
Knochenlage gebildet. Das Innere dagegen war bis auf wenige durchaiefaende, flufiersl zarte KnocbcnlMnellen 
nnwknöchert geblieben und wurde bei der Fossilisation mit späthigem Cakit aasgefnilt. 

Die Abbildung zeigt weiter, daß auf der Dorsalseite des WirbelkOrpers in der Mittellinie eine 
wioi^ Rinne verlief^ aber deren etwaige Bedeotong eUcrdinfS nichlB geengt werden Icaan. 

Der obere Bogen ist etwa Ober der Mitte des WirbetkOrpers am niedrigsten, nach vom und 
hinten hebt sich .seine obere Kontur etwas. Sowohl nach vom wie nach hinten ragt er ein wenig Ober 
diesen heraus. Ober dem Vorderende des Wirbelkörpers bildet der obere Bogen einen Vorsprung, während 
er Ober dem Hinterende desselben einen unten bogenftnnig, oben eckig wngrenslen Ausschnitt anfwdst. 
Der Querschnitt Taf. II, Fig. 10, der etwas vor der Mitte des Wirbels liegt und deshalb die Hypapophyse 
nicht mehr trifft, zeigt, daß der obere Bogen das gerundet fönfseitige Lumen des N'euralkanals als ein 
Knochendach umspannt, das in seiner unteren Hälfte äui^erst dann, nach oben dagegen wesentlich stärker 
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igt, Domd tritt doe ZiudbMttmg auf, die wsttw kiatai diMo niedrigen, aber •aftent suten, «dmeidigeii Kid 
titst Bi war ntmlick, bevor duich vofsidilices» weiteiea Abechaben der KallmbsUnz der hier abgebildete 

Querschnitt gewonnen wurde, ein etwas weiter hinten ^Icgcner sichtbar gewesen, der jenen äußerst scharfen l 
Kie.l deutlich erkennen ließ. Er w ar abrigeos ein wenig zur Seite gebogen, was dafllr spricht, daß er etwas j 
biegiaiii war. OlFenbar iat ar alt AndeutimK eiaea Domfoctaatiaa amnaehen. 

Der QuerKhnitt llfit feraer bamerkea, dafl audi der oboe Bttgtn nur in einer laflerM dOnaeo, 
flafleren Lage verknöchert war, wahrend daa lauere deiedbea nur weniga larte» latOcheroe Lamallea, da> 
awiaeben aber lediglich Kalkspath enthalt. 

Die Gelenkfortsatze, die bei den Wirbeln der lebenden Schlangen sehr entwicltelt sind and 
ihnen ibr eharaltterieliaclMa Geprige verleiben, sind bei A. pnamu anSeiordentlidi undenttidi, ao aadeutUdi, 
daß man gezwungen ist, genau zu untersuchen, ob die Gelenkung der Post- unJ Präzygapophysen Ober- 
haupt vorhanden ist. Indessen ist an dem abgebildeten Wirbel (Taf. II, Fig. 8) bei genauerem Hinsehen 
mit Sicherheit festzustellen, daß der Bogen des vorderen Wirbels ein wenig Ober einen Vorsprung dea 
Voiderrandea dea fotgendeB voetpringt. Ee liegt also eine Poilqrgapopbjpae mit Itoraer und, wie die Ab- 
bildunfj zeigt, ungefähr liorizontaler Berührungsfläche, auf der Präzygapophyse (Taf. II, Fig. 8, Pr) des 
folgenden Wirbels auf. Wirkliche Gclenkflächen selbst konnten nicht beobachtet werden und sind offenbar 
nvr tmdeaflich entwielidt. Auch der Querschnitt (Taf. II, Fig. lo), der vor der Mitte dee Wiibda ann- 
nehmen iet, aeigt noeb ltdne nennenswerten Hervorragungen in der Hohe dieeer vorderen Gdenidfoitaltae, 

wie wir sie erwarten müßten, wenn diese Wräftig entwickelt wären. 

Was die Gelenkung des Zygosphen mit dem Zygantrum betrifft, so ist der Nachweis der- 
«dben noch schwieriger m führen, all der der Zygapophysen. Das wird bedingt dtudi die vaiataekte Lage 
der Geienkflldieii, die an xosanunenhlvgenden Wiilidn Oberhaupt von anllen nicht wahmdimbar eind and 
aar am ieolierten Wirbel resp. an freigelegten Wirbelcnden zu erkennen sind. 

Mit Sicherheit festzustellen ist jedoch die Tatsache, daß der obere Bc^en hinten oberhalb der Zy« 
gapophysenvarUndmig Iteideiaeiti den Vordamnd des Bogens dea alebeiJialgenden Wicbeia bedeeü. Dabei 
legt rieh, wie WM)d 46 (Taf. U, P^. 8, 2j) leigt, eine innere Heivonagnng dea Ib c rgrd fc nden Hintat^ 

randes in eine fiirchenartige Vertiefung des Hinterrandes des vorhergeJiendcn Wirbels, .^n der Hervorra^ng 
hatte man also die Gelenkfläche des Zygantrum, an jener Furche die des Zygosphen zu suchen. Deutlich 
ungienite Gdenkfllebea abid afaw ebe p ee wanig wia an den Zygapophysen vorhaadea. 

Die dem Ansatx der Rippen dienenden Quer forte ttae abid überauB aehwadi entwickelt. So er 
kennt man deutlicli an dem WirbcJ 8t), an dem dieselben nicht abgebrochen sind, nnmittclbar vor dem 
Vorderende des WirbelkOrpers, und zwar bemerkenswerterweise an der Stelle, wo die etwas abgeflachte 
Unteraeite dea WiibdkOrpcra an einer undeatlieben Kante in die Seitenfiidia fibergeht, eine Harvorragung, 
die von oben und hinten sich allmählich ans der Oherflfldie bemnshdrt, nach unten aber ataU abflült vnd 
weiter nach vorn zu eine halbkreisförmige Vertiefung begrenzt. 

Ein regelrechter, verknGcherter Querfortsatz war hier also offenbar nicht vorhanden. Anscheinend 
war er nur knorpelig, wie ja auch die proximalen Eadea der Rippen hdae acbarfen Keninren erlcennen 
lassen, also wohl knorpelig waren. Bemerkenawert Ahr die wichtige BearteUtmg dea Rippenaaaataea iat 

aber die tiefe I^agc der QucrfortsStze. 

An der Seitenansicht des Wirbels 46 (Taf. II, Fig. 8, Tr) ist die oben geschilderte Andeutung der 
Qnarfbitsttse en^lnst, wea wohl oihne Gefahr geididien konnte, da dieee rieh ja an der ganzen prisahralen 
Wirbelsaule der SfeUangen gleich sn bleiben pflegen. 

Die Hypapophyse ist an verschiedenen Wirbeln gut erkennbar. Ihre Form ist nicht durchweg'« 
dieselbe. Im vorderen Teil des Kumpfes bildet sie eine stumpf endigend«, nach hinten gerichtete, sägezabn- 
art^e, dflnne Knochenlamclle (Ta£ II, Fig. 8, Hy) von etwa or6 mm H8he. Sie aitat nnr den hinteren 
zwei Dritteln des WirbelkOrpers ventral auf^ jedoeh derartig, daß der Gelenkkopf frei bleibt. In der hinteren 
Rumpthälfte dagegen beginnt die H>-papophyse gleich vom unter der Gelenkgrube des Körpers und erstreckt 
sieb, nur wenig uud langsam hoher werdend, bis zum Gelenkkopf hin (Taf. II, Fig. Ii, Hy). Ihre vordere 
wie hinten Endigong iat gerundet, die grOftta Hltbe betrigt O'S— 0*3 mm. 
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Am Skelett der Schlangen unterscheiden sich Rumpt- und ädiwanzreg;i(m dadurch, daß die Wirbel 
der enteren freie Rippen «tnd eventuell dne Hypapophyte betibEeo, wihreod die des Scbwansee der freien 

Rippen entbehren, dagegen zwei sog. Hämapophyaen aufweisen. An unserem Stocke ist deutlich di« Ifltste, 
sehr kurze Rippe zu erkennen, sie gehOrt zu Wirbel 454 und ist, wie noch nebenbei bemerkt «ein mag, 
ein wenig nach vom verrflckt Wirbel 455 ist dagegen mit deutlich entwickelten Hämapophysen versehen, 
die «Uerdiiig* abgebroelicn sind nnd eine falache Lage erlialten haben, aber dodi ohne Zweifel zu diesem 
gebflren. Mit Wirbel 455 beginnt also demnach der Schwanz. 

Das bezeichnende Merkmal der Schwanz wirbel, die ventralen Hämapophysen, ist deutlich ent- 
widMU. Sie zeigen die Form schmaler, dOnner Knochenstäbchen, die etwas nach rückwärts geneigt sind 
nnd etira Vs ^ G«8Mntb0lie des Wirbeb animaehea, wl« am der Tabelle (S. 9) und der AbbUdunc 
(Taf. ri, Fig. 12, Hä) hervorgebt. Daß in der Tat die I I.Hmapophysen paarig vorbanden moät W «1 ebiem 
Wirbel festzustellen, an dem die eine Ober d -r anderen liegend zu rl-Tr m war. 

Di« «beren Bogen sind leider intol^c der Zartheit und geringen Größe nur schlecht erhalten, 
Bamentlicli ihre vorderen und hinteran fContaien und damit auch die GelealcveibfaMhuigen afaid nur edir 
undeutlich oder Oberhaupt nicht erkennbar, w.=ihrend naturgcmJiß die dorsale Kontur oft klar sichtbar ist 
Soweit aus dem, was erkennbar ist, zu schließen ist, stimmen die oberen Bogen der Wirbel des Schwanzes 
mit denen der}enigen des Rumpfes in ihrer Form im wesentUdien flberein, wie das ja bei der Gleichförmigkeit 
der WiAd des SdilaagendieleMa andi ttbetliaitpt da wahndieinlidi gdlea daif. JedeoftUa llAt eidi mit 

Sicherheit fesMellen, daß die dorsale Kontur ähnlich einfach wie bei dCB pcSaafaalen «fattaft, daft abo 
DornfortsätM nicht oder nur adierordentlicb schwach entwickelt sind. 



Die erste erhaltene Rippe fdgt sich echon sehr bald hinter dam ScbBdel und dürfte dem vierten 

Wirbel zuzugehOren. Die vorderste Partie der Wirbelsäule ist indessen, wie bereits erwähnt, besonders 
schlecht erhalten, so daß nicht sicher zu entscheiden ist, oh jene Rippe die erste ist. Nehmen wir letzteres 
an, so ergibt sich bei 454 präsacralen Wirbeln die ungewöhnlich gro&e ^ahl von 451 Kippenpaaren. Mit 
flucm pradmaleo Ende Hegen die Rippen meiit in natd rli die r Lage der Wiibelalaie an. Nur an awd 
Stellen, etwa in der Mitte des Rumpfes, wo der Zusammenhang der Wirbel stark gestört ittt vnd lieim 
Beginn des dritten Drittels sind sie losureli^^st und haben eine unregelmäßige Lage erhalten. 

Die Länge der Kippen ist je nach der Kumpfgegend »ehr verschieden. Überall ist aber das be- 
sddmende die anflerordenttidw Zarthdt wid Fdahdt^ die achwaeh« KrOmmong uid die etariM Nalguig 

nach hinten. Obwohl sie zum weitaus g;rOQten Teil sichtbar sind, ist es doch nur bei sehr wenigen mOglich, 
ihre ganze Länge genau zu messen, weil die stark nach hinten gerichteten Rippen sich so dicht aneinander 
und zum Teil auch Übereinander legen, daß eine einzelne von ihnen sich nur selten bis tu ihrem Ende 
verfolgen llflt 

Im vordersten Teil des Rumpfes besitzen die Rippen zunächst eine geringe Länge. In der Gegend 
des 17. Wirbels beträgt sie etwa 6 mm, bei ungefähr O'IS mm Dicke nicht weit von ihrem proximalen 
Ende. Die ICrUmmung ist sehr schwach und etwa auf das erste Drittel beschränkt. Sie sind sehr stark 
nach Irfaten geridtld und liegen nit dem grOAeren Tdl ibier Liage der Adiae der Wirbdattde annähernd 
parallel. Bei Wirbel 35 liegt eine Rippe losgelöst in einiger Elntfemung von der Wirbelsäule und zeigt das 
proximale Ende besonders deutlich (Taf. II, Fig. 13). Sie beginnt mit einer schwach knopfartigen Verbreite- 
rung, die jedoch einer erkennbaren Gelenkääche entbehrt und stark komprimiert ist, und besitzt hinter der- 
aalben o^as mm Didce, vajOagt eich weiler bd 35 mm Entfernung von dem GMednnde aof etwa o'i mm, 
um dann ziemlich konstanten Querschnitt bis zum Ende beizubehalten. Die Krömmung ist auf die vordere 
Hälfte der 7 mm betragenden Gesamtlänge beschränkt. Bei Wirbel 63 ist die Kippeniänge 8 mm, die Dicke 
iat dieselbe geblieben. Gegen das proximale Ende hin ist der Querschnitt dieser Rippe ungefähr eiförmig, 
jadea» UagdtaavnMHdoaen ihn nacb unten au etun» cnaddrien. Bd Wirbel laj iat die Llage der Rippen 
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■nf It'S MMI« etwa du ^^l^fiche der Wirbellänge, an^^ewachsen und die maximale Breite auf 0*4 miw. Das 
proximale Ende ist stark zusammengedrackt. Diese Kompression ist bis etwa */t GesamtUnge zu ver- 
folgen. Id der Mitte der letzteren beträgt der Durchmesser etwa 0*15 mm and vermindert sich gegen das 
Bode hin nodt weiter. 

Bd Wbbd 177 eireicht die Linge der Rippen 22 mm, also etwa das neunfache der Wixballlnge. Dra 
Dicke b'-früg^ in ihrem anfilnglichen Teil hinter der Anschwellung des Gclenkendes 0*4 mim, hat »ich 
aber schon, io mm vom proximalen Ende entfernt, auf o a mm venniiMkrt und nimmt gegen das Ende hia 
«dl«r ib. Die KrtuoMuig dw Rippen iit andi io dieier Gegad des BuBpfiM tcbr «dnrack. Bd WMel «40 
rind die Mifla der Rippen die gleichen, die Krflmmung scheint ein wmäg etirker sa tein. Bei Wirbel 340 
wurde die Länge zu 18-5 mm ermittelt Wirbel 408 trägt Rippen von 15 mm und etwas geringerer Dicke, 
als die vorhergebenden. Bei Wirbel 436, also nicht weit vor Beginn des Schwanzes, beträgt die Rippenlänge nnr 
noch 9 iMM, alio etwa du ftnflbciie der Wiibdiinge. Die letzten Uppen werden ecUteflltdi noch etwne kOcier. 

We bereht envllmt, ist ein bezeichnendes, zugleich aber meh wichtiges Merkmal, die geringe 
Krümmung der Rippen. Die rweife Hälfte derselben ist meist gunr «x^streckL Die Abbildungen (Taf. IT, 
Fig. 13 — 15) geben drd Rippen aus verschiedenen Kampfgegendeo wieder und zeigen bei gleicher Ver- 
grOftermg andt dne Ltngentreriilltnii. Im eimelnen iil non die Fetm der IHppen nicht aheolnl ftr einn 
bestimmte Partie der Wirbelsäule konstant. Wir mOssen am der g^ddt na besprechenden, auHerordentlicbeo 
Zartheit der knOchemen Wandung schließen, daß sie nicht starr, snndrm wohl in erheblichem Masse biegsam 
gewesen sind. Daher dürfte es iKMnmen, daß sie in ihrem äußerst dOonco, distalen Teile oft ein wenig ver- 
bogen «ind. Aach iit der bemerfcben Weched im Grade dar Krtaimaig auf i W ee e l b e Unadie aortcikin« 
flfaren. Die von der Wirbelsäule losgelösten, frei daliegenden Rippn zeigen die normale Penn ahne Ftraga 
am besten. Eine Partie aus dem mittleren Teil de.* Rumpfes, etwa zwischen Wirbel 220 und 250, zeigt 
Störungen des Zusammenhanget der WtrbeliAale, die bei der EinliMiuig in den Schlamm vielleicht infolge 
der BntwieUnac m» Gneen bei der ZenMlnng dee Tiaileibee a ngetreten «ein nUtgen. Die hiebei ontetaBdenen 
S^pannnngen. uBgUcherweise die Laet dae eigaDflo KAipen oder auflagernden Schlämmet haben an jener 
Stelle eine etwas stärkere Krümmung der zarten Rippen hervorgerufen. Das richtigere Bild ist ohne Zweifel 
das einer nur sehr schwach gekrümmten Rippe, wie et der weitaus grOfite Teil des Roropfiea tmd lietooders 
andi die ganz M daUagMiden Rippen darbieten. IMe UafB dereelben, namentlich im mÜdaMi Teil da* 
KUipMDB, iit atna veriditniMriIßig große. Sie veihält dch hier aar Hobe dee Wirbele <«1m« ^pg^eph y an) 
wie aa : 2-7 = 8. Weiter vom und hinten ist dies Verhältnis wesentlich kleiner. 

Wie in bezug anf die Länge, so sind die Rippen bezflglich dee Qnertolmittes nicht tUierall gktch. 
Im vorderen RnmpfabaAnItt iat der letatere etwa bd Witbel 35 i «hm hfaitar dem prozimden bdo «ob 
der Form eines rechtwinkligen Dreiecks mit einem spitzen Wnkd von 30*-40*', dabei ist die Itliriaelll Seite 
nach innen gerichtet (Taf. II, Fig. 16 a), i mm weiter hat er die Form eines mit der Schmalseite räch 
innen gerichteten Ovales (Fig. 166) angenommen und geht dann vraitcr nach der Spitze hin bald in Kreis- 
tom Ober, die Oer die fdchiidie Hilft» der fanaen Liaga henacht (Fig. i6c). Tat II, Fig. 17 »c afad 
die Querschnitte der Rippen der Mitte dee Rumpte triadafgegebett, nad amtt von aoldMn nMbm 
Wirbel 160 — 180. Fig tj n ist der Rippenquerschnitt ahva 2 ntm vom prniimalen Ende entfernt, der hier 
die Form eines etwas ungleichseitigen Dreieolia aeifl^ deren kürzeste Seite schräg nach vom und innen 
tnd derM eHrae hodmve Sdte nach hfailan nnd taaen geridrtot mr. Der Queradarilt lodert lidi jedoch 
aefanell und hat 4 mm weiter (Fig. 176) ein nur wenig schieAei »iciiealligaa G epdig » eAaMan» mtfbd 8«d 
gegenüberliegetide Seiten eine dei;fliche Konkavität aufweisen. Diese Form hält etwas länf^cr an, r^-rht abfr 
schließlich in regelrechte Kreisform Uber (Fig. 17 c), die fllr die reichliche, distale Hälfte der Rippen charak- 
leridiedi Die erwUmle konkaw BeaduAnhdt dneaTdiea der SeÜca der Onendmitle rtthrt von obei^ 
lllddidien Längsaoskehhmgen der R^paa, die hi der Aaftidit arit grate DaoClidtkdt herwwUeteu. Bi ed 
noch ausdrflcklich darauf hingewiesen, daß es sich dabei nicht etwa um rin? Fnl^^eerscheinang etwaiger 
ZusammeodrOckung bandel t . Diese Deutung schließen dat konstante Auftreten und gldchmäßige Aua- 
bOdnag jener Ungeanekahhuigen, aowla dar Mangd an BmchUaiea an gut eAaltanan ^^pen aoe. b dar 
Unienltn Paitia dea BlemipfeB «dchen die Rippen wieder ctwaa von dem «ben bea eh riahaBan T>paa äh, 
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Irgend eine Konkavität im Querschnitt ist nicht vorhanden. Zunflchst dem proximalen Ende iat dflndbe von 
dfciseitigem Charakter, wird dann bald uval und später in der hinteren Hälite kreisförmig. 

Wi« die Qtierschnitte zeigen, sind auch die Rippen gleich den übrigen Kaocben des Skel^t« nur 
von dner dflimen, infieren Knoclienaehidit geUldet, wUncnd du bmere von wafnrUarem Kalktpatii erfüllt 
üt. Der proximale Teil, wo dieser innere Raum im Verhältnis zur Dicke der Knochensubstavs bcsooden 
groß ist, ist häufijjj vcrdrtlckt, während dies bei dem distalen Ende viel seltener der Fall ist, 

Eine deutliche Ausbildung einer deutlichen Geienktlache fUr den zugebOrigeit Querfortsatz ist an 
kBiner Rippe zu bcobachteo. Stets tlellt die diat»le Endigung lediglich dne Vcfdickung dar, die entweder 
einigermaßen geredA oder auch unregelmäßig abgestutzt ist. Eine knopflbrmige Herromgung am Vorder» 
ende, die sich bei rezenten Schlangen findet und von lloffmann als »Tubercalum costae: ') bezeichnet 
wird, ist nicht vorhanden. Das vordere Ende der kippen war, wie aus dessen äußerer Formlosigkeit sowie 
atteh atu der im Vergldch m der der ganzen Qbr^en Rippe sehr bdlen Farbe hervoigciit, idAerat 
schwach oder dberbatipt aicbt veriinOcher^ alao weMotIteb ktMNrpeKs^ wie daa ja auch fbr die QinerfortsttM 
der Wirbel gilt. 

Wie bereits in diesem Kapitel ausgeführt wurde, sind die Schlankheit und die verhältnismäßig 
grofle Llnge beaelchiieadB Merkmale der Rippen von Anktuopki». Bd der anilerordenflidi dOnnen und 

aarlen Gestalt nuieben ne, namentlich aueh an Stellen der mittleren l^umpfpartie, wo sie etwas wirr und 
«nregHmäfJin; angeordnet .'»«f der Platte daliegen, durchaus den I-'.indruck reelit feiner Haare. Ganz besonders 
ausgeprägt liefert dies Hüd auch der hinterste Abschnitt des Kumpfes, von dem Taf. I, Fig. a eine Partie 
in a'/t^eber VerigrOHerang adgt, der dvrdi die besondere Zartbmt der Rippen anegeadehoet iat Ke gleich» 
faUs bemerkenswerte nnd berdts mehrfach betonte, stark nach hinten gerichtete Stellung der Rippen wird 
unten in dem Abschnitt Aber die mutmafilidM KOrperfocn nnd Lebensweise von Ardtaeotkis im Zusammeo' 
hang mit diesen Fragen besprochen. 



Von den Extremitäten wurden keine Spuren wahrgenommen, ebensowenig vom Brust- oder Becken- 
gOrtel. Es ist ja nun <^ewiß nicht absolut uumOglich, daß Reste von ihnen durch einen unglücklichen Zufall 
anf der Platte nicbt mehr erhalten oder dehtbar aind. Indessen spiidit entschieden die Wahndieinlichkeit 
mehr dafär, daß solche Uberhaupt nicht vorhanden waren. Denn bei der Vollständigkeit, in der offenbar die 
Rippen erhalten sind, wäre es merkwürdig, wenn gerade jene Teile verloren gegangen wären. Bezüglich 
der Hinterextremitäten und des BeckengUrtels ist übrigens der Mangel derselben mit Sicherheit festzustellen, 
da der Obergang dee Rumpfes in den Schwans Uar «id deutlich erballao ist. Diese oflbosiditHciie, voll« 
ständige Rückbildung des BeckengUrtels warde es außerdem an sich schon wahrscheinlich machen, daß 
auch vom SchultcrgOrtel nichts mehr vorhanden gewesen ist. Jedenfalls gibt es unter den lebenden Schlangen 
wohl Formen mit Rudimenten des Beckens, nicht aber n.it solchen des SchultergOrtels. 

Der Schlangentypos ist ja ttbf^^ens bd Artktm^iiig so hodigradig aosgcfvlgt^ daß die völlige 
RDoUiadnng von Resten der Extremitäten und deren Gllrtdn, wie sie nut grOftter Wahracbefaiiicbkeit hier 
abgenommen wird, nicht im geringsten auffollen kann. 



Der waUethaltene Abdnwk dee KDrpers adgt, wie schon Maasalongo anfthrte, nnverkennbar 

die Andeutung von Schuppen. Sie sind zu bemerken im vordersten Abschnitte des Rumpfes, etwa bei 
Wirbel 35, dann wieder in der mittieren Hälfte des vom Kttrp«r der Schlange gebildeten Ringes bei 
Wirbd 85—135, im hinteren Teile des Rumpfes bei Wirbel 380—410 und in der vorderen Hälfte des 
Sdiwaaaca. Auflerdon Uegt nodi der Abdnwk eines boUerlea Fetsens der Kflrperbaut mit Scbappenapmfen 
bd Wilbel 160—170 auf der ventralen Seite des Körpers. Am gtlnstigsten ist die Form der Schuppen 
an der awdten genannten Partie erkennbar, und zwar aaf der äußeren, ventralen Seite des Ringes (bd 
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WiilMl 100— 1 10). Es aind hier deofUdi die Rliiiier da- Sdrappen «!• feine dvakle LMea erkeanbar, doB 
sieb Itlar von dem hellen Gestein abheben. Die einzelne Schuppe reibst ovalen Umriß von etwa 0-5 mm 
gro(km und etwa o>3 m«m kleioetn AchaeodurchmeMer (Taf. Ii, Fig. 18). Das breitere Eod« ist das 

vordere. 

Dafi aidi niw die Umriaae erhaltcii habea, ist woM damit su erldlren, daft die rieb abereuMnder 
legenden Ränder benachbarter Schuppen eine doppelt so dicke Schicht, wie die übrige Fläche bildeten and 
sich von ihrer Substanz eher eine .Spur erhalten konnte. An der konkaven, dorsalen Seite der eben be- 
sprochenen Partie und ebenso an allen anderen, Andeutungen von Schuppen bietenden Stellea sind nicht die 
ganzen Umriaae eriialteii» lOdden nur in der Llngariditirag verbiifeiide kmae daakle Strieb^ dl« aber 
inamarUit die dnaaben Qnerreibaii deutlidi nnleraolieidea laaaen. 

Der win7,i|j;en Größe der Schuppen entsprechend ist die Zahl der Querreihen eine recht große. An 
dem ersten von den angegebenen, die Schuppen zeigenden Körperabschnitten, kommen auf i mm Breite vier 
Lttngsschuppenreiben ; ein bemerkenswertes Schwanken der Breite ist nicbt festxastellen. Die Beschuppung 
Utt etwa Ober die balbe Breite dea Karperabdniekes Idn erkalteo. Die gaaae Breite belrlgt hier 9 mm, ao 
daß auf diese 36 Schuppenreiheti kamen. Der .\hJruck des KOrpcrs, der naturgemäß nur die eine Seite 
desselbeit wiedergibt, kann als auch höchstens die halbe Anzahl jener erkennen lassen, wahrscheinlich etwas 
weniger. FOf den ge aam tao KUipani mf a n g wOrden sich demnach etwa 75 —80 Scbuppeoreihen ergeben. 
Diese ZaUen ergeben eich dei der Amwhme tmgeflttir gleicb großer Scbu^iea auf allen Seiten dea 
Kmnpres. 

An der zweiten Partie, zwischen Wirbel loo — iio, wo sich die Beschuppung über die ganze Breite 
des Abdruckes erkennen läßt, beträgt auf der ventralen Seite die Breite der Schuppenreibe '/4 "im, auf 
dem nbcigw Teil aoechejueod etwas weniger. Die Breite einer Qnerreihe ist natoriicb etwas geimger ab 
dia dar einaelnen Schuppen, da diese sich ja randlich gegenseitig etwas bedecken. Bei einer Gesamtbieita 
von 10 mm des Kßrperabdruckes erpähe sich hier also eine Anzahl von etwa 80. Der oben erwähnte, 
ventral gelegene, losgelöste Hautfetzen bei Wirbel ibo — 170 läßt gleichfalls eine Schuppenbreite von etwa 
V» tKm erkenne». Etwa bei WIrbd 385 finden eieb Seliuppenaparea Ober die ganae Breite dei Abdndies, 
besonders deutlich an der ventralen Begrenzung. Auch hier betragt wie olien, die Breite einer Scboppen» 
reibe ','4 "'"^ ^'"^ anzunehmende Gesamtzahl min(!ei.tcns 80. 

Bei Wirbel 400, wo die Gesamtbreite 8 mm beträgt, sind auch die Schappenreihen merlilich schmiUer 
geworden. Das aeigen andi hier beacndera dentHch die ganz ventral gelegenen Partiea de« AbdmdMS. 

Die gegebenen Beobacbimigen lassen nmwiebr anch ein Uiteü dariiber su, ob di« tor Beredmong 
der GeaamtzaM der Schuppenreihen gemachte Annahme berechtigt war, daß die Breite der Schuppen 
überall, arsf der ventralen wie auch auf der dorsalen Seite anuälierüd i-'eieh war. Die Tatsache, daß bei 
den meisten — jedoch nicht bei allen — rezenten Schlangen d^e üauciiseite mit großen, breiten Schildern 
(Baiidiscbienea) bededtt ist, wlhrend die Seiten und der Radien kleine Scfanppeo tragen, madit es in der 
Tat nötig, jene Annahme zu prüfen. Da ist es nun von entscheidender Bedeutung, daß wir erftauHcbsr- 
weise gut erkennbare Spuren der Beschuppung gerade besonders an der ventralen Grenze haben, die hei 
der im allgemeinen vorhandenen Seitenlage des Körpers grol^ Bauchschienen oder auch nur größere 
Sebuppen adgtti mOfiten, wenn solefae vorbanden wiren. Gerade die anletat besproebene, Schnppenab d rBcbe 
bietende Partie müßte, da es sich hier ohne Zweifel um eine genau seidicbe Lage handelt, derartiges aejgeD. 
£a folgt daraus, daß die Schuppen auf allen Seiten des Rumpfes von ungefähr ^rleicher Größe waren. 

In dem weiter unten folgenden iCapitel aber »Höhe der Spezialisierung von Archaeophis und Ver- 
gleich mit lebenden Wasienddaiigent werden ttbrigens nodi Angaben gemadtf werden, die dies Verbalten 
ans anderen GrOnden als durchans wabndieiiiiicli ersdidnen laasen. 

Die Zahl der Schuppenrethen berechnet sich, wenn wir annehmen, daß sich die ganze Hälfte der 
Körperoberfläche abgedrückt hat, auf etwa 80, da das jedoch sicherKch nicht gnnz der Fall gewesen ist, 
dürfte 85—90 der Wahrheit näher kommen. Es ist das, wie wir noch später genauer sehen werden, eine 
uQgewOhnlicb groAe Zabl. 
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Die äutfare ECrperform und Lebensweise von Arcbaeophis. 

TTm eine Vorstellung von der äußeren Körj>erform zu gewinnen, müssen vor allem zwei Punkte, 
ntffllich der Abdruck des Körpers auf der Geateinsplatte und seine Lage berücksichtigt, und diese nut den 
E^fcdniisMn der objgm betcbrdbeadeo Ahiolinilte kombiniert worden. 

Duft der Sdatdel ein* «aOerordeiidicik apttae Sdinauze besitxt, im fll»|gett »ber wabrecMdieli nedi 
Art demjenigen der leberden Scti!:\ngen uemlich flach gedrückt war, wurde oben bereits ausgeführt. 

Der Abdruck des Rumpfes ist an eiima großen Teil seiner Erstreck ung so klar und scharf, daß 
aldü iiWMiiBihinen iat^ daA der KOcper n dieeen Stdlen ene etwke Pkessung und Breitquetschnng dtudi 

wohl rechnen muß, so dürfte diese doch -wohl nicht erheblich sein. Ein Zusammendracken des Körpers 
dürfte erst stattgefunden haben, nachdem derselbe von einer Schicht Schlamm von gewisser Dicke bedeckt 
und aeitUeh cii^ehtUlt war. Einer neoneoa wert ea Brakqueuebodg dtteeh anflaeteiide Meesea «ind dann aber 
die aeitlieh der Leiche liq^enden im Wege geatanden. Man kann also »At wobl au den adhatf unrandeten 

Partien des Abdruckes direkt auf die ursprünglichen Durchmesser des Körpern schließen. Dasselbe gilt 
natürlich nicht für Partien, wo sogar der Zusanimenhan>r ^^-^r Rippen mit der Wtrbelaftule gestOrt ist, oder 
die Grenaen des AbdrudcM durch PrXparatioD nicht genügend klar freigelegt sind. 

Ailgemein ergibt eldi Aber die Geetak eoo AreftMe/Mr, daß eie eiae ttbenoi »MmnAm ««r. In 

der Mitte des Rumpfes war die Dicke am größten, von dort nahm sie gleichm&ßig nach hinten zum 
Schwanzende ab, ohne daß beim Übergang in den Schwanz ein Absatz zu bemerken wire. fiezOgUch dea 
Einzelnen bedarf es einer genaueren Befrachtung. 

Begboen wir mit dem votderatea Abedaitte dea KOfperB. Die erate halbkreiannnige Krttmnrang 

bis etwa zum 40. Wirbel zeigt eine ziemlich genau seitliche Lage, wie aus der Lage der Wirbelsäule an 
der äußeren Grenze des Abdruckes und den nach innen gerichteten Rippen hervorgeht. Der scharf um- 
randete K&iperabdruck zeigt eine Breite von 8 mm, an der Steile der stärksten Krümmung eine etwas 
größere von lo «ms. Ec tritt dann w eH erb io «in Knick der Wubelalale ein und diese veriegt aieh mehr 
auf die andere Seite. Die Rippen zeigen sich hier und schon kurz vorher auf beiden Seiten der Wirbelsäule. 
Ein Wirbel zeigt deutlich seitliche Lage, derart, daß seine Ventralseite nach der konvexen Seite der Rumpf- 
krflmmung zugewendet ist Da die Kippen beider Seiten nicht ventral von der Wirbelsäule liegen, wie es 
bei genau leMicher Lage der Fall aein mOfite, aondeni auf betden Seiten derselben, so liegt hier eine 
etwas gestörte Lagerung der Wirbel vor, obwohl an dteeer Stelle noch die Konturen des 9 mm breiten 
Körperabdmckes ganz gerade und ungebrochen verlaufen. Die dann folgende Stelle, wo die Abdrflcke und 
Skeletteile zweier Partien des Körpers Übereinander liegen, gibt naturgemäß kein klares Bild. Der nun 
kämmende Bing, nmftasfnd den Abeehnitt von Wiriid 50 bie etwa. 15O1 bietet merfcwllid^ge Lsgeveibllt* 
nisse. Die Wirbelsäule liegt nämlich durcfagehends ganz auf der Außenseite dee Ringes, wobei im erataa 
Teile, wie ein Wirhel kUr zeit^ Hern Beschauer die Bauchseite zugewandt ist, während im mittleren min- 
destens den dritten ieil des kiages umiassetiden Abschnitt die Bauchseite beinahe genau nach außen ge- 

flditet lat Koi «eten Aherbniit liefen die Kippen der en«a Seite nach iaaea an, die der aaderea laaeea 

nnr kurze proximale Teile auf der Außenseite der Wirbel erkennen, wahrend sie in der Hauptsache von 
diesen bedeckt sind Ir» dem nbri8:en, zwei Dritte! betragenden Kreisabschnitte liegen linke und rechte Rippen 
aut der inneoseite der Wurbelsdule, wenn auch bei denen der einen Seite, der tiefer im Gestein der Platte 
ehigebettelen, die vorderen Enden verdeckt bleiben. Ziemlich genan in der Mitte des Ringes nnd beide 
Konturen des Abdrucfas echarf und ungestört Die Breite betrigt hier 10 — 11 mm, die der Zone außerhalb 
der Wirbels.lule etwa 1 mm, die innerhalb derselben 6 — 7 mm — außerhalb und innerhalb von dem Innern 
des Ringes aus gerechnet. Die Kippen erstrecken sich nicht bis an die innere Kontur, sondern lassen einen 
Stidfta von etwa a'/t mm Breita M, DIesm LagembUinli Toa Rippen und Abdruck iat^ aoweit denen 
Innenkontur scharf ist, d. i. auf etwa */, des ganzen Kreises, gleichbleibend, t;ur ist die von ersteren frei- 
bleibende innere Zone stellenweise noch wesentlich breiter. Für die auffallende Tatsache, daß die Wirbel also 
großenteila den Kippen die Dorsalseite zuwenden, wird weiter unten eine Erklärung versucht werden. 
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Der min folgende, elwa 50 Wirbel umfassende Abschnitt ist stark gestört, bleibt also am besten 
fOr die vorliegende Frage unbcrttcksichtigt. Die annähernd gerade verlaufende Partie von Wirbel 300—350 
wägt die zugehörigen Rippen beider Seiten nach derselben Seite gerichtet. Der einzige einigermaßen deutlich 
jerhalteoe Wirbel dieeet Teilee wendet die ventoale Seite den Rippen f o. Der KOrper Hegt also in nonnaler 
Weise auf der Seite. Der AbJruck besitzt keine deutlichen Konturen, seine Breite ist also nicht meßbar. 
Der Abdruck greift auch hier noch ein beträchtliche« Stttck in ventraler Richtung aber die Rippen hinaus. 

Zwiedien Wirbel 250 und 270 rUckt die Wirbelsänle von der einen Seite de* Abdruckee auf die 
andere hinüber. Gleichieit^ cneheinen die Rippen bddereeide ^ demielben MaOe, wie die Wirbelslnle 
auf die andere Seite rtickt, verschwinden die vorher deutlichen Rippen der einen Ms auf iVire proximalen 
Teile, die neben den Wirbeln noch sichtbar bleiben. Der Körper der Schlange legt sich also von der einen 
auf die andere Seite^ und zwar in horaer Wendung, Von dem nun folgenden, halbkreisförmig gelvOnmitea 
Rmnp&bachnitt iat die Wirbdalnle nar teilweise vorhanden. Dort, wo es der ndt ist, Uegt sie auf der 
konvexen Seite, die Rippen sind nach der konkaven gerichtet. Die Wirbel ketiren hier .ilso wieder die 
Ventralaeite nach außen, d. i. der kückcnkontur des Abdruckes zu. Hinter diesem Halbkreis rflckt die 
WirlMlsInle cwischen Wirbel 36s und 385 von seiner Lage am Rande des Abdraete in die Mitte des- 
selben und bdillt diese Stellung Iiis zum Sehwanzende bei. Die Rippen bleilN» «of dsridbeR Sette des 

Körpers liegen ; zunächst ."iind zwar bin und wieder proximale Teile dcrselhcn auf der anderen Seite der 
Wirbeln siclitbar, von Wirbel 385 an sind sie sämtlich nur auf der einen Seite wahrsunebmea. Nach der- 
selben Richtung ist aoeh hhiibrt dk Vcntrakdte der Wrbal ^wandtt Die Lage des KOipers ist eine 
normal seitUdie. Der AbdcudK ist an diesem ganzem hinteren Abschnitte des Rampfes und am Schwänze 

sehr klar und fast durcbgebcnds beiderseitig scharflieni;^ nmri-^sen. Sehr hemerkenswert ist hier nun die sehr 
geringe Breite, die Wirbelsäule und Rippen zusammengerechnet einnehmen. Sie betrügt nämlich weniger 
oder nnr sehr wenig mehr als die lialbe Breite des Abdradies, so etwa bei Wirbel 388 4'/« von der 
GcsamOceltc von 10 «tss, ttei Wirbd 408 4% von 7V, ««11, bei Wfabel 450 3% von 6*/, mm. Es rührt 

diese auffallende Er.'^r'ir'rünsr davon ber, daß die Rippen, wie bereits oben ausgeführt wurde, außerordentlich 
Stark nach hinten gerichtet sind, so daß sie sich der Wirbelsäule eng anschmiegen und ihr nahezu oder ganz 
parallel liegen. 

In der Mitte des Schwanzes etwa bei Wirbel 38$ betrigt die Breite des Abdmckes 5 mm, von 

denen i mm durch die Wirbelsäule (die Hämapophgrsen abgerechnet) bedeckt sind. Bei Wirbel SI3 ist die 
Breite zu j'/s ^Vt ermittelt. 

Es ergidit sich nun aus obiger, aasflihrlicher BeMbreibnng, dafl der Körper der Schlange vorwiegend 
in der Seitealage sich befindet. Daß diese die bevorzugte ist, zeigt sich besonders klar an der Stelle, wo 

sich der Rumpf von der einen a«f die andere Seite legt. Dieser Übergang vollzieht sich auf einer sehr 
kurzen Strecke; es geht also daraus hervor, daß die Bauchlage gleichsam gemieden wird. Die Erklärung 
dafllr dOrfke darin au sehen sein, dsfi der KOrper stark seitlich komprimiert und daft also die Bauchseite 
nnr schmal war. Es liegt auf der Hand, dafl der Rumpf bei dieser Gestalt beim Zusammensinken anf den 

Meeresboden die seitliche Lage einnehmen mußte. Auffallend ist, daß an dm Stellen starker Krflmmung 
die Wirbel ihre ventrale Seite der RackeoUoie zuwenden. Es ist nun zu erwägen, daß ein stark seitlich 
znsammengedrQckter Leib bei beUchtlicher KrOmmnng dn Bild Ineten wird, ühnBcih einem umgebogenen 
Bande oder Papierstreifen, d. h. die Bauch-RUckenlinie wird etwa senkrecht auf der Ebene Stehen, in der 
die Krümmung liegt. In dieser Stellung dürften jene stark gekrümmten Partien ;uif den Meeresboden hinab- 
gesunken sein, mit dem Bauche oder dem Rücken nach unten gerichtet, und sich erst dann auf die Seite 
gelegt haben. Es llfit sidi vorstellen, dafl dabei die Rippen der einen Seite unter dem Gewußt dee Körpers, 
das ja im Wasser allerdings nicht groß gewesen sein kann, oder auch dem von auflagernden Schlamm« 
massen irgendwie als Hebel wirkten, die die in dem faulenden Leichnam lose luingenden Wirbel um ihre 
eigene Achse drehten. So oder üo ähnlich könnte man sich jene eigentümliche Lage der Wirbel an den 
Stellen starker KrOmmong vidldeht erkllren. 

Die Form des Rumpfes steht aber auch im Zusammenhange mit der Beschaffenheit der Rippen, auf 
die wir nochmals kurz eingehen mOssea. Die Rippen sind, wie oben gezeigt wurde, anifallend zart, lang. 
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idiwach gekrOinint md stark nach hiaten geriebteb Dicae EifenMinliclikeit imtenchddM ArduuophiM in 

hohem Grade von den auf dem Lande lebenden Schlai^an. Bei letzteren spielen die Rippen nämlich bei 
der Fortbewegung insofern eine wichtige Rolle, als sie zusammen mit den die breite, tlaciie Ventralseite be- 
deckeadeu Bauchschienen aU Hebel benutzt werden, mittels derer das Tier sich gegen die Rauhigkeiten des 
fiodana, gvgeo Pflanxeoatengd u. a. stemint und vorirlrta adiieltt I>ieae Art dar Puakdon für die Rippen 
von Archaeophis anzunehmen, ist nicht möglich. Dieselben sind hier viel »1 tart, als daß sie als solche 
Hebel gebraucht werden konnten. Auch laßt sie ihre zurOckgerichfete Stellan^. namentlich im hinteren Teil 
des Rumpfe«, wo sie fast horizontal liegen, dazu durchaus ungeeignet erscheinen. Es kommt noch weiteriÜD 
hinni, dafi die Rippen, wl« aitt dem Abdrodt ao idilicflea iat, gar oidit bis an die Ventralfttehe berab 
die Leibeswand sttltzten, sondern hier eine recbt teeite Zone frei liclSen. Wenn man sich also ArchaeopMt 
auf das r.anJ gesetzt denken würde, »o wilrden, wenn der Kürpir sich nicht auf die Seite legte, die Rippew- 
enden garnicht auf dem Boden ruhen, ein Kriechen wäre also kaum möglich. Daii der ventral von den 
Sippen liegende Teil dea auf dar Platte abgedrildrten KOrpera nicht gans oder aneh nur ^reaentKdi durch 
die nachträgliche Zusammendrackung des Schlangenleibes herausgedrückt ist, da|/egen sprechen neben der 
oben bereits angestellten F.rwäjjunfj, bcsotidcrs auch die Verhältnisse im hinteren Rumpfteil Hier bedecken 
die Rippen großenteils einen nicht breiteren Raum als die Wirbel; wollte man also den ventral von ersteren 
gelegenen Teil dea Abdnchea ala etae Verbraiterang deaaelben infolge vtm Zuaammendrackong aufhaeen, 
ao würde sieb ein viel zu niedriger Betrag Ar die Höhe des KOrperquerschnittes ergeben. Auch bei Hin- 
zun ihme des ganzen Abdruckes ^ctanpjt man noch zu einer äußerst schlanken Gestalt. Es ist also in der 
rat anzunehmen, daß ein ventraler Abschnitt des Rumpfes in seiaer Wandung von Rippen nicht gestatzt 
war. Ob non die sdimale Bauchaeite dea •dtlleh snaaoimengedrOebten KQvpen gewelbt war oder ob aie 
vielleicht zugeschärft war und, wie es ausnahmsweise bei lebenden Schlangen vorkommt, eine Hautfalte 
trug, dav iHiU sich aus dem Abdrucke nicht entnehmen. Ausgeschlossen wilie seibat dieae letztere Annahme 
nicht, da das Fehlen von Ventralschiencii uic nuigUch machen kann. 

Die Auffassung von Archaeo^ü als einer auf dem festen Boden lebenden Landschlange verbietet, 
wie wir aabea, die Pom und Beaebaflbnheit der Rippen suaannen mit dar dea Rompfiineffaebnittea. Koch 

weniger kommt wühlende Lebensweise in Frage, da diese besonders kräftige Rippen verlangt, wie z. B. 
die lebende Gattung Typhlops zeigt. Auch das Leben der Baumschlangen dürfen wir Archaeophis trotz der 
beiden gemeinsamen Schlankheit nicht zuschreiben, da jene viel längere Wirbel, aber nur kurse Rippen zu 
beiitaen piegen, wie z. B. am Skelett van Dryofki» so tjrpiach ao eehen iat Dagegen apraehen die in Piage 

stehenden Eigcnttlmlichkeiten durchaus für ein Wasserlebcn. Die Rippen haben hei schwimmender Fort- 
bewegung ja keinerlei Last zu tragen, kOnnen also zart sein, vermögen aber bei ihrer Länge, ihrer dichten 
Felge vnd stark nach hinten gerichteten Stellung die schlängelnde Bewegung besonders gleichmäßig von vom 
aadi hinten n veiaaltteln, etwa wie die noesenatraUen in der Floaae etacs Aalea, nit denen ti» Ihrer 

Form nach wohl vergleichbar wären. Daß auch vergtc'chende Betrachtungen von Archaeophis und den 
lebenden, an das Wasserleben angepaßten Scfaiangenformeo fär die angenommene Lebensweise sprechen, 
wild weiter unten geaeigt werden. 

Ifler aoO nur noch darauf hingewiesen werden, dafi das geologische Voriiommen in den RallKschiefeni 

des Monte Bolca die geäußerte Auffassung durchaus unterstützt und es wahrscheinlicher macht, dafi 
Archaeophis eine marine, nicht eine im süßen Wasser lebende Form ist. Denn jene Kalke stellen eine .Mecres- 
ablagerung dar, wie die eingeschlossenen Fische und Annelliden beweisen. Es finden sich ja allerdings 
auch häufig AbdrOeke von Laubbllttem; diese kOnnen jedoch ebensogut hineingeiweht oder ebgespOlilt 
sein. Landtiere scheinen jedenfalls noch nicht aus jenen Schichten bekannt geworden tu cein. Im übrigen 
amd auch alle hoch spenalisierten lebenden Wasaerachlangen nuagesproehen marine Tiere. 

Vergleich mit Archaeophis BoIcensiB Mass. 

Vers^eiehen wir Artikatoi^i^ proatmt mit anderen Ibsetlen Sehlangen, eo kommen naturgemift die 
beiden gleiehfiills vom Monte Bolea stammenden BniduMleke einer gioQen Sehlaqgc^ die Maeaalongo 
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imler dan Namen JMtaietkia Beieetuk abUtdet'), ia «ralv Linie in Betneht, Maeealongo gibt 

an, daß er drei StOckr in Händen gehabt hatte, deren Lange 48, 33 nnd 37 cm und deren Stärke 
50—60 mm betrüge. Keine« der BrachatOcke pafite an ein anderes. Da jene drei BrucfastOcke von 
At Btiemm nieM mit m den Bcwli der Berliner Saamking gelangten und ee mir wM^iidtattB. aidit 
nOg^ mv, ein penOnSdi an nntenodiea, an kUnvai nnr die Angatien and Tafebi bct MaiaalönKn 
zum Vergleich benfltzt werden. 

Die beiden abgebildeten Fra^ente entstammen der Rumpfregton und, wie au« der Lflnge der Rippen 
gescbloaaeo werden kann, weder aus deren vorderstem noch hinterstem Abschnitte. Was die allgemein«! 
Maftverlilltniiee der Wirbel betriflk» ao ^bt Maeaalongo an, daA die Linge 8 «tm, die Dicke aa den 
Enden 10 mm beträgt. Was er mit dem Ausdrucke Dicke sagen will, ist nicht klar ersichtlich, vielleicht 
versteht er darunter die größte Breite, also die des oberen Bogens. Der Wirbelkörper (»corpus«) soll in der 
Mitte etwas konkav, also wohl eingeschnOrt sein und sich demgemäß nach den Enden an verdicken. Die 
MemiMg auf Tat IV ergab eine Llnge den WirbeUdSqMfs — ohne GeJenkkqjf, der von dem jedesmal 
folgenden Wirhel verdeckt ist — von S mm, eine Breite von zirka 4 mm in der Mitte und von zirka 5 mm 
an den binden. Bei Archaeopkis proavus betragen am Wirbel 78 die Llnge dea KOiper* 3'5 (der Gelenk- 
kopf mitgemeasen), die Brette 1-9««. Wenn man berücksichtigt, daß bei Wirbel 78 die Wirbelllnge berate 
den hSchtten gefimdcnen Ungenitert aofweiat, ao ist aafler allem Zwetfd^ dafl bei A. proavus die Wirbel 
verhlttnismäßig bedeutend kürzer und breiter sind als bei A. Bolcensis. 

Weiter gibt der Autor an, daß vier stumpfe Erhöhungen (»eminentiae«) vorhanden seien, die wohl 
ein annähernd vierseitiges Gepräge bedingt hätten. Was hiemit gemeint ist, i«t nicht ersichtlich und auch 
dl« «aiilercn Angaben Uber dUeae »eminentiae« geben keine Klaibeit darflber. Möglidierweiae iat ee nor 
die Alt der ^haltung, die jene Bemerkungen veranlaßt. Die Wirbel sind nämlich vielleicht zusammengedrückt, 
so daß die äußere, dünne Knochenschicht durch Län^shrtiche in mehrere Stücke zerlegt ist, wobei diese dann 
in eine solche Lage gedrückt wurden, daß Längsiarchen uud kieiartige Erhebungen entstanden. Soweit man 
aoa der AbbOdnng achliefien kann, rind die Wiibcl an dem in Taf. HI dargeatelltea Braehatteke in der 
Tat in dieser Weise stark verdrückt. Widitiger ist die Angabe, daß die Apophysen, die allerdings abge- 
brochen seien, spitz aber sehr kurz gewesen zu sein scheinen. Allerdings bedörfte mch dies eigfentlich einer 
Nachprüfung am Objekt selbst, da die wenig gUnatige Erhaltung auch bei dem liebevollsten Beobachter 
leiobt Täuschungen hervorrufen kann. Entspricfat dieses von den Apopbyaen Geengte den Tatsachen — und 
die Abbildungen scheinen namentlich in den etwas klarer wiedergegebenen Partien der Wirbelsäule das zu 
bestätigen — , so würde in diesem Punkte durchau« Übereinstimmung mit der Wirbelfbrm bei A. proavus 
vorhanden sein. 

Die Rippen sind, wie bd nneerer Form, auffallend lang, soweit man den Abbildungen enineiunen 

kann, nicht unter 7 cw, in Wirklichkeit vielleicht noch länger. Sie haben demnach wohl etwa das Neun- 
fache der ganzen WirbellAnge gehabt. Das Verhältnis ist also dasselbe, das wir als maximalen Betrag 
bei A. Proavu» Anden. Dia Rippen sind ferner nur in ifaiem oberen Teile und auch hier nur ziemlich 
schwaeh gehrOmaitf, wUinnd sie im ttbrigen gerade gestredtt eind. Sie eteben schng nach hinten. Wenn 

schon diese Gestalt der Rippen, wie oben hei A. pron: uk ausgeführt wurde, auf eine beträchthche seitliche 
Kompression dea Körpers hinweist, so läßt diese Auffassung noch überdies ein Blick auf Taf. HI bei Massa* 
longo ab gana uazweSielhaft erachetnen. 

Im unteren Teile dieear AbbUdnng sidit man den KOrper der Sdilange seitUcfa oder doch der 
Hauptsache nach seitlich auf die Platte gedrückt liegen, dann zeigt der Körper eine .«charfe Drebunf^, um 
im oberen Teile des Bildes auf der anderen, rechten Seite zu liegen. Der Körper des toten Tieres legte sich 
also mit aeineo bohea, flacbea Flanken dem Boden au^ nicbt aber mit der Bauchseite, die offenbar sa 
sdunal war, um in ^aaer Lage den KDrper sor Ruhe kommen xu lassen. An der Stelle, wo die Wendung 
sich vollzieht und man also die Schlange vom Rücken erblickt, sind nun trotz des jedenfalls bei der Ein- 
bettung wirksam gewesenen senkrechten Druckes die Rippen nicht auseinander gepreßt, sondern in ihrer 
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aatnriicbM Lage «erUiebeo und laeeen iofblgedewen die geriac* Dicke de« KOrpen erltemiea, die im 
MsiinuilB niciht viel mehr all die Hälfte der Hohe betragen haben kann. 

Pas auf Tab. IV wiedergegebene Bruchstück zeigt einen «tark gebotenen, platt a-if der tinken Seite 
liegenden Abschnitt des KOrpera. An den Stellen, wo die ventrale Grenze des KOrperabdruckes in glatter 
Lini« ctImIIm ii^ Migt aidi daudleh, dafl die Rippen wie bd .4. pmmu taOA bi« ao die VealralMiie 
nishten* «ondem hier eine liaadieb breÜBi nicht von Rippen geadttste Zone Obc^ lieflen. 

Es ist nunmehr die Frage zu heanfworten, gehBren ArchaDOphts promiux und Bolceusia wirklich 
einer Gattung an, wie Massalongo meinte. Es sind in der Tat sehr abereinstimmende Verhältnisse vor- 
banden, wae nameotUdi beiflgUch der Rippen und der KOcpeiform ntrifik. AUcfdings nudieB die Rippen 
bei A. Bohtimh biaofieni im gnnaen einea etwas andereB BndiwA ^ ale nie in legdmllUgerer Anordnung 
daliegen, als hei A. proavus. Indessen ist das sicherlich lediglich dadurch bedingt, daß die Rippen der sehr 
viel größeren Form auch entsprechend kraftiger sind und sich bei der Einbettung in den Meeresachlamm 
encii in geringereni MaiAe veraehiaben HaAeo. Nacb aHem tiaan mar ab wahfaehainieh gelten, daA beide 
Fennen in dar Tat einer Gattung angeboren. 

Es erhebt sich aber nun die weitere Frage, ob wir denn wirldiche zwei verschiedene Arten ver 
uns haben, ob beide Exemplare nicht vielmehr sogar einer einzigen Art «uzurechnen sind. Als einzi^rt; er- 
kennbare Abweichung konnte angegeben werden, daß die Wirbel von A. proavus verhältnismäUig kurzer 
aind ala die von A. BUetnsüi. Diee iM alier ein Untereehiedi der bei den retenten Sdblangen swiacbeo Jogend- 
lichen und erwachsenen Individuen sehr ausgeprägt ist. An einem eben dem Ei entschlüpften Exemplar von 
Tropidonotus nairix, das mir durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Prof. Dr, Tornier zur Untersuchung 
zugänglich gemacht wurde, konnte ich mich persönlich von der auCbllend kurzen Gestalt der Wirbel Aber- 
aengen. Ea kann deamaeh nicht ala nnwalveeheinlidi Iteaeicfanet werden, dafi lielde Eaemptaie aogar einer 
Art angehören, da der einzige erkennbare Unterschied nicht gegen eine solche Vereinigrung spricht, sondern 
sie gestattet. Man mOßte dann bei Annahme gleicher Wirbelzahl etwa auf eine Länge von 3 bis 37« m 
fOr das große Stück achlieflen. Solange indessen ein wirklicher Beweia für die Zusammengehörigkeit beider 
Fennen nicht erbracht ia^ mögen beide Artoamen am beelen bdbetialteo werden. Sollte eich indeasen 
spater, etwa bei einer neueren Untersuchung von A. Bolcettxi.'i, die Artidentitat ergeben, so dtirfte der Name 
proavus am besten der allein geltende werden, da das von Massalongo so benannte Stück das besaer 
bebanma bt^ anAeideni te aeinem Werke in dar Beadneibaog dem anderen voraogeht. 

Die nietit an leugnende Möglichkeit der ZuaammengdiAriglteit beider Bkemplare legt noch weiterhin 

die Frage an, oh nicht die so f5bfr:!Ms schwache Entwicklung der Zvgapophysen und QucrfortsMtzc bei 
Arckaeophis proavus etwa als eine Jugenderscheinung anzusehen ist. Abgesehen davon, daß Massalongo 
bei A. BoktMi» die Zygapophysen auch nur ala kleine %>itMa erkannt zu haben scheint spricht auch der 
Befand an lenem jngendlidien Emnplnr von TroptiowOm» matrüt gegen Jene Annahme, da hier Zyga» 

pop'i-iSfn wie auch QuerfortsStre recht scharf und deutlirh ausgebildet waren. Hie gcring;e Entwicklung 
dieser Teile ist vielleicht auch nur eine Folge des Lebens im Wasser, wo ja infolge der Ausschaltung der 
Wirkangen dea Korpergewidit« ^ Gelenknngen yoa Wirbdn und Rippen viel weniger ataik and iaat au 
•ein braacfaen ala bei Laadformeo. 

Hohe der Spestaliaienmg von Aroliaeophia tind Vergleioli mit lebeodea Waasarschlnngen. 

Nachdem wir bereits oben erfahren haben, daß wir in Archaeophif eine im Wasser lebende Gattung 
zu sehen haben, sollen in diesem Abschnitte einige Betrachtungen Uber die Höhe ihrer Spezialiaterung und 
ein Vetgleidi mit lebenden Waaiereebbngen gegeben werden. Mangele apeiieller, niMunmeofiunender Dar» 
eteilnngen mußten die tatsächlichen Unterlagen fUr die Vergleichung erat ana dem Studium des Materiala 
der zoologischen Sammking des Museums fnr Naturkunde zu Berlin aowie ans der BenOUuog der vor- 
liegenden Literatur gewonnen und zusammengetragen werden. 

Was lunldHt den SeUfakl betrifl^ ao handelt ee eich bei Anümi^iliu am' einen echten Sdiiangeo- 
eehidet Dea Qnadratnm ist am Sqnamoaum irei beweglidi, das PMijgdd legte eich wahraeheinlich an daa 
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Qaadratum oder den Unterkiefer in der Gegend der Geleiikang dieser beiden Knochen und nahm an deren 
Bewegung teil ; das Maxillare war mit dem Prämaxillare nicht verwachsen, also offenbar gleichfalls etwas 
«cnebielibar; attdi kOimea wir, wie oben emgeftdirt warde, annduMn, daft die beiden Unterltieferlate melit 

in knOchemer Symphyse miteinatider verbunden waren. Das Maul von A> ihaeophts war also offenbar einer 
erbeblichen Erweiterung fthjg. Allerdings war diese gewiU germger als bei der aberwiegenden Mehrzahl 
der rennten Schlangen. Sehen wir von den Familien mit wählender und grabender Lebensweise, den 
T^hpide», GUmcemääem und Ure^dHdm ab, bei denen wohl infolge fbrer Ldtcaeweiee eine mehr 
oder wenijjer tiefgehende Umbildung und RCIckbildung des Schädels «itattgefunden hat und die Er- 
weiterungsfähigkeit des Maule« sehr gering ist, so ist diese letztere bei den lebenden Formen fast stets 
eihablich grOfier ala bei Ardiaeai^hn, hUöA ist nimlich durch starke Ausbildung de« Sqoamosam oder 
dnreh die mdw oder wen^er anffiiltend anageapfocheae, nach hinten gerichtete Sldlnng des Qnadntnm 

das Gelenk des letzteren mit dem Unterkiefer mehr oder weni^^er weit hinter den Hinterhauptskondylus 
verlegt, miter entsprechender Längenentwickiung der Unterkieferäste. Besonders aulfallend ist dies bei ge< 
wiBMli QtfifAHifen, namentlich proteroglyphen, und Viperidn ausgeprägt, wo der Untartdefer, wie t, B. 
bei Bä& aritkaUj den SehMdel nm % adnar LMagt Obertreffen kann. Bei AniiaeofkiB preomu dagegen 
ist das Ouadratum nach vorn gerichtet und der Unterkiefer infolgedessen erheblich kdrzcr als der Sfhadel. 
lune schwach nach vom gerichtete Stellung des Quadratums zeigt die Abbildung von Nardoa boa aus der 
Familie der Boidan bei Boulenger >) aodeneita ist hier daa Sqnamoawn atlriter ala bei Ankatofkü 
entwickdt, ao daß daa Unterkierergelenk nnr aehr wenig vor den Hinterhnuplahondj^nB an liegen kommt 
überhaupt scheint bei den DoiJen die R !1 ckwärts rieh tun g des Squamosums verhältnismäßig wenig ausgeprägt 
zu sein. Jedenfalls zeigt auch die Darstellung Boulenger« von Et^tgrua asper'jtia^ — zwar sehr geringe 
— Tonviitaiicbtung b«i gleichzeitig gewaltiger AvabDdoDg des StiuuBOSttmi. Sne mdtt bedeutende Er- 
weitemnci'''^^l'^ ^ Maulea ist bei den Ifysiidae, bei Xnrq^MfM, dem ebiaigen Vertreter der JiCwn^ttfeii, 

und bei Furs-va occipitalis *) bedingt durch die Kürze des Ouadralums bei gleichzeitig geringer Ausbildung 
des Squamosum«. In allen diesen Fällen liegt indessen die Unterkiefergelenkung doch noch etwas weiter 
hinten ala bei nnaerer Schlange, wahrend andeneita letztere durch die betriebtlichere GrOfte des Qua* 
dratum jenen voraoa ist. Die XjFynftlas und JGnu^^lNlas sind Bbrigens insofern weniger bodi spezialisiert, 
als bei ihnen die MaxUlaria gegen das Pramaxillnrc gar nicht oder nur sehr wenig beweglich sind. Jeden- 
falls läßt sich behaupten, dafi Archaeophis in der Erweiteruogsflthigkeit de« Maules weniger weit spezialisiert 
Ist, ala die gtolto Mabnahl der Idiendcn Gattungen. 

VcrgMehen wir weiter die Besabnong, ao iat diese, wenn wir von der allerdings gaot abweicbenden 

Form des einzelnen Zahnes absehen, dadurch echt schlangenartig, daß sie auf Maxillare, Palatinum, Pterygoid 
und Unterkiefer auftritt, wie es bei der Mehrzahl der lebenden Schlangen auch der Fall ist. Auch die 
Auswechslung der Zähne durch Ersatzzähne ist durchaus die gleiche. Die stärkere Kackbiegung det Zähne 
der jetzt lebenden Schlangen, gegenttber der bei Artkaeophu, ist gewiß ab ebie weitergebende Anpassung 

an ihre Aufgabe, die Beute festzuhalten, zu betrachten, iüne weit höhere Spezialisierunf; stellen naturgemlß 
die dnrch Furchung oder Bildung eines Kaiiales sich kennzeichnenden Ciftzahne dar. 

In dem Skelettbau der Schlangen prägt sich die Tendenz aus, unter Rückbildung der Extremitäten 
eine mOglieliat groAe Biegsamkeit rnid Beweglichkeit des Rumpfes zu «niBglicheo. Letstere wird in hohen 
Matte enreicfal durch «fie zahbeichen Gelenkverbindungen der Wirbel und die hohe Ansahl dieser eelbst. 

Was den ersteren Punkt betrifft, so steht Archaeophis in der vttllijjen K'ückbildung der Extremitäten 
sowie von Schulter und BeckengQrtcl auf der gleichen Höhe wie die Uberwiegende Mehrzahl der lebenden 
Schlangen, höher also als die noch Beckenrudimente aufweisenden Familien der Typhlopiifac, GlaMamndaty 
Baidae und XmufeltütM, An den Wirbeln von Ar^iaaophis promms finden sieh die gleichen Gelenk- 
verbindungen, wie wir sie bei allen lebenden und foseileo Schlangen kennen, also Prtt» und Postzygapoph^n, 

*) Gstailogiic of the Snakes I, pag. 75, Fig. 4. 

*) Cataiopiie nt thf Snake« I, Kip. f>. pap;. tf>! 

*) Boulenger, CatalL>guc of thc iiinakes III, pag. 405, Fig. iü. 
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Zygosphen «ad ZygMitnHD. BetBgKch der Zahl der Wirbel Hbotrift iraaere Form alle bekeanten am cu 

Betrachtliobce. Zum Ver^eiehe möge -lie beistehende Tabelle dienen, deren Angaben der ZusammenslaflHig 
Rochebrunes •) entnommen sind, mit Ausnahme der mit* bezeichneten, die auf eigenen Zählungen an 
Exemplaren der xoologiacben Abteilung de« Museums für Naturkunde zu Berlin beruhen. 
Bd der Aiwwahl der aii^eüIhrteQ Artea iat darauf Bedacht geoomraen, am veradiiedeaea Paidlian aameo^ 
■eil aDcb Beispiele zu bieten, die bezüglich der Wirbelzahl nach oben wie nach unten extrem sind, Ea iat 
fiemer zu bemerken, daß die von Ruchebrune getrennt geh.iltcnen vert obres thuraciques, pel- 
viennea und sacr^es hier unter der Bezeichnung »präsacrale Wirbel« zusammengefaiSt sind. 



Oberaicht ttber die Ansalil dar Wirbal vcrachiedener SchlaogeD. 



1 

M a ai e 


Halswirbel 


Präsacrale 
Wirbel 


Postsacrate 
Wirbel 


Gesamtzahl 


TypklopiJae : 






— j- 




TyplUops lumMeatü Dam. Bibr. 


a 


176 


10 


188 


Boidae : 












3 


306 


62 


370 




a 


37> 


61 


435 


Liam amwAyttiHti» Gray . . . > 


2 




9a 


4<4 




s 


as6 


44 


308 


Xenopdtidae: 










XnN^riv «mtolBr Sehleg. . . . 


s 


18S 


ao 


ai« 


Colubridae : 










a) Aglypha : 










TmpidoHoUu natrix Schlag; • . 


a 


311 


45 


258 


El^kia Aucmtapü Daud. .... 


a 


a>6 


68 


296 


Zßnunm fiindißiivu$ Wagl. . . 


a 


»39 


73 


314 


Dendrophis picta B o i e 


2 


196 


«7 


MS 


Acroch€>rdus javanicus ilorus . . 


2 


191 


55 


24s- 


^1 Ol'isthof^lyplui : 










'Dryopkis pmsinus fioie .... 


a 


237 


176 


41s 


Homaioptk btweatm» Fitsiog . . 


a 


17« 


S» 


131 




a 


182 


71 




e) Proteroglypha : 














'47 


42 


191 




2 




32 


192 


*Bktjßdrt$ ÜBwrfiw'gM Gray . . . 


a 


130 


» 


164 


Viperidac : 












3 


150 


5« 


203 


Ceraites at-ir\jHiacii.<. Schleg. > • 


2 


120 


16 


IJ.S 




a 


»«4 


34 


210 










Sfisca. 


Ankmto^Hf Proaim Maa«. . . . 


a 


45a ca. 


III ea. 



Es ergich'. sicli aas obiger Tabelle, daß die liüchsten, bei lebenden Schlangen gefundenen Cesamt- 
aahlen, die von Python moturus Gray, Liasis amethystinMS Gray, Dryt^his prasinus von der bei 
Archaeafkis am 130 bis 150 0 bertraffen wcnlen. Die Zahl der Rumpfarirbd uod daoüt zugleich die der 
Rippen lOentBlgt die ala boditie crnittelta iSiflSer von i^Uko« mOluni* Gray um zirka 80. Das Ver- 
hältnis der Zahl der Schwaaswirbel xu der dea gatuen KOipeia von etwa S : I dürfte dem Dorchachiütt 
nahe kommen. 



*) Mteciie 1. verttbn« des Ophidiens, pag. 1191 
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BezIlgUch der Zahl der Wirbel ist also demnach Archaeophis prom'us bedeutend weiter in der 
Spezialisierung fortgcschrittCDi «!• iigcod eine bekannte lebende Art, und ist darin überbaapt allen bekannten 

WirbeiUercn aberlegeii. 

Dft «jr es bd Ardumfkt» mit einar im Waanr kbendeo Sdilaitge au ton haben, ao mOse Mar 
ninldiat den lebenden W asserschlangan aine kurze Besprecbunn: gewidmet werden, auf Gnmd dem 
dann <«päta- die Organisations- und Sp«aialjaiiBRUi|^bBlie omcrar Schlang« noch einer beeondcvea, WB^ekttenden 

Betrachtung unterzogen werden soll. 

Ate die ihrer Organitation nach ausge^Mochensten und an dae Leben nn Waaser am weitesten aa- 
gCfHlfltea Waaacnelllangen massen ohne Zweifel die Hydrophinen aus der Gruppe der proieroglypken, d. i 

der auf dem vorderen Absclinitte der Maxillen Furchen/.ähnc aufweisenden Colubriden gelten. Bei diesen 
Hydrophinen sind zunächst die Nasenlöcher durch ihre Lage auf der Oberseite des Schädels sowie dadurch 
henericenawert, daft sie durch Klappen versehlieftbar sind, EigeBtOnficlikelteD, die nan gerade bei tongeap 
atmenden Waiserwirbeitieren ündet. Der Rumpf ist, abgesatei von dem vorderster Abschnitte, mehr 

oder weniger «tark seillich komprimiert. Besonders stark zusammengedrückt ist der Schwanz, der einen 
ausgesprochenen Ruderschwanz darstellt und dessen beträchtliche Höhe die des Rumpfes gewöhnlich 
abersteigt 

Als ein besonders ausgezeichnetes Beispiel einer Hydrophine kann die Gattung Enhydris gelten. 
Durch das Hebens wQrdige Entgegenkommen des Herrn Prof. Dr. Tornier wurde mir die Untersuchuntj 
eines Skeletts von Etüiydris Hardwickii Gray aus China ermöglicht. Die Rippen sind bei dieser Form ent- 
aprcehend dem hohen, schmalen Qnenehnitte des Rvmpfts sehr lang, nur in ihrem vorderen Abschnitte 
gekrOmmt, in ihrer distalen Hälfte oder sogar zwei Dritteln dagegen fast ganz j^^rnde gestreckt. Die 
erhebliche Länge der Rippen wird außerdem noch dadurch bedin(;t, daß sie sehr stark nach hinten geneigt 
sind, derart, daß sie mit der VVitbelsäule einen Winkel von 50 bis 60** bilden. 

Solche Rippen sind sehr geeigneti an sa m men mit der sngehSrigen Muslndatw die sdbUi^dnde 
Bewegung des Rumpfes von vorn nach hinten fortzupflanzen und können dies um so besser, je länger und 
je schräger sie gestellt sind. Andrerseits sind sie der denen der Landschlanfj^en zukommenden Funktion, als 
Hebel beim Kriechen zu dienen, enthoben, eine Aufgabe, die nur bei steilerer Normalstellung gut erfOtlt 
«erden Icann. 

Im vordersten Teile des Rumpfes, wo die setdiche Kompression gar nicht oder nur in geringem 
M.iße vorhanden ist, zeigen die Rippen noch nicht das charakteristische Gepräge. .So mißt die zum 
25. Wirbel gehörige Rippe 25 mm bei 5 mm Wirbellänge. Die grollte Rtppenlänge von 49 mm fand 
sidi bei Wirbel 100 mit 53 «tHs WicbdUnge. Die starke Entwicklung des Radersdiwansea ist durdi 
besonders kräftige Ausbildung der Durnfortsätze und der Hämapophysen bedingt. In dfv Mitte des 
Schwanzes, wo die Gesamthöhe der Wirbel mit 12 5 mm den ^^rößten Betrag erreicht, beträgt die Länge 
der hohen Domfortsätze 5 mm, der Hämapophysen 4 mm bei eiucr Lä.ngc der Wirbel von 4 4 mm. Im 
Znsammenhang mit der starken sdtliehen Kompression des Romples sieht auch die beieiti von Rocbebrune*) 
betonte Tatsache, daß die Querrortsäi^c ganz nach unten gerückt sind, SO daft die Rippen in ntur wenig 
divergenter Richtung von dem Wirbel ausgehen können. 

Von Interesse und von Wichtigkeit ist ferner auch die i^eschuppung. Uet der Uberwiegenden Mehr- 
xahl der lebenden Landschlangea ist die Banchsdle mit enier Rdhe sdir breiter fiandisehilder oder -Schienen 
bedeckt. Diese spielen, wie schon oben bemerkt, zusammen mit den Rippen bei der Fortbewegung auf dem 
Erdboden eine wichtige Rolle. Demgegenüber sind nun bei den an das Wa<is erleben angepaßten Hydro- 
phintm die Baucbschilder nur in sehr geringem Grade entwickelt. Bei Uydrelaps darmniensis haben sie, wie 
aus den AbbiMungen B oul enger sf) hervorgeht, etwa nur die dt^pelte Breite der Schuppen der Seiten 
und des Rückens und ebenso groß etwa sind sie bei Distiria grandis und Hydrophis melanocephalmw. 
Bei Hyd/ophis lati/ascÜMtus und Hydro^tis cantoris abertreffen sie die Obrigen Schuppen an Breite nur 

') Mcm 8 I vertebrcs d. Ophidiens, pag. 215, 
*} Cstakigue ot tbe üutkea, UI, PL XII, ff. 
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noch adir UDwviciidUIi mid bei den Gattungen Hydrus, Thatauopkit, Aeidyptofkü tiai wie Bottlenser 
tw i l ar aofl^ebt '), Bauchschilder Oberhaupt nicht, bei Enkydris und Enkydrina nur «ehr schwach entwickelt. 
Diese gerinß'e Ausbildung der Bauchschilder bei diesen im Wasser lebenden Formen hängt zweifellos mit 
der Lebensweise sasammen. Walirend die Landschlaogen mit breiter» <Ucber Bauchseite dem Boden aufliegen, 
Mt dar Rnmpf.der Wiawradhlufen sahUcli muimieafiedraclct md ihie VeatnÜMile mcihr odw weniger 
zugeschArft. Breite Bauchschienen sind fQr das Schwimmen zum mindesten zwecklos; ioiblgedeaMn 
sind sie auch bd dm «dJpiVhltea, an da« Waneileben hoobgradi^g anfcpaßlen Fonnm ao aebwadt 
entwickelt. 

Ei gibt aber in dieeer Gruppe der ftat anatehKettlidi marinen Hydrophmem iwei Galtmgen Aipy- 

mm» oad Plaiunts, bei denen breite Ventralschilder vorhanden sind. Bei der ersteren Gattttnf Mod aie 
gekielt ; ob darin sich vielleicht die Neigung zur Zuschärfung der Ventralseite ausspricht, kftnnte nur die 
Untersuchung erweisen. Bei Haturus ist ein solcher Kiel nur bei einigen Arten und auch bei diesen nor 
im MslenB Tdl dea KOrpen vorbanden. AntedeiB «lad bei dieaer Gattung die NaaenlSdier aeiHteb, nicbt 
aber» wie bei den flbrigen, auf der Oberseite dea Sditdels gelegen. Flaturus kann demnach als die am 
wenigsten stark an das Wasserleben angepaßte Gattimg der Hydrophinrn gelten. Damit steht im Einklang, 
daü Boulenger gerade von ihr berichtet, daß man sie wiederholt auf dem festen Lande in einiger Ent* 
iamang TOrn Waaaar gefimdan babe. 

In der Grofipe der cfinäiogßypli«» OdtAHdmt, deren MaxiOen in ibrem IdnteMn Teile nwcben- 
zithne tragen, umfaßt die Subfamilic der nomal(tj>siiien JurcTiwegs im Wasser lebende Formen. Die An- 
passung ist hier jedoch weit geringer als bei den Hydrophinen. Die Wirbelsäule scheint keinerlei Umbildung 
erfehiea zu haben, jedenfalls erwibnen weder Boulenger noch Hoff mann etwas davon. Dagegen haben 
die NaaeolQdier ihr« Lage anf der Oberedte des Sdildels erbalten. . Besüglicb der Beeebopftimif verbatten 
sich die Homalopsinen nicht gleichartig. Bei den meisten von ihnen sind gut entwickelte VeritralscbiUcr 
vorhanden. Nur bei drei von den aufgezAblten zehn Gatttmgen gibt Boulenger an, dafi dieselben sehr 
acbnal sind, alao die bei den Hydrophiiim vorherraclienden Charaktere zeigen. 

Bin hldner dri,tlier Kteie waeaeriiewalmeDder Seblaagen gdiStt der Subfiunlüe der Acrpehordinae 

aus der Gruppe der aglyphen, d. i. keinerlei Furchenzähne aufweisenden Colubriden an. Hier sind die 
beiden Gattungen Acrochorrius und Chersydrus als FlOsse und KOstengewässer bewohnende Formen bekannt. 
Ober Acrockordus javanicus Homstedt findet sich beispielsweise bei Hoff mann*) die Angabe, daß diese 
Schlange daa Waeeer niemals veilaaae and sieh anf dem fosten Lande nwr lugiam fortbewegen Irtan«. 
Bei der Galttng Acrockordus ist der KOrper nur recht schwach, bei Chersydrm dagegen Rumpf und Scbwam 
stark zusammengedruckt. Die Wirbelsäule läßt keine deutlich erkennbaren Anpassungen an da.s Wa.sserleben 
erkennen. Bei beiden liegen die Nasenlöcher an der Oberseite des Schädels. Sehr bemerkenswert ist aber 
hier wieder die Dea d i a p p mig. Die bOekrigen Schuppen sind eebr Uein und aind in anfkrordendiöh nbl- 
reichen Qaerreihen bei Acrockordus in etwa I30, bei CJur.-^ytirus in etwa too, angeordnet. VentrakdiUder 
sind gar nicht entwickelt, ja hei Chersydrus hat die Zuschärfung der Bauchseite zu der Bildung einer ven- 
tralen Hautfalte geführt, die sich auf der Unterseite des größten Teiles des Rumpfes und der des Schwanzes 
hhn»9ht. Die drei anderen Gattungen der SuUaodli« der Acndiordintnt utfenbar Landibrmen — Boalanger 
macht Ober deren Lebensweise keine beaendcrea Bemerkoogen, wie dien flbaibaupt bei den Laadlbniien —t 
haben wohlentwickelte Bauchschilder. 

Als Anpassungaerscbeinangen ao daa Wasaerleben ergeben sich aus dem Vorstehenden die folgenden : 
Lage der NaaenlOcher anf der Obeneite dea Sdildds, Kompreadon dea Rampfee, tiefe Lage der Querfcrt- 
•Itae, grofle Lftnge der Rippen, AiuriiDdnng einea Iwhen Ruderschwanzes durch starke Entwicklung der 

Domfortsätze und Hämapophyscn, geringe Größe oder ganzliches Fehlen von Ventralschildern, Hautfalte 
auf der Unterseite von Rumpf und Schwanz. Diese Eigenschaften sind nun, wie oben ausgeführt, in ver- 
acluadanar Wdae auf die einzelnen Gruppen verteilt, ihr Vorhandanadn oder FeUea bcstinnnt die HOhe 

^ CataJogue of tbe Snake«, III, pag. 367 ff. 
* KeptWea, pag. l8a& 
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dtt Spezialisierung derselben. Von den besprochenen Gruppen sind die Hyd rophinen hochgpeziaHt tortB 
WtMerschlangen, Chersydrus eine weniger und die Homalopsinen die am geringsten apezialiaieTten. 

NcbtQ 4cn aufgefohrtfln Gattungen gibt es Bim aber ainh nodi vitU andera, daMB Aagehorige, 
obwohl LaadscUai^B, dodi tnfflidie SchnioiiMr aind, wie z. B. die alibakannta Riagalnatter, aber keinerlai 
deutlich auagepilgte Anpassungen an die Fortbewegung im Wasser zeigen. Bti diesen konnten lolche sich 
eben nicht auaiwlgen, solange sie das Leben auf dem festen Lande nicht gänzlich aulgaben, denn abge- 
aehen vidleidit wm dar Slalliuig dar Natonlöcher aind aUe atigefUhrten Anpitaungeo für daa Kriadian 
auf dem Boden ffirakt imvortalUiaft. 

Von jenen genannten, verschiedenen, fflr Wasserschlangen bezeichnenden Anpassungseigenschaf^en 
finden sich nun mehrere bei Archaeophis. Über die Lage der Nasenlöcher läüt sich leider nichts angeben, 
da hierObar an Archaeophis proavut oiehta ni eraiittebi ist Die Qnerfortattie haben ein« recht tiefe StaUitotf. 
Die Rippen sind aehr lang nnd stark nach hinten geneigt. Bei Archaeophis Bolcetuü Mass. erinnern die 
von Massalongo gegebenen Abbildungen der Rumpffragmente in sehr auffallender Weise an F.nhydn's. 
Bei Archaeophis proavus sind sie ja auch entsprechend ausgebildet, hier iAlit aber daneben noch die aofter- 
ordenfUclie, namentlich im hintefea Teile den Rumpfes bemerkbare Zartheit und fest horisontale Stdliioi; 
auf. In beiden Punkten steht, soweit ich nach den mir zu Gesicht bekommenen Skeletten urteilen kann, 
nnsere Form nnarreicht da, ist hierin also höher spezialisiert, als die lebenden Wasserschlangen. Die 
aeitliche Kon^raasion des Rumpfes war offenbar beträchtlich und dUifte etwa der von Enhydris und auch 
der von Ourtydrtu nahe» oder gleicbgekoramen sein. Kn Rnderaebwans nadi Art deijenigen dar Bydrfh 
phinen zeigt Archaeophis nicht, steht also infolge dieses Mangels diesen nach, wie eines solchen ja auch 
die Hnmalnffsiiiei! und Acrochordincu entbehren. In dem Fehlen der Hauchschilder stimmt Archaeophis 
mit Hydrus, ThaUttssophis und Acalyptophis aus der Familie der Jlyärophitun und in der Kleinheit der- 
adban imd dar hohen ZaU der Querraihan daradben noch baaier mit der Giiippa der AcndtordintH llbarain. 
Ja es ist, wie oben bemerkt, nicht aaagaaehloaaan, dafl eine Baochfelta nach Art der von Ckenydmg 
vorhanden war. 

Es muß hier Qbrigens darauf hingewiesen werden, daÜ der Mangel von Uauchschildern nicht unbe- 
dingt iBr Waaeerkben apricht. Es findet eich dieser nlmHch auch noch bd den Typhlopideu and Gloneo- 
HÜde» nnd femer sind bei den Uropeltiden Bauchschilder nur sehr klein ausgebildet. Diese drei Familien 
enthalten nun im Hoden wllhirndc Formen. Daß sich hei diesen Gruppen keine wohleiitwickelten Bauch- 
schienen finden — sei es nun, daÜ sie rflckgebildet sind, sei es, dai^ sich solche nicht herausgebildet haben, 
falle ihre Voifehren dcrao anch nicht beiaften — daflhr ist dodi gewifi auch hier die Lebenaweiae die Ureadia. 
Beim Wühlen im Eldreidl wOrden die Tiere breite Bauchschienen als Hebel zum Fortschieben des KOrpers 
nicht benutzen können, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil der dazu nötige .Spielraum dem vom 
Boden fest eingeschlossenen KOrper fehlen wUrde. Daß Archaeophis aber keine wühlende Form darstellt, 
gdit, wie oben bereits gesagt, mit Gewißheit ana der Kathen, aeifliehen Kompression des Rompfes nnd dar Zart- 
heit der Rippen hervor. Es spricht ferner gegen jene Aufhsanng, das V il u l ensein des langen, schlanken, 
seitlich zusammengedrückten Schwanzes, denn hei den genannten wühlciKlcu Gruppen ist übereinstimmend 
der Schwanz ebenso, wie übrigens auch bei der fußlosen, grabenden Lactr/Z/ier-Gattung Amp^i^taenOy nur 
als ganz knrcer Stummel ansgdiildet Aueb hierin ist offenbar eina Anpaasong in eibiieken, vielleieht in« 
sofern, als dieser kurze, kräftige Schwanz.stummel auch mit zum Vurwärtsstimmen des Körpers in festcrem 
Erdreich dient. Die Auffassung also, daß Arcluicof'his eine grabende Lebensweise gehabt habe, ist demnach 
gänzlich von der Hand zu weisen; wir ntUssen in ihr eine ausgesprochene Wasserschlange sehen, die be- 
zOglich daa Grades der ^enalisiemng die Hydropkinem nidrt gani «micbt, aondem eher mit den Aer^ 
chordineu zu vergleichen iat, in der AoibiUnng der Rippen aber weitgehender an daa Schwimmen ange- 
paßt ist als diese letzteren. 

gyrtwtt iJao h » StaUimg «tar Oattoag Ardtuophki. 

Da daa System der .Schlangen in Anbetracht der so spärlichen und unvollkommenen Reate fosaQer 
Formen lediglieh auf der Kenntnis der lebenden basiert, so wird es zur Feststellung der igritamatiachca 
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&etlaiiK der Gattnau Arvhaiophis bcMiidert darauf ankoauMa, au uatenudieD, ob «ine Vermuadlaebaft 

unserer Gattung mit rezenten wahrscheinlich gemacht werden kann. Vorh«r mOgOk die TorweldidWD jedoch 
kun in den Kreis unserer Betrachtungen gezoiEf^ werden. 

Die Bcaotwortang der Frage, ob verwandtschafthche Beziehungen zu aolchen erkennbar sind, beruht, 
da einigermaien volbttodiga Reate mv aebr verdniett gefanden amdi in weaenflicbea auf einem Vergldcb 
mit ieolierten Wlrbda, auf deren alleiniger Keontnia hin ja fut aiantliehe auegettorfoene Arten und Gattnogen 
aufgestellt sind. Jene Frajje ist nun kurzer Hand zu verneinen, soweit die in der deutschen, französischen, 
englischen, italienischen und einem greifen Teil der amerikanischen Literatur beschriebenen Formen in 
Belcasbt hoomieD.') 

Obige negative PeiMellaag gilt eowoU tat die Landlbmen, ala ancb ftlr eoleke, deren Witbd 

durch die tiefe Stellung der Querfortsätze Anpassung an das Wasserleben verraten, wie Palaeophis, Ptero- 
sphenus (= Moeriophis) und verwandte Gattungen. In keinem Falle ist eine derartig schwache Ausbildung 
der Zygapophysen wie bei Archaeophis beobachtet. Die Unterschiede in dieser Beziehung sind zu groß, als 
daft eb engerer, verwandtaehalUidier Zuaammenliang mit irgend einer eonat^n fonilen Gattung ange- 
nommen Pferden konnte« 

Die gewaltigen Palaf(yphiden . hei denen ja immerhin die Zv^japopln-scn etwas schwächer sind, als 
bei unseren rezenten, großen Formen, zeigen in der Ausbildung kräftiger, sehr hoher Uomfortsätze einen 
wetteren» weeentiiehen UnteraeUed gegenttber ArtJumpkia, 

Die schöne, mit Schädel erhaltene Schlange, die v. Mt vcr aus der Braunkohle des Sieben- 
gebirges als Coluber {'J'ropidonotus) afavus beschreibt,') gchiirt anscheinend einer dieser rezenten 
Gattungen an. Coluber Kargit v. Meyer von Oeningen,*) eine vollständig erhaltene Form, die Roche> 
brvne ndt größerem Recht wohl ab eine Viperide annebti hat dienfaUe nidiCi mit Ardmto^liis an diun, 
and das gleiche gilt von dem Python {Heteropyihim Rocbebr.) Emhatiem P. Roemer von KumI, von dem 
ancb ein Unterkiefer nebst Bezahnung bekannt ist. 

Die sonst bekannten, Überaus spärlichen Reste von Schädelteilen sind zu unbedeutend, um eine 
«ehere BewteUong an geilatten. Mit Beitnnmtbeit llfflt eleb btofl besOfUeb dca »Pdato-Pterygoidac dea 
Palaeopyihon sardus Portis *) aus<^agen, daß die Beschreibung der vocbandcncn Reete der BesahnUDg 
keinerlei Ähnlichkeit mit der von Archacophfs erkennen tSßt. 

Wenden wir uns nun den lebenden Schlangen zu, deren gewaltige Zahl von Gattungen ja glttck- 
licherwtiae in annmmenfiuHenden Werken behandelt etnd, vntcr denen aamcBÜich die neueren von Hoff« 
mann und Boulenger es auch dem mit dieaer Tierg rap pe nicht Vertranten cfnOgliclien, veililitulemSßiK 
leicht einen Überblick zu gewinnen. 

Was die Zahnform betrifft, so hndet sich nichts Ähnliches bei rezenten Gattungen angegeben, 
jedenfalle eowett ich die dieabeKQgliefae Literatur an llberaehen vermag und eowdt ans den großen esrate* 
mati.schen Werken der Schlangenkunde r.u entnehmen ist. Die Giftzähne kflnnen wir gleich aus unserer Be> 
trachtung ausschalten, da bei Archai nphts kein Anzeichen \ on Durchbohrung — die Fulpahtihle darf nicht 
mit einer solchen verwechselt werden — bemerkbar ist und aucli die Skulptur in keiner Weise mit einer 
Furebenlnidung vefglicben werden kann. Die toMna Zthne der gMUeeen Sdilaogen eehemeo ntemala eine 
ettrkiere äußere Skulptur zu besitzen. 

Leydig*) erwähnt nur, daß bei Arten von Tropidonotus, Coluber und Coronella die hinteren, 
größeren Oberkieferzähne hinten eine schneidende, scharfe Kante zeigen, sowie daß jederseits von der Spitze 
aller Zlhne je eine nur mit dem Mikrodtop erkeonbaie, fehie Kante efaie Stieeke weit hinablaufa. All 
£e» Ist aber natürlidi mit den VeihlltniMen fad Ardmopki» nicht verghickbar. 



Ein Teil der aincrikiiuiachen Literatur war mir leider nicht zugänglich. 
•) Coluber (Tropidonotus) atmms aus der BmuakoUe des Siebengebirges. Palloat VH 

*) Zur Fauna der VorwelL 

*) paluiopythoH tlUfdu» POtt, pag. J50. 

■) Die ZiluM der einheiniiachen ScUengea. 
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Der Bau det Schldeb, jedeirfklk in den Teilea, die wir liennen gelemt liabeo, iit gWcMUle nicht 

dazu verwendbar, Verwandtschaften mit irgend welcher Form festzustellen. Archaeophis besitzt einen echten 
Scblangenschädcl, der hauptsachlich durch die Karze der Unterkiefer ausgezeichnet ist. Letztere Eigentflm- 
lichkeit würde indeeaen den Attichhift an viele lebende Gattungen mit gleicher Berechtigung erlauben, ist 
Also Ahr nnsemi Zweelc Iiier nicht verwendbar. Ba ad lltwigene liervorgefaelMn, dafi die pofte Verlillninig 
der Unterkiefer bei den T\f>!t!"f>ü!ni und Glaut oniülen nicht als Grund fllr die Annahme verwandtschaft- 
licher Beziehungen zwischen diesen und Archaeophis benutzt werden kann, da jene Eigenschaft bei den 
genannten, grabenden Gattungen lediglich eine Folge ihrer Lebeosweiae resp. eine Anpassung an diese dar* 
Btdlt, die aeiiundar erworben ist nnd mm mindesten in der jetst vethandenen Form nicht die urspfflngtiche 
Geitaltun;; zel^t. 

Auch in der Ausbildung der Wirbel konnte nichts gefunden w erden, was den Anschluß an irgend 
weiche lebenden Formen erlauben wttrde, soweit sie in der Monographie von Rochebrune sowie laden 
anderen sneammenbasenden grolScn Arbeiten beltandelt worden, nnd idi selbst solclie durch das Uebeas* 
wOrdi(;e Entgegenkommen des Mtrm Prof. Dr. Tornier auS der COOlogischen -SammlllWg dco BerUnef 
Museums für Naturkunde zu untersuchen in der Lage war. 

In betng auf die Anabildung der Rippen, der Schuppen sowie die gesamte Körperform wurde olwn 
bereitt anageRlbrt, dafl Ibnliehe VerhKllniaae bei gewissen, im Wasser lebenden Grvppen, den tfydro^iiiMH 

und Acrochordimn aninitrcfTcn sind. Da es sich aber dabei lediglich um Anpassiintjen an die Lebensweise 
handelt, so dürfen jene Merkmale auch nicht als An/eichen verwandtschaftlicher Beziehungen aufgefaßt 
werden» wenn nicht andere von dendben undihängiKe Eigenschaften, wie a. B. der Zahnbau, dafar sprechen. 
Letsieces ist aber nicht der Fall. 

Abgesehen ferner davon, daß, wie noch im nächsten Kapitel darge.stellt werden wird, es nicht be- 
rechtigt erscheint, Laadschlangen von Waasench langen abzuleiten, läßt sich mit unbestreitbarem Hecht be- 
haupten, dafl wenifsleDS alle jelit lebenden Familien mit Beckenrudimenten, also die Typhlopide», femer die 
daucoHÜtlen, Amfe» und ttysH^ nicht alt Nachiiommen von AnAaeopbi» anfesehen werden kttnnen. da 
bei dieser Gattung; das Becken bereits verschwunden war. 

Da verwandtschaftliche Beziehungeo zwischen Archaeophis und lebenden Familien auch nur mit 
geringer Sicherheit nicht ericennbir aind, unsere Gattung duick die ZahnbiMunc dch vielmehr von allen 
recenten Grappen weit entfernt, and da femer Beilebungen an den nur sehr unvollstlodic bekannten, feasilen 
Formen nicht wahrscheinlich gemacht werden kennen, sn ergibt sich die Notwendigkeit, eine Familie der 
Arehaeophidae aufzustellen. Eine Eiareihung in ein im wesentlichen auf die Ausbildung gewisser Knochen 
der bei An^atopkia nicht erhaltenen Schldelkapael basiertes System, wie das Beule nger'acbe, ist aller» 
dings nicht mflglich, wfthrend eine solche in das in enter Linie auf der Art der Bexahanng basierende von 
Dumiril und Bibron leicht mf^glich würc. Die Diagno.se der neuen Familie der Archacoj'hidae lautet 
folgendermaßen: Schnauze zugespitzt, Unterkiefer verhältnismäßig kurz; Quadratum 
schlank, nach vorn gerichtet; Ztthne wenig gekrOmmt, scharfkantig, von fanfseitigem 
Qaerachnitt; Zahl der Wirbel anfterordentlich groll, Zygapophyaen und Qnerfortaltae 

sehr schwach entwickelt, Hypapophysen im ganzen Rum pftcil vorhanden; Rippen zart, 
lang, schwach gekrümmt und stark nach hinten gerichtet^ Extremitäten und deren 
Gttrtel fehlen glnslich; Schuppen sehr klein, in sehr zahlreichen Reiben angeordnet; 
Rumpf stark seitlich komprimiert; Waeserbewohner, wahrscheinlich marin. 

Über die Abat&mmuog der ächiangen. 

Ober die Abstammung der Schlangen sind zwei Ansichten geäußert worden. Nach der einen sollen 
die PylOHomtoffhm ihre Ahnen sdo. So hat in nemier Zeit Kornhnber die Meimmg ansgeaproehen, dafl 
sieb ans den Pytonomorphen einerseits die Ophidier, andrevseils die Lacertüier entwickelt zu haben schienen.^ 
Auch Cope war bereiu fraber in einer Ausdnanderaetsuag mit Owen far die Wahrscheinlichkeit enger 



>) Ober eioe fossile Ediae u. s. w., pag 15t. 
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Bodd l wm ga u nriaoh« OpkkUtm md I^tomomorflU» eiiigcftraMa. Aadarar Aaiiclit bt Boulenger,*) dar 
in cfaMm Sebema die OfUHtr ah AUiOnmliiige der Dolichoaamria dantdlL EIm ktlliKhe BcttadilHiif 

dieser beiden Antchauunpf-n rerlanfjt neben einer eingehenderen Besprecbnng der genannicn R-pti1<jruppen 
auch eiae Darl^jUDg des Wesens ^und der Ursachen der Spezi&liaierung de* Schlangenkörper». Aus prak- 
tiadini UciUdiMB aoU dkw ktaricM Rag* U«r nnldiat Mundatt «acden. 

Oto Biganart dar Inficna KOrpatCarai dar Sdilaageo baraii^ wie bakatmt, ia dar aaflei w l eu C U chcB 
Stradcoag, in der Kleiolutt dat Kopfes und in dem Mangel der Extremitäten. Es zeigt sich daran eine 
Anpassung' an eine Umgebung, in der die Fortticwegimg am besten lediglich durch Biegungen des Rumpfe;? 
bewerlcstdiigt werden kann. Dies ist der Fall beim Wühlen im ik)den oder beim Kriechen in dichtem 
PflanMBwticha, im Gaatrflpp, GaaMuali, Giaa n. a. m. Hier ist nt admaller Portbewegung dn inOgUcbst 
biegsamer, in die Länge gestreckter KOrper geeignet, dessen Querschnitt sich möglichst gleidi bleibt oder 
doch nur allmählich ändert, also keine hemmenden Widerstände bietet. Extremitäten sind von nur Ereringem 
Nutzen oder direkt hinderlich. Die Anpassung an solche Lebensweise wird sich also in deren Rückbildung 
oder MMih derai ytKägm Vandurindan «oa ap tec l ieii nUaaeii. 

LdBidaii «jud bier fOr wiaei« Betracbtang besonders auch die säUrdeba« tebeodeii LmeerHUer 

mit stark oder ganz reduzierten Extremitäten. Beztlgüch des Grades der Rflckbildung^ finden wir da sehr 
verschiedene Abstufungen. So hat die Gattung achwach entwickelte, vordere und hintere GUedmai&eni 
bei Pygopus, Ophiodes, Pseudopus, LUKa dnd di« vordeten, bei Anguia, Opkisannu, Acem^ aowia 
den AH^übamidm bdde vecadiwniidan. Alle diaae Gattnngon sind noa auigaiproebene Landtiara und 
soweit mir Anga'vn dnrflber zu Gebote stehen — am reichsten an biologischen Beobachtungen ist ja immer 
noch Brehms Tiericbea — leben diese Echsen mit rOckgebildeten Extremitäten in der That in einer 
Utagebuug, wie lia oben beaeichflet wdo, alao in didilar VagoMion, Gras, Mooe n. a. w. und pflegen 
grOfllantaila ihre Sa1iiupf«rioltd naiar der Erde in amhen. Die Gattmg AmfkMmita aoll aogar eine «ua- 
acUiefilich unterirdische Lebensweise fOhren und die Bauten der Termiten bewohnen. 

Wenn wir also sehen, daß die lebenden, schlangealhnlichea Echsen ausachließUch Landtiere sind, 
ao SMfl aaaa «ndi aanähnn, daft flm Vorfidnon üm Kikperfiirm auf den LMide, aicbt aber im Waaaer 
crwwban- 

('T-ttfr den fossilen Formen w.lren einige der Füße und Extremitäten entbehrende Stef^occphalen, 
DoUckosoma und Ophiderpeton zu erwähnen, die gleichfalls schUuigeai))rmige KOrperform hatten. Mit größter 
WahiachainUdibait darf man ihnen eine Üutieha Lebensweise wie den foBloeen Echsen zuschreiben, wahr- 
sdisinHch aber feuchtere AnfinfbaHaorte. JedanfaBa aprtdit nicfats gegen diese Aw ffa aa nn g oder mehr ftlr 
eine andere. 

Bei der tiberwiegenden Mehrzahl der Landschlangen, von denen zunächst «lldn die Rede sein soll, 
findet sieh m der AnsbUdung der breiten Baocbschildar aba ^paiiaUiierung dee SchnppenUddaai die von 
nidit unerheblicher Bedentong ist Jene spielen nimlicb, wie beraUs oben ange g eben ward^ bei dar Fort- 

bewegung eine Rolle. Zusammen mit den Rippen funktionierend, werden sie mit ihren hinteren Randern 
gegen die Unebenheiten der Unterlage gestemmt und gestatten so, gleichsam als Hebel dienend, auch die 
AnsnOtaung geringer Rauhigkeiteo des Bodens zum Kriechen. So ilt anch efaie Portbewegung anf «orhAltnis- 
mlOlg glattem, onbewadMaoem Boden etmOglidit. Oberhavpt geaUtiet der gut entwidalta Typut das 

Schlangenkörpers eine recht vielseitige Lokomotlon ohne be.sondere weitere Anpassung. Man beobachtet 
s. B. an Riesenschlangen und Nattern, daß sie vielfach auch treifüch zu schwimmen und zu klettern ver- 
stehen. Diese Vielsdti^it ist ermöglicht durch die Biegsamkeit und Gcschmetdigkdt de« echten Sddangen- 
laibea,-de iat deehdb andi in sehr viel aehwldierem MaBa bei dem acblaogenttioUclien LoccrMHar vorbandea 
und war gewiß auch bei den Vorfahren dar Schlangen ao lange ger i nger, ala aie deren an^gaaprodienea, 
typischen Bau noch nicht erreicht hatten. 

Von den Vorläufern der Ophidier dOrfte ea deshalb wohl mit WahrscbeinUchkeit aniuodnntti aefai, 
dtf die Brwarbong des Sehhingentypns anf die Anpaaenng an den Anibnfhah anf mit diditer Vegetation bo> 

•) Ostcolo|^ of Heloderma. 
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decktem Boden, vielleicht auch an wühlende Lebensweise oder gleichzeitig an beide Verhältnisse zurückzuführen 
ist ladaasen weiden wir feiwifl nicht an wo atugwpraeheiie WObllbnnen, wie «• die lieittigea lypMopidtH 

urd GlaucoHÜden sind, zu denken habcilt die ja nach dieser Richtung hin ganz extrem differenziert sind, 
aucli dann nicht, wenn Rö c Ii e Li r un e ') Recht gehabt haben sollte, nis er Symoüophh aus der Kreide 
an die Typhlopiäen anreihte. Aus der übrigens durchaus nicht großen Ähnlichkeit der allein bekannten 
isolierten Wiriiet diceer Gattung mit den von TyfMopa tasMo ^fa kieln«riei weitere ScIilflcK «uf die 
Gleichheit der Organisation und Lebensweise ziehen. Es darf auch die MDig^lkfakeit nicht außer acht gelassen 
werden, daß jene rezenten, wählenden Gruppen sich eekuodlr von ohflritdiech lebenden SchUngen ent- 
wickelt haben können. 

Wenn wir also vorerrt fttr die Landseblaogen und fitroer Mr die schlangenlilnilichen Ediien an- 
nehmen, daß sie sich auf dem Lande zu ihrer jetzigen Gestalt entwickelt haben, so verlangt andrerseits 
doch auch die Tatsache, daß wir fossil eine Anzahl Laccrtiliet mit merkbarer Reduktion der Extremitäten 
kennen, die aber unbedingt als Wasserbewohner zu betrachten sind, eine getuuere Besprechung. Es sind 
das gewisse Karaitiie-nrtige Echsen der Kreide^ die Dot^omuridae. Eüie etwas dngdiendeie Betrachliuig 
dieser Formen ist deshalb hier am Platze, weil Bouleni^er') in dem im Anfang dieses Kapitels crw.ihnten 
Schema von der Gruppe der Doiichosauria als drei selbständige Aste die Pyionomorphe», die Varaniden 
und die Opltidier sich entwickeln läßt. Die Dolichosaurier, die also von ihm aU Vorfahren der Schlangen 
angesehen werden, idnd LaeeriiUei', die ans der oberen Kreide Englaads {DeUtäosminat)^ namentBeb aber 
in einer Reihe prächtiger, von Kornhuber, H. v. Meyer, Gorjanovit-Kramberger und Seeley 
beschriebener Funde aus demNeocom Istricns bekannt %vurden. Nach Gorjanovid-Kramberger 
und Franz Uaron Nopcsa jun. *} sind aber unter den bis jetzt bekannt gewordenen Z>o/t(:Aasaurrem zwei 
scharf geschiedene PamiBen auseinander »i halten, die AtgüJotaurUae und die DotidtotaurUae. 2u 
tlen crsteren stellt Baron Nopcsa die Gattungen Dolühosaurus Ower^, AclcK'iannis Meyer, l'onfosaurus 
G. Kramberger, Ailriomurus SttXty, zu den letzteren iit^io/oMMms G. Kramberger, Carsosaurua 
Koruhuber, Opeiiosaurus Kornhuber, ?Mesol^tos Cornaglta. 

Betraditeo wir »nächst die erste Familie, die DoUekoMOttrUae Nopcea Im cngecen Sfame, die Bou- 
linger ohne Zweifel in erster Linie im Auge l»tte, als CT in semem Stammbaum die OpMditr von den 
Doiichosauria sich abzweigen ließ. 

Baron Nopcaa*s IKagnose der IMickoMuniae lantet: • Fonmufartig, Kopf klein. Der lange 
Haie ans 13 gegen vom an GrBfie abnehmenden Wirbeln, a6 Rumpf-, a Sakral- «nd saMreiche Scihwani- 
wirbel. I.L'ib walzenförmig verl.iiipjert. Die kurzen Rippen alle annähernd jrieich langf, Venlralrippcn nicht 
vorbanden. Die Extremitäten stark reduziert; die vorderen dabei nur halb so lang wie die hinteren. Hand 
und Fuß infolge der Reduktion etwas ven^adit. Beclcen nnd SchnltergUrtel ziemlich entwidtdt« 

Es sind in der Tat mehrere Züge bei diesen DoKchosaimdtn vorhanden, die eine ivflera Ähn- 
lichkeit mit Schlangen lurvornifen, so die Kleinhat des Kopfes, die gestreckte KOiperfiscm, die Reduktion 
der Extremitäten, namentlich der vorderen. 

Owen hebt bei der Besprechung*) von DoÜdiommu UmffcaiU» wiederholt hervor, dafi die 
LdMnswdse wahndietnlieh eine flbemdegeod aqttatiacbe gewesen aeb dflrUe^ wenn aoeb der Beauch des 
festen Landes vielleicht nicht ausgeschlossen gewesen wäre. Er ftthrt ftlr diese seine Anschauung an, daß 
der Humern<« auffallend breit sei, und daß ferner die Kompression and die in ihrem mittleren Teile geringe 
Kriaunuug der Rippen anf eine «eitlieb stai^ zusammengedrflckto Gestalt des Rumpfes, etwa wie bei 
Waseenddangea sdilidleo Heften. Inwieweit die Kmupres^on der Rqppea ftr dae derartige Kdrperibcm 

spricht, mfjge dahingestellt bleiben. In der ganzen Form derselben seheint sich in der Tat eine gewisse, 
wenn auch oiclit sehr weitgehende Anpassung an das Wasserlcben auszusprechen. 



*) Revision des Ophidiens fossiles. 
•) Ostcology of Heloderma. 
') Afgialosaurui, Soc hist.-natur. croatica iSge. 
*j Ober die Kam» »«-artigen Ijtcerlen Istrleni^ 
^ tfistory ef fir. Kept. pag., i76~iSj 
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Für AmteManw moA man aitadiiedcii aquaHadie Lafaencweiae aiuielraieo, wie auch Kemhuher 

■taA betont. Es spricht dafür namentlich auch die Ausbildang eines langen, mächtigen Rudersschwaiizea, 
dessen starke, seitliche Kompmaioa durch die betrichtlicbe EotwicUuqg der Donifortsätec und der Hjpapo* 

physen bewiesea wird. 

IMe PnOotmum» nabeiteheiide, von H. von Meyer bcacfariebene GMtaog Aekatamnu iat offenbar, 

wie auch schon von Ihrem Begründer aagtnommen wurde, glddl&lb dne Bewohnerin des Waoen. Der 

Ruderschwanj? ist allerdings weniger ausgeprägt als bei f^ntosaurm; dagegen darf man wohl aus der 
schwachen Krümmung der Rippen sowie vielleicht auch aus ihrer nicht auseinandergespreizten Lage schließen, 
daft der Riinpf nitUdi «leawimengedrilckt war. 

Der Seeleysche Adriosaurus, von dem der vordoe Teil des Rumpfes, der Hals und Kopf nicht 
bekannt ist wird von Raron Nopcsa, dem es fjelang^, an den Schwan«wirbeln stark entwickelte Dom- 
fortsltze nadizaweisen, gleichfalls an die besprochenen Gattungen angereiht, so dal^ wir auch wohl fUr ihn 
aqoatiedie Ldiensft'eiae aandunen ddcfen. 

Die Familie der DoHdto^aunäot Uflt also unzweifelhaft erkennen, daß auch bei wasserbewohnenden 
Eidechsen die Hinneig^unc- zum Schlanf^entvpus sich stark herausbilden kann. Eine ähnliche äußere Körper- 
form bietet übrigens auch der meist zu den Rhynchocephalen gttnchwtcPieurosaurus aus dem oberen Jur« 
von Solnbofon «od Cerin. 

Auch bei dieser Gattung findet sich eine deutliche Seduktion der Extremitäten, besonders der vor- 
deren, lange^estreckter, seitlich komprimierter Körper, und Oberaus kräftiger Ruderschwanz. Und schließlich 
kommen auch unter den Amphibien recht ähnliche Gestalten vor, wie z. B. Amphiuma, Siren uod auch Proteus, 

die dwdil ROdtUldonf der Gfiedamflen, tttiggesogenen Rnnqpf und Rnderaehwans atufesddmet dnd. 

Daß bei Tieren, die vorwiegend im Wasser sich aufhalten, die Eztremititaa, falls sie nicht als Ruder* 
Organe gebraucht werden, eine Reduktion erleiden, ist ja leicht tai verstehen. Denn, da der Körper im 
Wasser ganz oder fast ganz sein Gewicht verliert, so haben die Beine auch kaum eine Last zu tragen und 
mflseen durch die vermloderte Beanspnichung mehr oder weniger starb verkflmmern. 

Ob es aber auf diesem Wege zu einem vollständigen Verschwinden der Gliedmaßen kommen 
kann, bleibt doch fraglich. Jedenfalls ist dies noch nicht festgestellt worden. Die Frage, um die es »ich 
augenblicklich für uns handelt, ist aber gerade die, ob es wahrscheinlich ist, daß aus solchen Formen, die 
durdi das Leben Im Waaeer ein« Rlldcbildunf ihrer ExtremitUeo erliMan, sieh die Seblaogm «ntwickdt 
haben. Der an sich auch denkbare Fall, daß diese schon bei laodbewohnendcn Vorfahren ersterer ein* 
getreten war, soll hier nicht weiter berücksichtigt werden. Von besonderer Wichtigkeit ist der Umstand, 
daß in allen den aufgezählten Fällen, wo die Anpassung an das Wasserteben zu einer langgestreckten 
iCorperform und einer Reduktion der Bdne flihrte, aocb nodi stets eine wdtere Anpaatnng vorhanden Iat, 
die sich in der Ausbildnog dner sdtticheo iCompression des Schwanaea und evoutnall aiaeh daa Rumpfta 
ausspridu. 

Die EntwidLlung eines Ruderschwanzes, besonders wenn ex so kräftig wie innerhalb der Doiicho- 
•mtridme — von Doückottmrtu sdfaet iat er allerdings noch nidit bekannt — oder bd Fkurotamms ist, 

und ebenso eine stärkere, seitlic!,c Kompression des Rumpfes, sind Spezialisierungen, die bei gldcbtehiger 
Redaktion der Extremitäten die Fortbewegung auf dem festen Roden fraglos» erschweren und sicherlich 
■fehl die sum Erjagen der Beutetiere nötige Beweglichkeit utid Schnelligkeit zu entwickeln gestatten. Jene 
Anpaasongen an das WasserUben sind somit in ihrer bido^hen Wirkung gerade entgegeng ea etet denen, 
durch die Landschlaniren zu so lieu cglichen und geschwinden Tieren geworden sind. Es dürfte deshalb 
wenig wahrscheinlich sein, daß zum mindesten die Landschlangen von den Dolichosauridae, wenigstens 
von denjenigen unter diesen, die wir so vollständig kennen, dats wir sie zu phylogenetischen ikhlüssen be- 
uAtaea können, «betammen, wie Boulenger annahm. Die Vorfidum der Sdün^gen werden wir uns vidmdv 

mit mehr Berechtigung aU reine f.andformen, wahrscheinlich aus der Gnqppe der ZorarftfMT, ohaa Anpaasnngs* 
etscheinungen an das Leben im Wasser voretellen müssen. 

Es bliebe nun aber zu erwägen, ob denn nicht vielleicht die Wasscrschlangen oder ein Teil von 
ihnen ddi von DolMoBmtridm oder IhnUchen Formen entwldcelt haben kannten. Dia Beftrwortong dieser 
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Anschauung würde aber zugleich die Annahme eines di- oder polypbyletischen Ursprunges der Schlangen 
badulw i . POr diote dflril« naa tieli aber in AnlMlndit der Oboraw graOeB GMehfllraiickait dar gattan 
Ordnung der Schlangen nur unter dem zwingenden Eindnck osweideutiger Beweise entschließen können, 
die bis jetzt durchaus fehlen. Biologische Erwägungen führen uns aber andrerseits zu der Ansicht, daß die 
Wasserschlangen sich von Laodschlangso entwickelt haben, okht aber umgekehrt Eine 
bodapaaialtalerte WitwitacMange wiid niefat adir in dar Lage aei», auf dam Laada au aaiadaicn oad aUb 
an diesen Aufenthalt anzupassen. Dazu ist diaaa Spe^iaUsierung zu einseitig, andrerseits sind vida 
Landschlaogan ofaoa waiUca apeaiaUa Aapaaraog dorcbaos aa tangdawwradant Anftothalt im Waaaar 
beOhigi, 

Die vanduBdenaa Gruppen labendar Wassenchlangeo haben sich oflaabar g a te e mit veo Land* 
addaaKen antaridtelt, mit denen sie auch im Bau des Schädels und in der Bezaho«m( vlal aagere Beziehungen er- 
kennen lassen als untereinander. Und ebenso stellt Archafophis eine hochspezialisierte Form dar, die sich, 
wahrscheinlich selbständig, von uns unbekannten, landbewohnenden Vorfahren aus aa das Wasaerleben anpaßte. 

Die «reite Nopeaa*aeb e Familie, weldie n^en den DeUehettturtiM die orsprOnglicfa beide mnimaende 
Gruppe der DoUchatmria biklete, die Aigialosauridae sind der Gattung Varamm Shaliche Eidechsen, nur 
durch stärkere Anpassung an das Wasserleben ausgezeiclmet. Es gilt das z. B. auch von den Füßen, die nach 
Uaron Nopcsa bei der Gattung Opatiosaums in ihrer Organisation zwischen dem Schreitfuß der Varuuideu 
und dar /)ÄfliiMifor/*ai»>FIoaae atdien. Der ganamile Aatar macht ea aaeh dnrdiaw wabmcbefaiiielb, daA die 
PyOionomorpkw aus den Aigtatosauridue sich entwididl haben. Daß die letzteren als Vorfahren der .Schlangea 
nicht angesehen werden können, dafftr spttc!ien im wesentlichen dieselben Gründe, die im folgenden ga^an 
die Abstammung dieaer von den Pythonomorphen aus dem Bau der Extremitttteo abgeleitet werden. 

WaDdan wir tu» mm der Bea p ce dwm g der von Gopa Md Kornhvber Air wahiaebeinlieh fehal> 
tenen, angeblichen direkten Verwandtschaft der Schlangen nnd J^ffftmumorphen au. Beiondenm Aniafi 
t;ibt dazn an dieser Stelle der cigentOmliche Typus der Zähne, den wir bei Archacophis kennen pelemt 
haben. Die Kaotenbilduog derselben erinnert n ä ml ic h io gewiasMn Grade an die Form der Zahne be- 
stinunter Pytkonomorphm. Ea weiaen nlmüch jene z. B. Imi FMeearptu anflar awd in der Uagaridituag 
der Kicferkoochen Uifiettdan Hauptfcanten noch eine ABaaU adiwicberer ao^ die von der Spitze nach nntea 
zu verlaufen und einen polyßfonalen Querschnitt bedingen. Es fragt sich nun. ob und in wieweit die äußere 
Ähnlichkeit der Zähne von ArchaeoJ>his und den betreffenden PytHonomorphen doch vielleicbt als Aoieicltea 
eügerer Bfziebimgen swiadian dieeen aufgefaßt «erden bOnnleB. Ee aei aanldiat daiauf Uacawieaen, daß 
die AnabüdoBig der Kairtan doch durcbana baine lllterafaiatfanmenda iat, indem sie bat den ZUman vnn 
Archaeophis sehr viel schärfer und auch in anderer .\nrahl itnd Anordnung auftreten, als bei den Pythono- 
morphin. Wichtiger ist aber der Umstand, daß bei den letzteren die Zahnkrone einem hohoi Sockel aufsitzt, 
daft n diaiem eich der Enataiabn bOdat wid dafl de m Pnrdien eingefügt sind, wibread bei Artka^ikh 
der Socket nur gaaa uedrig iaC die Ersatzzihna aidi in Paltsn der Sddaimblnia büdan nnd die aOiac 
aalInt in ganz flachen, grubenartigen Vertiefungen stehen, also als akrodont zu bezeichnen sind. 

Es sind also doch auch sehr wesentliche Verschiedenheiten zwischen beiden Zahnfornicn vorhanden. 
Ba iat daaeban lllHrigcus augenscheinlicb, dafl die Vidbantigkait dar Zlbaa dar I^/thommorplun IhSm wAt 
dmaataariatiacbeEigaBadiaftadobaion, dann bei vidan Fotman van üuianatodaiennrawwhantig. Uadaaebbd 

der Cattun;; Opelto<:aurus, aus der nach Baron Nopcsa als Ahnen der Pythottontorphm anzusehenden 
Familie der Aigütlosaurid«» entbehren die sonst durchaus pythonomorphenartigen Zähne der K ant en . Man 
mvft damnanh so lange annebmen, daß bei den Py^ouomorphm die mehrüacbe Kaotnng der Zlkne dcb 
anl ala eine baiondera Speaidiaimng iMramccfaildet ba^ aolaaga nicbt VoriUiren mit der glaichao Eigen« 

schaß gefunden sind. Der Zahnbau kann also nicht als Beweisgrund engerer Verwaodtadaaft VOn Aftskotofikis 
oder aberhaupt von den ikhUingen mit den I^fthomomorphen benutzt werden. 

Ob bd Ärdueophü die Entwidiloiig der ftnf Zabnbantan andi nur eine Emhdnnng v<m SpeziaU- 
derang ionadMÜb einer bcadidinblan Gnqipe dantdlt, oder ob sie allen alten Sehlangen nkam» iat bei dem 
g.inzlichen Mangel vollalliidig erhaltener Sddapgen ana dam Eocin oder der Kreide nach beiner Seite 
hin zu entscheiden. 



Diyiti/üü by Lji.jv.'vii^ 
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D* der Zahnbaa kdne Anhaltspunkte war FetMdlwiff etwaiger «enMndtaebaffiieber Berieliuoge» 

zwischen Ophidiern und Pythonomorphen liefert, M> bedarf ts einer kurzen Betrachtung der Gesarotorga- 
nisation dieser beiden Gruppen. Es erhebt sich die Fraj:«, nach welchen Richtungen haben sich beide entwickelt. 
Es ist offenbar, dafi durchaus verschiedene Typen der Spezialisierung vorhanden sind, die auch Anpassungen 
u venelnedene Lebcneveriilllnine danleUen. 

Die Pythonomorphen dnd ausgesprochene Wassertiere. Die Vorder- und Hinterextremitflten sind zu 
vollendeten Schwimmpaddeln umgewandelt. Es hat sich bei ihnen eine Verstilrkung des Bnutkorbea em» 
gestellt, indem z. B. bei T^osaurus lo Ventralrippen mit dem Stemum verbunden sind. 

Dieee Zahl wird dadnrdi bemerkenewert, dafi sie nach Baron Nopeaa bei Qtrtotaturut anter 
den Afgialosauriden, den Vorfahren der Pythonomorphen^ 6 uod bei V^aranus nur 3 beträgt, eo daft dieser 
Autor gewiß mit Recht eine Entwicklungsrichtung annimmt, die auf Zunahme der Zahl solcher mit dem 
Stemum verbundener Kippen hin gerichtet ist Eine weitere Anpassung an das Wasserleben beruht in der 
Awbildimir dnes aeitUeb atark komprimierten RadenehwaoM«, der bei Ob'rfaste ukl TyleeranM eogar, 
wie aus der Gestattung der i9omfortsät2e hervorgeht, eine Ruderflosse trug. 

Dafür, daß wir uns die Entwickluujj der Schlangen wahrscheinlich aut dem Lande nicht aber im 
Wasser entstanden zu denken haben, wurden oben bereits die Gründe eingehender dargelegt Dieselben 
spreclien aucfa gegen dne Abatammmig der OphidUr von den ^fthonomorf^un. Nocb mdir aber gpricht 
dagegen die Srwtguagi dafi man doch gezwungen wäre, anzunehmen, die letzteren hätten zunächst durch 
Erwerb der Flossen und Verstärkung des Brustkorbes den ihnen eigentümlichen Typus erlangt, dann aber 
eine gänzlich verschiedene Eotwicklungsrichtung eingeschlagen, indem nun eine Rückbildung der Elxtremi- 
tMca und der iteraaien Rippenveririndongen eingetoeie n ed. Dieaer ▼OUige Umschwung in der Ent- 
wicklun^ütendenz darf wohl als durchatis «iwabisdicinlich bezeichnet werden, um so mehr, als man sich 
ihn doch wohl als im Wasser vollzogen vorstellen tnOßtc, da den Pythonomorphcu doch sicherlich der 
Besuch des festen Landes durch ihre extreme Anpassung an das Wasserleben unmöglich geworden war. 
Ee bitte abo ansehdDend gar benw dngreifende Anderang der Lebensweise die Drsaebe so einem 
tiefgehenden Umschwung der Entwicklungstendenz abgeben können. Daß sich übrigens auch im Schädel- 
bau bemerkenswerte Unterschiede zeigen, wie z. B. bezüglich der Ausbildung; des Quadratiim, braucht hie? 
wohl nicht weiter ausgeführt zu werden. Auch wenn wohl bei der notorischen UnvoUständigkeit der pa- 
laeontologieeliett Oberllelnwig dem Umstände kdn allzu groAes Gewidit be%alegt werden soll, dafl die 
Pythonomorphen zuerst in der jOngeren Kreide vorkommen, wlhiead die ältesten Schlange nwirbel liereits 
in der mittleren Kreide gefunden sind, so erheben sich doch gegen die Abstammung der Schlangen von 
den ersteren so gewichtige Bedenken, daß nur unzweifelhafte paläontologiache Beweise jener Auffassung 
zum Siege wbelfen kUonten. 

DafUr, daß die kantige Form der Zahne \ iilkicbt auch dne Anpasrang an das Wasserleben, etwa 
an eine bestimmte Nahrung darstellt, wird sich ein Beweis kaum f^lhren lassen, wenngleich diese Auffassung 
vielleicht die richtige ist Das gleiche dürfte aber auch für die Pythonomorplien gelten, bei denen der viel- 
kantige 2^tmbatt dordiaw nidit durcbgingig voriuuiden ist Sdange wir nieliC eidiera Vo r fah r e n der 
Archaeophiden tmd deren Zahnbau kennen, was bidang nicht der Fall ist, ist es nidit tn enticfadden, 
ob ihre Zahnform dne ererbte oder eine durch Anpaisung Mlbetttndig erworbene ist. 



I. Der Schädel zeigt typische Schlangenmerkmale, nur sind die Unterkieferäste 
relativ kurt und die guadrata nach vorn gerichtet. 

a. DieZaboform ist ginslich abweichend von der aller sonst bekaantenSchlangen 

und Reptilien, indem sie fttnf scharfe Kanten aufweisen. Ihre akrodonte Stellung, ihr 
Vorkommen auf den Maxillaria, Palatina, Pterygnidea und Unterkiefern, sowie ihr 
Ersatz durch in den Schleimhäuten sich bildende Ersatzzähne ist wie bei den rezenten 
Formen. 



ZusammecBtulluag dor we^eatlichaten Ergebnisse. 
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3. An den proeoclen Wirbeln aind di« Pott- nnd Prlsygspopbyinn ■•br lebwneb 

entwickelt, auch die Gelenbnnf ▼onZj^oapben nnd Zygantrum tat nndeutlich. Ebento 
sind die Querfortsätze kaiim angedeutet. Die Ruinpfwirbel tragen eine Hypapophyse. 
die Schwanz Wirbel zwei Hamapophy aen. Die Zahl der Wirbel beträgt etwa 5Ö5, wovon 
etwa III auf denSebwnns konman. DiaGaaamtcabl iat badantandfrttftaralabeiirgand 
einer bekannten Seblange. 

4. Die Rippen aind «ehr lanf» dOnn, aebr wenig f ekrammi ond atark nacb hinten 
gerichtet 

5. Von den Extremltlten aowio vom Scbnltel^ nnd Beekenfflrtel iat niebta 

vorhanden. 

6. Die Schuppen sind außerordentlich klein and stehen in aehr zahlreiehen 
Reihen. Ventralachilder aind nicht entwickelt. 

7. Der Knmpf war eeitlieh atark koflaprlmler^ eine ventrale 2one war von den 
Rippen nicht mehr gestutzt. 

8. Arrhaeophü .melll eine hochspezialiaierte Waaaerschlange dar. 

9. Archaeophis proavus Maas, und die zweite aehr viel größere Art Archaeophis 
BUeuuü Maaa., geboren aebr wahracheinlieh au der gleieben Gattung, mOglieberweiee 
aogar xu derselben Art; 

10. Irgend ."sichere, verwandtschaftliche Beziehungen tu anderen fo.ssilcn oder 
lebenden Schlangengattungen aind nicht zuerkennen. A uf Grund der Zahnform iat 
eine nene Pamiliek die Ar ekatopkid ae, an errichten. 

11. Die Schlangen kOnnen nicht von den Pythonomorphen abatammen. Es iat ferner 
unwahrscheinlich, daß sie von den Dolichonauriden «nd Aiff-talmauriden abzuleiten aind 

ahrscheinlich haben sie sich aua unbekannten landbewohneoden, nicht an daa 
Waaaerlebea nngepnftten Sldeehaen entwiekelt 
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TAFEL I. 

Fi^ I. GeRamtkniicht von ArchieophiB proBTOs Xssa in natOrliclitr GrOßc; bei X Aniang des Schwanzes pag, 13 
Fig. X I'^irtic aub Ucm hinteren Ruuiptab&chnitt, etwa zwischen Wübcl 390 und 425 i 2';|(iicbc Vergrößerung. 
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TAFEL II 



TAFEL iL 



Vjjg. 1. SehtdeluMMkt tob bdUb, 3'/(tach veigtOäat . pag. 2—5 

ng. X liiiMliiiMtoi im IfallmfvvstM — dar lUw UalaiUefer irt totfehMco, s'/^M Mqplliart. . ftf. 5. 6 

Pir PrftmaLxniiire. Pt — Pten'goid. 

Ma — Mazillarc. Q t» (^uadratura. 

Pn— Matiiittm. Sq — SquaaioRB. 

Uk ~ Uatcridste. 

Fig. 3. Z«bB TOS d«r 8«it« gM«hea. lofach vcrgroflwt paf. 6 

Fig. 4. Zate vaa van g iaalii^ Toimet vetjgroficrt pag> 6 

P%. s. Süka VKB UataB g ml ii B , Mfach w grtfait pag. 6 

Fl); 6 Zahn, Qaerachnitt, etwa ^f^facb vai||^Ollail . pag. 6, 7 

Fig. 7. Eraatstalia. aofaclt vergrößert pag, 7 

F(g. S. irirM M vaa iar Mla giaiia«, lafiidi vargiOflaft, idb TaO nach aadanB V^HmIb «tgloitt. . . jMg. 9^ 10 

Pr= PrÄzypai i-pViv-ic 7-v ~ /'vL-'^phcn, Hy — Hypapophyse, HA = Hitnapophy sc, Tr — Querfortsatz. 

Fig. 9. Wirbal 78 vob not«n gcaeheo, lolach vergrößert pag. 9, 10 

Fig. 10. Wirbalqiuraebiütt, lofach vergrößert jftf, % lO 

Fig. II. WirbelkOrpar vui Hypapophyae von Wirbel 330, lofach vergrößert pag. lO 

Fig. 12. WirbalkOrpar nnd H&mapopbyaan des Sdiwanzwirbela 471, lotach vergröficrt pag. II 

Fig. 13. Ripp« im Tordaratan Rnotplabacluiitt, etwa bei Wirbel 35^ Sfack vergaßen pag. ii, ta 

Fig. 14. Bippa im dar IBMa daa ammglmk Sitcli vergrOOwt pag. la 

Fig. 15. Ripp» warn das UailanlaB Tafl da« Baa ip fc a ^ atwa bei Wirb«! 43s %iieb vergrtAart. pag. la 

Pl^ 16. <)uerschniUa dar Ripp« Fig. i.t, ^^ofuch vergrößert .]i i mm vom VocdcKlHk^ i$ TS mm vaCB 

Vorderend«, c) in der hinteren Hälfte. Linka dk Inncnaeitc der Kipp« . pag. la 

Flg. 17. <|aarartaH>a alnar Bipyak «tw« bei Wirbd 170^ sofidi vaigrtOert. «) a «mm voat Votdenadek 

6) 6 mm vom Wirdcrendr, r) in der hinteren Hälfte. Links die bmeaaeite der Rippe ........ pag 12 

Fig. 1$. Biasaln« Sahappa. 2otach vergrößert pag. 14 
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Auf pag. 23 und 33 itt die Aaabildung eines Ruderschwanses, wie ihn 
die Hydrophinen und speziell Enhydris Hardwickii aufweisen, aaf die starke 
Entwicklung der OomfortaStze und Hamapophyaeo zurOckgefahrt. Diese 
AuflaMong ist dabin n barichtigaii, dafl dar Rndandnvaiii donh dia krMftiKe 
Aaibildinig der Dom&rtilte und dar oadi unteii geriefatataa Qoarlbmilaa 
aetne groAe Flac facna Badehouiig «rhlH. 
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PETROGRAPH ISCHE UNTERSUCHUNG EINIGER ENALLOGENER 

EINSCHLÜSSE AUS DEN TRACHYTEN DER EUGANEEN. 

Voo 

F. Cornu. 

Mh I Tafel (III). 

Gele(;entlich einer in den 0$terferien des Jahres 1905 unter der Fuhrung meine« hochverehrten 
Lehrers Herrn Prof. Dr V. Uhlig unternommenen geologischen Exkursion in das Eruptivgebiet der euga- 
neischen Hugel bei Padua richtete ich meio besonderes Augenmerk auf die enallogeoeo EtoteUtae Mt 
tfacbytbebm GMtoine. 

Die Resultate der an lUeiaa EioaehlOaMn gaoiachtan mikraakoiHaehen BeabaebtuDgeo cndiaiiiAii 

hier niedergelegt. 

Es hat zwar bereits Herr A. Lacroix') in seiner denkwürdigen Studie Uber die Einschlösse der 
BniptivgeateiBe einige bidicr gahsrige Vorkamiiicii ^biefereiinehUlHe) beadtriabao; da jcd«di dBaradta 
die von mir gesammelten Einschlösse zum Teil von anderen Lokalitäten herstammen, als die von Herrn 
Lacroix beschriebenen, anderseits in den mir vorliegenden Dünnschliffpräparaten hetr9chlliche Abweichungen 
in dea aaftretanden Mineralassoasiationen beobachtet wurden, mag eine neuerliche Untersuchung Uber den 
gMcbao GagetMtand wohl foraebtferttgt anehainaa. 

Die die Einschlüsse umhflileiiden Eruptivgesteine sind zum Teil bereits nUher untersucht. Bertolio') 
und in jüngster Zeit Billows*) haben gezeigt, daß in ihnen Anorthoklas-Biotit-Tracby te 
vocUegen und ea kann in der Hinsicht auf die betreffenden Arbeiten verwiesen werden.*) 

Die gHaounahan BmcMOMa laaaan aidt bi awei Gnipiien nnterbriogan: 

B. Granilebucfallliaa.*) 

') A. Lacroix: Les enclaves des roches votcaniques. Macoa 1893, pag. ai8— 321 

*i Bertolio: Note sur quelques rocbes des colUiiea Eagsii6«BDCB. — BuH. de la Soc. gtel. de Kranoe, Serie 30. 
XXI, 1893, iiag. 40& — Rai von IL Behrens im N. J. £ Min, «tc 1896^ I, p«g. 415. 

'1 V. Billows; Sh ateane traddü anortodaaie»«lotiti«iic dagll EupUML RiviMa dl Min. « Criat Ind. V1I. 

XXXII, 1955. 

«> GegaMriMlg ist Herr Dr. M. Stark in Wien ndt efacr crtOeian Unlacmehmg Ober die ErapdvfMteiBB dar 

Ev^gpneen Überhaupt beschäftigt 

') Das Vorkommen von Granite luichlüiscii in de» cuganeischen I-2iuptiv^e8teineit ist erst in der neueren 25eit 
durch Herrn G. Dal Piaz in Padua bekannt geworden, der einen Einschluß von BloÜtgnnitit aus einem Liparit vom 
Monte Alto in dm Östlichen Eaganeen beschrieben luit(G. dal Pia«: di im Induao granidoo nelie Tncbite degli EiiganeL 
Kivista di Mia. e, Oriet Ital, VoL XXvm). — Die v«n ndr a«fipfwMlenen GianltclnaeldOiae ans Tncliyten «nd aus 
ebwni po^fmiktcn HpaiWschen Broekentuff wa Galtignano irardan bei aadarar Gdegenbeft headuieben «eiden. 
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Die enteren wurden u folgenden Lokallttteo angetroffen: Lkpida bei BettagH«, CriveUara, Con- 
tra da Fantola, Zovon. Graniteinschlüsse fanden sich bloß in den Steinbrüchen von Zovon und San Pietro 
Montagnon, deren Tracliyt sich bekanntlich durch einen gro&en Reichtam an Tridymitkriatalkn aua- 
adduMt, vor. *) 

Di« «00 Harm Laerois geaanoidtea Vofhonnoniaae dar Grnppe A entttanamlea deo LokaMtMteo 

Monte Rosso, Zovon und Monselice. 

Der genannte Forscher vermochte unter den Schiefereinschlassen zweierlei Varietäten zu unter- 
acfasidcBt «iiuiil aok^ üt bat <aiBunmmiiit diBdi den Gebalt von Cordierit und Andaluait nebst ortho- 
Maariicbem FtHdapat (and Spinelßdenl ebarakieririert aind (Monte Iteaao), daa aBdaremal haiqiMddicb aoa 
Feldspat und Glimmer (ncHst Spinell) hestehcndc EinscHdflaaSi in dsnctt die bckteo Mstgamaattn Miocnla 
starlc in den Hintergrund treten (Zovon, Monselice). 

Er vergleicht oitBra Virielit mit den aoant «an Borr» Poblig*) atndierten EinachiOaieD «aa 
den Trachyten dca SUMageUrfN und mit einem der Typen vom Monte Amiata,*) die zweite mit den 

Einschlüssen aus dem Hornblende-Andesit vom nocksHcr^ und vom Rengersfeld in der EUd, «elcbe «00 
Herrn Vogelsang') einer näheren Untersuchung unterworfen worden sind. 

Li dam oiir vorgelegenen Mataml bafimdin aidi UisA DdggitBcto dar zwahaB Variotl^ aofiordaa 
noch dn aebr aüiimamtreiehea Aggregat, lo dem woM ebi für RinaclilUwe na TtadiytaB nenar typa» trarHegt 

Immerhin bieten die Einschlösse der zweiten Varietät Lacroix*8 in ihren PtruVrturclIen Verschieden- 
heiten und in dem Wechsel ihrer Mineralkombinationen noch einen so grofien Spielraum, daß sich das 
Studium der doaafaian Modiffimianon n einem recht k>hnead«n und, «i« ich glaube, bezüglich der Frage 
der Eotatebung daa Minenibeetaiidea dieser EinicMdaB« auch rriativ efgebokreicboa gestaltete. 

Es repräsentieren nämlich diese Modifikationen, deren Hauptmaterial an der Lokalität Zovon auf- 
gaaammelt wurde, nach meiner Ansicht verschiedene Grade der Umwandlung des gleichen Materials durch 
daa traebjrtiaebe Magma. Die ganz anteordaotfidi* Übwwiitimmung der euganeiaclien Einaebhiaae b Mineral- 
bflotaod mid Struktur mit den von Vogelaang*) ana 4k Btfid und von dar Wolkenburg, von Poblig 
und in neuerer Zeit von Dannenberg*) aus dem Siebengebirge untersuchten Schieferfragmenten, femer 
mit vielen der beiLacroix*) angeführten Vorkommen, fordern, wie ich glaube, auch für den Mineralbestand 
diaaar aine IbnHdie EnttWhungawdaa. 

Ea mag nun auarat die D c acbre ib un g dar «klitlgalen der fttr die EinscblOsae in Betracht kommenden 
Mincralkompooenten folgen, an die sich die Untersuchung der Einschlösse selbst anreihen soll. Die sich an 
der Zusanmenaetzung unserer Einschlüsse beteiligenden Minerale sind : Feldspat (zumeist Orthoklas), Biotit, 
^inell (PIconaat), SitKmanit, Konmd, Zirlron und Rutil. Quart adteint itete au fehlen; etwa an aebe Stallo 
getretener Tridymit konnta aufTallenderweise auch nicht anigefnnden «erden. Auch bezüglich der von 
Vogels ant; (1 c, pag. 31) und Dannenberg (1. c, pag. 74) untersuchten Schiefercinschlüsse gelten 
ähnliche Verhältnisse. Nach dem letzteren Autor wäre der Quarz »wohl zum größten Teil von den Neu- 
bildungen, namentlich den aatiren Feldspaten, aufgenommen worden«. 

') Die Angabe der LukalitAten erfolgt nach der dem Reyersehui Wellie (Die Euganeen, Wien IttTT) beige- 
gebenen Karte. 

') H. Pohliji;: I^ic Schicfcrfrannicntc im Siebengebirger Trach)"! von der Perlenhardt, T. M. P. M. III, pag. 336. 
Siehe auch: Verh. d. naL Ver. d. Rhein), u. Westf. XLV, pag. 789. In neuerer Zeit hat Herr A. Dannenberg 
SchiefereinscMaMe ans den Eruptivgeatriiien des SiebengeWiges untemcht Vergl. derselben »Stadien an Efaiscbiflssen in 
den vulkanischen Gesteinen des Sicbengebirgesc T M.P.M. XIV,pBg. 17-S4> -- Siehe auch Lacroix o.e,pag.aa6-00^ 

') Lacroix o. c, pag. 215— 218. 

«) K. Vogelsang: BeHilge aar Kenntnis derl^achyt- und BasaMgeaieine der hohen EiteL Z. d.detttsdi. geel 
Ges. XIA i>90i pag^ I— S7- 
•) a c 

^ Lacroix o. c., pag. 170— 
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Beschretbiing der Komponenten der Schi«f«reiiiaclilflaBe. 

Feldspat. 



Der sich an der ZmMDinauNstxaiig der SotcMOiaa bddligeiide PeMipat faMrt d«r HniptMclMi 

nach dem Orthoklas an.') 

Kalknatronfeldspate der sauren Reihe wurden nur in Ausnahmsfällen und meist nur im uiiinittelbaren 
Kontakte mit dem Nebengeatdo vorgdwideii. (Cootrade Faotola, Liepida bei Bcttaglia.) Dieaer Umatand 
muß gegenüber den BeobachlüDfeii von Vogel sang (o. pag. S8) hervorgehoben werden, der bei der 
Beschreibung der den unsrigen sonst so fthnliclien Schiefereinschlüssen au» den H o r n b 1 e n d e - A u d e s i t e n 
des Bodubergea und vom Rengersfelde ausdrücklich die geringe Beteiligung des Orthoklases gegenüber 
dam uaaMnliaften Auftrataa dea Pla^ioktaae« betont 

Die AntrfiiMibaM dea Orthoklaaea «n der ZoflammeoaetzmiK der Einadilllaae iat ehie lufieiat «ecb- 

selnde. In selteneren Fällen tritt er gepenöher den anderen Gemengteilen ganz zurflck ; öfters ist er so 
reichlich vorhanden, daß die lichte Farbe der betreffenden Einschlüsse sein maasenbaftes Vorkommen bereits 
dam imbewaAieteo Ange verrlt. 

Sehr hMnfig leigen die raakraakoiMsch aiehlbaien Spaltfllchen der bis etwa 3 mm gtoften Feldspat- 
individveK mancher EinacblüMe, die in ihrer Lageiung und Anordnung noch die ursprüngliche Schiefer- 
Struktur zum Ausdruck bringen, eine ganz dtinkle, fast schwarze FSrbang, die durch die reichlichen Inter- 
positioaen dunkler Gemengteile, und zwar in erster Linie durch die äpinelleinschlUsse hervorgerufen wird. 

Unter dem Mikreekop zeigt «eb, daß der Fddapat ateta gewieiermafien daa Medium bildet, in dem 
alle übrifen Minerale ecibwebea. 

Die einzelnen KOmer sind meist altotriomorph entwickelt und greifen mit krummlinigen oder 
zackigen Konturen ineinander, wie es bei den Homfelsen der Fall ist. Einzelne Einschlüsse, und zwar die- 
jenigen, in welchen die Beteiligung des Feldspats eine besonders starke ist, lassen das Mineral in idiomorphra, 
leitteofttmiceo Gestalten crfcemen, die dann Öfters VercwÜlingangen nadi dem Kailsbader Geeetx dar* 
steilen (vergl. Fig. 3 der Taf. III). 

Von Interpositionen cntiiUU der Feldspat außer den in ihm eingebetteten KontakttninL-raleii noch 
ziemlich bAofige gelbliche GlasemschlOsse von schwacher Lichtbrechung, die teilweise die Umgrenzimg 
negativer Kiisttlle^ teile aneh eine iir^piilre Kooturienn« hedtaen. 

Besllglicb' der Herlmnft dee Feldspats der BmacblOase eraeheint es mir aut Grand der atraktoreUea 

Verhaltnisse und der fnterposifionen unzweifelhaft, daß von etwa ursprfinglich in dem Ausgangmaterial der 
Einschlüsse vorhandenein Orthoklase, dessen Anwesenheit wir in den unveränderten Schiefem ja vorauss^zeii 
kOmten, überhaupt nichts erhalten geblieben iat. Es ist eine vollkommene UmkrisuUisation des Feldspate 
eingetotlen, an welcher eich noch hei dner groflen AuaM der anterstichlsn FAlle eine Nenaufiiahme and 
•Aaeinilation« (Dannenberg 1. c, pag. 81) von Feldspatsubstanz gesellt 

Mit dieser Neuaufnahme von Feldspat, die stets mit einem Zurücktreten des Glimmers bei gleich* 
adtiger Verwischuag der Schisierstruktur (bezw. Kontaktstruktur} und der allmahliciien Entwicklung 
hypidiomoipher Strukturformeo verbtraden ist, geht ein reichlicheres Auftreten von ^nelliden und Koivnd 

(nebet Sillimanit) Hand in Tland. 

Schließlich wäre noch zu erwähnen, daß der Feldspat außer in den Einschlüssen selbst auch noch 
in Gestalt schmaler, aus dnaelnen Kürnem bestehender Säume beobachtet wurde, wdche die Schiefisrbrocken 
amgienaen. Doch worden diese SKvroe siemlidi edlen und nur an Binacbtaasen «orgeftmdea, die noch eine 
«vsgepriigte SdiieAntroktar besaßen. 

*) VcNtaeelte FeMspafkOmer Ketten «Ke iwie Strdfinig des AnorthoUases erkennen. — Zufolge E. BiDows 

Co. c.) bestehen die Feld»pat-Aus«cheidlinf»e in ilen Trachyten der Kuganeen vurlierrsclictid aus An<irthQkl.is, diu Feldspate 
der GruadmaMe »aus einem AJkati-Feldspat von geringerem LichtbrecbuagsvennOgen als das des Katuidabaisams« Danach 
■linunt der Fefattpet der EfawchMme im ww c nt Hdicn mh den GnmdmaiaenpFddqpatcn des imigebeaden Gestdaa Obcvebn. 
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Biotit. 

Der Biotit fililirt neben Minen so chmltlHfidMlNB Be^ritan, dn fl^iadka vod dm tMOtHäam 
Pddapat, n den hidlgetflD und IconsUnteiten KompoiwiitMi dar mtanaeMn BineehHtaM. Er fladat il^ 

häufig in wohlbegrenzten kurzen Säulchen und in dicktafeUgen Formen, ferner auch wohl in undeutlich 
rundeten Gestalten vor. Die Schnitte || der Endfläche eteUea verzerrte hezagond« BU tte b e n dar, insofern 
sie gut entvickelten Individuen an^Oren. Dar Phoehraimif du MinHill Mt tebr lUA ausgepcitgt: 
■<P = T. 

a = strohgelb. 

•f = dunkelbraun mit einem Stich ins Rötliche. 
Schnitte || (ooi) zeigen keine merklichen Absorptionsunterschiede und latseo das Licht nur wenig 

Die Antlftidmng dar Schnitte J_ so (ooi) iat eine gerade Im konvergnm Lieht «dillt man aia 
nahezu einachsiges Interferenzbild von negativem Charakter der Doppelbrechung. 

In den deutlich schieferigen Einschlössen bildet der Biotit einzelne Lagen, in denen die Endtlächen 
der Individuen der Scbieferungsebene parallel verlaufen, in den fddspatreicheren Einschlüssen dagegen zeigt 
er eine mehr umegelmifiige Verteilttag und tritt an Menge cnraek. VieUaeh ftUvt der Glinmer EmecbUlaee 
von Spellen. 1) 

Hervorzuheben ist^ daß der Glimmer in den Einschiassen nie eine Spur von Korrosion zeigt, 
während der in dem umgebenden Trachyt auftretende Biotit, der sich Übrigens auch in seiner Färbung von 
dem der BnischHlMe betrtclitlidi tmtencbeidet, fivt atsl« von OycftHwiiica amfebcB wird. 

Von einer Umwandlung des Biotitminerals in Spinellide iat in den durch die Mineralkombination 
Glimmer -f- Feldspat -j- Spinell gekennsrcichneten schieferigen Einschlössen nichts zu bemerken, dagegen deuten 
die an den feldspatreichen korund- und spineUhaltigen Aggregaten gemachten Beobachtungen mit groüer 
Berti mm t h ai t auf eine adcba Un. 

Daftlr, daß auch der Glimmer keinen ursprünglichen Gemengteil des unveränderten Schiefers bildete 
oder wenigstens erst einer UtnkristaHisation seine Entstehung verdankt, sprechen die bereits erwähnten Ein* 
schlösse von Spinellidcn, deren Anwesenheit in sehr zahlreichen Fällen konstatiert werden konnte. 

S^nall (PlMdiMt). 

In keinem der untenmehten BnichlOiee fsUt die« Mineral vOUig. In den gewöhnlichsten Typen der- 
selben gehört er neben braunem Glimmer «nd Feldspat r\t den wichtigiten und augenfälligsten Bestandteilen. 
Er bildet meist gut ausgebildete, in manchen Fällen etwas gerundete Uktaederchen, neben welchen stets 
mdir weniger aehledtt bagremte Romar aulfacten. Andi sapliBaftnuige oder acUandiaitig geataltala Bildnnfao 
finden sich vor. Zwillingskristalle gelangten nicht zur Beobachtung. Im durchfallenden Licht zeigt der aebr 
stark lichtbreehciide .Spinoll eine dimkelgraugrClne Färbung, die bei den größeren Individuen meist nur an 
den Kanten zur Geltung kommt, während die kleinen Khställchen und Kömer besonders bei Anwendung 
daa Kondensofs daa Liebt vSUig hindiwcblaasea. Ea nraft bemerkt «ardan, dafl die In den TaraeUadenea 
Enklaven auftretenden Spinellide sich voneinander bei im übrigen gleicher Färbung durch einen veradde* 
denen Grad in berug auf ihre Durchsichtigkeit unterscheiden ; während in manchen F.'Utcn selbst gröfXere 
Individuen ziemlich peUuzid erscheinen, sind in einzelnen Einschlüssen selbst die kleinsten Körner nur sehr 
wenig dnrcbaeheinaod und aa bedarf einer baiondaran AnfneilcaBmkeit, «n de niebt mit Magnetit — der 
Ibrigens den Einschlüssen völlig fremd zu sein scheint — xu verwechseln. 

'^fhr charakteristisch ist die Scli.inmg der in dem Keklspat der Einschlüsse eingewachsenen 
Spuieiiide m Schwärmen oder zu haufenartigen schlierenähnUch aussehenden Gebilden, die in ihrer Ricbtong 
dnen nnverkaanbaren Zoaanuneabang mit dar Mbwen ScMefenltiiktur dea Gealdnea ofltobaren. 

'} Diesen Uautaad erwähnt auch Vogelsang (o. c pag. 29) und beaOglich der Einschlösse von Monsdice 
Lecroiju 
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BsMkliDead i«l di« Vcrgttdbclwflang mit BiotH «od inabeaondere mit SiUbnanit Der letztere Um- 
■ttnd, den aadk VogtUtnf (L e^, pag. 99) «nrlhnt, «M aocbGegcnitaiid «iMr niheno ErOderang gebt. 
D«r SfSma bOdil blnpodtiontti im Kormd, im Gfimnier und im Cordimil (Grivdiara). 

Fdr eine Entstehung der Spinellide aus dem in den EinschlQsaen {rt frcnwartig noch vorhandenen 
Glimmerminerale, wie sie wohl AnderwArts an Granit- und GneiseinicblOas«!) der Effusivgesteine zur Be- 
obachtung gelangt ist, sind b«i dco Fridqpat-Glimmer-SpinellaggregateD heiii« AnlMÜapmikle gegeben, da der 
Glimmer nie Spuren eiiMr KomtimKnäukmBg wägt vnd aidier selbst gieich dem Spmdi seine F a i ste n e 

einer Umkristallisation verdankt. Ob der Spinell aus einem anderen Glimmemiinerale, das dem Ursprungs- 
materiat der Einschlösse rueigen war, hervorgegangen ist» muß dahingestellt bleiben, weil nicht mit Sicher- 
tieit enteclMedmt wmdmi iimm, ob «in PbjpUit oder eia mebr dmp Gneis gcnähertm hrlrtiUiiMr Sebielar in 
den so stark veränderten GeUMeo vorliegt Es erscheint mir indeeeen das erster« vM wahcsdieinHcber. 

Von der Umsetzung des Glimmers in Spindl in deo (^imiiMnrmeo, «a Kormd, Spindl («nd Silli- 
roanit) reichen Aggr^ten war bereit« die Rede. 

In laUreicheo der ontersuchten Einscfalflsse findet «ich SiHimanit vor. Seine Betdligimg an der Zu- 
eeanueneetzung ist wie auch bei den meisten anderen der beechriebenen Komponenten der Mineralaggregale 

eine wechselnde.') Man trifft das Mineral in den gewöhnlichen farblosen Slulchen ohne terminale Be- 
grenzung in dem Feldspat der Einschiasse eingewachsen. Spaltbarkeit nach dem Makropinakoide und Quer- 
absoodenrng wurden mehrfiieb an den größeren Individnen, die meist etwas gcnmdele UroriQfonnen «eigen, 
Iwobachtet. Die hohen Interferenzfarben, die gerade AnslSschung der Stengel, das Zusammenfallea der 
kleinsten optischen Ki^.stizität mit drr Vertikalen im Vereine mit der starken Lichtbrechung lassen IcdneVei^ 
wechalung mit einein anderen Mineral zu. 

Zweierlei Asten dei Anftratene ilad beeandeni diinkteristtseb: in den üddqiatfaidien Aggregaten, 
in denen die afaprUni^id« Schiefersttiihtur bereili mehr weniger verwiadit endbein^ ibidet sich der Sßi- 

manit in Btlscheln oder zierlichen besenartigi.-n Gebilden, die sich aus parallel bis diTcrpcntstratilig'en Faeei^ 
bOndeln zusammensetzen, in einzelnen FcldspatkOrnern eingewachsen vor (vergl. Fig. 4 der Taf. III). 

b den EaEnsebMlNeo ndt trilweiae noch edwitewer Sdiie toitr n btar bilden die SOlimanitbOndel Lagen, 
die mitoater durch ihre Stauchnngen und Knickungen auf das schflnste den Verlauf der PiMelnng an- 
denlen und sich durch mehrere Feldspatknmer hindurch fortsetzen. 

An dem Sillinanit der Einschlösse wurde vielfach eine Umwandlang in SpineUide beobachtet. Die 
gduMeten S^inetlkriMiUehen bilden dann staUQnnige Rdhen, in denen nodi Reete des unvertbiderteo Mi« 
nende liegen. Stets sind hier die Spindle viel grOfier aia in den Übrigen Partien der Aggregate. Die gleiche 
Umwandlung beobachtete Herr Lacroiz an den Schiefaefaiachifliseo de« Trachyte vom Monte Amiata in 
Toscana.*) 

Der von dem genannten Forseher in den SddefenehlOMtn vom Monte Roaso aa%efimdene pleodno* 
tlische Andalusit konnte in unseren Minenlaggregateo in mverändertem Zustande nirgends nachgrewiesen 
werden. Dagegen zeigten sich nicht selten große rechteckig gestaltete Haufwerltc von Spinell, die wohl mit 
aiemlicher Sicherheit auf dieses Mineral zurOckg^ltahrt werden kOnnen.*) (Vergl. Fig. b der Taf. III). Es wäre 
hier dann an erinnero, difl sieh iMdi den Venooben von Herrn Vernadelty der Andihiatt hei einer 
swiseheD tym^i^* liegenden Temperatur n SiHimanit wosetrt, waa aneb Dannenberg m Kccbnnng 

•) Die reichlich SilKmanit fahrenden Aggregate gehören meist dem Obdigaugitypu« an, der gwiadiea den 
Glimmer-Spinell-Feld>pataggrei(aten einersstls und den konnd- und ipindbeklien» i^tauneiaimen Bins Cb l Q ss en enJa r - 
seits eine vemittelnde Rolle einnimmt. 

*) Lacroix o. c, pag. 317. 

*> Auch von Lacroix beoh.ichtct Die Umwandlung von AnJiilusit in Spinell und Korund wird u. a. bei 
Schicfefeiaschlttssea aus den Trachytcn des französischen Zentratplateaus, des Siebengebirgcs und der Eifel angegeben. 
Veigl. Lacroix 0. c, peg: 173, und Oeuneaberg 0. c, pag: te). 
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zidil (L pag. 75). Es nOfen also mm EimAlOwc unter TempentimaliilliiiiM (vnrten Min, bd ilmeB 
dar Andalusit nicht mehr bestandfähiq: war. 

Die voUstüodige Tmuformation des Andalusits in SpioeUide bei wenigsten« teilweiaer gleichzeitiger 
Eriudtnng des -SMIwiifmi*" deuten uni dne itibrken VerinderiiGlikdt des entetren MJnanb b« dem erwllmten 
Umwmdluagipnwewe an. 

Eomnd. 

I>tir Korund gehört zu den am wenigsten kon^^tarieti GetuengteileB der verlnderten Schiefeifragmente. 
Er findet itich vorzugsweise in den gUnunerarmen Einschlössen vor. 

Wo neb der Glimmer ab reiddichcrer Gemeogteil einttellt, pflegt er in allen Pillen, die cur linier' 
andlling gelangten» vBIlig zu fehlen. 

In spineil- und feldspatreidien Einschlüssen "Vcr iit seine Menge oft eine beträchtliche. Die bis- 
weilen ziemlich großen Individuen lassen (i 120} und (0001 ) als i3egrenzungselemente erkennen. Die gerundeten 
Kriatalle aind von dicktaMiger Geatalt Demeotapreebend tridt man daa Mineral in IdatenOnnigen oder 
hengonalen Dndiaehnitlen an (vergl. Fig. s «1er Taf. III). Kleinere Individuen laaian meiat kmne kristallo- 
graphische B«^«nzun^ erkennen xsml stellen gerundete KOmer dar. Itt gliflUlierfteieO Asgrcgaten gelangten 
unregelmäßige Korrosionsformen zur Beobachtung. 

Pteodiroumna in Manen und gffbun Parbentflnen iat mir in sieailieh didien SdiUien an kooetatleien, 
in denen das Mineral die Polarisationsfarben der ersten Ordnung Mlgt. Die Ptrimng ietdami tadit OO^MCb* 
IDlfiig verteilt und pflegt oft auf das Innere dtr Kristalle lokalimert m sein. 

Das infolge des hohen Brechungsindex «ehr stark ausgeprägte Relief im DOanschliff, die schwache 
Doppelbredimig im Verdne mit der diaralcterlatiiehen Umgrenaang oiadien daa Minend raadi kennClleh. 

Im konvergenten Licht erhalt man in SchliUen aeaikvecht zur optischen Achse ein einachsiges Achsen- 
b>ld von ne^tivem Charakter der DoppeUnechnng. In mandien Pillen wurde eine aebwache Öffnung der 
Hyperbeln beobachtet. 

Ale BinaddOiae wurden keulcnfiknig^klobige, ofiake KOrperdieOt tener SpueUbriitelle und RntO- 
aitddiea beobachtet. 

BnilL 

Eine beschränkte Verbreitung in den Mineralaggref aten besitzt der Kutil, der vielen der untersuchten 
Einschlüsse völlig fehlt, in anderen hinwiederum in rdativ gruiSer Menge in Erscheinung tritt 

Es bildet schmale geriefte, terminal begrenzte Siuldien von hooiggdber Pltbnng, die keinen 
merklichen Pleochroismus besitzen und im parallelen polarisierten Lichte bei gerader AuslOschung durch 
ihre ungewöhnlich hohen Polarisationsfarben auffallen. Kniefbrmigc Zwillinge sind nicht selten. Eine konstante 
MineralgeselUchait fOr den RutU läßt sich nicht wohl angeben, doch scheint er die glimmerrdchen Ein» 
adilOaie zu meiden uid die aptDeU,- tmd korandrddien Mbiendkoaabinatiooen (mit oder obne SKKnmnit) an 
bavenngen. Er difarfto ein Umwandlon^prodakt dea Biotit danteOeo. 

ffirkOB. 

In noch geringerer Menge wie der Rutil findet sich der Zirkon vor, dessen im DamscliUff ftrhloee, 

meist eifftrmlg gerundete Individuen durch ihre so charakteristischen optischrn Rigcnschaftcn die hohe 
Lidit- und die starke Doppelbrechung erkannt werden. Es macht vielfach den Eindruck, aU ob dieses 
Mineral in geadteen Eineddaseen dae Ani d di e ni n g erfehnn hllt» (Gontoada Pantok). Beaoodeia fUort daa 
nscheinend so wiOkBitidu^ namotiviert rddiliehe Vorkommen in manchen Mmeralkoatbinationea, bd vtMligean 
Fehlen in aadefan an dieser avdi von Dannenberg 0. e., pag. 80) gdtafierim Anaidit 

Beachreibiuig der EbneUlMe. 

In dem Traehj^ dee nordweetUcb von dem Badeorte Battaglia gelegenen, von NW. gegen SO. dch 
eraifedmndan Eniptivkafpen, der auf der Roy er aeben Karte mit dem Namen »Liapidn« beieidmet «rscbdnt, 
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fioden sich in geringar AmaM donkdgeSUrbto Eimehlflne vor, deren Charakter alt Derhnite eine» aohtele- 
figail Geataines sich dem freien Aug« innat bloß durch die langgezogene Form verrät. 

Mittels der Lupe erkennt man an den in dem Trachyte in Gestalt höchsten« 3 — 4 cm langer 
schwarzer Streifen auftretenden Einschlüssen die infoige der masaenhaften SpineUeinschlUsse dunkelgefärbtea 
FeUbpathtaMr, «He die HauptauMe der EimchMaie UMen, metat (ccbt deudlch. 

Manche der hier vorfindlichen Schieferfragmente täuschen infolge ihre» groficn GlkMMfnidltall» 
auch recht glimmenreiche Gneisslagen oder einen Biotitglinimerschiefer vor. 

Die mikroskopische Untersuchung zeigt jedoch, daß zwisdien diesen beiden makroskopisch unter- 
•dieidbvaB Varislllfla in Grunde guominea keine Unlendiiede beeiriiea; beide erweiieB eich ntadkh 
aus einem Mosaik von großen PddipetkOniem, die nach Art der aegenednleii PflastaratfulUuf angeordnet 
eteeheinen, zusammengesetzt 

Die auftretenden Feldspatindividuen bestehen ungefähr zu zwei Drittel aus Orthoklas und zu einem 
DriMd ««e doem Plegioklai der eamen ReOie, deaiea KUnier die VerewilUngimg nadi dem AlUtgeeets 
aufweisen. Das Peldspatpflaster nun wird von schwarmartig auftretenden Biotit- und Spinellindividuen durch- 
zogen. In manchen Anteilen der Einschlüsse treten die Spinellide stark ziirnck und die FeldspatkOrner 
erscheinen dann bloß von regellos angeordneten Biotuen, die meist unregelmäiSig lappig begrenzt sind und 
nur in edteoen Flllen eine {diomorplie Gcalaltang etkeanea Insaen, durchwadieen. Sdv eelten aeigen die 
Biotite euie äußerst schmale Umwachsung eines violett gtHibten Glimmerminerals (?), welches das gleiche 
AbsDrpttons^tchema aufweist, wie der Biotit; die Schwingungen nach • aiod blafigdb bi« fiubloa, die nacht 
dunkelviolett gefärbt Die violette Farbe erscheint wolkig verteilt 

Von beeondeniB Intereaee aind in uneeren SnechHiMen die Aggregate von SpiaeOideB ; dieeelbai 
lassen Öfters noch aus der Art der Anordnung erkennen, daß sie an Stelle eines anderen Minerals getreten 
sind; die einzelnen Aggregate nimüch besitzen zum Teil rektangulare Gestalt. 7um Teil hinwneüer sind die 
in diesem Falle üften» stabförmig verzerrten Spinellkriställchen zu untereinander streng parallelen Keihen an- 
geofdnet. Bei dieeer letatecea Art dee Aaftreten* geadlen aieh tlmen niebt fdlea dielte SilUnanlMIbcben 
liinm, die eich der voükoinmeaea Parallelität gleichfalls fOgen. 

Die geechilderten Paaudomorplioeen letaen in einheitUcher Wetae durch mehiere Feldipetindividaeo 
hindurch. 

Herr A. Lacrolk hat ooeeren Pseudomoiyhoaen gamt Ifanfiche Gebilde ane den Scbleiereiaeehiaeien 

des Andesits von Rengersfeld als Umwandlungsprodukte von Andalusit ') erkannt (1. c, pag. 303) und in 
Fig. (y, der Taf. V seines Werkes abgebildet.*) Aus den SchiefereinschUVsscn der Gegend des Monte Rosso 
in den hugancen beschreibt der gleiche Autor eine Umwandlung des Andalusits in Spinellide und Korund 
(L c, peg. 319). Audi A. Dannenberg fllbrt tbnIWerke ▼an Magnetit and Spbiell, die redtteddgen 
oder qttadratischen Umriß besaßen und die er in den SdiiefcieineddaeMn der Traehyle dee Sieliengebiigee 
beobachtete, auf Andalusit zurUck. 

In der Nachbarschaft der aus den Spinelliden bestehenden Pseudomorphosen zeigen sich häutig 
gelbgrOne Slolcben von Rntii, dwch ihre avmehneod hohe Licht- nnd Dappdbradniag a»ageaelohnet. 
Audi knief))rmige Zwillinge des gleichen Minerals gelangten zur Beobachtung 

Von Zirkon wurde nur ein einziges Korn in den untersuchten Dünnschliffen bemerkt, dagegen 
zeigte sich eine Anzahl klcmer farbloser Korundkörner. 

Daa die SdiieietfragiiMiile umediliefiende Geetetn(Anottbok]aabiolittnwhyt) endillt ^iadbhlh epttiliehe 
KomiidklJnier, emrie die beadviebenen, ngdoilfiig naigrenateo Spinelfaggr^ate. 

Oonindft Flrahitau 

Etwa a cm große EinacMOaae von dunkler FBibung nnd dichter Beecbaganheit, deren Vorkommen 
ein Infierat epididiea i«t, dolnunentinen lafierlidi bloA durch ilire tektangulttr Ulfl|^idie B eg runn i n g ihren 

') In den Einsohlilsseri vnn der Lispid.i konnte keine Spur von AnJ.ilusit auff^efunden werden. 
*) Die gleiche Umwandlung wird noch von einer Reibe Einschlüssen der >^a[rzfeldspa^;esteine< aus Trachyten 
«niihnt (0. c, pag. 17^ 
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freien Ange noch unter der Lupe zu bMMrken. Die EinschlOue grenscQ ndb acharf von dem umgebenden 
Gestein ab. Unter dtn Mikroskop fSlIt der außcrctidentlich große Reichtum an winzigen dunklen Spinell- 
kijatiUkbea iiM Auge,<} die den Dünnschlift bei schwacher Vergrößerung UM undurchsichtig erscheinen Ußt 
DieMiben and cn Beilien angeordnati lUe dem Verienii der wiprOngUclNn ScUefcnng- Ulgm, Die 
grBßten Individuen muhtbm tut flpek, wllirend kteioen Kriilalle nh dynkelgnagrOMr Flitang dardi- 

adieinend sind. 

Außer dem Spinell, der die Hauptmasse der RintchlBise bildet, üitt noch breuoer Glimmer und 
SMiwHiiiit, wemigleidi in nidit betrIelifliclMr Menge, etif; reidilkli ceigt «ich dagegen faiM ee er Kerond in 
Sebeicn gerstenkomflhnlicher Individuen, 

Der Glimmer findet sich in kleinen S.lulclicn, welche gleichfalls bisweilen zu selbständigen Reihen 
angeordnet erscheinen, derart, daß die EndAftche der Individuen «i der Schiefenrng parallel liegt. Anderseits 
tritt man aach lappig kootarierte Partien des Mineials im Verbände nul den an SpfadHden telohen Anteilen 
det Einschlusses. 

Der Sillimanit bildet verhältnismäßig ziemlich dicke gliedergcieiltc Stcngelchen von mangelnder 
tennioaler Begreozu^, deren Anordnung zu selbstlodigeo Röbea gleichfalls sehr scharf mit dem Verlauf 
der Sdiiefcmng mmmnenUtt. In geringen Mengen enfhlh der BinediHift eirande Ziilknnltamer, isnier gnni 
vereintelte Individuen von Rutil. Der letztere ist stets mangeUiaft begrenzt. 

Alle diese erwähnten Minerale werden von Feldspat umhQllt, der jedoch selbst an Menge ihnen 
gegenQber beinahe verschwindet. fast stabförmigen Reihen von Spinell, die an Glimmer, Sillinftanit oder 
Srken retehen Lagen aetm adwoifenide dmcii die umhflllenden Fddapntfcllnier fait 

GegenQber dem angebenden Tkncbyt erweisen sich die Schieferfragmente durch eine schmale, wm 
Plagioklasindividuen bestehenden Zone abgegrenart. Das betreffende Plagioklasmineral ist den Bestimmungen 
der AuslOschuQgsschiefe zufolge ein Oligoklas ; es zeigt sowohl die LamelUerung nach dem Albit» ala auch 
die nncfa dem Perfldingwets. Der nngabende Tltachiyt aelbet enraiet ddi in eainer Craedmeeee 
rekii an iufient dünnen, fsrbiosm, starte Udttbredienden Nldelchen (Siilimanlt?), deren geoauera 
optieehe riefimmmng nieiit dnrehflUirbar war. Aufierdem entiillt dae fiaeiein nndi bie und dn ein I 



GhTeilara. 

In dem Traehyt von dieeer Loltalitit eammdte ein« meiner Reiiebegleiter, Hnr Dr. M. Stark, 
eine Ideine AnaaU breanvioletter, aehaif von dem umgebenden Geatein abgegrenster Elnadilllme, die 

freien Aujic im Haiulstflcke dicht erscheinen, im DQnnschliff jedoch schon bei mifaMl 
eine faserig-schiefrige Struktur bei schOnem seidigem Glanz erkennen laaeen. 

Die Uotiniidumg anter dem Mikraekop lehrt, deft dlme Mnetilillime ftet lediglich aus Silimanit 
beataben, dar in mdw oder weniger parallelen Faaerbflndeln auftritt, deren EinzeUsdividuen erat bei starker 
Vengrtßf'in;: :nisgcnommen werden können. 

Bei der Anwendung schwacher Vergrößerungen erscheint die ganze Masse des Einschlusses infolge 
der taehiftdien Überlagerung der cinadnan Stengel des Minende trübe tutd andarcbalciitig. 

GefMdtter dam omlilllienden TVeehjrt gnott aidi der Einiciilnfl kmrnmlinig ib nnd ee iit Imine 
Spitt einer Kontakterscheinung vtredcr in dem Kinschlusse selbst noch im Nchrn;-r<:'rin ersichtlich. 

Die trObe Sillimanitsnbstan i ist vielüsch von als Kontraktioaariasen zu deutenden Spalten durchsetzt, 
die gegenwärtig von Umodt «um wdia und gdcgentUdi ittdi Tridymitaggregate bähflibergen. Anfier 
diesen Spalten fallen li e roii c k peAe^ von Umonililnmoa omgebene und in g üM ti g i n FlUen eedimeiiig oder 

quadratisch begrenzte Durchschnitte eines ztetnlii-h stHrk zersetzten Minerals in^: Auge, das zufolge den an 
unzersetzten Partien beobachteten optischen Erscheinungen als Cordierit zu betrachten ist. Die Durcbachnitte 

'i E6 sulicint kein Zufall zu sein, daß im atlgemeioen gerade die kleinsten Einschiasse den meisten 
eatiialteii. Zu cri&neni wiie Uer, daß Lacroia L 6, pag. am) gelsgentlidi der Dsipfechung der 
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tnt/bubtut gsm crfUk von FiiwfiMHMiiii. ditt taib ab BnUtodiM gcdnttst wiiiiloii diiMtn, ttUi dtoi 
SpfiMll und Sillimanil «^gehören. 

VerhBHnismXßig ralilreich sind Körner oder gerundete dicktafelij^e Kristalle von farbloMm Kuntlld. 

Nur all Sdteohett trifft man winzige Köracben oder KiistlUchen voo grflnem Spinell. 

Opake MibdNnIbmige BnmikroUdM» dardwalaon ia aiemlialMr Menge in Gaalah vod Zogen, cDe 
der Schieferung folg«iv ^ Etnxchlufi. 

Der die Hauptmenge der Einschlüsse ausmachende Silümanit bildet auch bei der stärksten Vcr- 
grflfiening Aoikrat f ei nf aaerige, bisweilen divergentatrahlige Aggregate, die im grofieti gaosen in ihrer 
Umxntndnuig dar SehMenmg folgen. Die Hai^tapaltlarkeit und die dMiakleiiatiKhe Querabaoodaraog 
gplatifao nur an den dicksten Stengelchen zur deixtlidwa Wahrnehmung. 

Spuren mechanischer Hinwirkung als wie Biegungen und Stauchungen sind ntrftends anzutreffen. 

Vorwiegead aus Sillimanit bestehende Aggregate sind meinea Wiaaens aus Tracbyten bisher nicht 
baachfiebea iviiidaD; ea rqidlaealtanB alae die EfnachiOMe voa CriveUara in dieaar HBoricbt ainan naoan 
Tjpna. Verglichen können sie vonian mit den nahezu Obereinstimmend zusanunangaaetitan Sttlimanit- 
anpagaten, die bereits seit längerer Zeit aus den Basalten des Siebengebirges bekannt freworden sind.') 

Die Entstehung dieser SilUmanitpartien ist, wie bekannt, heute noch kontrovers. Zirkel hält sie 
flr UrMaacbeidnngen, wümad Laspeyres*) und Sdiottler*) aie ala (vnvartndorte) Fragmeato analloiSBnar 
BinaaUBaaa bateaablBn* 

Einen anderen Standpunkt hinwiederum vertritt Dannenberg (1. c, pag. 57 u. 73), welcher 
sowohl die isolierten EinschlQsae von Sillimanit, Korund imd Cordierit in den Basalten des Siebeogebirgea 
ala aaofa die in den (ndqftfadien Geatalaeu anftmandaa SoMefarainschlBase, wekhe die genannten Minerale 
anÜiaiftBBi mal einar nnlifivdiaehaa GcanitimBtakliana in Varlnndanff bnwt sllain den Sniaall dar Bin» 
addOwa als ein Produkt der Kontaktbiidung zwischen Trachyt und metamorphem Schiefer rrelten lassen will. 

Lacroiz*) aiebt in dem Sillimanit das *r£aidu oltime des enclavea fondues et re»orbees< und eine 
gieklia Haitaift Ar dM Mineral nlaamt audi Blaibtren^ in AaUftvOu 

Somit Bb Monati kak nianuad die Anaidrt anagaaprociiM, dfe baUeflaudau Minand» aeian PM»» 
dukte de« gegenseitigen Kontaktes zwischen dem Magma und dein S -hiffer, eine Deutung, die wohl am 
aUemKcbstea gaiag«n kitte und gegen welche keine der an den Aggregaten geroachten Beobachtungen 
apridit Bs vM aaa SdtitA oaawar Omirancfcwng nock eimial auf dtcae Vcrhiltniaae eingegangen weide«. 

ZoTon. 

In dem durch eine Anzahl großer Steinbrüche trefflich aufgeschlossenen Anorthoklas-Biotit-Trachyt 
voa Zovon in den westlichen Euganeen finden sich ziemlich reichlich stark metamorphosierte Schiefer- 
fragmeote vor, von denen eine betrMchtlicbe Meqge cor Untersaehmg griangte. 

Äußerlich zeigen alle diese Einschlösse unterdnaadar eine große Ähnlichkeit ; sie sirüt i meist lang* 
(jestreckte, rundlich oder lappig geformte dunk'r Massen von schlicrcn.'ibnlichem Aussehen dar, die in vielen 
FäUea schon dem freien Auge durch die Schictcrstruktur ihren Ursprung andeuten, m manchen mehr ge- 
«iioaa iMuiacliaa Anaa c heidnagan IbnlUk aahan. litakraakopiaGii offcannt man in ainstban PUkn Biotit, 
femer bis 2 mm lange ganz dunkle PaMqjMta, an denn Brkannnng ala aolcha man jodocib ant daNik die 
optiache Untersuchung gcfDhrt wird. 

Die Einschlüsse erreichen keine bedeutende Größe. Faustgroße Stacke gehören bereits zu den 
SaHaaliaitan, am hlidigBleB finden aloh etwa walnoflgraAe Scl ui e te r br eekea vor. 

■) A us f ü hr liche Lit^rat u rangabco finden sich bei Zirkel: Über UmuMCheidungen in rheinischen Basalten. Abb. 
d«r amib. pliya. KL A k» S. Ak. d. Wim., XXVm, Nr. IIL Leipatg, 1903, pag. i«o— 164. 

1 H. Laspcyre»: Da* Siebengebir^e am Rhein Bonn. looi, pag, 

*( \V. .Schottler: Der Ettringer BcllLibcr«. N. I. L .Miu. etc. XI, Bcüagcbd. ia*r]il6gß, pag. 589. 
*) 1. pag. 568. 

') K. Bleibtrevi BsUilge aar Keoatnis der Einschlitosc in den BasaHan nH besondeier BctOcksichtiguag der 
OHnaMattaadMna. Z. d. daatadk gaoL Ges.. XXXV, 1883. p^. 501. 

6» 
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Die BttnwiitMig der DttmacUiffe unter dem Mikroskop lehrt, daß oft die dem freien Avige vOtUg 
gleichartigen Einschiasse sich sowohl strukturell als auch durch eine äußerst wecbselvolle Zusammcnsetzong 
unterscheiden, und «war gilt dies Bowohl in bezug auf das Mengenverhältnis der einzelnen an dem Aufbau 
der Aggregate tidi betefligoiden Minenüfcompo n eiitw, «k «ndi boiUi^iGli dar Mnenle wlbit» ioiofcni 
Alffilicb DMnehen Einschlössen gewisse Minerale völlig feblea, die in andami Mmst flbwri iw t ii n in ci i d in- 

tuninen^esctztcn reichlich zur Entwickhing (gelangt sind. 

Es mag die Beschreibung der wichtigsten Typen folgen. 

a) Bei weitem der größte Teil der Dflaneetdifiprlparate gehört denn Tfpm der SeUefminecIdflsse 
an, deHea Vorbonugen bereite von Lecrois angegeben wird md die in ibrer Znaammwuetamg dnreb 

die Mineralkombination F-'eldspaf, brauner Hümmer und Spineil charakterisiert sind. 

Biotit und Spinell ide durchsetzen entweder ziemlich gleichmäßig verteilt oder zu Üchwikrmen 
aggregiert oder alternierende Lagen liQdeDd die eiudnen PeldqMfkflnier, die bier «riedemm nach Art der 
Pflaslerstraktur angeordnet sind. 

Vereinzelte Körner von Komiul, der sich hier stets durch Farblosiirkeit auszeichnet^ qiiliiche Zirkon- 
kriställchen und Sillimanitn&delchcn gesellen sich den genannten Mineralen bei. Bemerkenswert erscheint 
das Auftreten dea Sfm^ in regelmäßig umj^enzten Aggregaten nach Art der Paeodomorphoeeo in den 
SebiefereiMeMlIaeen dee Tradiytee von der Uapida. Die Aggregate beeitsen hier jedoch nicht rekiangnllie, 

sondern spitzrhomboidische Konturen, wie dies Vogel sang aus den Schiefereinschldssen der Andesite der 
Eifel erwähnt (o. c, pag. 37. Vergl. Fig. 6 der Taf. III). Von dem umhüllenden Anorthoklas-Biotit-Trach^-t 
aind ^ SddaÜHfiragmente dnrdi einen aclunalen Saum von OrthoUanndividueo getrennt, die keine oder 
dodi nnr liOdiat aplrliehe Bineehlllaae von Spnidl nnd Biotit e ntb a lt en. Znmal dae letitere Mineral adhebt 
vfllHg zu fehlen. 

Die in dem Trachyt enthaltenen BiotiMusscheidlinge sind von Opacitsäumen umgeben, w&hrend die 
lappig iMOtariertcn, SpioelleuiacMllaae entliahenden Biotitindividnen der Einaddllaae adbat keine einer 

Konroiion aufweisen. Die Figuren i und 2 der bcigegebenen TaM bringen EinacIdllaM von diesem l^lMe 

einmal bei starker, das anderemal hei schwacher Vergrößerung zur Darstellung. 

6) Einen Übergangstypus zwischen dem vorherigen und dem folgenden Typus der Einschlösse bilden 
Mineralaggregate, in denen bei PMvalenx dea Feldspat* der Biotilgehalt ateb an ver ri nge rn beginnt oder 
ganz ausbleibt, während sich Aggregate von Sillimanit in großen Mengen einstellen. Mit dieeer Andemng 
des Mineralbestandes ist in vielen Fällen eine starke Abweichung in der Struktur verbunden. 

Anklänge an die ursprüngliche Schieferstruktur zeigen sich bloß noch in dem Alternieren wellig 
gdfftlniniter SUHmanitaggyegate mit apioellreieben Lagen; die Peldepate werden idiomoipb und treten lilnfig 
in präelitigan Zwülingen nach dem Karlsbader Gesetz in Erscheinung. So erwies sich z,B. ein I^^^MkA ^Smim 
Typus ganz aus tafeüg nach M. entwickelten Karlsbader Zwiliintjen von Sanidin zusammengesetzt, die von 
den erwähnten Mineralen unter anderen von außerordentlich schönen beeeofbrmigen SiUimanttaggregaten 
dnfdMetat aind. (Vergl. Fig. 3 und 4 der Taf. IfL) Der Korund cra ci wi n t hier bei weitem blnfiger ab in 
dem früheren Typus. Bezüglich Zirkon und Rutil gilt das früher Gesagte. 

Gegenüber dem umhüllenden Gestein pflegen sich diese Einschlüsse schart abzuj^rcnzen, weoigetena 
gelangten in den studierten Fällen die früher beschriebenen Feldspatsäume nicht zur Beobachtung. 

Der nragebeade Tradiyt enflillt kleine Aggregate von Spniell. 

c) Durch einen beträchtlichen Gehalt an großen, stark pleochroitischen Komndindividuen interessant 
sind Einschlüsse, die in ihrem makroskopischen Aussehen sich wenig von den glimmer- und spinellführenden 
Varietäten unterscheiden und wie diese meist eine ziemliche Menge von Feldspat enthalten, die sich schon 
durch die Hebte Pirbnng der weift oid grau gefleckten Scbiefcriiro ck en verrlt 

Unter dem Mikrockop zeigt ein derartiger Einschlufl gewöhnlich nur noch Spuren der SchieferstruktttT, 
die sich in den schwarntartig auftretenden Spinellanhänfangea, welche das Feldspatpflaster, einer auigeaeiicli* 
neten Richtung folgend, durchziehen, äußert. 

Die dnnkdpllnea SpinellkfiBtincfaen werden in mandwn der Aggregate begleitet von SUlünani^ daaaen 
Stengel fiut völlig in dnadne winaige KOmcben au^etOet eraeheinen. Der Komod findet aidi aom Teil in 
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groAcDt TOD dm FUebeo (i<^) und (0001) begrenstw, IranpritOMtiMlicii oder diehtaftllgeB Kriitalkn 
(«H]^, Pi(. 5 der Taf. III), teils auch in kleinen gerundeten KOniflni vor. 

Dort, wo das Mineral im Feldspat cinerf waebsrn rrscheint, verschwinden im allgemeinen die übrigen 
Minerale, insbesondere zeigen sich nie in der unnuctelbareu Umgebung der KorundkrisUlle reicliüchere 
McDgm von SpindÜdea. 

Di« poflai Korundfaiitelk baiftifln einen aiugeidBliiMtBO Pkooliroiaanie: 

in ^ Hebt berlinerbiMI, 
t = meergrün. 

Du AbenptionMdieiiut »i « > i. 

GswOhnlidi beediitidcl »cb der Pleochrdsmue mir auf die innem Partien der Kristalle und die 
Färbung M'^* 'linn V.'^ufig den durch die )cri5trilloe;raphischc Refjrenzting; vorgezeiclineten Umrissen: blaue 
pleochfoitische Kerne werden von farblosen Hullen umgeben. Seltener zeigt sich eine unregelmlÜUg wolkige 
VcrteÜMng der bbueo Firbuog in den KrieteUen. 

An Stelle der Unuen oder ntbtn dieser tritt iridit adteo eine brnmie Flrbmg R«f, die gleiclifidls 
die Absorptiorsiinterschicdc kenntlich werden läßt. 

Die Korunde enthalten manchmal EmschlUsse von SpinellkrisUUkhcn, ein Umstand, der gegen 
die «OB maaelMn Autoren KelnAeite Anaicht, der Koiund wa m draeen Pelle ein Reeidmnn, da 
uraprtbiglicber Bettandteil *) des tunschlossenen Gesteinafragmenta, der bei der Einwirkung des Magmus 
eben den etirksten Widerstand gegen die Auflösung geleistet hätte, geltend gemacht werden muß. Mit 
Redit wurde von Zirkel*) dieeer Anschauung gegenüber die Tatsache des beinahe konstanten Auftretens 
dee Komadi in gewiiaen rbeimaehen BeeeHen, eewie seue feit etetige Begleitung von der giddieB Minenl> 
gesellschaft entgegengehalten, welchen beiden Umständen die Reliktentheorie nur durch die höchst gezwungene 
Annahme gerecht werden kann, sämtliche von den Eruptivgeeteinen nmblUlten Seiiietafiacmenle eeien 
ursprflnglich reich an Korund, an SiUimanit u. s. w. gewesen. 

tt) Den ¥dii der Contnida Pentola beechriebenen Seiw efc r l r ag me B ln ist durch leiBen nbweicheodea 
Mineralbestand tm Einechlnfi von der GrOße einer halben Pkitflt verwandt, der sich leidit em dem UBH- 
gebenden Gestein herauslöste, wahrend die übrigen Einschltlsse stets mit dem Trachyt festverwachsen wart-n 
Dieser Einschluß enthält nur wenig Feldspat, dagegen außerordentlich viel Spinell, nebst reichlichem Korund, 
in KlOtaetD oder genahten Kriitallen. Die S^ell> und KorandindiYidnea diurdtepicbea in ungeheoicr AnaU 
die Fleldspatkümer nach Art des kristallisierten Sandsteines. 

t;; ii' ist nur in spärlichen Fetzen vorhanden. In relativ retchücher Menge «eigt eich Rutil in der 
erwähnten Ausbildungsweis«. 

Ergebnine und aohlnßfolgfliraiigeii. 

I. In den trachytischen Gesteinen der Euganeen. und zwar hauptsächlich in den von Reyer als 
Stromenden betrachteten peripherischen Eruptivgebilden des Gebietes finden sich in großer Verlmitung, 
wcm^ileeh bd hOebat ungleiebniAiger Verteiinng, EinicMllwe vor, deren MinerelbeMand auf ein tebr teo- 
erdereldiea Material, etwa einem Tonschiefer oder Phyllil, als Ursprungssubstanz hindeutet. 

Hieraus ergibt sich die geologische Folgerunpi, daß das die Euganeen und ihre Umgebung unter- 
lagernde Grundgebirge teilweise aus derartigen Gesteinen zusammengesetzt sein muü. 

Kefaaeewegi eher encheint mir die Annahme einer hjfodwtisdten snbtemnen Kootaktzone not- 
wendig, wie eine aokhe anf Grund von Einschiassen, die den UMinD in ihrem Mineralbestande wenigs'^ens 
inm Teil lebr nelie atdieo, von Laaenlz, Pohlig, Vogelenng und Dannenberg*) als Untergrund 

') Lacroix (o. c, pag, 171), Dannenberg 0. c.) und Pohlig ijU «0 vertte te n dies« AnaebawmK. 
*) L c, pag. 156. 

*) ▼. Laaanlz: Der Granit unter dem KanMum des Hohen VeniL SimagiriMr. d. nledenhdn. Ges. Boen 41. 

[884, pa^(. S. — H. Pühlig: I. c. — Oers.: Über die Fragmente mctaraorphischer Gesteine aus den vulkanischen 
Gebilden des Sicbengebii;^«« und seiner Umgebung. Verh. d. nat. Ver, d. RkcinL u. Wcstf. XXXV, 1888, p«g. 89— 109. 
— Oei».: Sttamogaber. d. niedenh. Gei. hi Bonn vo« 9, JuK iWL — Dannenberg: L 6, peg. S7 >• 73- 
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des Siebengtibiig M wniugMelit wird, Jrfrnhllt Ultt lidi, wie feh glMilw, dar MUwndbatMd vwerer 

EinschlOsM, anch ohne Voraussetzung eioM IlteMO KooUlhtes, blofl «Uf dCT Sowilknag dn tiadqrtiiGlMn 
Magma« auf die Schieferbrocken erklären. 

Aalbnand mnft «s craehdneo, daß die in R«de ■teheoden SmelilaMe anf die traobytiseben Geateiac 
beschränkt sind und dafl in den ttbrigen EmptiTgertcjlien des Gebietes (von basischerem Charakter), die 
gleichfalls anf daa VorlioinaMn von EiaacblllaMn imtaiaaclit wnrdeo, die veifnderten Schiefer gänalich an 
feblen acbeinea. 

Allerdings darf Inebd nicbt daraut vergeaaen weidea, daß gerade die IVacliyte «kr Engaaeeo, danli 

ihrer ausgebreiteten Verwendung als Straßenpflaster, gerade die besten Aufschlösse unter alten Eruptivgeateinan 
darbieten und hier die Möglichkeit der Auffindung von EinschUlssen eine besonders große ist 

Vielleicht ist auch noch ein Umstand in Rechnung zu ziehen, dessen Herr Dannenberg gedacht 
bat, nlmllcb »die thaoretiaehe VcnuHaelxnag ener atlrinrao dieniaehen Binwifbong daa baaiasban Magmaac 
(I. c, pag. 23). Die Übrigen Eruptivgesteine waren fähig, die SchiefereinschlOaia TBllig zu reiorbienn, 
während der Trachyt die hereingeratenen Fremdkörper nicht ganz einzuschmelzen vermochte. 

3. Die untersuchten SchiefereinschlOsse zeichnen sich durch einen anßerordenUichea Wechsel in 
ibnsm Minaralbaalande ana and vor alle« ftili daa wadiadnde MangenveililltBia daa an dar Zmanunan- 
aeliaag der Aggregate sich beteiligenden einzelnen MBnaralkomponenten attf. Einen Überblick vermag die 
folgende Tabelle geben, in die auch die Beobachtungen von Herrn Lacroix an dem mir nicht vorgal^anan 
Material von Monselice und vom Monte Kosso einbezogen sind. 
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MonscUoe (n. Lacroix) . 
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Der Wechsel in dem Mineralbestande ist mit einer Änderung in der Struktur der Einschlüsse ver- 
bunden. Mit der Zunahme des Gehaltes von Feldspat, mit dem Zurücktreten des Glimmers unter gleich- 
zeitigem Anwachsen des Sillimanit-, Spinell-, Korund- (und Kutil-) üehaitea tritt eine Verwischung der Schiefer- 
afmklvr em. ENeae Umatllnde Itttanen In erater Reibe durdi die veradiiedene Dauer und btanaitlt der 
Einwirkung des trachytischen Magraas erklärt werden. Die ursprünglich (vielleicht in größerer Tiefe) gdaldaten 
Kontaktminerale sind Glimmer und Spinell, ihnen folgt der Sillimanit. Die Einschlüsse haben durch die 
allmähliche Feldspatisatioa eine Anreicherung an Alkalien erfahren. 

Die Umwandloog daa Biolila in %nnd], Korand and SilliniaDit findet ainerNlIa aina ErUinmg 
durch die Versuche von Hemi Veroadalcy,') dar dnrdi Schmdiao daa Katiu die glmehan Minerale er- 

*) Vernadsfcy tit b. Meroaewiea, pag. Sft — VeigL das ietgaBda Zitat 




Digitized by Google 



♦7 



balten hat. Amkneili ttllt tich öiit GsMarilntt dar QrMlieiiuuigai vidUeicht deolott durch die Venocbe 

Herrn M orozewicz,^) der die »genetildw Qmpp»t das Spinell, Kontnd, Sillimuiit und Cordioit, die für 
alle bekannten Schiefercinschlnsse ans trachytischen Gesteinen so charakteristiach ist, aiu einer mit Tonerde 
übersättigten, dem trachytisch-andesitischen Magma vergleichbaren iiilikatschmelzlOauog syntbetisch dar- 



Die in den Trachyt hineingeratenen Schieferbrocken werden von FeldapeHutetiBg durchtränkt and 
Kontakterscheintingfen, Einschmelzting' und duanfifolgeode Auasehidldviif gniüna bCB der BUdoQg der ia Rede 
stehenden Einscfaloüminerale ineinander. 

Eine ffenauera PMaUenagr der Tatauhm, «ekhe andi dne esektem F«MUD|f der Mer aoage* 
sprochenen Ansicht zur Folge haben dflrfte, muß allerdings einer späteren Periode voiticlialleil Udben« in 
der die »Petrogr ep hie der Rinerhlnaee« weitere Fortadiritte gemecht faaben wird. 



■i j M .roiewies: Siperitdeiifedle UdeniicilMiNgen Uber die BadMeg der Minanle in Magma. T. M. P. M. 

XVIU, pag. 1—1(01. 



TAP£L IIL 



TAFEL IIL 



Fig. I. Hornfeltstruktur eines Schiefere!nschhi»»e8. B«i ^krcuztcm NikoK Schwache Vergrößerung . paf. 4f {lOf 

Fig. 2. Spinell, Biotit und Orthoklas in einem Schiet«reia»chluß di;:^ Typus a (Zovon). Starke Ver- 

grßCerung pi«. 44 (fO) 

FIf. 3, Idiomoiphe Ortho kiasxwiUioge nach dem Karisbader Gcnti, die Hauptmaaac eines Schleier- 

«fnicMiitwi vom lyptu 6 Mldtnd. Spinell, Biotit, SflÜnudiit Bei gekietuteu NÜrolt. Sdnraclie 

Vcrgrilßcrung wie hei Fig. I pa^. 37 \\] 44 [lO] 

Fig. 4. SiUimanitaggregat in dem in Fig. 3 abgebildeten Einachluß bei starker VergrOflenuig . . . pag. 39 (&] 44 [10] 
Vig, 5. Konmdkriitaiie und -Koner ia einem ElHclilnft de« lypaa e. Sc h wc h e VefgiOlenmg . . . pa|^ 4l> P] 45 |tl] 
Flg. 6i Pseudiimcirphosen von Spinell nach Andalusit in einem Ein&cMuß des Typus n. Das Rild 
bringt die Kontakt2one zwischen Schiefer und Trachyt zur Darstellung. Schwache Ver- 
«toöwung . > . . . ■ f««' J» [S) 44 [n>l 



F. Cornu: Enallogenc Einschlüsse aus den Trachytcn der Eu^anccn. Taf. III. 
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JPriedr* Seetnanm Beträge «nr Oiganio»(rak»nfai4$ia Böhme»», 



TAFEL IV. 



Fig. I. Pierygolug Bamndti S«Bipar pg^ 50 {a) 

Schere. 

ObenOur «t f ; ^odiA Dvem M 1^ (TidiecliiiMke T«chaik in BrQiu^ 

Fi(. 2. Pteryffntus l^armiidei Semp. PCK> SB [ij 

Medunli»ppei) tlc& Operciüam. 

Obersilur «, ß; Podol Dvofce (TfedwcUbch« Tidmik io BfOnn). 
Fig. 3. Pterygotu» bohenüemt Bm, p«g. 53 [4] 

Ektognatb. 

OberiUur < , Pudoi nvur^e (Ttclwcbiiclie Technik üi BrOBo)- 

F%. 4. Pttrygatu* bohemicus Bin pig. 5a I4] 

ScIwrenbnicluMck. 

Ob«rsilur c, p ; Podol Dvorce (Miueum de» Königreiches Böhmen, Png^ 

Fig. 5. Plerygotus ßisus nov. xp pag. 53 ^] 

Si^renbnichstfflclt. 

Obertilur e,; Dlouhä hora bei Beraun (Museum des KOuigreiches Böhmen). 

Fig. 6. Pterygntiis beraunensiy Semp pag. 54 [6[ 

Rndognath. 

Obersilur e, Podol Dvom (T«ch«cbisdie Techailt in BrOnaX 
Fig. 7. Eurypterus äff. puneiahtt Woodw. et aemttpkabu Semp pag. 55 [7] 

Endognath. 

Obenilur «t Podol Dvorce (Eigentum de» Ueirn Direktor Schiffner ia Dvorec^ 
Fig. 8. MelMtoow ^ium Plmmgotw. *Jh nai Gr. pig. 55 (7I 

Obersilur Podol Dviircc fTschechi»che Technik In Brünn). 
F^. 9. Hinterende eines solchen Metastoma«, '/t >Mt Gr pag. Sä l7] 

Obersibir ^ Dvorc« (Twilied ri eclie TednilK in BrtimX 
Fig. la Ptnygotu^ »p pag. 55 (7) 

Zahnreflie eines Ektognathcn. 

Obersilur «, fi ; OvOTCe (Eigvntinn de» Herrn Mnineijb 
F%. II. Bur^tanui pig. S6 [i] 

Telwa. 

Ofaenihir 4 Dvoroa (TtdieeUecl» Technik in BiOnn). 



F. Seemann: Beilräg^e zur Gigantostraken f au na Böhmens. 
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BEITRÄGE ZUR GIGANTOSTRAKENFAUNA BÖHMENS. 



Von 



Friedrich Seematiii. 



Mit dner T«fel (IV) und a Textfipinn. 



Der ^ößte Teil des Materials, das der vorlicgendca Arbeit zu Grunde lieget, wurde mir von Herrn 
Prof. J. J Jahn durch die Verniittlung meines verehrten Lehrers, Prof. Dr. V. Uhlig, zur Bearbeitung 
Überlassen. Auch die Herren Prof. Dr. A. Fri£ und Dr. Jaroslav Perner stellten mir einige recht hübsche 
Stndw w» dem bObmiselien Lsadetmuiettn cur Verftguog. Allen den genannten Hen«n spccdie ich hiemit 
flir ibfe UebenswQrdigkdt meinen beeten Danic aus. 

Bevor ich zur Beschreibung der einzelnen Arten Obergehe, mOchte ich auf die Schwierigkeiten hin- 
weisen, die sich bei einer Bearbeitung der Giffantostraken Böhmens ergeben. Der Grund dieser Schwierig- 
keiten liegt vor allem in dem Umstand, daß einigermaßen vollständige Exemplare sich so gut wie gar nicht 
finden. Man triillt nor Bnichstttdce an: Raufoße, Scherenteile, eintelne KSTpereegmente» Puft- 
glieder u. s. w. Unter diesen Umständen ist es oft schwer, einen Schluß Ober die systematische Zu- 
gehörigkeit oder den zoologischen Charakter der einzelnen Bruchstücke zu ziehen. Dies ist nur dann möglich, 
wenn die vorliegenden Bruchstücke Ähnlichkeit mit vollständiger bekannten Arten aus dem englischen, 
amerikanischen oder baltieehen Silar 1>eite«). Kann man ehie solche VerwandtMhaft Aidit anA 
finden, so erübrigt nidits anderes, als die Bmdistllcke nngedautct an laasen oder provisoriiehe Namen 
zu wählen. 



Nur d:c in Jlt vndiegei! Jtn Arbeit ziticrtin Werke sind oben anKi^fillirt. Die ciiuchlä^gc Literatur bi» 1892 



Andel man bei: Vodgcs; A dag.sed and annotated bibliography ot Ihe palaeozoic Cru»tacea. Occasioiial papen IV. Cali» 
foniia Academy ef Sdenoes 1893. 

Hnilcy >nd Salter : On the anatomy and afftnities of ünt genus Pterygotus. Mem. GeoL Sunr. of the Unlteil Kingdom. 
Monogr. I, 1859. 

Woodwnrd: A Monograph of the british fossil OuStacei bel<>nf(ing to the order Merastomaia. Pklaeont Snc. T866— 187K. 
Biirraiidc : Svstt im: siluricn du ccntrc de la Boheme P.irtie l, Vol. I, .Suppl 1S72. 

Pohlinanu : Ou certain Fossils ot the Water-Liote Group near Buffaio. Bull. Bult. iso«. Nat. äci. V ul. IV, Nr. i, Buffalo» 1881. 
t Additionat Notes on the FSvna of the Water-Lime Group near Duffido. Bull. Dult Soc. Nat Sd. Vol. IV, 

Nr. 2, 1882. 

Schmidt: Misccilanca Silurica III: Die Cirusu<.i:enlauna der Euiyptereoschichtcn von KootzikUll auf Oese). Mcm. de 
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Am beateo acheinen mir zur Arttraantmg: bd Playgoiiu — die meiateo Gigantottnkeomte des 
bttbmiichen Silurs (gehören j« dittcr Gattung an — die Scheren geeignet; außer diesen noch die 

Coxofrn a t Ii ! t e n der E k t n a th en Auch KopfscIiiKi, Me(astnma und Operculum würden sich 
wahrscheinlich gut zur Arttrennung verwenden lassen; aber kesie dieser Körperteile tinden sich nur sehr 
■pftrlicb und nnd ment tdilecbt «rbalten« Alle andeico BrachBtUcke, wie Endogoatheo. Körperseg^ 
mcnte n. a. w. sind xnir Unteracbeidnni; der Arten «ehr wenig geeignet. 

I'rrjvisorische Arten auf solche BnichsttSckc 7« bctrrflnden, hat nur in dem Failc t*inc Rtn.chtitjiin«:, 
wenn die betrefiendeii Stücke sehr häufig gefunden werden. Denn man hat dann den Vorteil, Bruchstücke, 
die num später fiodetf besser identifisieren ni können. Alle proviaoriseben Arten aber beben den Nachteil, 
daft der, welcher aieh nicht naher mit der Gigantostrakenfauna beschäftigt, ein ganz falsches ffild 
von ihr erhält. Die Zahl der Arten erscheint ihm naturgemäß viel grfißer als es wirklich der Fall ist. 

Ich habe (i:<her in der vorlieuendcn Arbeit nach Tunlichkeit davon .\bstand genominen, solche zur 
Arttrennung wenig geeignete Bruchstücke mit provisorischen Namen zu belegen in der Ho(Vnung, daß 
spiton glQckUehere Fimde ihre ZngeliOrigkeit za bereits au^estellten Arten ergeben weiden. 

Pterygottis Agassit. 

Ptnrjgotiw Banravdd Semper. 

Taf. (IV1. Fig. t u. 2. 

PierygpiH$ sp. Bamnde. Syst siL I. suppl. Taf. XVII, Fig. 15; Taf. XXXV, Fifr. 40. 

Plti y gotiu Bamndei Semper. Gi)rantostraken d. bi'^lim. Palänz , Taf. XII, Fig. 1—4; Textfigur 10, u. 

Semper hat die obitr^. \rt auf Grund der KauffiCic Hiiftjcstcnt. welcl.e sich recht luSufig im 
böhmischen Silur finden und die auch schon Barrande bekannt waren. Auch in dem Material, das mir 
Sur VecAgong atand, «ad aolcbe Goiognalbilen recht saMretdi vertreten ; ne atimmea voUkounHn mit der 
Betdireibnng und Abbildung Semper« tOierdn. 

.Scheren, \\\{ Taf. XII, Fijj. i, bili^ct Semper da."i Rruclistt'.c'fv uiner Schere ab; er stellt dasselbe 
zu Pter^otus Bar rundet mit der Begründung, daü es sich auf derselben Platte befand wie ein Endognath 
dieser Art Noeb eh anderer, triftigerer Grand reektfeitigt in Zuweisung dieses Scherenbrochstflckcs zu 
iVer^igioA«« Barrandet. Die Kaufiiae vo« Plerygoius Bamndei und die von Pterygaluf OMgtietts Agaseis 
(siehe Woodward, Taf. I, IV, VII) sind n.'inilich sehr ähnlich gestaltet, so daß zweifelsohne eine Ver- 
wandtschaft zwischen diesen beider. Arten besteht. Nun weisen die Scheren von Pterygotus angiüw, 
wie man schon an der Abbildung Semper« erkennt und noch deutlicher an der von mir abgebildeten, 
vollständigeren Schere sieht, eine weitgehende Ähnlichkeit mit den in Rede stehenden Brachattldten auf ; 
man mvft «ie daher wohl zu Pterygotus Barrandet stellen. 

Kijyiir i auf T.if. IV zeigt eine ,<oK-ht- .S'clicrc vmi /Vn-x^^ofiis Birraii hi l-.n beweglichen Teil 
der Schere stehen vier mächtige Zähne, von denen der stark gekrümmte Endzahn und der ungetähr in der 
Mitte dea Scherengliedea atehende dritte Zehn am grOAtcn sind; letzterer besitzt an dem vorliegenden StOck 
ehe Lfinge von heinahe 3 cm. Zwischen den vier grOfleren ZKbaen «tehen eine Anzahl kleinerer Zühne. 

Auch im fejiten Scherengliedc sieht man eine ähnliche Anordnunfj der Z;ihne: vier grf'ßrre iini^ 
dazwischen kleinere Zähne. Doch reichen diese vier großen Zähne des festen Scherenteiles nicht an die 
Llage der Zfthne hinan, die in bewegUehen S^erengBede stehen; dies gilt besonders vom Endzahn. 

Die Zihne aeigen die charakterieliedM, b anastomosierenden Streifen bestehende Venieraiig. 

Die Scheren von Pterygotus Barrandet haben, wie schon oben erwShnt wurde, eine groBe Ähn- 
lichkeit mit denen des Pterygotus atiglims : be^.mders die Abbildung W 00 d w a rd s (Tif. V'II, Fic^ i) zei|Tt 
die« deutlich. Wir finden auch bei dieser englischen Art vier große Zähne in jedem Schercngliede, ebenso 
sind die Scberenenden abniieh wie bei PUrygoius Barraudei gestaltet. Nor sind die Zihne im allgemeinen 
stumpfer und plumper als bei der böhmischen Art. 
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Daß auch das von Semper auf Taf. XII, Fig. 2, abgebildete feste Schcrcnglied zu dieser Art 
gehört, erscheint mir zweifelhaft; ich vermisse nämlich den großen Zahn, welcher bei der von mir abgC' 
bildeten Schere in der Nähe des Scherengnmdcs steht. 

Operculum. Die Figur 2 auf Taf. IV stellt den Medianlappen des Operculunu vun lierygotus 
Barrandei dar, der mir in mehreren Abdrücken vorliegt. 

Dieser Lappen besitzt eine zungenförmige Gestalt und zeigt eine eigcntOmliche Zeichnung. In der 
Medianlinie verläuft ein schwach angedeuteter Kiel, der übrigens bei anderen Exemplaren als Furche erhalten 
ist. Zuweilen ist er beiderseits noch von einem ganz schwachen Kiel begleitet. Aul.Wr diesen Kielen bemerkt 
man zahlreiche Falten. Ein Teil von diesen stößt unter einem spitzen Winkel in der Medianlinie zusammen ; 
die Scheitel dieser Winkel sind gegen das Kndc des Lappens gerichtet. Die Falten, die in der Nähe des 
Kndabschnittes des Lappens auftreten, stoßen nicht unter einem Winkel zusammen, sondern divergieren 
und zeigen die Tendenz einer mehr oder weniger parallelen Anordnung. 

Huxley bildet, fälschlicherweise als Kpi Stoma, mehrere Opercula von Ptiiy^otus anghciis ab 
(Taf. III), denen die oben beschriebenen ähnlich sind. Zwar ist die äußere Gestalt und auch die Anordnung 
der Falten nicht ganz Ubereinstimmend. Die Abbildungen Huxleys lassen nur radiär angeordnete Falten 
am Ende des Lappens erkennen und, was die Gestalt betrifft, so ist das Ende des Lappens mehr gerundet 
und die Mitte mehr eingeschnürt als bei Pterygotus Barramlei. Doch ersieht man schon aus den Abbildun- 
gen lluxleys, daß die äußere Gestalt sehr wechselt. Fig. 7 stimmt übrigens ganz gut mit dem von 
mir abgebildeten .Medianlappen. 

Soviel steht aber jedenfalls fest, daß kein Operculum eines anderen Pterygolus mehr mit dem mir vor- 
liegenden übereinstimmt, als das von Pttrygotus auglktis. Mit Rücksicht auf die nahe Verwandtschaft von 
Iterygoius anglicus und Pteryffotus Barrandei wird man daher keinen Fehlgriff tun, wenn man die in 
Frage stehenden Mcdianzipfel zu Pterygotus B<trrandii stellt, wie ich es oben getan habe. 

Pterygotus Barrandei hat sich bis jetzt in e^ und gefunden. Die von mir bearbeiteten Stücke 
stammen von Podol D vor ce auf der Stufe ß. Barrande hat diese Art aus (]er Stufe von Dvorec, 
Semper aus derselben Stufe von Dlouhä hora beschrieben. 

Pterygotas nobilis Barr. 

Texttigur 1. 

Bar ran de. Taf. XVIII, Fig. 10. 
Semper. Taf. XII, Fig. 9 und Textfigur 7. 

Ohne Bedenken glaul>e ich, das vorliegende Scherenglied (siehe Tcxtfigiir l) hieher stellen zu 
können. Von den beiden Zähnen am Scherengrunde ist zwar infolge der schlechten Erhaltung nur einer 
deutlich zu sehen, aber die Gestalt und Anordnung der übrigen Zähne wie auch der ganze äußere Umriß 
stimmt recht gut mit der Abbildung Barrandes und Sempers. 




Textfig. I. Pttrygotus nobUis Barr. ticheerenglicU. Tudol Ovorce (fi 



An dem von mir abgebildeten Stücke sieht man auch gut das Scherenende ; es ist ähnlich gestaltet 
wie bei Ptery/jotua bujfaloi nsis F'ohlmann und bei Pttrygotus ttohemictts Harr. 

Ein zweites Bruchstück, das mir vorliegt, hat Ähnlichkeit mit Sempers Texttigur 7. 
Beide Stücke stammen aus e. ^, und zwar von Podol Dvorce. 
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PtMT^gotu bohtini«» Barr. 

TaM IV, Fig. 3 «. 4- 

Plerygotm tarnet But. Tai. XVIII, Fig. 9- 
Ptetygoiw bohtmkus Bair. Taf. XVII, Fi^. 20-24. 

> • > Semper. Tai. XII, Fig. 8 und Textfigur S, 6. 



Kaufafie; Von dieser Art liegt mir eine größere Zahl von Cozognathitcn vor. Mräteas ist 

aber nur der interne Teil erhalten. Einige dieser Cox<^nathiten stimmen mit der Abliildung, die Semper 
auf Seite 74 sfibt. Uberein. Andere aber weichen davon ab. So zcifjt die Zahnreihe nur 14 Zähne, bei einem 
Exemplar habe ich sogar nur elf Zähne gezählt (siehe Taf. IV, Fig. 3)< Dennoch mufi ich es hieher 
•telleo und nicht etwa zu Pterygohu Bartandei, dessen Kauftkße 11 — la Zahne besilzen, «dl der f&r 
Phrygohu bokemieut charakteriatisGhe iddos erste Zahn deutlich arbalten iit. 

Sehr weicht bei manchen Stücken auch der Vorderrand des internen Teiles ah. Bei der .Abbildung 
Sempers und auch bei zwei Exemplaren, die mir vorliegen, ist er gleicbmäBig gewölbt. Uci anderen springt 
dagegen der Vofdenrand sehr piOtiUdk au msm Buckd m, a. B» bei dem von mir Rbgebildeian Stacke; 
doch BteUt dieses Stack noch nicht den eatremsteo Fall vor. Zwisdm liaseQ abwddieiMleii Fomien und 
den normalen gibt es (Übergänge. Die Zahl der Zähne und die Gestalt des Vorderrandes scheinen also 
keine konstanten Merkmale zu sein, konstant dagegen ist stets der kleine erste Zahn, der gleichsam 
nur am AdvanttVf alm des sweitea poiSen Zahnet ist. 

El» solcher iildner Zahn findet defa, nebenbd bemerkt, auch bd Pterygotiu prMemtOieus Salter 
(Taf: Xn, Fig. 1», 13). 

Bei einem der mir vorliegenden Ektognathenkanföße ist auch der Estern'^il 'eitweise erh-ilfen. Bei 
diesem Ccxognatliiten sieht man auf dem Vorderrande des Intern- und Exteuit^iles bogenförmige 
Schuppen, wie sie andi Semper abbOdet, auf dem Ifinteiimnide des Eztemteiles dagegen sdnff ausgeprägt 
dreieckige Schuppen, wdche ihre Sptze dem Hinterrande snkdurea. Oer aUgemdne UmriA des Coso» 

gnatlliten stimmt mit der Abbildung Sempers flboreiii 

Za hcrygoius bohemicus gehört auch IHcrygotus mcdiocrk Barr, ich habe das Original des PUry^ 
gohu mediocri*t den Barrande auf Taf, XVin abbildet, in der Hand gehabt. Der firogllclM Rest gefaSrt 
nicht zu dner Sdiers^ wie Barrande angenommen hat, soodem er ist ein Kaufufi, and twar ein Kaufiift 

von rti ry^otus bohemicus. Die Abbildiinfj Barrandes ist nicht sctir t;ut. Die ftinf kleinen Zahne, die 
hinter dem ersten groiaen Zahn stehen, sind nicht etwa so gut auf dem Original erhalten, wie sie die Ab- 
bildung zeigt, sondern sie dnd abgebfoehen nnd reeht vadentUcb ; sie waren sidwilieh ebenso \m% wie die 
feigenden ZAhne. Die Zahl der ZHhne betrttgt wie hd JRürrjievrfMS bcktmietu 14; aueh den kldnen ersten 
Zahn, der meines Erachtens fUr diese Art cliarakteristisch i.st, habe ich durch Präparieren bloßlegen kennen. 
Die Zähne sind etwas spitziger als bei der Abbildung Sempers; dies gilt übrigens auch fOr die Zähne 
der Kanfliße, die neh in dem von mir bearbeiteten Material vorfinden. Ich mufi aber bervorbdwn, daft 
aadi die Zthne des Originals, das der Ahhildnng Sempers znGnmde lag, etwas spitnger sind, als die 

Abbildung erkennen läßt. 

Scheren. Das Original der auf Taf. IV, Fig. 4, abgebildeten Schere ist Eigentum des böhmi- 
adien Latttemasewna. Prirf. Novik hatte es Dir eine neue Art gehalten und mit dem Namen PUfygohu 
Bammäei belegt. Das vorliegende Stüde, da« Novik übrigens nidit verOffenflidit hat, gdiürt aber ohne 

Zwdfel zu Pfervfrohif lifthi tntcu^ Barr. 

Charakterk!»ti»ch für die Scheren dieser Art sind die abgestutzten Scherenenden und die großen, 
schief gestellten, gesägten Zihne dn festen Seheret^iedes. Etnea solchen gesägten Zahn hat schon 
Barrande als Pterygotus comes beachridien und abgebildet (Taf. XVIII, Fig. 9). Auch Semper gibt 
eine Abhitdiinji von einem «olclien Zahne (Taf. XII, Eig. 8) und außerdem von einem Scherenteile (Texttig. 6). 

Ebenso wie Semper halte ich den Schcrenteil, in welchem die gesägten Zähne stehen, für den 
festen^ und zwar infolge der Analogie mit PterKgioAit öif^liilosMfs Pohlmano (Additionil Notes, Seite 44 
und Taf. itl, Fig. 3), der ja mit PUrygoht» behemieu» in naher Verwandtschaft stdit. 
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Die Anordnung der Zltue in den beiden Scherenteitao ist recht veieddcden. 

Hinter dem Scherenende des beweglichen Teiles sieht man zunächst drei kleine Zähne; die folgeodm 
drei sind ungefähr noch einmal so lang als die ersten drei; hinter diesen steht ein mächtiger, über 2 cm 
langer Zahn; dann folgen wieder drei, etwas ttber i cm lange Zähne und drei kleinere, schlieblich wieder 
da grOAerer Zafao, der Im Veriililtnia m eeiner Linge etwas breiter iet als die andena. Hinter dem Scharaa« 
ende des festen Gliedes steht ein etwa t^"* langer Zahn, dahinter zwei kleinere, dann wieder ein grOAmr 
und zwei kkinere und das wiederholt sich noch einmal. Am Liuffallendsten sind aber die zwei ^oßen ge- 
sägten Zähne. Der eine ist an dem vorliegenden Exemplar 2 cwi, der andere sogar gegen 4 cm lang. 
Beide Zlhne eiad «offidknd aeltief gegea das Vorderende der Schare geateUt^ dar gesigte Saad iat dem 
Sehefsograada i agaweadat. 

Noch möchte ich auf die Möglichkeit hinweisen, daß der kleinere der fjesägten Zähne sich vielleicht 
nicht in seiner natdrlichen Stellung befindet, wenn er auch ohne Zweifel zu der vorliegenden Schere gehört. 
Et madit aimlicb aaf addi dan ffiadnidk^ ali ob «r mit söner Baai* über dem Scherenteil lige und die 
SirelfiBavenienuig licb aaf dEeaea fortaetita. Stnade der in Fngt stehende Zahn in aatOilieher Stdlnng aaf 

der vorlief^enden Schere, dann wtlrde er nicht dem kleinen gesägten Zahn von Pfrryffofus buffulo- 
enms entsprechen; denn bei diesem steht der kleine gesägte Zahn hinter dem großen, während es hier 
vmgdEebrt wire. 

ükt beaaer erhaltenen Zlhna, bcaoaden der groAe gMgjbt Zahn^ sogen die ty^che Sfreifen- 
verzierung. Fast sämtliche Zlime — eine Ausnahme bildet vielleicht nur der große gesägte Zahn — sind 
sehr spitz. Dies sieht man zwar weniger deutlich an der vorliegenden Abbildung, weil die Spitzen der 
Zlhne eben nicht erhalten sind; ausgezeichnet dagegen bei einem aus dem ^-Kalk von Dlouh4 hora 
atammendan bewagliehsn Scheraagliede. 

Mir Uegt aoflerdem noch ein BracbsMek einas beweglichen Seharsnteiles aas den «,-Sehieftni von 

Dvorec vor, das zwar in der Anordnunjr der Zihnc ein wenig abweicht, aber gewiß auch hiehergehört. 
Ein festes Scfaerenglied von Podol Ovorce (e^fi) zeigt große Ähnlichkeit mit der Abbildung Sempers. 

Dia ndsta Verwandtschaft bat die vorliegende Art mit Pttrygotu* buffahensis Pohlm., wie 
wir seboo arwMhnt haben. Die Sebereneadca sind dbeieinatimniend und auch die Anordnaag und Gestalt 

der Zähne scheint eine ähnliche zu sein; leider gestattet die unzLireichende .^bbildang Pohlmanns einen 
näheren Vergleich nicht. Eine gewisse Verwandtschaft mit Pterygoius Mtemicus zeigt auch Pteiygotus 
peotitmatiau Salter; er beaitst aaeh einaa groAen gesägten Zahn und, wie wir schon früher hervor> 
gehoben haben, andi thnli^ Kanflifle wie Pler^olaa bakemieus. Die Schereoenden aber ahid abwdehead 
gestaltet. 

Pterygotus bokcmicus ist bis jetzt in e, ^ (bei Dvorec) und in % (auf der Dlouhd hora und 
bei Karlatain) gefnadca worden. 

HMT/gotm fiaana nw, spee. 

Tat IV, Fig, s. 

Wa^ an dem vorliegenden Scherenteile sofort auffällt, ist da.s eigentümlich gestaltete Ende; dieses 
ist ntmlich gabelig geteilt. Hinter den beiden Gabelzflbnen des Scherenendes stehen sechs, wahrscheinlich 
glekb grofie Zlhne — sie aind snm Teil achlecht erhalten. Oer folgende Zahn ist der grollte; dahinter 
liegt ein auflallend schiefer, auch der hinter diesem stehende iat noch etwas achlet Weiter ist das Scheren* 
glied nicht erhalten. SHmtUche ZMroe aiad xiemlieh apila; «itf dam groften sieht man StreÜinverxiefang 
angedeutet. 

Eiaa andere Art mit Ihnliehem Sehereneade iat meinea Wtsaena nicht bekannt. Nur bei 
Pteiygohu ^ciatus Salter konnte man, nach der Abbildung Pig. s a aaf Taf. XI su «itdlen, dne «hnllcha 

Fana vermuten; aber in Fig. 2 b ergänzt Salt er das .Scherenende anders 

Eine ähnliche Anordnung der Zähne findet sich bei manchen anderen Arten, z. B. bei Iterygotus 
otÜMMW Schmidt (Taf. VII) und beaonders bei Pttrygohts bokemiem. Bd ktetevam sdmmt auch die Gestalt 
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dar ZUioa liaailidi Ubeidn. WIhd die SchanoMideii nildit vaneUadan, aa «flnia kli ^ ve^efeoda Art 
oliaa Bedenken zn Pterygotus bohemicus stellen. 

Da aber durchaus kein Grund zu der Annahme vorliegt, daß bei Ptcrygoius bohemicus ab und zu 
auch Scheren mit g^abeltem Ende vorkommen, «o halte ich es fOr zweckmil&iger, das vorliegende StUck 
vordariiaad ab a^jena Art in bdraditaa. 

Der Fundort iat Dloohi hora (i^). 

Pterygotna cf. fvoMouttm Satter. 

FttnfMim prMtmmHam Sdter, Taf. m 

» * » Semper, Teatfig. 12. 

Van dieaer Art liegt mir ein Schereo^icd vor; walnaebciBlicb nt ea daa feita. Die an Grande der 

Schere atahaBdan Zähne sprechen dafQr. Nur diete lieiden Zähne sind vollständig erhalten; von den ttbrigren 
siebt man nur die Anwachsstellen, diese aber »ehr deutlich. Das vorliegende ScherenstOck ist nSmlich in 
natürlicher Gestalt, als Relief^ nicht als Abdruck erhalten. Die Anwacbiatellea der Zähne erschetnen ala 
KraJae oder EUipeea; die Züliiie adbat waren datier koaiacb Bartaltet 

Vor den zwei vollatlndig ertiallenen Zlhnen stehen drei kleine, davor ein großer Zahn, vor dieaem 
wieder zwei kleine; hierauf folgt der glOftle Zdm; die nächsten Zähne sind wieder klein. 

Zähne am Grunde der Schere sind von Ptcrygotus nobäi$f FhrygOht» luäeiuiB (üuxley und 
Salter, Taf. XIV) und von lierygotus probUmaticus belunnt. 

Za PUrygotus nobilis gehOrt die vorliegende Schere nicht; denn bei dies«^ Art sind die in Fnge 
stehenden Zähne gdtritnunt. GrOfiere Ähnlichkeit hat sie mit tUrfgahu tudmtais und betonders mit Pttry- 

gotu.s problematirus. Die Zilhne des Scherengrundes sind bei diesen beiden Arten auch gerade, ebenso 
scheint die Anordnung der übrigen Zähne ähnlich zu sein. Die äußere Gestalt des ScherengUt tiec ist jedoch 
nicht Qbereinstimmend; das mir vorliegende ist im ganzen viel breiter und die V^breiterun^^ gi^iicn den 
Sehenngnind aifclgt allmihHdi, wlhieod diea bei PkrygeHn ßrMemmlieiu ood beeonden bei Fl&iygotuM 
udensis viel rascher stattfindet. Am meisten Ähnlichkeit hat das vorliegende ScherenbruchstQck aber 
doch noch mit Plerygotus prMemalicus, weshalb ich es in die Verwandteduft dieser Art gestellt habe. 
Das Stack ftammt aus dem «^-Kalk von Kolednik. 

P t agJfgO t l tt beraunensis Semper. 
Taf. IV. Fig. 6. 

Semper, Taf XU, Flg. s, ^ 

Semper beschreibt als Fterygotus bcraunni'^is den GoxofTnathtt eines F.ndognaths, der mit dem 
eines Ptcrygotus anglicus und besonders mit dem eines Fterygotus arcuafus Salter Ähnlichkeit hat. Mir 
liegt auch ein aokber Ei^goadi vor, der volbtlndig mit der Abbildung Seaapare Übereinatiinnit; anch 
die von Semper beiclniebene Stmktur der ZOm iat a«lir deodicb ecfaallaiu 

Zwei anikre Endognathen haben auch Ähnlichkeit mit der A' ' ' ' ; '~ pcrs, (ine noch größere 

aber mit der, welche Hiixley cibt fTaf. X!, Fig. lo'l. Der Vordeiraiia spnnj;t ebenso buckeiförmig vor, 
wie bei dem von Huxiej' abgebildeten Endognathen, den er Übrigens imgerweise als Eklognath auffaßt. 

BtA einem dieaer zwei Endopiatlien bemerkt man (iiehe Taf. IV, Fig. 6) recht deadich eine 
doppelte Zabnreihe, wie aie z. B. auch Holm Ton EuryftUn*9 Fiatkeri Eichw. abbDdet (Tal II, Flg. 5). 
An den Zähnen sieht man ganz gut die charakteristische Verzierung der Kanzähnc, wie sie 

sich bei Pteryffotus berauNensis findet. Dieser Um.'itand liat mich vor allem hewofjen, auch diese beiden 
Endognathen zu der obigen Art zu stellen, obgleich der äuberc Unirib viel besser mit Pterygotus arcnatus 
ObeceinetMnmt 

Sl m tlicbe Stflcke atanmeo aua den <^ 6-$dilefinn von Podol Dvorce. 
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Eurypterus Dekay, 
fioiyptonw «iL pünciatiia Woodw. et aeroeaplialiu Semp«r. 

Tat. IV, Fig. 7. 



Pter^goUis puHclatut SiUter. Seite 9% Tal. X, \I, XIII. 

Euryplrrux fnmehitu* Woodward Seite IS3. Textfigur 49— Sl« Tat. XXDL 

Die AbbiMttDg «tdh d«i BnictistOck eine* Bndognatben vor. ErhAltai tfnd Carpua (c), Meros 

(m), Ischium (1), Basos(/»} «nd wohl auch ein Teil des C ox o gn a t h i t en. Die Abgrenzung des Basoa 
liegen letzteren läßt sich nicht trkennen. Die Begrenzung der anderen Glieder Rff^cneinander i«t LkutliLher 
zu sehen. An Carpus, Meros und Ischium bemerkt man auch die AnsatzstcUen der charakteristischen 
5taeh«lD. Neben den) lechinn liegt, den Hinterrand desBatos etwa» verdeckend, ein solcher ieolierter 
Stacbel; er zeigt «ehr schön die aus feinen, sich verzweigenden Streifen be.stehcndc Verzierung. 

Ähnliche, mit Stacheln bewehrte Endognathglieder fiiideii wir auch hei aiulc-rL-n f'.itr\f>fents' Arten, 
z. B. auch bei Eurypterus scorpioides Woodw., mit dem Eurypterus acrocephaius Semper verwandt ist. 
Em ist daber aehr wabncheiBlicb, daß der voriiegende Endognath zu dieser Art gdiOrt. 



An dieser Stelle sollen einige Rcstt hc<!rhrifhcn wcTi?cn, die sich nicht zu den bereits heT<annten 
Arten stellen lassen, die aber auch nicht die Aufstellung neuer Arten rechtfertigen, sei es, weil sie nur in 
wenigen oder gar nur in einem Ezemplar vorliegen, sei es, weil rie für die einzelnen Arten wenig 
ebarakteristiach sind nnd daher ftr die Artbesämmung flberhaiqpt ungeeignet erscheinen. 

I. Metaatoma eines Pterygotns. Das auf Taf. IV, Fig. 8, abgebHdete Metastoma weicht in 

seiner äußeren Gestalt ziemlich betriciitUdi von den bisher beschriebenen Mundplatien ab. Es ist ziemlich 
breit; die Breite verhält sich zur Länge ungefHhr wie II zu 15. Am Vorderrande bemerkt man einen tiefen 
Einschnitt. Die abgestumpfte Spitze des Hmterendes zeigt eine kurze, seichte Grube [siebe Fig. 9 aut 
Ta£ IV). Scboppenvenierung, wie sie sieh bei anderen Mundplatten findet, ist infolge der schlechten Er- 
haltung nicht zu sehen. 

Ein etwas anders gestaltetes i\!etastoma befindet aich im Besitze des böhmischen Landesmnaenms ; 
es ist leider nicht vollständig erhalten. 

Die erwtbnten Mundplatten stammen ans Podol Dvorce («if>). 

9. Anhinge des Tboraz0 (Teztfig. 2X Solche Anhänge liegen mir in sechs Abdrucken vor. 
Sie sind gelappt; Gestalt und Anordnung der Lappen ist variabel; der itiittlore ist der größte. Die einzelnen 
Lappen sind mit Falten und Schuppen verziert. Die Falten an den beiden Seitenrändern des zungen förmigen 
Mitteilappens sind ziemlich didit angeordnet nnd laufen mit den Seitenrlndem ungefkbr parallel. Die in 
der Milte auftretenden stehen weiter vimeinander und stoßen im oberen Teile des Lappens unter einem 
Winkel zusammen. Weiter nach oben gehen die Falten allmählich in bogenförmige Schuppen Ober. Auch 
auf den .Seiteiiiappen sieht man im unteren Teile Fähen, im oberen deutliche Schuppen. 

Woodward bildet Seite 91 ähnliche Gebilde ab und besdireibt Seite 90 auch eine ähnliche 
Vendernng derselben. 

Der Fundort der oben beschriebenen Körperanhänge ist Podol Dvorn- ß). 

3. Coxopnathit eines P t er y o t a s? 'Taf. TV, l'ig. 10). Die vorliegende Zahnreihe unterscheidet 
«ich von der Zahnreihe anderer Kaufttße sofort durch die Stellung der ersten zwei Zähne, welche be- 
deutend tiefer stehen als die flbrigen. Die Zahl der ZIfane betrigt zehn. Der eiste Zahn ist sehr groft 
und dreieckig; sdne Spitze nnd die Baaia der letalen sieben Zihne liegen in emer Linie. Der zwdte Zahn 



Das Stndc stammt aus der Stufe von Podol Dvorce, 
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reicht nicht bis zu dieser Linie. Auch der dritte Zahn steht noch etwa« tiefer als die Qbrigen sieben Ztthne. 
Diese sind ziemlich gleich gestaltet, stehen in gleicher Hohe und nehmen nach rückwärts an GrOße ab. 
Der Endlappen hat die Breite der letzten zwei Zähne. 




Tcxtfig. J. Anhinge des Thorax {?). Podol Dvorce (e, ß). 

Trotzdem die vorliegende Zahnreihe eine so charakteristische Gestalt hat, will ich sie doch nicht 
mit einem neuen Namen belegen, weil sie nur in einem einzigen Exemplar vorliegt. 
Sie stammt von Fodol Cementarna aus der Stufe e, ß. 

Von anderen Fußgliedem, die mir aus ß vorliegen, wäre vielleicht noch der Fropodos dea 
sechsten Fußes eines Fterygotus erwähnenswert. 

4. KOrpersegmente. Von solchen sind mir die Seitenteile zweier Opercula bekannt; das 
eine ist dem von Fieryffolus büobus (Wood ward, Seite 69) ähnlich, das andere dem einer Slimonia 
ttcuminata. 

Außerdem liegen mir zwei Segmente vor, die etwa dem achten oder neunten entsprechen, femer 
auch ein vorletztes Segment, ähnlich dem eines Pterygottis giffas, angUcus oder ludensü, und 
schließlich auch ein Telson, das wahrscheinlich zu Euryptcnix gehttrt (Taf. IV, Fig. Ii). 

5. Kopfreste. Drei verschiedenen Arten, vielleicht auch verschiedenin Gattungen gehören diese 
Reste an. 

Ein Rest hat eine ähnliche Gestalt wie der Kopf einer Slimonia, nur daß der Umriß nicht quadratisch, 
sondern mehr trapezförmig zusein scheint. Einige andere BnichstUcke zeigen eine halbkreisförmige 
Gestalt; sie gehören wahrscheinlich zu Fterygt)tus\ zwei weitere Bruchstücke besitzen einen wellig- 
geschweiften Umriß. 

Vorkommen der böhmischen Qigantostraken und ihre Verwandtschaft mit jenen 

anderer Länder. 

Verwandtschaftliche Beziehungen der böhmischen Gigantostraken mit jenen anderer Gebiete 
sind nicht bei allen Formen nachzuweisen. Deutlich ausgesprochen ist nur die Verwandtschaft zwischen 
PteryfTotus Barrandei und Ptetygotus atiglicus, zwischen I*teryf^otus bohemicus und Pteryfrotus buffaloen- 
si% und endlich zwischen Eurypterus acroctphalus einerseits und Euryptirus ptmctatus, scorpioides, 
scorpionis anderseits. 



[9] 
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Ob BAhmen nuudie Art« mit knderen Lindern gemeiiiMun hat, kann aut dem vorliegenden 
Material aadi aidit entidiMcn werden. Denn Pterygviiu pn Ntm a ti em» «ad Simoma aeuminatti, die 
dabei in erster Reihe in Betraeht Mncn, haben Ua jetat au achlecbte Reale geliefert» um einen aicheren 
Schluß xuxolaaaen. 

1% bBtumadien Gigantoatraicea linden aieh «m hlufigalen in «, und f,; aber anefa in d^, 
ff vnd «nd Reale gefunden worden. Nihere Angaben Aber die Fandpaoiite der von Semper und 

Barrande beschriebenen Arten findet man in der Einleitung zu Sempers Arbeil tibersichtlich zusanimcn- 
geatelit, so d»& ich hier nicht nälier darauf eineufgehen brauche. Das Vorkommen dar von mir beschriebenen 
Ratte iat Im! dar Beadirribung der einielnen Arten angefühlt und zum Teil auch aus der folgenden Talielle 
araididicli. 
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ZUR KENNTNIS DES GENUS STREPTOSPONDYLUS. 



Von 

Dr. Franz Baron Nopcsa. 

(Mit 18 TextÜKuren. 

In AnbcliMht iM UmataiidM, dafl hraitzutage an 50 Geomnimea theropodar Dinotaurkr iMikaant 
«ind, iat es alt trauriger Umilaml wa besddsMD» daß von fut keiner «Indgcn dieser Arten ebe aneAdirlielie, 

mit Zeichnungen versehene neuere neschreibong vorliegt. 

Diese Lacke für das Genus ütr^totponäjßu» «uszufüllen, ist der Zweck der lolgenden Arbeit, die 
auf dnem geaanen StnitoB dar Pariaer wid Oxforder Reste, de* JPnküopleunm von Caen ond der 
Ueigalottmni»''RMllit des Osforder und Londoner Mnseains basiert Eine Monofraithie von ZisneliMfois 
ist aus der Feder meines verehrten Freundes Baron Hiiene zu erwarten und dann wird es vielleicht aneh 
fQr Fernerstehende möglich sein, eine aUlgemeine Übersicht Uber die Theropoden zu erlangen. 

UnaUängig von eiiunider sollen xoerst die beiden n^rfbentanten dee Genas Sireptospond^us be- 
schrieben nod mit den Obrigen Tlieiopoden vergUdieB «erden; darauf soll ein Veigkk h der Tberapoden 
mit den Übrigen Dinosatiriem, speziell mit der Unterordnung der Sauropoden durchgefllhrt werden Ftlr die 
Möglichkeit, die« Programm auscof&hren nad das eingangs erwilhnte Material durcbstodieren zu können, 
bin ich zu ganz besonderem Danke verpfltehMt den Henen: Prof. MaroolUa BonlOi Pn>f. A. Gandry, 
Herrn Thevenin in Pari«, Dr. A. S. Woodward, Prof. Seelej und W. C. Andrews in London, 
Prof. Solla.s in Oxford, Prof. ßigot in Caen, Prof Sanvape in Boulogne s. m.. femer Prof Koken 
und Privatdozenten Or. v. Huene in Tabingen; Herrn J. Parker, der mir gestattete, seine Privatsammlung 
dordistndieren an dOrfen, mOcbte ieb gleiehaeitls ebenbUs danken. 

Der grSfiere Teil der bei der Arbeit benütilen Literainr ist cos dem unten folgendem Ver« 
aeiofantflse ni entnehoMn. 

Utentnr. 

I. Bruun: On Algoaseurus; Geolog. Magazine, 1904. 

a. Buckland: Notice on tfae Megalosaunu; Transact. geol. Soc. London, 18x4. 

3. Copc: Synopsi» of the extfaiet Batrachia, Reptilia and avcs of N, America; Tran&act. Atnenc. Philos. Society Phil»- 

Julphid. l.Syl. 

4. Cuvier: Oasemenu osaik«; VoL V, a. Edll. Paris, iSas. 

5. Dcslongchemp«: M^m. Soc. lintenne de Noneandie. 

6. Gaudry: Enchainemcnt du monde aiumal; \'<A. II, Pluis, ]60> 

7. Gervais: Zoobgie et Pakootologie Fran^aise. 

& Hat eher: Oiplodocus; Iis Osteeiogy, TuoBoay and probable habito; Menmin Carnegie Museum, VoL I, 1900. 
9» Hatcher: Osteology of Haplocanthosauni» ; Mcmoirs Carnegie Musen n. '.' ' II, igov 
10. Haene: Vorläufiger Bericht über die triasaischen Dinosaurier; Neues Jalirbucl» lUr Mineralogie, 1901, 
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te Or« Frans Btnm Morien. [a] 

BttdurtilMn« im lUtwlalM. 
A. Pariser Material 

lypuü dm QüuuB ötxepiospoDdylus t. Meyer. 

Die im Masie d'histoire naturelle aufbewahrten Stflcke atammen au* der Zeit Cuviera imd 
länS ■eboo tnai grtAten Tdl in den Oeeementa fostilea (iSas, Vet V, 3. Teil, TA. VIII, Ffg; la, 13, 

Tab. IX, Fig. 3, 6, 10, Tab XXI, Flg. 9— 13, 34—36) abgebildet worden. Wie 1611011 Cv^i er bettNit^ vni 

die Stücke nicht in nattlrlichem Zusammenhang aufgefunden worden, sondern vermenjjt mit Resten gavial- 
artiger Rönnen. Als Lokalität ist auf den Etiketten «Divea bei Vaches Noirea« »Callovien« 
veneielinet. 

Nadi AmuhfMmg der ni den Meeosttchiern gehSrCDden SiBelM IMbC fUgendee Meiernd ttbfig: 

I. Eine Wirbclücrie, bc-stciiciiJ ans mchreien HeU», Knmp^, I Lenden^ a Seerelp, i gut er- 
haltener und I abgerollter Caudalwirbel. 
s. Mittleres Stack ciucs Femor. 
3. Proadmalee Ende einer Ulne. 



II. Heese. Übenicht Aber die Reptilien der Triass PaUontnlcig. Abhandlungen, Koken, 190a. 
n. Hnene: Dfttrophacns Viaemafaie; Neues Jahrb. f. Min., GeoL u. Pattont, Beilage^ Bd. XDL 

\\. Hulkc: On Pviikiloplcuron ; Quart. jniiriKil t.MnJon ^c.ii .S<n;ictv, 1S79. 

14. Hnxley: Triassic Dinoaaana} Quart, joum. London gcoL Society, 18701 

15. Httsley: On the vpper ja« of Meceloaanraa; Qnart joum. London, fteolog. Sac^ ttbf. 

16. I.ydtikkcr; On a CocIiir.tiJ tlinoijuf fmin tlu Wt-.ildi ii ; CcnVijica! Magazine, lS<?f> 

17. Lambe: Midcrctju,t:uu& vcricbraUj Cuninb. ta C>UM4ittii l'.iUcoalolagy, Ottawa, 1902 
|8>. Lennler: Gtdngie et Pal^ontolugie de renbuuchurc de ta Seine; ? 

19. Marsh: Dinosaurs of North America. Annual report United State« gcok>gicaI Suvej, iflgAk 

20. Meyer: Reptilien au» dem Stubensandstein; Palaeontographica, VoL VIII. 

31. Meyer: Fauna der Vurweh; 2. Teil (.Haurier dis Mvschelkelkcs)L PhinkJart a. M., tlSS 
aa. PbillipH: Geology of Oxford; London, 1871. 

3%. Nopesa- Synopsis nnd Ahstamranng der DinossuHer; FMdt. KÖslBtiy, BndapcAt, 1901. 

24, NiilL-s un Britisli Dinn^-iuis HI,, c il. imoil M;it;.i7mf, I.iiul-in, l'/l^. 

3$. Plieninger: Bek>dun riicningcri,- Ein Saurier der Keupcrfurmatiun Warttembergs. Jahreshefte, 185a (Ziffer auf 
187s verdruckt). 

26. O^horn; On OrnittLiK-sti. : Rull .^mer. Mu? Na!. Viist , 19>5v 

27. Osborn: ükuli ot Cteo»4»urus; Bull. .Auu r u.it. liist,, |i>:)4 

aRi Owen: Report on british fossil Reptile»; Kc|'i>rt brit. Assoc. fof AdvaBC. of Science, 1841. 
39. Owen: Fossil rtptlles from Wcaidcn and PurlL^k; London, Palsrontogniphical Society. 
30. Owen: On the skull of Megalosauius; Qunrt joum. London geoi Soc, 1S83. 

51. Kiley and Stutchbury: Renaina of Saurian anfanala from the Migncrian limeatone; 'nenieetimw Royal Society. 

Ijondon. 

3a. Riffff*: Sfuctmc of optstbocoeHan Dinesaun Part. 1 Apatosauraa; FieM ColnmUan Muacum, Qdetfia, tgoi. 

R'»;^'- Str.i^uirc of opislh'Kr.Lli.in niiia-.iur^ P.irt II Rrrtnchio!t<-luridae ; Fidd Odumbian Muaenn, ChlCl^piii 1904. 

34. Seeley: On Aristosuchus pu»il]us; Quart, joum. London geol. Soc, 1887. 

35, Seeley: Ob Theoospondyk»; Quart, joum. London feoL Soc, 1IB7. 

3fii,Seeley: Chssitication of animab comnwnly named Diaoianila ; Quart. Jonm. London geol. See. 1SB7 and Gao- 

logiuil Magazine, 1887, 

37. Scciey: On Euskele»aurus ; GtiiliL^icil \fai;azine, 1894. 

38. Seele y: Goatiibutioo to the knowk^ge of the Saurischia; Ceokigical .Mugiucine, 189a. 

39. Seeley: On Thecodontosauras and Palaeosattrus; Geologlca] Magazine, 1895. 

40. Seeley: On the type ol the )j;enus Massospondylus; (Icological .Magazine, I^^S. 

41. Seeley; Tenrestrian Sauriana trom the Khaetic of Wedmore hill; Gculogical Magazine, 1898. 

4a. Sauvage: Reeherches sur les rcptUes tranvCi dana le Gault du baasin de Paris; Meto. SociMA gfalogiqu« de Pr., 
Paris, ISS:. 

Weitere Literatur ist aus meiner in diesem Literaturverzeichnisse angetuhrten Arbeit zu entnehmen. 
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4. DiitilM Eadb daar Tibi«. 

5. Der dazu getiörige Asfragalus. 

AU ich im Febroar 1904 da« Museum besuchte, fand ich die Stocke a — 5 unter dem Namen >Jie- 
^nAwaKfUf««,*) di» WnbdferiB nater den Namen *Sireptospotuiylu»9 etikettiert. 

Aofier dieMn Suidmi kl von der LokaUttt Oives noA cte fiOOei« Wiel von Lftanier iwtar 

dem Namen Streptoapondylus abgebildet und beschrieben werden und ein weiterer, von demselben Orte 
•lammender Wirbel wird von Lydekker in dem Catalogue of fossil reptilea of the britiah 
Moaattin London 1888 unter dem NameD »Üi^Jamtiw« aog^ftlurt. 



Da die Wirbdserie des Pariser Muste d'histoire naturelle zur Aufstellung des Genusnamens 
Streptosp<ini1\lus Anlaß Regeben hat, sollen zuerst diese Stücke beschrieben werden. Im Ganzen sind 
mehr oder weniger vollständige Reste v»n lö Wirhein vorbanden, die ohne Rilckaicht aut die wirkliche 
NunuDer, dw ele in lrampleM«i Skelett haben worden, hier «kr Einfadihdt halber mit den taafenden 
Zahlen I — 16 bezeichnet werden sollen. 

Der 1. Wirbel ist nur fragmentarisch crliHltcn unJ zeigt nur eine, oben etwas transversal ver- 
breitete Neurapopbyse vou (Quadratischem Querschnitt, von deren Spitze xwei Kücköu gegen die Fotst- 
sygapephyaen rddien. 

Der 3. Wirbel ist vollkommen erhalten. Vera letgt sein Zentrum einen halbkngelformigen 
Gelenkkopf, lateral zwei tiefe bimförmige, gegen vorn gerichtete Vertiefungen — ple « ro z en t r a 1 e 
Höhlen — , unterhalb derer sich die unmittelbar hinter dem vorderen Getenkkopf gelegenen Parapophysen 
befinden. Daa Hintenade det Zentnine tat tief konkav, an edner Beda etwaa fpv^ Unten verllngert 
and zeigt also, dafl der Hab k seiner Suhdaga, so «ie bei DiflodoeM^ nach aofwirt» gdwben 
getragen wurde. 

Der unter den pleurozentralen Hohlen liegende Teil des Zentrums ist flach und so entsteht an 
der Bada des WirbdkOrpen, da ddi dieaer gegen die beiden Enden slariE vecbrdtert, eine aaHdftnniga 

Fläche. Auf dieser bemerken wir zwei in der Mitte de^ Wirbels etwas konvergierende Leisten oder Kanten, 
wdche vom in je einer knotenartigea Verdickung enden. Durch diese hervorstehenden Leisten erscheint die 
Bada des Zentrums, d. h. die Mitte des Sattels etwas vertieft. Da diae basalen Leisten bei dem zweiten 
aiw^^o«jloiid!3ilM>iEaan|ilar den vorderaten und Untersten Haiswirliebi Üshlen, ist es nicht adiwer, ihre 

Bedeutung zu erkennen. 

Ahnliche, allerdings bald zu VorsprOngen, bald zu Platten entwickelte Fortsätze kann man nämlich 
an den mittleren und hinteren Halswirbdn aller homtragenden, langhalsigen Säugetieren vorfinden, und 
swar edieinen sie dch s. B. beim wdbKdien Cmm» megmetn» vid aehwldicr au entwiekdn als beim 
hornbewelirteii Manneben. Ganz besonders stark sind sie bei Jcr langbaTsIgcn Giralfe vorbanden. In der 
Klasse der Reptilien sind es die cretaciscben, langhabigen, groüköptigen Plerosaurier, welche die £at> 
«icUnng von paarigen Hypapophysen am sdianst«a zeigen, und auch hier läfit sich ihr Ziisamnuinliang nit 
der GrlMle dea 10 tragenden Sdddda durah ihre etarke, sogar ActiknbUiomflMchen idgende Entwicklung 
bd Fteranodon nachweisen. 

Auch bei Str^o^ondytus haben wir daher diese basalen Leisten als in Entstehung begriffene 
Hypapophysen au deuten. Bd D^loioeta enddien sie eine ganz bedeuitanda Entwidtlung. Dieadbe 
Punktion uncd bd ZiaitetMlo« oAnbar durch den medianen unpaaren Kid der hinteren Halawicbd gdeisAtt. 
Oberhalb der pleur07.cntr?!fn Höhlen kann man hei Strcptospomlylns an diesem Wirbel den schwach S-förmig 
gekrUmmten Verlauf dar ncurozentralen Sutur erkennen, Uber der sich der Wiibdbogen eriiebt, an dem wir 
Prir und Postzygapophyse, Unm die Neurapopbyse, außerdem aber eine gaaie RAe vor- 
springender Lamellen erkennen. 

1) iteter dem Nemen »Megaiommmi* sind Msbsr «flenbsr radit vwsdiisdeae Tiers bseehridiea wordea Als 
Typus des Genus betndite ich den, in StraesfieU vorkommenden M^nfesannM BhMmM Cuvier. 
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Dr. Vnaa Bw» No|iaa. 
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Vorerst kOanen wir eine annflierad fwrizontale, in der IMilte der LingMdiM etwa* geeenkle Platte 
erlt m mPi welche die Prä- und Postzygapoph jsen verbindet. Sie entspricht der neuralen Plattform 
Owens und läßt eicli auch oluM weitere* mit der »horiuntaleti Lamelle* der Kacltenwirbet der Sauropoden 

identifizieren.*) 

Eia Syitein von N«trti|; geildlteii wdteren LameUen dient ab StOtie der neinaleii PiattforoL Eine 
dflone Lamella eratraekt sich vom vorderaten Teil des Wirbelbogens bis an das vordere Ende der Prft- 

X y g » po ph y»e, eine «weite I.ainelle reicht von eben demselben Basispunkt gc;:jcn die Mifte der neuralen 
l'lattform und eine dritte Lamelle, die ungefähr dort entspringt, wo die zweite mit der Ncnralplattform 
«laammeiwtaBt, rekdit gegen den Idolefen uid nntefen Teil des WIrbelbogeaa. Da sieb, wie schon 
erwähnt, die Neuraiplattform selbst in der Mitte ebenfalls etwas senkt, madit die ganze Anordnung der 
Lamellen, die man auf einer Seite des Wirbels sieht, etwa dei> Eindruck einer r/imischeii Elf (XI). 

Uas ganze Lamcllensystem ist etwas gegen vorn Ubergeneigt und der Schnittpunkt der zweiten und 
dritten Stiltslaniielle mit der Neonlplattform UMet die aiemiidi weit vorqiringende Diapopliyse. Zwischen 
allen den erwähnten Lamellen sind tiefe, dreieckige, taschenartige Vertiefungen vorhanden. 

Es läßt sich in dieser Anordnung der verschi .-denen Lamellen unscbwer derselbe Bauplan wieder- 
erkennen, wie er an den letzten Mabwixbeln von Haptocanthosaurus (einem Sauropoden der AUatttosauruS' 
beds) beobachtet wnrde, sodaA die NomenUator Hatchera aneh ohne weiteres bei den StnpioipiMd^ut- 
Wirbcln ihre Anwendung findet 

Die erste, von der Uogcnbasis zur Präzygapophyse reichende Lamelle wOrde der präzygapophy- 
salen LameUe (resp. präzygapophysaleo Platte), die zweite dem unteren Teile der diapophysalen 
Platta entapfeehen. Die dritte wlre als »Lamlaa obliqua« zu beaeidmen. Am folgenden Habwiibd ist, 
wie wir sehen werden, sogar der Repräsentant der postzygapophy salen Piatie vorhanden. Um einen 
Vergleich zu erleichtem, ist in Figur l a, b eine Orientieningsskizze des letzten Halswirbels von Haplo- 
auMotauruB und des i. Wirbds von Streptospomiylu^ gegeben worden. 

Die Neurapophyse ist so wie am vorigen Wirbel kim, quadfatüdi, oben etwas vergebt mid 
pynmidenartig zugespitzt. 

Der 3. (Hai»-) Wirbel ist ahnlich gebaut; ein Unterschied vom vorangehenden ist höchstens darin 
»1 finden, daft die, twiichen den basalan Kamtea das Zenlrama und den pleuroaentralen H41hlen gelegene 
latero-basale Fliehe atSrkcr «ntwichelt ist ab am «weiten Wirbel; daß die Knoten am Voidaniide der 
basalen Kanten stärker ausgeprägt erscheinen, und drtA die neurale Plattform sich in der Mitte -.venii^er 
senkt als beim zuvor beschriebenen Wirbel. Ein weiterer Unterschied kann noch darin erblickt werden, daß 
aich, wie schon Kwttmt wnrde, postzy gapophysale Platten entwichein. Was «bar aUeo dao drei, 
biahar beschriebenen Wirbdn im Gegenaatzo znm skizzierten A/loemi<ika«aMiiKC- Wirbel fehlt, sind die 
oberen Teile der prä- und postzygapophy säten Platten. 

Ein oberflächlicher Blick auf Fig. i zeigt schon, daß Streptosl-ondylut, wenn bereits jetzt von einem 
Vergleiche mit anderen Formen die Rede aem darf, noch viel dier an Haptoeatithosttum» als an Dt^todoeia 
Cartu^gn eiintwrt Davon, daß bei Diplodoeu* die Neurapophyse im Gegensatze zur einfachen Neurapophyse 
von Streptospotuiylus gegabelt ist, soll an dieser Stelle Oberhaupt gar nicht gesprochen werden. 

Nach diesen drei noch zusammenhängenden Halswirbeln scheint ein großer Teil der Wirbelsäule zu 
Miba, denn am folgenden StOdw (Nr. 4) ist der bonvoxkonhave Charakter d«8 WifbelkOrpers bedevlend 
weniger entwickelt. 

An diesem Stücke ist nur das Zentrum vorhanden ; der mit diesem nur lose verbundene Bogen 
fehlt. I>ie Vorderseite ist schwach konvex, die hintere entsprechend konkav. 

An der Seit» kann man die großen pleuKuenlnden HoMen erkennen, die aicih durch eben etwas 
größeren vertikalen Durchmesser unbedeutend von den gleichen ÜtTnungen der vwderen Wirbel unter» 
scheiden. Der Übrige Teil des Zentrums ist glatt gerundet, in der Mitte eingesogen ond aeigt keine Spur 
der basalen Leisten, die an den früheren Wirbeln bemerkt wurden. 

■) Veigl. die NoffienkJatur bei Osborn; A skeUtoo of Oiptodoctu; Mcmoirs Amer. Mus. NsL bkmiy Ncw- 
Yorii. 1899. 
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Gttuui dietelben allgemeinen Merkmale gelten auch fltar dk folgenden vier Wirbel, den 4., 5., 
6^ 7n weldie jedodi den 4. an Unge etwas Obertreflim nnd «ehwaeh bikonkave Geienkflldien idgea. 






Fig. 1. Halawirbel • Sfri^lm^MlyliM; h NaptoeautkibaurttJi; c Diftlodocu», AT — Neunpophyi«; </) » Diapophys«; 
^ — Fanpopiiyae; ^ — Pkteygipoplqrie ; ^ Pnstzygapophyse; Pfc — PleonneBlnle Hfilile; AT — gegabelte 

Ncurapophyse bei ( Difrloilociis.) 

An einem dieser Wirbel (ich bezeichne ihn deshalb mit s) ist so wie an 
detn vorangebenden vor- und oberhalb der plenioaentralen HSkte noch eine Para- 
pophysenfliche zu erkennen, die knapp bis an die vordere GelenkfUche des 
WirbelkOrpers reicht. Dies scheint anzudeuten, daft wir es hier wohl bereits mit 
einem der vorderen Rackenwirbel zu tun haben. 

Am 6. Wirbel ist nur die untere Hllfte dee Zentmms cntbaltea. Das 
Zentrum ist nflmlich etwas Ober der halben Hohe iongttudinal durchsägt und an 
dieser polierten Schnitttläche erkennt man an der Struktur des Knochens An- 
deutungen eines, die pleurozentrale Hohle in zwei Teile zerlegenden transversalen 
Septnnis, so wie ein sotdies bei den Sanropodcn mebrfaeb beobacbtft wurde. 

In Figur 2 ist die betreffende Partie in natOrlicher GrOfie wiedefgegelien 
worden und man kann erkennen, wie dieses Septum seine Entstehung einer Wuche- 
rung der obersten feinzelligen Knochenlage verdankt. 

Von den fiilgenden swei, dem 7. und dem 8^ Wirbel ist ftst nur die 
hintere resp. die vordere Gelenkfläche erhalten. Am 7. Wirbel ist daher ein schöner 
Querschnitt auf die Längsachse angeschliffen worden (Fig. 3 a) und um später 
wieder einen Vergleich mit den Sauropoden zu erleichtem, sind gleich hier die 
Qaerscbmtte durch die Wiibd zweier Sanropodeo, von H^loeaiMoumnu sp. 
(sOdamerikanisches Exemplar) und Oriiititopsis, beigefügt worden. 

Der 9. W i r h e I ist trotz seiner schlechten Erhaltung insofern interessant, als wir im Körper des- 
relativ große, von kleineren Hohlrlumen umgebene zentrale HOhle finden. An diesem sowie 




Fig.a. Mediane Schei- 
dewand der pleuro- 
zcn traten Hohl e(i%:). 
Kouchenstruktur etwas 
schematisiert, g Grob- 
zellige innere Lage ;/fein- 
xellige iufleie Knochen- 
acMdit; S Andeutung 
eines transversalen Sep- 
tunis (nat. Gr.). 




^ig- i- Querschnitt des Wirbelseatruaa. •) Bei StnptotpondylM (>fa nat Gr.); fr) HapheatUkouumu; e) Onu- 

Aopak. Afe-iNeeialkanal, Pfe — Fleeneentnde HOUe. 
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(lo.) Wirbel kt die pleafWBBifaie HBUa benHi «lal ukhtK alt an dM BalMMMla. Aa 

der Basis dieses Wirbels können wir ferner wieder eine Andeutung der vom Zentrum der «llan Halswirbel 
her bekannten basalen Kanten finden. Parapophysen und vom 5. Wirbel an am WirbcUHkp«' nicht mehr 

an criMuiMi. A a wtiitd taB Ar HAmopophy»en nnd ibedhlli nicfat TariMod«. Wr 
werden daher nicht fehlgehm* «eaa wir ditee WiiImI illr mittlere «ad hintere 

Sftckenwirbel halten. 

Etwas anders als beim 10. ist die untere Flüche des Zentrums beim 
II. Wirbel geetaltei, da wir Uar geii u iJet e FUndMD md ifan tnunrana] 
nnd von vom nach hinten konkav f e wfllble , taeale fttebe finden. Die 

leotralen Höhlen sind nur mehr als seichte Eindröcke vorhanden. 

Das folgende Stück stellt den letzten Rumpf wirbel (13), den ganzen 
entenSaeralwirbel (14) nnd ein Piagmcnt daa swailea Sanalwifbels (15} dar. 
An der i w dwen, damit pdiaitan Bmrhfllcho daa latiten BBebanwübela 

sieht man die Postrygapophysen des vorletzten Rurapfwirbels und gleichzeitig auch 
wie diese gegen unten ein Zygosphen entsenden, das sich in das Zygantrum des 
Wilbala Nr. 13 leg». GMdizdtig aMit nan an dieaar Fllebe (Fig. 4), daft dar 
Nennibogen vom Zentrum etwas abgehoben erscheint; ferner lat aa niebt ebne 
Interesse zu sehen, wie weit sich der Neuralkanal in das Zentrum senkt, zumal, 
wenn man diese mit der nächstfolgenden Figur (5) vergleicht, welche einen Quer* 
eebnitt durch den zweiten Sacra! wirbel daiataUt 

Im Vergleiche mit den Habivbfbeln lat der Naanlkanal adn« In «aaem 
Wirbel bedeutend erweitert. 

Von der Seite betrachtet, sieht man am letzten Lendenwirbel zwei, von der 
MÜle der Nenm^tatÜiBnn gegen ontan divergierende Lamellen, die du Vordei^ 
und Hinterende des Bogankftrpera aneieben; die ziemlich weit vorapringende 
Ncuralplattform ist vollkommen eben und in der Mitte wie gegen hinten etwaa 
verschmälert; die Neuralpophyae entsendet eine Lamelle gegen jede Postzygapo- 
pbyae und aiadiant daher hinten an ihrer Baaia gegabelt; ihr oberer Teil ist nicht erhalten; die neo- 
Wirbeln S-Armig gewellt. 

Am 14. (1. Sacral ) Wirbel sieht man ebe 
die Präzygapophyse von unten stützende Lamelle, 
eiter hinten eine atarke, ana dar venefanol* 
Dia- und Parapophyse bestehende, fast vertikale 
Platte, die mit ihrem Vorderende zwar bis an den 
Vorderrand des WirlMliiArpers reicht, aber den letz- 
ten Landeaeflibel niefat barflhft. Wciteie 
sind an diesem Wirbel nicht zu erkennen, 
dem sacralen Rippen-') Ansatz und der prAzygapo- 
pbysalen Lamelle sind so wie beim vorangehenden 
Wirbel 13 Taaeben vefbandan, die jedodi «enifar 
tief reichen als bei jenem; hinter der Ansatzstelle 
der Sacralrippc ist eine oblonge Öffnung flir den 
Sacraüierv gelegen und hinter dieser öfibiung Ußt 
aieh eine atufcei intervertdwal Hegende Seoaliippe 
S. Letzter Dorsal- und Sakralwirbcl von .svra^ beobachten. 
ro»^m/y«». (Der link» von der Geraden i4.fl liegende TeU y^]^ i^t-jm vorigen (13.) und folgenden 

ist ergänzt). Dx = leUter Dorsalwirbel; 5„ S, — Sabal- , ^ „. .... . , ■ , . , 

Wirbdi ««.-Austritt de.eT.ten Sakndnerve.; 6r., Sr.- ('S) pleurozentralen 
d — Oiapopbyse; pr» — Prazygapophysis. Hflhlen voriundcn (Fig. $). 



Flg. 4. Qnerscbaitt 
am Vorderende des 
letaten Lende nwli^ 
bels (•/« not Gr.). phf^ 
Postzygapophyaen des 
vorbwigelienden Wirbels; 

SS« — . 

ben ; fMm a '. 
physen des ktrtee Len- 
denwirbels; AI sein 
Neuralbogen; c — Zcn- 




■) hn Csginsstic su Hateber glaabe idi, daft die Verbindung des 
erfolgt und niobt durch frei gewotdene Dia- und Psrapophyseo (Costoiden)^ 
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Von 15. 0L Sfteral») Wirb«! kl aw wenig crlmltsD, immerfain lJUk neb aber an dar fflck> 
rfUb poUtrlHi BradifllfllM ttkmam, daft aeioa Baak aiehl ao «ie bd dn «wboffdimdsii 

W'irVifJn gerundet ist, sondern flioa relativ scharfe Kante bildet; außerdem kann man die stark in das 
Zentrum gerOckte Lage de« itark arweiterten NeuraUuuals erkennen (Fig. 6), von dem mehr als die 
Hmb Im. Zalmin gelegen tat 

ba, ttrigw ari m ma dieaer sowie im Torigt Wifbal — dia ptourointialen Httblgo bei Mniineiiiii in 

ausgenommen*) — , auch was Grfiße anbelangt, so sehr an die von Owen beschriebeiMB StcnKrifbcl 
»Mejgaiotaiirutt, daß fUr weitere Details der Beschreibung ohne weiteres auf 
dia Abbikhmg and Beecbreiboag deeedbea fai den Mamoiia der PabMonto* 
graphkal Society verwiesen werden kann; ja sogar die VerKndcmog dee Zen- 
trumquerschnittes bei Sirrptnsponilylus läßt sich bei dem erwähnten StQcke 
wieder erkennen und ein Unterschied besteht nur darin, daß ütreptospondylus die 
Ar MjgvioMnfrMa cbemkteriittaeben MeUpophyeen fehlen. 

Die beiden letitan «behenea Wirbel (Nr. 16, 17) mOcble ieb ab 
latatan Sacral- (resp. umgewandelten Caudal) und als ersten echten 
Gattdalwirbel deuten. Auch an diesen beiden Stücken fehlen im Gegensatze 
au Uigdaaamnu plaoniaaBtiala HOUea. Das Wirbdieninnn iat bei beiden an 
gerundet, in der Mitte eingesogen, an beiden Baden aber w i w i i l ait 
hat etwas hrichelliptischen Querschnitt. 

Besondere Aufmerksamkeit erheischt seine innere Struktur, da sidi jene 
D Zellen, die wir schon bat den vorigen Wiibeln erkennen konnten, 
noch mehr vergrObem. Am vorderen Wirbel (Nr. 16) zeigt sich nur noch ein 
Hänfen großer zellenartiger Hohlräume (Fig. 7 a), während am folgenden die 
meisten ZellwAnde verschwinden und der obere Teil des Zentrums einen einzigen 
groAen Hohbanm bildet (Fig. 76). IMeee Stndrtnr eebefait mir deshalb von Be- 
deutung, weil wir sie zwar nicht beim Stonesfielder Afegalosaurus, wohl aber bei Poikilopieuron und Ari- 
stosuchus wiederfinden und auch deebalb, weil wir eventneU daraus die Entatehnng der hohlen Sacralwirbel 
der Sauropoden ableiten konnten. 

Beim 16. Wirbel iet die NenrslplaMfcrm. soweit 
^ erhalten ist, vollkommen eben und wird bei den Post- 
zygapophysen durch eine Lamelle und bei der Diapophysc 
durch einen starken gewölbten Rücken unterstützt, der sich 
vom HintertsU der Bogenbaeis gegen die Diapophyse eretreckt. 
Durch die Nenralplattform, die prSzygapophysale Platte und 
den eben erwähnten Rücken wird eine ziemlich tiefe Tasche 
gebildet und hinter dem diapophysalen Kücken ist eine zweite, 
noch badentend tiefere Taaeba zu benerfcen« 

Aus der Neuraiplattform erhebt sich der lateral kom* 
primierte, anscheinend ehemals hohe Dornfortsatz, der gegen 
die Spitze jeder Postzygapophyse eine Lamelle entsendet und 
so eine Zweitaütmg markiert; diese LuneUe dürfte dem oberen Teile der poetaygapopbjiaalan Platten 
Hatcbara anlaprechen; lateral kann man an Wirbel xwlecbea Bogen and Zentrum die vieraddge Aneata^ 
stelle einer mächtigen Sacralrippe konstatieren. 

Der folgende und letzte gut erhaltene Wirbel 17 unserer Serie ist nach demselben Typus gebant wie 
Nr. 16 and der banpMtehliGhata UntaneUad bealafal aar daxin, daft die vorderen Taacben, dia bei Nr. 16 
noch ziemlich groß lind, hier beinahe vencbwunden dnd and nor mehr ab gana aeicbte EmdrOdie crsdieinen. 

') An Owens AbbildunR des Sacrums von .\f> i;a!n^,uinis llOt sidi die Existenz cinur tiefen, kleinen, picnro- 
zentialen HoUc in jedem Wirbel leider fsst gar nicht erkennen; erst die Untanuchuag des Oxftirdcr OriKinuU lelirte 



Flg. 6. Quer«chnitl des 
«weiten Sakralwirbela. 
vtin Strtpfmfmmtytm. (Der 

Wirbel wurde nur zum bes- 
seren Verständnis der Figur 
an>;cdeutct.) <■ - Zentrum; 
A't =» Ncuralbogen; iw — 
NeaniksBal; Sr — Saknd- 
rippe. Cfc Bat Gr.). 




Fig. 7. 4«) Querschnitt des letzten Sacral- 
wirbels; b) des ersten Cavdalwlrbels von 
SMj^loii^eiM^jA« (ca. % nat Qr^ 
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So finden wir hier schon den normalen Sauherwirbel- Typus entwickelt. In Anbetracht des UmstaadM 
aber, dufi der vorhecgdiettde WIrbal noch eine Sacralrippe trlgt, gfauibe ich dm Wirbel 17 ab dm 

ersten eigentlichen Caudalwirbel ansprechen zu kOnnen. An beiden eben besprochenen Wirbeln (16, 17) 
iat das Zetiuuin (wie Übrigens auch aus F\g 6 hervorgaht) genmdet; M wägm «ch k«oe pleargaentralen 
Hohlen, und die Artikulationsenden sind fast biplan. 

Dar noch eriiallaiie CandalwiriMl (18) Im Infblge tpUmt Abronimg m» «aniMtaltel, daft «r liit 
keine Beobaclitung auUfit; daher ist einerseits seine Zugehörigkeit zum Genus Streptospondylus fraglich, 
andererseits wdrJe er sojfar in dem Falle, daß sich die« erweisen ließe (es scheint mir nach der Farbe 
des Stückes höchst unwahrscheinlich), unsere Kenntnis von iitref>tosponäylus nva wenig erweitem. 

Wenn muh^ wie ana der BetdirenMinf des Parkeradwn S tr f^ta^o m iyfm erricfadkih aein wifd, 
dia Wirbelsäule des Pariser Exemplars weniger volUiommen erhalten ist als jene des OxforJcr Exemplars, 
so bildet doch das Pariser Stack den T>-pua von Streptoxpondylus, weshalb Vergleiche mit anderen 
Tberopoden steU so weit als möglich auf dieses Exemplar zurQckgeftÜut werden mOMCn. 

Wenn wir die prttacralen Wirtol von Str&ptotptmdyha suertt mit den Zanclodcm>artigen Formen: 
Mamo^lMd^lus, EudieUaaurus, Avalonüt und Flataeosaurtu vergleichen, sehen wir folgendes : bei F.uskeU-- 
taurus, Manotpondytua und Ptattuosaurtts sind im Gegensatze zu den opistocoelen Strtfitospondylm- 
Wirbeln die Halswirbel mehr oder weniger bikonkav, zeigen keine pleurozentralen Höhlen, aber an der Baoia 
des WirbetkOrpert einen onpaano KieU 

Die Größencunahme der Halswirbel gegen rOckwärts haben Zanclodon und Strepioxpondylus ge- 
meinsam; bei den Halswirbeln \on Anchisaurus, Coelurus, Thecoispondylus, Compsognaihus, Ornüholestes, 
Ceratosaums lassen sich keine Sireptospondylus-aiTX'igen Laminae erkennen. Eine Andeutung der opistocoelen 
Natur der Slnptoi^l io ikfyhu-WiibA ist jedoch mehr od«r weniger andi bei dieiea Pwmea an etkeanen, 
weil die vordere Artikulationafliche des Wirbelzentrums bald weniger konkav ist als die hintere (Pfahuo- 
saurus), bald plan erscheint {Ceratosaurus) oder sogar schwach konvexe Wölbung aufweist (Omithoiestes). 
Ausgesprochen opisthocoele Halswirbel können wir unter den Saurischia nur bei Coelurus und Compto- 
gmattma dndan. Andi der mit Slnpiotpon^iit eo gut wi« gar ddit «erwandta J^guaModom wägt jedoch 
im Gegensatze zum primitiven Hypsäophodon denselben Typus, weshalb es gut ist, auf diese Merkmate 
allein nicht allzuviel Gewicht zu legen. Dafi die opisthocoele Artikulation jedoch gegenflber der bikonkaven 
einen Fortschritt bedeatet (vergl. ArÜollaet^ und Perissodaciyla unter den Slugetieren), da sie K r a f t aalt 
BewagUehkeit vefhindet, daa branclit wohl kaom e%eaa hervorgaboben an «erden. QniadiatiadiB 
Neurapophysen an den Zervicalwirbebi kann flian ontar allen Theropoden, anfler Slr^lotpemiißtitt nur 
noch bei Plcdaeosaurus konstatieren. 

Die Rackenwirbel zeigen, da bei Zamcktdo» ein fthnliches Lamellauystem angedeutet ist wie bei 
ISnfiotpOHäykUf und da bat beidan Arten «igMcb<bikankava teap. planohonhave Wirbelaeatien voihanden 
sind, eine ircwi-isc oberflächliche Ähnlichkeit, die jedoch beim Vergleiche der intervertebral g;clegcnen Sacral- 
rippen von Sireptoxpondylus und den vertebral gelegenen Sacralrippen von Hataeosaurus sofort wieder 
veiachwindet. Eine Hyposphen-ArtikulalioD der üorsalwirbel läßt sich außer bei ütr^ospondyiu* auch bei 
FlaUuotttHnts and MegatoMumu konatatioren; die Donalwirbel des letaleren antersdieiden rieh jedoch 
durch viel massivere Bauart von Sirff>f(isf>onity!us. Die vorderen Caudalwirbel der Zanclodon-artigcn Dino- 
mutier zeigen im Gegensatze zum zylindhachen Zentnun von Streptoapondylna eine basale, longitu- 
dinal verlaufende Forche. 

Mit den Zentren der Donalwiihell von AvalMia Mfli aich eue, wenn andi endemtn Abniiehkait 
konstatieren, welche jedoch bei Betrachtung des ganz verschiedenen naiies der Neuralbogen wieder voll- 
kommen veracbwindet ; Eudtelesaurua zeigt vollkommen verschiedene Caudalwirbel; Anchitaunu unter» 
t diei dat eidi dndarch, daft aevia Wiibel ein weniger entwickeltes Uunellensystem aufweiaen. 

Eine grfNkra Ähnlichkeit ala bd den triadiscfaen Formen Ufit aidi bei den Wirbdn joraariadier 
Tlicrnpoden erkennen. Von Laelaps sind zwar nur Caudalia erhallen und am Pariser Exemplar fehlen gerade 
diese Wirbel, allein am Parkerscben Exemplare zeigen diese, wie wir sehen werden, ebenfalls zylindrischen 
Quencbnitt, Ukenbnve GdanUHeban and kanmllae Sinktar. Einen Unterachied finde ich nur darin, daß 
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laut Gop«i Pigor die Zentn der Wifbd wo Laelepe aneh vom nUtiv grade Artflmleitto miUidiiin ftr 

die Hlmapophjreen uigen. 

Bloß bintcre Hacinnphy^rn Rächen, jedodi keilförmigeii Wnbelqaancliiutt, idgea die Cend«!* 
wirbd von Poikiktpleuron Buckiandi. 

Maikaaft let die DUenoi Mfaehatt den planokonkevea Helewbbeln von Owatoaiirwr «od jenen 

von Streptoapondylus, wflhreud eowoU dieee de db Donalwtrbel bei beiden Formen pkuro^entrale HOlden 
zeigen Schwacher Opistocoeliamo« und Mangel an pkurorcntralen Hahlen «»eheint den HaUwirbel des Stone«- 
fielder AJegalosaunu von Streptoapondyi u s zu trennen und als weiteres gute« irennungsmeikmak wäre bei 
den Lenden- und Secnlwlrbdn von MfegaioaaHms die Entwiddnnf von plearoMtrtnOea HSUen und 
Itelapophysen zu bezeichnen. Auch ist mit Ausnahme von Megatosaurus Dunkeri das L>mell>Bei|ilnMl aid 
an aoiclMr Eatwiddong geiangf wie bei dem hier in dieeer Arbeit bee ch ricbeoen Genna. 



Kippen. 

An verschiedenen Stellen der Wirbelsäule des Pariser Exemplars find an den Wirbeln noch Rippen- 
reste angeheftet Am besten ist ein solcher abalten, der neben dem 3. Haiswirbel liegt und ein seasiles, 
lateral koniprniiiartee, grofies T^ibercolnm aeigt, das sich in eine vorn und hinten ediwacfa gekielte 
Rippe fortsetzt, 

Im allgemeinen ist eine, an den Rifpentypoa der SauropDdcn erinnernde Gestalt zu bemerken. Eine 
tiesondere Ähnlichkeit mit Cervical- oder Dorsahippen von Megaiamurus Ufit sich nicht erlieonea ood 
daaedbe gilt aoch ftr Jene, lingp der Dotwlwiibd Uegeoden Rippcnfragmeole, von daoca nor MiMebtOdtt 
tlberUefert sind, die einen Ibafidien Querschnitt beribMn. Innoeibia aehcinen aber die DOMdrijppen ecMank, 
lang «od ajeroHdi gebogen geweeen au eeia. 



£xtr0imi&ie&. 



Außer einem fraglichen Fragment einer Ulna sind noch das Mittelstuck eines Femur mit gut ent- 
«idnllBai ABoumm»- resp. Megatoumn»miiiiffm 4. TVodianler «ad da» dinal« Ead» einer Tlbia mit daan» 
gcMdgon Astragalus vorhanden. 

Beide Stücke zeigen aber nur, daß Sfre/jfospondylus ein bipedales Tier und wie die Tibia yeigt 
ein Tberopode gewesen sein muß. Der Processus ascendens astragali zeigt eine ganz bedeutende Höbe 
nnd der ganze Astragalus samt Tlbia erinnert stark an Mk B ef Umn m. Sie waren, ab ich das Mnaeam be- 
suchte, als Megatosaurus etikettiert und sind unter diesem Namen auch von Gaudry abgebildet und bo> 

schrieben worden, weshalb es OberflOssi)^ ist, sie noch einmal zu besprechen. T"»pr Vollständigkeit halber 
sei jedoch aoch von diesem Stocke eme, auf Grund einer Photographie hergestellte Skizze gegeben (Fig. 8 a). 
Beaondere inalcukÜT iit ce den 1 



Processus ascendens dieses jurassischen Tb^ 

rcipodrn TTiit cler schlanken Gestalt des cre- 
tacischeu Omiihomimus zu vergleidtea 
(Ffg. 8 c). 

Vom Stonesfielder Megalosaurus ist 
bisher kein Astragalus aufge^nden worden 
nnd so lAßt sich denn dieser Teil von Strep- 
fo^tm dyi i st in Snrapa vnr mit dem, einen 
längeren Processus ascendens aufweisenden 
Astragalus von Poikilopleuron vergleichen. 
Der Astragalus von Laelt^ zeigt nach 
Cope an dar Baäe daa 
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tignie HfthlktMt der Tibia, nicht aber an etne 
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Bb Material aus Parken Sammlung. 



Viel besser als die Pariser StQcke ist der in James Parken PrivataMumlung befindliche Snpio- 
apoudylus erhalten, den Phillips in seiner >Geology of Oxford« erwähnt, 

Phillips bat von diesem Exemplar eine leider nur in allgemeinen AusdrOcken gehaltene Be- 
tehnibang gegeben, aoa der ich detaenuagoiebtat naebfelgeiHlr Stellen wDiens 

(Phillips Geologe of Oxford, pag. 319 on Streptospondylus, p«g. 3^0): >Teeth of MegaJosaurug 
Buchlattdi well characterized were scattered in confusiiin llirougli tfie mas*. — Portions of jaws found are 
also Megalosaurian. — An astragalus to match each tibia, in one case so placed as to jastify tbe approxi- 
mation originally .suggested by Ca vier. 

A nearly complete ilium of tha fgauml pattani 01 Migal«nHtfm «nd Sfiadally lika die amaller ona 
repraaented in Diagramm LXVII. 

All the bones mentioned are about half the linear size of the largest Megaiosaurus ol Stonestield 
and in relative proportlons fbey are mneb in agreeaeat wilh diem .... former (bonaa «f bind limb) 
appear to be twice as long u tatter (bones of fore limb). It is somewhat remarkable that the tibia ia I9 
inchea long the femur lieing: 20 and approach fo cquality ncvcr observcd in the specimen of STegalortauru!;. 

Nine vertebrae appear to be cervical . , the bind vertebra is Hat in front, concave behind, those 
twidi follow are eonvex in front and «oocava bdiind. — Ntxt Mlow aavcnd anterior doiaal, tbeie are eonvex- 
eonvava aa in Streptospondylm (o wteh tbcy oder tbe cloaaat locordance, whüe no audi vertebrae have 
been recorded from Slonesfield. 

Otber vertebrae (liunbani) are hourglass shaped, with no parapophyae», concave behind, less concave 
or alBMMt flat in liroat or eqnaljr biooncave. — No auch vertebrae have been oblained fipom Stoneaflcld. — 
The hitter phrase is also true for the caudal vertebrae«. 

Die Kttrae der soeben teilweise zitierten Beschreibung, die geringe Verbreitung von Phillips Werk 
auf dem Kontinent, endlich der Umstand, daß sich dieses Streptospondyius-Extmplai derzeit im Keller 
einer Privataamflahmg befindet, aind woM die Haaptsritade, wdlhalb dicaer hcnlidie Fwid halb rnid halb 
in Vergessenheit geraten ist, 

Durcb die liebenswürdige Vermittlung von IVof. Sollas und die Freundlichkeit von Herrn J. Parker 
war es mir ermöglicht, auch diesen Kest ziemlich eingehend zu untersuchen, wenn auch von einer 
weiteren, allerdinge recht notwendigen Prlparienmg abgesehen «Verden mußte. 

Obzwar schon nach Phillips Beschreibung ein last komplettes Skelett zu erwarten war, so war 
ich dennccli überrascht, als ich den vidlatlndigsteD, bisher aus finropa bekannten Uiat^odeH vor mir 
ausgebreitet erblickte. 

Sdildd, Hala, Bttmpf tmd ediche Sdiwanawirbd, Scapnla, Htnneraa, Backen, Pcnom, TiUae, 
Fibulae, samiticha Metatarudta, PhabmiKcn der Hand und dea FUka ahid in liamlich guter Erbaltwg 
aberfiefert 



Ehe eine detaillierte Beschreibung des ziemlich kompletten Schadeis mOglich wird, wSre eine ein- 
gehende Präparierung nOttg, trad so ließen etdi bidier onr Baaia der HimhOhle, Quadratum, Obeikiefcr nnd 
Uotarhlefer genauer wttennchen. 

Die aus Basioccipitale und Basisphenoidalc bestehende Unterseite des Himraumes ist auffallend knrz 
und breit, denn der Abetand zwischen Sella turcica und Foramen magnum beträgt nicht viel mehr als 5-5 cm, 
die Breite daa Himniumca hdai talmtea Nerv (Vagus) hingegen volle 4*3 cm. Dieser Abstand verringert sich 
BowoM bdm Fonmao magnum ala auch eaadalwliti von der SeOa tardea auf siriia i*S reap. 1 cm. Der 
Vagus scheint die SchXdelhi^hle in einem einzigen großen Foramen zu verlassen. Weitere Foiaadna ahid in 
der Schädelhöhle wohl vorhanden, ließen sich jedoch vorUnfig nicht weiter determinieren. 

Anf der UntarMila dea StOekaa liegt aodi viel Maliii, hnmaiiwi glaub« ich jedoch ein bieitea aaehea 
Battoodpitale und das Fehlen von ba*iocdpital-ba«tphenoidalan WtOaten feststeUea zu kOnnea. En Vergleicb 



Schädel. 
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mit den aonstigeu, bUher bekannten Hirahüblen von Oinosaurter» iat inMifeni iiiwlruktiv, aU er zeigt, daß 
■ich 3tnfitoifi oiid]ßHi von don Typen Zßiidodoit, Gnulyetuunm^ Afocftlorfow md ZUiMtilatMti'Mv nwdil 
unterscheidet. Wie ich durch Vergleich mit dem OriifinaUtUck von Craterosaurus sowie mit einer noch 
nicht beschriebenen Schfldelbuis von Cetiosaunts feststellen konnte, zeigen diese beiden Genera hinter der 
Gebörregion (lobes audit.) dieselbe Ausbuchtung, wie sie bei Str^o*poadyhu vorkommt. Zu einem Vergleich 
mit dam fortamiftti Hicnranm von SiniAioatmruty Tkeßodoniotmtrua vaA HypiäophcdoH dod nkhl g«- 
angend Anhaltspunkte gegeben. 

Im Vergleich zum kleinen Hirnraum ist der Kiefer von Strfptnsfmmlylus groß und unproportioniert. 
Ober- und Zwiscbenkiefer erreichen derzeit zusammen 29 cm und dabei ist noch ein gutes StOck de« Ober- 
kiefm m Veriut ffeBMaa. Der Untaddefer Uftt anf ho» Sdiidcllioge mn siilw 61 cw «cUisfiMi. Ober 
dieee Knochen ist Folgendes zu bemerken: 

Der Oberkiefer (Figf, 0) zeigt, daß der untere Rand der Na>^enflffming so wie bei Crmsnurns von 
MaxiUare und intermaxiUarc gebildet wurde und unmittelbar hinter der NasenöiTnung sind xwei präorbttüle 

DiwchbrBdM m fcc m tB t le n p. 

Dies ist fttr die bisherige Deutung der typischen Mtgtäotamrut-ViitXtt nicht ohne Wert. Ge* 
Icgeatlkli der 1883 gegebenen fietcbteibiing des Oberkiefers dnee Mtgidoaaunu von StoiM«fieki b«> 




P08t POBT «= Prio«bitaie Otarngm, 

Unterkiefer von Streptospondykm von ianeu. 
Sy, Sy = Symphyae. 
«ffdntikL 
- operodue. 



hauptete nämlieh Owen, dafi die hintere Öffnung die Augenhöhle repräsentiere, während die vordere der 
Xasenöffnung entspreche. Ein Vergleich mit Ceratosaums, noch mehr aber mit Creosaurus zeigt aber, 
daij die Augenhöhle unten nicht vom Maxillare, sondern vom Jugale begrenzt wird, und daher ergibt sich, 
defl die von Owen als OrbitalBflnoog beeeicbnete HBUnng in WirUiAkeit den luntereten pillacrjFnalen 
Durchbruch bezeichnet; vor dieser ist ein zweiter kleinerer Durchbruch gelegen und am Ori^nnal von 
Owens Beschreibung kann man außerdem am Vordenraode des Maxillare unter der Narbe fOr die Nasen» 
Öffnung noch eine kleine, gegen vom und unten konkave Kerbe erkennen, welche höchstwahrscheinlicfa 
die dritte {walaeryniale Oihniiig daistdit. 

Rei Teratosaurus ebenso wie bei Ctrulosaurus läßt sich nur eine Öffnung konstatieren, während 
bei Hireptospondylu» deren zwei vorbanden sind. Auch bei Hatteria ist blofi eine prllaGi]nnale Öffnung 
entwickelt. 

lO» 
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Wi« ieb lehon 1901 gelegeatüdi arwUmte, vtntenünMta fidi Tendimmru» und MvobuNwnt» 

voo den Ortkopodem anflUlig dadurch, daß die gro&tn Fonaiil» auf der Auß«n- und nicht auf der Innear 
Seite des Kiefers liegen ; es ist daher von besonderem Interesse, daß ich an einem in Oxford befindlichen, 
nicht abgebildeten derzeit zahnlosen Mazillare ein«« ilegalosaurus in den großen Foramiaa Zahnreste konsta- 
tttran konnte. Ob jedoch diese, in der dritten und vierten Alveole aiditbcren Zahnqiiendmitte Zahokrooen 
des Unterkiefers oder Kronen von ErsatzzAhnen darstellen, ist unmöglich zu entscheiden. Für eratere Deutung 
wurden die Zahnverhältnisse bei den Krokodiliern, für letztere die bei Terafosauru.s zwischen denselben 
Üffnungen gelegene Rinne sprechen. Auch bei Priodonthognathus fand Zahnersatz statt, so daß also hier 
die Zehminendmitte die Kronen nongebOdeter Zlbne reprlaentieren. Jeden&Oi kOnnen diese öfinongen 

aicllt mit den Foraniina iiutritiva der Kiefer der Omithopoden verglichen werden. 

Wenn wir der Rekonstruktion des iYr(/>/ov/>o;/f/v/"s-Schädcls ähnliche Verhältnisse zu Grunde legen, 
wie bei Creosaurus und Ceratosaurwt^ so würde dies, wie schon gesagt, eine Schädellänge von zirka 61 cm 
erficben. D«ft in der Tat Ibnliche VertiiltniMe «liitieit haben, beweift ime «nfii deudiebate da«, aar 
14 cm lange, distal plötzlich sehr stark verbreitete Quadratum. Der Unterkiefer, soweit er erhalten 
(Fig. 9), mißt 36 cm und zeigt folgende Charaktere die Symphyse wird so wie bei Dryptosaurus außer 
von dem Dentale noch von einem weiteren, aui der Kieferinnenseite gelegenen Knochen, einem Operculare 
(prtapieniale bd Lanbc) gidMkkt und im Gegensatae an Larabee Vennutang lat daa Covonoidala nicht 
ein flacher, scheibenförmiger, sondern ein vom zugespitzter Span^flinniger Knochen, der sich innen auf 
dem oberen geraden Rand des Dentale auflegt, ohne jedoch eine merkliche Erhöhung des FrocaaMU 
coronoideufi zu bewirken. 



WkM. 



Im ganzen sind 34 Wirbdienln «fbaltan, weldie die nsiatea Halawiibcl, nUieicbe DonBl> and 

Caudalwirbel repräsentieren. 

Die ersten Halswirbel hängen zusammen; die darauf haftende Matrix, sowohl wie darflberliegende 
(nmi Teil Halarippen) aiachwenn die Beobaditnngen; fanneriifai findet man, dafl die 
Artikulationsfläche eben ist; weiterhin sind Qberall halbkugelfürmige Gelenkflächen vorhanden. 
Der Klemheit des Basioccipitale entsprechend, stehen die ersten Wirbel ebenfalls in grellem Miß- 
verhältnisse zum hohen und langgestreckten Kiefer und dieses Mißverhältnis tritt, da die Bogen dieser 

Wirbel FM- «nd Poatqpgapopbjwen «nd helne Neun^Mphyaen entwichdn, 
noch auffallender nun Votaehein. Der erste erhaltene Wirbel xeigt eine 
Länge des WirbelkOrpers von 4 cm ; bei den Folgenden beträgt sie infolge 
A . \. ' j/jM des halbkugeUOrmigen Gelenkkopfes bereits 5 cm. Über die, wie wir sehen 

\flM r «erden, abwediaebde GeMah der Zeninunbaaic geben diese Wlrbd leider 

keinen Aufschluß Die Wirbel sind von Herrn Parker mit den Nummern 
47, 48, 49 bezeichnet worden.') Der erste Wirbel, der uns Uber die Gestalt 
des Zentrums aufklärt, trägt jetzt die Nununer 54. Er zeigt einen sehr 
Stadt vcrqirinfeadca GelenkkopC lateral je dne ple u roaentrale HObhwg 
und tief unter und vor derselben die kleine Parapophyse. Das tiefkonkave 
Hinterende des Zentrums ist, so wie am Pariser Exemplar, an seiner Unter- 
seite candalwirto bedeutend verlängert. Dia Basis des niederen Wirbelzeotmnu zeigt eine lateral konvexe, 
longitiidinal hingegen fladi konkave Wölbung und ist vollkommen glatt. Danelbe gilt audi für den Wirbd 
Nr. 50- Durch seine mehr abgeflachte und glatte Basis unterscheidet %\ch dieser Wirbel vom drittnächsten 
(Nr. S^), da sich nämlich hier am Vorderrande der Basis, seitlich der Medianlinie zwei gegen rtickwärts, 
SU fladian Wflümngen ausgezog^ene knotenartigie Verdicfanigen aeigen; das Zentrum ist hflbcr, lateral attrker 
InHopriniHt und die Parapophyae etwaa nlber den ovakn, poAen, pleunxantralen Höhten an 




ML Vonknir Halswirbel 



')Obzwax dieac Nummern keine richtige Keihenfolge angeben, jedoch ein leichtes Wiedererkennen des betreffen- 
dca imds enno^clien, SO ist in folgender Bcidaeibuag aach die Nnauaer jedes efaHdaen Whb* 
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So wie bd zahlreichen Satnopoden und euch beim Pariser StrefSotpoudytm aiud die pleomentraleB 
Hohlen vom am tiefsten und verflachen gegen hinten. 

An einem bedeutend größeren, mehr sacralwärts gelegenen Wirbel (Nr. 58), der aaalog wie bei 
den Sauropoderi und llutaeosaurus fast die doppelte GrOfle eines Cervicalwirbels erreicht, atnd die bt M t ten, 
«ritdieii den Pviqiophyaen gdegenen WillMe ebeoJalls lidilbar; leider lieft aicli jedodi 



noch an irgend einem der bisher besprochenen Wiibd etme TOB der Ncunpoplqne 
der eine konkave Basis aufweist und sich, ohzwar 
markierte basale Leisten fehlen, dennoch an den Typus 
von $8 ansdiliefil, gibt mia Ober dieee Regten eini- 
gennaßen Aufschluß. In Figur 1 1 ist eine Darstellung 
dieses Wirbels gegeben. Oberhalb der pleurozenlralen 
Höhle ist die wulstartig aufgetriebene Naht von Bo- 
gen and Zeatmm cu etfcenoen und vom Vorder- und 
Hinterende der Bogeobeeis entepringen je eine La- 
melle, welche aufwärts gegen die Diapophyse kon- 
vergieren \ von der Diapophyse wieder erstreckt sich 
eine Lamelle gegen die Poatiygapopliyae und 



Der Wirbels?. 




Fig. II. Hinterar Haliimbel (Nr. S7) von St r epto ^ en^^ 



gegen die Neurapophyse. Die Postzyjjapoplu sen sind wieder ihrerseits mit der .*^pitze der Neurapophyse ver- 
bunden ; der Neuraikanal ist größtenteils im Wirbelbogen gelegen, die Parapophysen liegen noch an der 
Wiibelbaaia, u. sw. vor und unterhalb der plcnroientnlen Höhle. Im allgemeinen erinnert daher dieser Wirbel 
an jenen, der in Fig: 1 abgebildet wurde und unteraeheidet licfa nur dadurch, dafi bei ihm basale Leiaten 
bereits fehlen. Da sich aus dem Studium der folg^enden Wirbel des Parker sehen StreptosponJylus-Exemplais 
die Tatsache ergibt, daß sich die basalen Leisten des Wirbelzentrunu nur auf eine gewisse Körperregion 
(Mitte des Halses) beschrlnken, so ist dieser Un* 
stand mciit durah speiifiadie Venehiedenheit, son- 
dern bloß durch eine mdar posteriore Lage der 
Wirbel Nr. $7 au erUlren. Der Pariaer Wirbel 
Nr. 3 vrOfde daher ungefkhr dem mit $2 oder 58 
beaeleluieteB Wirbel entsprechen. 

Der Wirbel der Park ersehen Sammlung, 
der die Etikette Nr. $$ »"'^ t^ig- <3 abge- 

bIMet wurden iat in Folge seiner weiter hinaufgefOcfc- 
len Fanqwphyaen und der geringeren Konvexitftt der 
Artikulationsfläche des Zentrums eher als hinter 
Wirbel 57 gelegen aufzufassen. Die Lage der am 
Neuralbogen vorspringenden Lamellen ist etwas an- 
ders und deutet anch an, daß zwischen Nr. 57 und 
55 außer dem Wirbel Nr. $6 woU noch mehrere 
Wirbel fehlen. 

Die i>iapophyse ist in gleicher HQbe mit 
den Prl« und Postzygapophysen gelegen. Lamellen er^ 

strecken sich von jedem Ende der Bogenbasis K^Kf" die Diapophyse, von der Diapophyse K^K^n Prä- und 
Postzygapophyse, von der Postzygapophyse gegen die plattenförmige Neurapophyse und von der Präzygar 
pophyse gegen das vordere untere Ende der Bogenbaaia. 

Die Lage der Parapophyse vor der pleurocentralen HOhle llfit dieaen Wirbel noch als Cervical- 
wirhel erkennen ; basale Wülste fehlen am Zentrum. 

Fig. la zeigt eine schematische Darstellung des soeben beschriebenen Wirbels. Zwischen dem 
WM Nr. 55 and dem fidgenden, mit 51 beseichneten sdieinen mehrere Wirbel an ithlen, da Nr. 61 bemta 
das Zentrum einee vom flachen, hinten achwach konkaven ROcke n wirb el s dasstdlt So wie in den Cervical- 




Fig. 12. Vorderer KUckeuwirbcl. aj von der üvitc, 
^ von vom. 
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wilbclll berührt der Neuralkanal nur wenig das Zentrum; pleurosentrale Höhlen sind ebenfalls, allerdingil 
wenig ausgeprägt vorhanden, während Parapc^hysen am Wirbelzentrum fehlen. Der Wirbel Nr. 4 des Pariaer 
EzemplarB zeigt noch konvexkonkave Gelenkfifichen, Wirbel S hingegen bikonkave und auf dieae Weite 
kömmt Nr. 61 des Parkeraebea Sln^io ip e i idyliu mit leiaer ^lindrisdi genmdeleii Beais swiedien diese 
beiden IK^el zu liegen. 

An einem folgenden Wirbel (Nr. 73) ist außer dem gleich gebauten Zentrum auch der Wirbelbogen 
erludlea. Im allgemeinen erimiert er an den Typus, der vom letiten Lendenwirbel des Patieer Exemplar* 
iMksmit iM. Die Neon^attform (imriioiitale Platt«) ist voUkoanmen eben und veihreitert sich in der Mitte 

plötzlich K^gen die Diapophyscrn zu ; von der DiapophjTse reicht je eine I.amina sowohl zum vorderen und 
hinteren Ende der Bogenbasis von der gegen außen und unten gerichteten Postzygapophyse, als auch gegen 
di« Nearapophyae. Der Untenchiedf der auf diese Weise swiscbea einem RfickenwiilMl von Stnptospotiäylua, 
HaphcauBtogaunu und D^lodocua entsteht, Ist daher wieder mr ein gradneller. Von hinten betracfatst, 

kann man am Bogen von Nr. 7.^ außerdem noch die E.vistenz eines Zynosphciis und zweier vnn Zy^^osphen 
gegen unten und außen gerichteter unterer postzygapophysaler Platten erkennen, ücm Zygosphen von Nr. 73 
e o t a pfsc h aod, kamt man an dnem der fblgmidea Wirbel ZygantrumllielMa avf dar bmeossite d«r dordi 



mit 




Flg. 13. Kackenwirbel, Stnptospondylut, 4) HaplocanlkaioHrut, 0 DipbOonm. KT-b ütemlkanaL Ptn <m Po«t- 
sygapophjFse; 2i > Xmatphn; De — Dispophjiale Platten; MI— Poitqrg^^hyaala Fiatisn; JW—horisonlsls 

Platte. 

einen Spalt getrennten Präzygapophysen erkennen. Zum Veri;!eicVic sind in nebenstehender Figur drei 
Skizzen von Diplodocus, Ha^ocauthosaurua und Streptoapondytus nebeneinandergestellt und auf gleiche 
GrOfie redndert worden (Fig. 13). 

Die eigentamliche Zweiteilung der DomfortsAtze, die an dem abgebildeten Difflodoau-WltbA nur 
angedeutet ist, bei anderen Wirbeln von Di/>loitociis jedoch bis auf die Basis des Dornfortsafzes hinabreiclit, 
während sie bei üaplocaiiihosaurus vollkommen fehlt, ist insofern von Interesse, als wir sie bei manchen 
RuHteH ebenftlb wiederfinden, wo sie eine ganz besondere EntwicMnog bd At^r^is erlangen; ofielllwr 
ist aie nur ein Resultat derselben Kräfte, welche ganz allgemein bei den laufenden Palaeognathen (im Gegen- 
satze zu den fliegenden) die hohen Domfortsätzc hcrvarrufcn und diente wohl bloß zur Vergrößerung der 
Ansatztlächc der dorsalen Muskulatur.') Da diese Gabelung als offenbare Konvergenzerscheinung uns auch 
weiteiliin besebiftigen soll und einen guten Fingerseig Ar die mehr oder weniger fortgeschrittene Speiia- 
lisierung der Kuckcnmuskulatur der Sauropoden abgibt, hidt ich es fbr angcieigt,- neben Di^odoau audi 
die Rackenwirbel von Aepyornia tu erwAbnen. 



*) Bei Aniftoetkerhm war dn enonne Gdilb% wie mir Dr. Andrews In UebenswOrdigster Weiss fliitlsilte, 
ebenfalls die UtaaGfae einer saalogsa ZweitsOang der donsslen Nenrsipaphyaen. 
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Da Flug Vögel, die ebenfinUs eine fixierte doreak Wirbelsäule brauchen, die Fixierung der WirbeUäule 
nidit dufcih ViBfgrtlWwiiii|{ und G>1)w1iib|^ dsr NMinpopbjMiit soodsn dwdi SynostoM cfrsiclicn, Inben 
mk diese Gabelung alt ein Mittel zu deuten, durch daa ohne Aufgabe einer gewissen Beweglichkeit dennoch 
eine Verstärkung der Wirbelsäule ermöglicht wurde. Bei Sauropoden mit gegabelten Neurapophysen ist 
gleichseitig eine Reduktion der Zahl der Dorsalwirbel bemerkbar. Haplocanthosaurus und BradtiouairuM 
mit einiiiidMr Nea ra pephyie aeigca DlnUch je 14, ApaHtmmtm» md D^tdocm jedoch nur 9, reepdrtive 
10 Dorsalwirbel. Da auch dies eio leichteres Tragen des Vorderkörpers bewirirttb glaube ich, daß die Ursache 
fOr die Reduktion sowohl wie f&r die Gabelung dieselbe war. Von den Wirbeln Nr. 74, 73, 71 sind vom 
schwache, hinten stärkere konkave Zentren vorhanden ; sie zeigen statt der plearmentnleo Hohlen nur flache 
EbMMcke. Dae Zentniai iit qrKadriach nad fegen die Cclewirilteheii lieiiilidi starit wb ie itert ; der Neural» 
kanal liegt noch zum grOßten Teile im Wirbelbogen. Wirbel Nr. 70 ist biplan mit etwas erweitertem Neurai- 
kanal und daher als letster Lendenwirbel aufzufassen. Wie alle vorhergehenden Wirbel in der Mitte basal 
nnd lateral eingeechnllft aind, iät dieser, abgeeehen von seiner Artiitniaiionaflidie, auch dnreh den lAangel an 
pletiroaeatralen Eindrucken von den vorhergehenden Wlrbdo an untetadieiden; aeine Länge beträgt, wie 
auch aus der Übcrsichtstabelle zu entnehmen, 7 5 cm \ er wird also an LlBge ¥00 den Wirbeln des Pariser 
Stnptofpondylus um volle 2 cm abertroffen. Zeigt schon dieser Größenuntersehied, daß wir im Parke r'schen 
Sirtf f l ei p O H dylus ein junges Exempbr vor uns haben, so ist dies durch eine Untersuchung der Saeral- 
wirbel nodi vid deodicher to cikennea Daa Sacran (Fig. 14) wird io dicaem StOehe bloft ana drai Zeotren 




Flg. 14. Sacran von Stnptospondyltu. Ac — Neuraikanal; £|gi» Aasati des IK^rbelbogens; Sr — Aants der Sanal» 
i^tpea; ^ — eniar, awsiler, dritter SecnfarMel; Miv«Aiiabitt der SMniBerre& 

gebildet, die durch sattelförmige Gelenkflächen verbunden werden; das vordere Ende des erüinSaerai* 
Wirbels zeigt eine konkave, das hintere des dritten Sacralwirbels eine plane Artikulationsfläche. 

Der aatteUbrmige Charakter der intersacralen Geleokflldieo ist swiachen den a. und 3. Wirbd 
aHrher entwickelt als zwischen den beiden vorderen und daher konunt es, daß in der Gegend dee Neural- 
kanals der vorhergehende Wirbel sich gegen rtlckwärfs ausdehnt, während der hintere Wirbel am 
beiden Flanken vorgreift. Der Neuralkanal nimmt an GrOße gegen rttckwärta zu; die erste Sacralrippe 
war aas Wirfaol Nr. 69 befestigt, die twaite lag iotervertafanl « wia di aa daiii twoHaB oad drittaa WirM. 
Bahn Pariaar Material Ifaidan dch im ganaea drei San-alwirbel: am onteo Wirbd lat eine Saeralri|^ 
vorhanden, beim zweiten He^t sie am Hinterendc, so da!S sir h auch an daa liolgeode ZcntnUD aBlcgt{ 
beim dritten« d. b. dem letzten Sacralwirbel, ist sie wieder vertebral gelegen. 

Bina tatanraitebiml gelegene Sacraliippo lifit aieh auch am dritten Saoralwirbal dea Parkar'tafaen 
SHohea Ito a ata tl wen and ao «erden wir aor AsaahaM vcn dar Saendwirlialn genötigt, wobd ona die 

Gestalt der Gelcnkflächen den vierten Sacralwirbel als einen modifizierten Caudalwirbel erkennen läßt. Die 
schwache Entwicklung der sattelförmigen Gelenkfläche zwischen dem ersten und zweiten Sacralwirbel und 
die Lage der eraten Rippe zeigt femer, daft dieae im Gagcnaatae an Zamtlodtm erst später mit dem eigenl' 
üdien Sacmm verbunden wurde und deefaalb kOnnen wir in Obereinatimmang mit Kigga bd den San» 
ropnden eine alternierende Vergrößerung; de; Sacrums feststellen, welche bd SirtptOifondylU'i'Mrtigea 
Formen ungefähr in folgender Weise zum Au.sdrucke zu bringen wäre : 

I. Stadium D._, «) £>,_, D, Ci Q 

II. . ZV, Ä-i, D—t 5. i>, Ci 

*) D— doreel, Svaaenl, C->Cavdahrirbd; s — die Aaeahl der Wirbel; Kkunmer beteidmet die Slfooetoae. 
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Daß auf diese Weis« ein Synaacrum entateben kann, das stark an dieselbe Ausbildung bei den 
Vflgdn «rmnert, bedarf woU kanm einer wdtorwi Erwtbnnsg. 

Mlll^dienretse entspricht das im Verhältnisae xu den Caudalwirbeln verkOrzte und deprimiert« 
Zentrum des nur Schwach bikonkaven Wirbels Nr. 66, trotzdein der Neuralkanal hier nur einen schwachen 
Eindruck hinterlaaaen« dem 4* Wirbel dea Streptospondylns Sacrums ; anderseits ist aber auch die Annahme 
nldrt MjfMdikMSD, dafi Aeaer Wirbel den ersten ecbtea Schwanxwirbd dantcOt SehwantnviiM odk 
Ibr die Hämapophysen sind in Parkers Sammlung drei vorhanden: sie sind bikonkav, 
stärker ausgehöhlt als hinten, haben zylindrisch lateral etwas komprimierten Querschnitt und zeigen, 
Ihnli ch wie Poütilopleuron, am Hinterrand eine scharf umgrenzte Gelenkfiäche fflr die dorsal und ventral 
Hlmapophyae; am Voidwnnde ist eben noeh «faw Mhwsdw Spar dtr GttoMpopIqrM w 
Die Zentra der Sdhwiiawirbel Nr. 65, 64, 63 zeigen noch, keine Diapophya«; ist erst 
an einem weiter hinten gelegenen, ebenfalls bikonkaven Cautialwlrlicl /u konstatieren, bei dem sie der 
pleurosentralen Sutur aufliegt, ihrer intervertebralen Befestigung entsprechend, zeigen die Hämapophysen 

«rf iiiren oberen Ende »rai ro «nwilig («MiglB PaeattM «ad 
lassen sich darin einigermaßen vom Typus von Paikilopteunm 
unterscheiden, da sich bei letzterem die beiden Äste der 
HAmapophyse oben nur am hinteren Rande verbinden. I^g. 15 
gibt die SU» einet solcbea Caoddwiibda. 

Wenn wir die Beschreibung der Wirbelsäule kurz rekapi- 
tulieren, läßt sich Folgendes festotellen : die Wirbel erreichen 
ihre größte Entwicklung in der Lendengegead und zeigen hier 
fiut biplanen Chat akter; gegen vom wi f dw die Artikolatioas» 
flidien opistociMi, gagiD IntfMI bikonkav; die Hals- und vor- 
deren Kumpfwirbel zeigen pleurozentrate Höhlen und ein kom- 
pliziertes Lamellensystem ermöglicht den Wirbeln Stilrke und Leichtigkeit harmonisch zu vereinen. In allen 
Oiariktarea iit dne AimllMnuie an Jane Marimale an «cfeUdteo, die vir ^poo da 




Vom SchultergOrtel ist UoB die eine Scapula erhalten; sie zeigt ein gleichförmi^'es, langes, aehr 
schmales Blatt, das sich gegen unten plötzlich verbreitert; die Gelenkflache fUr den Uunaiaa iai aaieilt 
und wenig entwickelt. Von vom betrachtet, ist die ganze Scanula etwas gebogen. 

Fig. i6a gibt einan aligeaieinen Uraiift; er lifit sidi aoa bellen ala Alhmmnuh reap. OwoMHifiMa* 
artig bezeichnen. Von Megaloaaunts (Fig. 166) ist die Scapula durch die viel schlankere Entwicklung dee 
oberen Teiles, von Allosaurus durch otTenbar geringere Breite der basalen Partie verschieden. Eine 
distale Erweiterung des Schulterblattes, die wir bei Zanclodon, vielen Sauropoden und auch bei MegaUh 
uatnt» finden, scheint bei Streptotpond^Ha wa fehlen, wodurch ein g e w i saw Grad von VogriihnHdi- 
Init erlangt wird. Auch betreffs der Scapula läßt sich zwischen den Theropoden und den primitiven Sauro> 
poden eine gewisse Ähnlichkeit nachweisen, die übrigens schon Huenc hervorhebt; allerdings ist, wie 
mir scheint, außer der GrOßenzunahme des Coracoid noch die Entwicklung der scapularcn Crista (Fig. 16) 
von eminenter Bedcntnng; bei S trtf t h upo niy l ut i M^aiomntm»^ Cetiotaunts und He^iocanätoumnu ist 
von einer solchen Crista noch bat niclits zu beDMlhen. Bei einer nicht beschriebenen Scapula von 
OrnUhopsis tritt sie schon ganz bedeutend hervor, nocl) stärker bei Apafosaurus; bei Diplodocus 
erreicht sie endlich ihre größte Entwicklung, zeigt also, daß wir analog wie bei den Stegosauriem auch 
bei den Searapodan eine allariBiKdie VeraMiknag dar Vc td e imw arftH ala Folge der quadn^edaa Labane» 
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Ober das Becken llftt aleli avr vmiSg Mgeiu Du frigmaitire, mit fcimem Pedanculin nchiadieiw 

und langem Peduncultu pubis versehene Ilium ist, wie schon Phillips erwähnt, nach megatosmridem Typu 
gebaut; das Ischiom ist oben flach un<'. 7e->-t einen schmalen Fortsatz zur Verbindunfr rnit den Puhis; es 
itt «Ol unteren Ende zylindrisch, etwas \xrdickt uaU weist auf eine kurze mediane Symphyse hin. üas Pubis 
leidmet eich adieinbar durch ein Feramen otrtnratorinm aus{ m dielalen Ende war magüdierweiae ao 




§6. Scapulo-Coracoi J. a)\on Strvpfo'.potuhhi'i : h] ^fff^ah\,1llrus•, c) von Haphtanthofiaurus; il) Apafkematmi 
e) Diplodocut. co — Coracoid ; Sc =■ Scapuia , er = Crista scapularisj gl = bossa glenoidalis. 



wie bei Aristosuchus, AUosuuriis und Ccratosautus ein gegen rflckwSrts gcriclitetcs Interpubis vorhanden, 
wenigateoB glaube ich ein isoliertes Fragment so deuten zu mOssen. Auch das Pubis verbindet sich nur 
nütlela dnea addanken Portaatiea mit dam Iieliiam. 

Paraatemale Bildungen (Ventnlrippen) konnte ich aidit konatatferen. 

nie T !T]:;l- des Ischiwn betsKgt ca. 41 emi die anterc^prorteriote Unge dcalUnm dürfte nidit mehr 
«1a 44 cnt betragen haben. 

Em Veti^eidi auf den Beekea anderer Theropoden ergibt folgende Diffierenaca: bei Massos/>on<iyius 
^ch betncbte im Gcgenaalie au Seeley daa apitaere Ende ala daa vordere) aind lieide AnaatsflXcken fUr 

Pubis und Tschium sessil und daher tritt durch den Pedtmculus pubis sowie durch die wahrscheinlich 
vordere Megalosaurus-uxigt Ausbreitung des Ilium bei StrepiosJ>ondylus eine gewisse Ahnlicl^keit mit Apteryx 
liemr. Ob waiterliia im Gegenaatie an Massospondylus, jcdocfa wie bei Apteryx und Megalosaurus, auch 
M Stnfletjiowtljfim ein vom Aatitrocbanlar aofwlrla atrebender fiflcken vorhanden war, laßt aieb nicht 
entscheiden. Bei Zanclodon ist zwar am Ilium ein Pcdnncnhis pubis vorhanden, doch fehlt hier die starke 
vordere Ausbreitung des Iliuou Daa Ilium der Sauropoden, das auch zum Vergleiche herangezogen werden 
muß, zeigt im allgemeinen den flachen, gerundeten, mcgakMaoridea Typaa, dodi VHÜt lidi eine atarkc 
Modifiitalian dea Vogeltypni ialolge der qnadn^eden Gangart erkennen. 



Von Sirejitöspondylus sind folgende Knochen der Bitremttilea bekannt geworden: Hnmerua, Femara, 
Tibiae, Fibulae, Metataraalia und Phalangen d«e Fußes. 

Der Hnmerua ist nur fragmanlarlaeh erhalten; die beiden Stücke («;in prozimalea und am distalaa) 
laaaen aber den Schlaft auf einen Hnaienia von ca. as cm an. Die Criaia ddtoidea iat viel weniger ent- 
wickelt ala bei Mkät^iUmnm oder MegiäoMurm\ die Krümmung am Hintefrande dea Schaftea erfolgt 

II 
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genannten beiden Theropoden. 
Da wir den Haroerut (Fig. 1 7) sowohl von Megahtaurm aU auch von Foiküopleuron, ferner von 
Lmh^ nnd jatat aaeh Strtptoapondylm» kcniMa. latMn aieh di« UatmeUada tfeaw Pc 

J\tikilopteuron von der von Deslongchamps gegebenen Zeichnung nicht unbedeutend abweicht; denn 
wlbread es auf Deslongchamps' Zdchouog den Eindruck macht, als ob der Humerus am proximalen 
lathpt-uügea Umiift aufirdaen wOrde, istdiea, wie kb midi dqreh Untanndnng dca Origmai* 

der Fall. (Fig. 17 e.) Der oben obA ini«M Btad «hmtm kit 

gleichmAßig gerundet, wodurch er mehr \tegalosauru.s-$irt]gcn Charakter erhalt , durch sein schlankes, 
dieUlea Eode und ettrker entwickelte Condylen Ußt er sich jedoch von dem mehr massiv gebauten 
SteneefieMer Saarier focht gut uiHewchaidea. 

Graie Invlala Enft aohaint den Hnninia «an Migaloamunia, gvSßere Agilitlt hingegen jenen 
von Calvados zu charakterisieren, wahrend der Humerus von Streptospondylus infolge der geringen 
Entwicklung seiner Condylen beinahe den Eindruck einer rudimentären Entwicklung hervorruft; allerdings 
iit dabei das jugendHdie Aller («vgL Sncram) jenM Indlvidnnms n bnadrtan. Be verlilh aieh dabei: 

Die Ub^e dee Pcmor anm Haraem« bei L atl ap t wie a'96 : 1 ; 

• • • • » > » Stnfiatipondylu.* wie 2 0 : i. 

Vom Stonesiielder Megaloaaums sowie von 




PoikiJofImnm iehlen tn ctneni Vergleicfae not- 
wendigen Stflcke, wiltrend ein Vergleich mit dem 
meist massigen flumerus der triadischea Tbcropoden 
aberhaupt unterbleiben kann. 

Idit dem, «io aebon geaagt, 35 em langen 
Humerus vargGehoo, aeben wir, daft dna Flennir wie 

bei allen Theropoden durch bedeutendere Länge aoi» 
fUlt. Es erinnert am ehesten an den Typus AlUututrmt- 
Mßgtdommrm». PraiiBial zeigt es einen, 
deutliches Collum abgesetzten Gelenkkopl^ 
und unterhalb des Collum erhebt sich der gut ent- 
wickelte Trocbanter major, der jedoch geringere Ent- 
«iddnng erreieht nie bei ü^gnioe—nra oder Attih 
Mums ; rackwirti nnd g wnd e oberhalb dee Eotooon« 

dylus ist der vierte Trochanter ru erkennen, der gut 
entwickelt ist, den Charakter eines Trochanter >en 
crCte« aeigt, daa beifli, diotaloa nnd promaalet Ende 
haben ein gleiebartigea Ansteigen, wodnreh der FemurschaA in ein« oberan nnd ontMen Teil, deren 

ktive Längen sich ungefähr wie i : 3 verhalten, geteilt wird. 

Ungefähr dieselbe Lage des Trochanter quartoa ist scheinbar bei Ategaiosaurus superbus und MegaJo- 
BudUaiuU nnd Lmdapt an konetatieren, wihrend man ihn bei Attoumnu, Ztmdodom nnd Maato- 
apomdjiltu in einer tieferen Lage antrifft. Da die Meinungen Ober die Natur des vierten Trochanter der 
Theropoden augenscheinlich noch differieren,') halte ich es für angezeigt, diesen Punkt eingehender zu er- 
Qrtern. FOr den vierten Trochanter der Omithopodidae habe ich erst jUngst wieder nachzuweisen versucht, 
daA er athnlhllch einer Bednktlan anheimflllt; anderorts geJeoke idi, dieaelbe Ansidit aneh auf die SItgO' 
tauridae anzuwenden und so will ich mich hier auf die Theropoden beschränken. 

Fig. 18 repräsentiert fnach Fluenc^ das Femur eines lriadi<clicn Theropoden (Zanctodon) (a), 
Strepiospondylus (6), jenes vom obercretacischen Megalosaurus Bredai (c) und von Apieryx (d^ Alle Stocke 
aind hl ^cber Lage abgebildet nnd der Oberrieht halber aof gMcbe GrOflo lednaiert 



nig.17, Proximalea Bade dea Hnaterna n^ven 
Ü JANraJbMwmai <} 



Huenes in Neuen Jahrb. f. Min., Geul. u. PaL 1903. 
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Bei dnem Vefg^ddi von P^. i8a and Fif. i8e uAm wir di« Varringmins de* vierleii TrO' 

chanter; dann bemerkt man, daß der vierte Trochaater bei Zanclodon an seinem unteren Ende (soferne 
V. Hucncs Zeichnung richtig ist) steil abfallt, während Fig. 176 «nd 17 r einen an Größe ab- 
nehmenden Trochanter en crete zeigen. Weiterhin ändert sich die Lag;e dieses Trochanter und des 
Traehenter oiejor, da er im Lsofe der Zelt (Triae, Jwe, Kreide) an Schafte eanporrtiekt und to die 
Ähnlichkeit mit Apteryx (Fig. 11 d) immer großer wird. Endlich wflre auch noch die Entwicklung eines 
wohlabgcschndrtcn Collum zu erwfthncn. Ohne nur irgendwie fClr eine direkte Abstammung der Vögel 
von den Dinosauriern zu plaidieren, kann man Apteryx ab das Ende einer, von Zanclodon aus fort- 
adurdleBdeo Reiilie benjchiiea oder mit andcK» Worten belmipteo, 4afl die Vori^toge, welehe die Vor* 
tndennigcn In der Reibe: Zuf/orfow-JftyaloeoiMiw bewiifciea, die Tendern nigea, ein Atta'y»-*'^W* 



Fig. 18. t-'emur von innen, o) von Zanclodon, b) Str^totpondylii$, c) MegaloHmruM Bndai, d) Apteryx. eomtCoiadjfbMi 
«w» TtodMiiter major; 911 — Traohaiitar quartu«; mt — itetoeandyliia. 

Fcmnr an eiaeu^n. Auf dieaa Weiae iat ancii ein HaopleiBwand Dof loa gegen die Annahine, der vierte 
Trocbtmter aei du primitiver« Stadium, entkrüAet. Im Bulletin scientifique 1888, Seite asi, erwähnt Do)lo 

folgendes: ». . . les oiscaux proviennent bien de types trochanteriftrcs. Kt ils ne peuvcnt pourtant pas 
avoir eu jadis un trochanter pendant car st les gastrocnimiens inormement developp^ dans la clasa« dont il 
•*agit, avaient tm jonr po9aCdi6 na aoMi üBrme point d'appoi, Ua raoraient certaineaunt conaervd«.*) 

Ich glaube nun, daß das Verschwinden des vierten Trochanters des Femur der Dinosaurier trotz weiteren 
Fortichreitens der bipedalen Spezialisation einen Fingerzeig dafttr abgibt, daß wir auch bei Vßgeln etwas .Ihnliches 
erwarten können und uns daher das Fehlen dieses Trochaater» in gar keiner Weise befremden darf. i)aü 
dieae VerKndemi^ auch tateRchlich vor elcb ging, daflir acheiat mir am deutiidutaa die atarke Ent- 
«iddimg des vierten Trochantcrs beim, auch sonst noch reptilienartigen Hesperomis zu sprechen. 

Das distale Ende des Fernur von .S/r» /i/os^ftc/yMs zeigt durch das Überwiegen des Entocondylus und 
die antero-postenore Zweiteilung des Ectocondylui eine hochgradige Ähnlichkeit mit jenem von Megcdo- 

I) Ich möchte tuer nur kursorisch darauf hinweisen, daß bei den PrimaleB der dritte TiDCtaanter in mOeidit 
analoger Weise voachwiBdet, trotzdem der gewOhnUcb ao ihm inserierende Maikal eine gui anftcntdeadiclw Ent> 
wicidmig anf#ei«t (Pellov Sog. AatkropoL BnutVca, iSBft) 
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sounu und Afttry» Mautelli, während Cygnus und Iguanodon, deren Femora Dollo miteinander ver- 
gleicht, einen etwas anderen CLarakter zeigtn. Auch bei Zauclodou laßt sich der Mangi-l tiner solchen 
Zweiteilung der tibularen Facette konstatieren. So wie bei Apteryx zeigt jedoch im Gegentatze zu DinonUs 
die fibidare Gelenklllche von Str^tosptmdylus trolideiii trar geringe tdbitliMUge EntwieUang. 

De «dl, ¥ne schon erwähnt, die Femora aller triadtschen Dinosaurier durch den Mangel eines 
abq^esetzfen nnd geeen die Femurachse geneigten Caput femoris, ferner durch tiefe La^e des großen und 
des vierten Trochanter charaktemiereu, so ist ein deutlicher Unterschied zwischen ihnen und Strato- 
^ottdytus gegeben, wflhrend es allerdioga schwerer ftUt, das Femtir dieses von den nur massiver gebauten 
Femora von MegalOMUtnts, AUalosaurus und Laelaps zu unterscheiden. Letzteres schmit «eh jedoch bis auf 
einen etwas anderen Bau des Oistalendes sehr dem von Sireptospr>n<l\lus z» nM\em. Cope erwähnt nämlich, 
daß sich das Femur von Laelaps durch leichte Krümmung und schlankere Verhältnisse vom Femur von 
S^dhrnrnnu luiteracbddet. Ober die Tibia von Stnftosptmdytiu wäre nnr wenig zu beneifcen; eie ist 
nur unbedeutend kUrzer als dss Femur. 

D l ich bei anderer Gelegenheit noch einmal auf die Längenverhältnisse zwischen Femur und 
Tibia zurückzukommen gedenke, dieselben uns jedoch ein gutes Merkmal zur Unterscheidung von Ütrepto- 
spondj^uf und M^giioMMm» abgeben, so wurde In der folgei^eii Tabelle das auf i rednaierte Verhältnis des 
Pemnr aar Tibia bei mehmen Dinomuieni gegeben, und swar nadi dar Fennel Femur: Tiblas z: i. 



Gangart: 


bipedal 


quadiupedal 


Genus 


Thnofscda 


OMfaopoda 


Ortitopoda 


Satwopoda 
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07: 1 
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" 77 : ' 
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Da triadische Formen oder solche, die sich als j-irimitiv erkennen lassen, in obiger Tabelle durch 
Kursivschrift, sicher hochspezialisierte hingegen durch fetten Druck ausgezeichnet wurden, so kann man 



■) Bei den mit einem Kreuze (f) bezciehMlen Fotmen konnte di« Proportion swisdien Fenur und THria nur 
auf Gnind von ZeichnuDgen fssigestellt werden. 
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InmUitieren, wie ich di« Übrigens tcbon 1901 hervorgehoben habe. 

Daß dies vorwiefjend mit einer, infolge des a!Ig:emeinen Wachstuma bedingten Vergrößerung dea 
Oberkörpers zusammenhängt, die zuerst zu einer ätrecltung des Femur und hierauf zu quadrupeder Lebeni- 
woiie tthrte, gedenk« Ich M anderer Gdegenbeit elagdiMider wa beefreeben. Hier will idi imr noch ml 

die Air Dinosaurier außergewöhnliche Llnge des Humerus von Brachiosanrus liinwelsen. 

Wie sttinii D o 1 1 o betont, muß n.lmlich ebenso wie bei den Vögeln auch bei den bipedaieu 
Dinoeauriern in der Kulielage das distale Femorende genau unter den Schwerpunkt det Kflcpen sn Uegea 

Am distalen Ende zeigt die Tibia von Strcptospoiidylus einen Eindruck fUr den Processus ascendene 
•etngali, nber welchen das N'ötige bereits bei Besprechung des P.iriser Stockes hervorgehoben wurde. 

Die Fibula von Stteptospotuiyius ist ebenso wie Femur und Tibia von beiden Füllen erhalten. 
SHe iit BtebAkraig, dabei diatal gar Dicht, pnndmal nur wenig: erweitert» reicht jedoeh bit an den Gal- 
caneus and unterscheidet sich durch ihre vid schwächere proziniale Entwicklang gut von dem gleicbeo 
Knochen von Allosa»nia. Sie ließe sich hingegen mit jener von Hallopus oder Ryf>st'!of>ho(lon vergleichen. 

Äußerst wichtig erscheint, daß beim Parker sehen Streptospondyius im ganzen nicht weniger 
ala aeht KletataraaUa erhalten etnd, welelie eine Linge von aifha 14 em aeigen. Dies« fdatitr liohe Zahl 
von vier Metatarsalknochen fttr jeden Fuß gibt ein gutes Merkmal ab, um Streptospondyius von Alto- 
saunt* und Megalosaurtts zu trennen, bei welch letzteren Marsh, üsborn und Owen nur drei 
Metataraalknoclien konstatierten. Durch das Vorhandensein von vier Metatarsalknochen sehen wir, daß der 
PtaA von Slnflo^adutiu hat mir denedbeo Grad von Spesialisation anfweiet, wie die triadieehen The» 
ropoden und sich einigermaßen dem peatadactylen Fuße der Sauropoden nähert Außer den Metatareat- 
knochen sind am Parker'schen Stflcke auch einige 4 bis 6 cm lange Phalangen erhalten geblieben, 
wodurch wir im Stande sind, den ganzen Hinterfuß von Streptospondyius mit ziemlicher Sicherheit zu 
fekooitnibnn« 



dea Parker'schen 



Cervical Wirbel N 



OorBsiwirb«! 



Dimensionen 
Exemplares. 



des Pariser 



de» /cntrumS 
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') Von Dciin und Osborn iat das qiuidrupcJe iKrahbclne der Cormor.in-jiinijcn iMmfgrilobm WOrdsa i£k 
fand, daß da» Femur eines jungen Cormonuu relativ kürzer ist als beim erwachsenen Tiere. 

*i Horisootale Linie zeigt an, daß hi der Feiho'kcten WIiMserie einige Wbbel Mika 
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Mittlerer Doraalwirbel 



Hinterer 



Erster Sacralwirbel 



IMagß 

9*1 cm 



96 



. . 9'6 



P«ik«ra 
kaapUx 



Partow 



14*8 

8-6 
11-8 



lAttgt dn Fentur $1 ( 

DOmieter DvrcfameHer 6 

Proxtnale Breite 13 

Diflale Breite . 11 

der Tibia So^S 

Stelle der Tibia 3*8 

Pros, antero poster. Breite der Tibia 1 3 

* laterale > » > » 8 

Diatale Breite der Tibia ivs 

Hohe dea guueii Astragahw 5-5 

Breite • » » . 85 

Hohe des Corpus astragali 3'0 > 

Llnge einee Metataraal« 34*5 * 

Dicke proadnud S'5 ' 

Breite distal 4"5 • 

Länge des IntermaxiUare 9*0 * 

Hflbe des MasilUne vor der ersten antaocb. öllbiuig . 7-5 * 

Hohe dea Kiefen beim Coronoideum 8-5 ' 

Hohe des Kiefers bei der Operculum-Symphyse . . . 6 0 • 

Llnge des Ischium 46*0 > 

nranmale Breite .* . ia'3 > 

Distale Maximaldicke S'o > 

Unge der Scapola 31*0 * 

CBuOTfctwktik md Bvdialaiig van 8lnptoip4m47liw* 

Als Charakteristik voo SinflOlpOHdftu» lassen sich folgende Zage feststellen : 

G c s i c h t s s c h ä d e 1 cre os au ru sa r t ifr unverhältnismäßig groß, Hirnschädel klein 
Halswirbel sehr stark opisthocoel,') die vorderen dabei viel kleiner als die rUck- 




') Da upisthoooele Halswirbel aufier bei Theropoden und Snuopoden, wie schon erwihnt, auch bei Orthopodea 
eehe kh nidi genötigt, dea von Rigg* gebianditea Ordnuagmamen OpüthoeotHa 1 
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wiTliff«ii Dsd flmtüclM aiit kompIisUrtem LamellantytteiB und plenrostntralen Hahlen. 

Pleurozentrale und StQtzIamellen charakterisieren auch Hie vcrdercii der fast 
pl k o nkaven Dorsal w i rb e L Rückwärtige Dorsal- and Sacralwirbel Megalosaurus- 
artig, jedoch oho« Metapophys«n. Di« Ctndalwirb«! teigen, so wi« all« Torhargehea» 
4ea Wirb«!, sylindrUcb«!! Q««r«ohnltt 8ehalt«rgart«l und Vardcr«stremit|t kUia^ 
Scapula schlank, Humeriis ohne besonders markierte Crista radialis. Becken Allo- 
saur US-artig, ebenso Femar, jedoch nnr am wenig Itnger als die Tibia^ Fibula sehr 
schwach, Aatragalns mit niflig hohem Pro««««BN «««««den«! vi«r voh|«iit«ieh«lt« 
M«tatar«alia. 

Einzige Spezies ist Streptosf>on4yh9 CMM H. V. M«y«r; LokaHtltm md Mvwn: Callovian 

bri Dives und Oxfordthon bei Oxford. 

Eine amscfaliefitich aof Grund des Parker'schen Stockes gegebene Rekonstruktion von Strt^to- 
spondylus, an dw dl« mdriitt bi ob|gar IMhAiaii h wwg« b ob«o«ti OrnnkteM dauflkb barvoitnlH^ traid« 
von nirim Geological Magaiin« 1905 gegdMn; gMchaAlg iit dann« die Vollidndlgkalt de« Park«r*«dMn 
El«mpt«n zu entnehmen; die fehlenden Stflcke sind durch Schraffierung kenntlich gemacht. 

Da bisher hauptsächlich nur die Frage erörtert wurde, nli Streptospontlylua mit irgend einem der 
bekannten Theropodcnartcn generisch zu vereinigen ist, soll in diesem Abschnitte kurz seine Bedeutung 
flir die V«nfandl«c]i«flsvcfbllinia«B dar Tberopod«n and Samopodan bbacbaapt rakapiluKert «erden. 

In «niar irAbam Ailieit Aber dl«ie Vcrwaodladwfirrarhltalia« liab« idi in G«cenaat8 «n Seele y 

der Meinung Ausdruck gegeben, daß die Sauropoden den Orthopoden n.lher stünden als den Theropoden. 
Seither sdie ich mich jedoch, baoptsflchlich infolge der Arbeit Hatchers über Uaptocanihosaurus 
•eine in Folg« m«bicr «igvocn Slndian Ober Shrepiotpondylus genötigt, main« frflhav« M«bung aufzugeben 
nad di^ aoviol idi weifl» ncnt von Seeley verteid%te dmepod^aanropod« Vamraadttduift md damit andi 
Seeleys Eintdhiaf der DnterJdaaw der Dinoaaoricr in di« Ofdmngan der OrÜl^oäu ood SamHHhSa 
zu akzeptieren. 

Weshalb ich mich genötigt sehe, den Ausdruck Opistkocoelia für die letztgenannte Gruppe als voll- 
komoMO oDTwednnifitg ood hnraAdncmi ganx «aogiecb abnoMmen, wurde baraita im Gflological 
M«g«fin« 19OS «rMcrt. 

r>i- Motive, die Prof. Seeley zu dieser Einteilung bewogen, sollen, da sie uns auch bei den 

folgenden H-c-trachtungen gnte Dienste leisten werden, hier kurz im Originaltext wiedergegeben werden. 

>The cliaracters by which thcse animali (gemeint sind die Dinosaurier) should be classed are i submit 

üioae wluoh pervade in teveral parte of die ebcieton and «dribU eome dtverrity amoog Iba aasooiated anJmal 

types. — Tbe pelvis is perhaps more typical of ttiaea anboala Ütan any other part <rf the skeleton and 
should be a prime element in Classification. The presence or absence of the pneuiratic condition of the 
vertebrae is an important structural difference. Prof. Cope pointed out two distinct types of ilium: tirst 
tbare le Iht ülnn wieb ia praloafad fbrwaid in a moce or leee namw pmoasa {Ignanodea, Siegoaannia). 
eondiy there is the ilium wich has its anterior pnooiei devdOp«d into a vertical plate (Sauropoda, Theropoda). 

The pubes also presents two types. First there are genera in wich the bones are directed anteriorly- 
and meet in the median Symphysis. In the secoiid form the pubes has one limb wich is directed backward 
paralld witb ibe tsehium and an other Hmb directed fbrward. 

The evidente couoeniing tbe penetration of air cells into the vertebrae has been less fully brought 

fiorward but in the StagOeauiia the vertebrae are «olid and tbe Uke condition obtams io all the 

genera of Ornithopoda. 

On die other liand the praeeaadal vertebrae of Sanropoda are more or lern hoHow .... One of 
the characters by wich Prof. Marsh defioes the Theropoda is: Vertebrae more or less cavemous. The 
development of the pneiimatic condition is sufficiently general among Sauropoda and Theropoda to show 
that tbese groups are united togetlier by a character wich separates them iirom tbe Stegosauria and 
Onddiopoda.« 
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Wie sdion im bMcludbeiMleD Tdle der Arbeit betont imrd^ angt gende Stnfita^oiidylMM emige 

Merkmale, die nicht unbedeutend an die Sauropoden erinnem und die Frage, die »ich in Folge dessen vor 
allem ergibt, ist, ob diese Abnlicbkeiten als Konvergenzerscheinungen zu deutun sind oder ob sich nicht in der 
Evdution der Senropodan Merimuile bemerkbar macbea, die aar Streptospondyhu-u^ Votfidiven hia> 
«eiaen? 

An- .^weclnnäßigkeitsgrOnden sollen daher vorerst die Differcnxen festgestellt werden, die wir zwischen 
den einzelnen Sauropoden-Arten bemerken; dann soll daraus die hypothetische Urform der Sauropoden 
abgddtct ood imt ^repfospondylus verglichen werden. 

Ala erete mariunte Qgeoachaft kennen wir bei allen Sanroipaden am Peaatradiafie einai woU- 
entwickelten \iertcn Trochanter, und zwar ist dieser bei CtHosaurus augenscheinlich stärker entwickelt als 
bei Dipiodocus. Dies zeigt, daß die Sauropoden entweder von Formen stammen« die «oea woblentwickeltea 
vierten IVocIianter haben oder im Begriffe waren, einen vierten Troclianter au erwerben. In eratatcm Falle 
wOrde D^ladaeus ala das spezialisiertere Stadium aufzufaiaon aein, im letsteren Falle wäre dies bingeeen 
Cetiosaurus. Durch die Fntwicklunj; gegabelter Dornfortsätre sowie in der bei Dipiodocus bemerkharen 
Zahnredaktion läßt sich aber Dipiodocus als das spezialisiertere Stadium erkennen und daher scheint 
ea gleieh von Anfim^ an wnbneheinlidit daft auch edn vierter IVocIianter ein apeiialiderteree Stadium 
danteilt. Weitere Überlegungen führen zu einem ähnlichen Resultate. 

Wenn man die Sauropoden nach dem Vorbandenaein reap. Fehlen von pleuroaentralen Höhlen 
ordnet, so gelangt man zu folgender Tabelle (I) 



vert Cerv. 


vcft dun. ant 


vert dors. poat 




Onid. 


Streptospondylus ') 


o 


o 


• 


• 


• 


Httplocanthosaurus 


o 


o 


o 


• 


• 


Apatosaurus 


o 


o 


o 


o 


• 


Diplodocu* 


o 


o 


o 


o 


o 


wetehe mit der, die Gabdmg der Neurapophyscn darstellenden Tabelle (II) gut abereinstimmt: 




vert. Cerv, 


vert. dors. ant 


vert. dors. posU 


äacr. 


Cerv. 


Streptospondylus *) 


1 


1 


1 


1 


1 


BitpteeatMc»aim$* 


1 


1 


1 


1 


1 


Apatosaurus 


y 


V 


1 


1 


1 


Dipiodocus 


Y 


Y 


Y 


T) 


Y 



Die EntwieUnng der caudalen Diapophyaen bei den Sauropoden ist dMBfalls von einigeni (nteream, 
denn wlbrend die vorderen caodalen Djapopliysen bei Haplocamätotauru» einfache, stabartige, lattSMle 

Fortsätze bilden, so wie wir dies auch bei den meisten Ratiten antreffen, sif ! sie hei Dipiodocus so wie bei 
Aepyomis zu breiten, vertikal gestellten Platten umgewandelt worden. Die Konvergenz-Erscheinungcn im 
Bann der Wirbdalnle von Aepyortti» und D^lodoatt weiden dadurch geradem flberraaehend; aneb die 
Caudalwkbel lassen auf diese Weise eine Reihe erkennen : Strepiospondyius-Haplocanih osau rus-Diplodocus. 

Die Betrachtung' des Scapulo-coriJcniJs und der Crista suprascapularis crg\hl ebenfalls eine Reihe: 
HapiocatUhosaurus-Aforosaums-Dtplotlocus und wenn wir nun die bei Stn^tospondylus bekannten Ver- 
liSltnisae mit denjenigen von Ht^^ocatMotaurMs, Diploäoau ete. prüfen, sehen wir, daft es sieh, wa* 
Wirbelbau und Bau der Scapula anbelangt, vor der Reihe Haßoean/ßumumat-Apototaurus- Dipiodocus 
anreiht. Außerdem zeigt Sireptospoiulylus einen wohlentwitkclten vierten Trochanter. Da in der Reihe 
Haplocanthosaurus-Morosaurus-Diplodocus eine Größenzunahme des äcapulo-coracoids bemerkbar is^ zeigt 
ans diea, daH «Ueae Tiere ihre Vordereztremitlt immer intensiver benutzten. 

Bei den panzcrbewchrt«! Stegoeauriern ist Hand in Hand mit der als Folge des Panzerwuchses 
hervorgerufenen, quadnipeden Gargart eine Verkkincnmg: des vierten Trochauters zu konstatieren und da 
wir an den Veränderungen der Scapula der Sauropoden erkennen können, daß die Vorderextremität immer 

I) Leere Kreise beaeichnen hohle, volle Kreise ataasive Wiritel. 
*) Y— gabelte Meurapophysen. 
Osr Mangd an gegebdten Neui»p«iihyasn ist als RMuUat dar Synostose der Sacmfarubel zu deuten. 
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nefar m Lokomotioa iMnagetofea wurde, so kOnnen wir daniu folgem, dafi ndr den vierten Traehanter 

Ni D^hdocus als Rudiment, nicht aber als Neuerwerbung zu betrachten haben, and zwar deshalb, weO 

es unmöglich ist, daß durch »Cheveauchemcnt de specialiaation« die panie Linie Haf>locaft(hosai(ruS' 
Dipioäocus umgekehrt werde. Außerdem ist es wegen der chronologischen Aufeinanderfolge unmöglich, daß 

Streptoapond^tis als echter Tfaeropode von dM Saaropodeo abstamme, wihreod es gans gut denkbar 

ist, daß im Wirbelbau Sirepiospondylus-artig gebaate Tberopodsn duidi Au^Kcboi ihrer rein kamivoreo 
Lebensweise den Sauropoden ihren Ursprung gaben. 

Weit entfernt unmöglich zu sein, findet diese Annahme, von Huenes Arbeit Ober Dystropkaeus 
gans abgeaeheo, anefa im Zahnbaue der ver schied enen Formen eine StBlse, da wir mtar den Thempoden 

kamivore Tiere, in Omühopsis wohl einen Omnivoren, in Dipiodocus hingq^ einen £Mt aebOB edcotatcn, 
also jedenfalls nicht raubtierartig veranlagten Dinosaurier sehen müssen. 

Die Bedeutnng von Streptosponäyliu beateht demnach, wie aus dieser Skizze hervorgeht, darin, 
daß wir in Str^totpOH^fhu eine Fenn haben« die aidt in eidigen Punkten, z. B. in der GiOfiennmabme 

der vorderen Rückenwirbel an Haplocanthosauru.s anschließt und dadurch zeigt, daß wir die Reihe HapU^ 
canthottturus-Difloäocms in allem und jedem ab aufsteigende, nicht aber als absteigende Reihe auf* 



Nadi tr. Haenea Beedireibang wOrde andi Dysirophaeus ein ZwiadMogUed dieaer Kette bilden 

und einen Sauropnden mit theropodein Pubis repräsentieren, w.Hhrend uns Sfreptospöndyliis noch 
t3rpischen Theropoden darstellt, der nur durch seinen Wirbdbau etwas an die Sauropoden erinnert. 



, Si. xtx ia 
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DIE PSARONIEN, 

BEOBACHTUNGEN UND BETRACHTUNGEN 



Dr. K. Gustav Stemel 



Mit VU Tafeln (V-XI). 



IttiM 




Di* l^aromem, dem vcrkieMlte Stamn* «ad Wunditttche unter dem N«iii«b der Suaratcfoe 

sohon früh die Aufmerksamkeit auf sich gesogen haben, sind wtederholt der Geg^enstand eingehender Unter- 
sochuugen gewesen. Ooreh diese sind die wesentlichen Stacke ihres Baues festgestellt worden; und doch 
siod äuagt dendbaa, osmoittich d$» «iniig in ■einer Art deetebend« Biodeiiwaciietttm, bisher 
Mir kan tMiflkrl wofdeo aad fBdMM deaiit neaauMoUageada nafia cwdltiUiaft oder elidtig geblieben. 
Eine der^^r-ih-n t?as Fehlen von DlattbOndeln in tir- Rinde, wird, wie ich glaube, durch die fialgeodea Be- 
obachtungen endgültig entschieden, andere wenigstens ihrer Lösung nahe gebracht werden. 

Mit der gewobatea Sdibfe dar Beobadilang lud KtaiMt dar DutUUmg hak Adolplie Brong* 
aiart*) geeeigt^ deft det «nfrechte baunartigeSteBun der Aarontoi aoe einer aeaUkik Adise besteht, die 

wir als Holitei! oder Holzkurper bezeichnen, unter dem Namen Achse der ganze Stamm oder Stengel im 
G^;easatse zu den appendikuläreu Organen verstanden zu werden pflegt und aus einer ihn rings umgeben« 
den .Rinde. 

Oee dünnwandige Pareacfaym det HoUiSipere wird der Uoge nach dorehaogen von plattenflinal- 
gen Gefäßbilndel i 'Lcitbündeln), die ganz verschieden von denen der Monocofyledonen und Dicntylfdonen, 
nur aus, ohne erkenubare Ordnung, dicht aneinander stehenden Treppentrachetden bestehen, wie bei den 
Lycopodkm vnd Pkmen, aber glnw die eie lid dieeen, nameadidi bei den BeamAumen, umgebende dankat 
bninne lesto SUerenehynttdieide. Eine allgemeine derartige Sdiaide an^gibt degegwn bri den ui eie i i l i u 
Arien den ganien HolzkOrper und scheidet ihn von der Rinde. 

Diese besteht aus einem ähnlichen dOnnwandigen Parencfaym wie das Oondgewebe des Holztetls. 
in dasedbe eingebettet sbd läUreiofae ein&che, nirgends niiteinender » ete cl i ui eleende» nmdllcbe Neben« 
wurzeln, die vom tiotueO e ulep i iu gen und, ihm fiut g^ehlenfend, herabatdgen nm erst am Grunde dee 
Stammes ins Freie herauszutreten. Sie seihst bestehen aus einer Äußeren Rinde, einer dunklen Sklerenchjrm- 
scfaetd«, die rasch in die dünnwandige, oft lOckige Imieairinde Obergeht, und einem Kern, dessen Mitte von 
eincD im Qnenchaitt etereförmigcn LeitbOndel tue IVqppenttaeheiden, eingenommen wird. 

Eine wertvolle Erwoitening eribhren diese Gnmdaiage dorch Corda*X der an deea von Ihn ea^ 
deddm Aaramm areaoeMW grafle^ llngOcb*rand^ Aber i em breite nad aocb bObere Blattnarben an 



■) aiabd peg; laj. 

') Rron^niart Ad.: Hi»toire dee «lig. fassBes ü, 1^, p. 57— <7. 

•) Corda: Beitr. S. 93— III. 
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der AdknOttdie des Stammes fand, wie sie sichei schoa Gutbier bei Cäutopterüi Frieslebtni beschrieben 
hatte, di« Cord« mit Recht ni /tefOMMw Diese aind deoea der lebenden Baumlinie so ahnlieili, dafi 
aie CBladeideod ftr die ZageliOrigkait dir Ptamnien zu den Famen sprechen, wahrend Brongniart M 
als Lycopodiacecn betrachtete. Auch machte Cor da darauf aufmerksam, daß bei einigen Arten an derem 
äußeren Umfange des Holzkörpers LeitbOndel-Platten einzeln oder zu zweien angetrofifen werden, die im 
Begriff tbd, in je einen Blattitiel efauotreten. 

Anknüpfend an die letctere Beobaelitune habe ich dun in dner Studie: »Über die Staarsteine* ^) 
und in dem von mir verfaßten Absclnntt über Psaronius in Göpperts Flora der pcnnischeii Formation*) 
nachgewiesen, daß so viele Arten dieser Gattung daa gleiche Verhalten zeigen, dA& man es als ein allen 
PsaroMiett zukommendes betrachten mufi. 

Etwas nnteriiatb der Stell«, wo ein BlattbOndel aus dem Holsteil austritt, trennt es rieh nlnllch ak 
der mittlere Abschnitt eines 4er breiten peripherischen Bündel, die wir im Folgenden als KandbUndei 
bezeichnen wollen von diesem und biept sich schräg aufwärts nach der Stelle, an welcher der Blattstiel 
an der Außenfläche das Stammes saß. Die dadurch entstandene LOcke zwischen den zwei seitiichen Ab- 
schnitten des Randbündels irird nach oben wieder durch ein Bündel getchloasen, das von einem weiter 
nach innen liegenden LeitbQndel abgegeben wird. Im einfachsten Falle, wie wir ihn namentUdl bei einigen 
zweizeiligen Arten ßnden, so bei Psaroniuy L'nfftri*), wird dieses ErsatzbQndel von einem inneren in einer 
der eben beschriebenen gleichen Art abgegeben; ersetzt wird dieses wieder von einem noch weiter nach 
innen gdegenen und so weiter bis in die Mitte. Bei anderen Arten deht man das gleidie Verhalten, nur 
bei einem oder dem anderen Bflndel des zweiten, auch wohl noch des dritten Bündelkreises, während in der 
Mitte schmale oder selbst fadenförmige Rdndel zerstreut *ind. Aber aucfi hei diesen Arien ist der durch 
die Zwischenformen ermittelte Bau des Holzteils mit dem der ersten so wesentlich übereinstimmend, daß 
wir gewifl nicht fehl gdien, wenn wir annehmen, daß auch die mittelsten Bündel daiu beatinunt sind, durch 
Abgabe von Zweigen an die weiter nach außen liegenden zur Versorgung der Blätter beizutragen. Ähn- 
liches finden wir ja auch bei den lebenden Farnen, wie bei Saci' Aoma uilianloides und vielen Marattiaceen, Daß 
die BlattbUndel last ohne Ausnahme an der Außenlläche des Holzteils ende» uiid in der oft sehr 
dieben Kinde nichts von ihnen aufirafinden ist, glaubte ich dadurch ciUtren so künoeo, daß nach dem Ab- 
fallen der abgestorbenen Blätter nur der innerhalb des HolzkOipers liegende TcU ihrer Gewdie lebend ge- 
blieben und dann von der sich verdickenden Rinde überwachsen worden sei. 

Dieses häutig ganz erstaunliche Wachstum der Rinde geht Hand in Hand mit dem der Neben- 
wurseln, die überall in ihr herabsteigen und deren Natnr und Bau schon von Brongniart in den 
Hauptpunkten richtig erkannt worden war.*) Sie sind ringsum mit dem Rindenparenchym so vollständig 
verwachsen, daß dieses in das Gewebe ihrer Prosenchymscheide stetig übergeht, was ich mir nicht anders 
erklären kann, als daß beide aus demselben Grundgewebc sich gleichzeitig herausgebildet hätten. Ich be- 
seiclinele deshalb dieee Strecke der Wunebi, die Unger proetuut radieatts genannt halle, als Wursel- 
anfän^je. Erst wo sie aus der Rinde austreten, um als freie Wurzeln in den Boden einzudringen, um- 
geben sie sich mit einer dünnen Schicht eines dem der Kinde ganz ähnlichen Gewebes, dem Anften- 
parenchym, das nach innen stetig in ihre Prosenchymscheide übergeht. Sie nehmen dann oft um das 
Vielfadie an Umüing so, verüsidn sich und bilden so um den untersten Teil des Stammes am Geflecht von 
Nebenwurzeln, gleich jenem, das den in und nahe über dem Boden befindlichen Teil der Stämme unserer 
Baumfame einhüllt. Die gewöhnlich diesem gleichgesetzte Masse von Wurzelanfängen innerhalb der 
Riode ist ihm ftußerlich wohl ähnlich, aber weder seiner Natur nach gleichwertig noch auch von gleichem Bau. 

Sovid hatte mcb durch die Veri^ehnng der in unscfm Sammlungen flM aussdilicfilidi vorhan- 
denen Querschnitte von Staanteinen ermitteln lassen. 



*) Stenzel: Staarsteine. 

*) Stenzel in GOppert p. K. 

«) Cotta: DcndroL Taf. VI, Flg. 2. - Stenzel in GOpperL: F., Taf. V, Fig. 6. 
«) Siehe oben. 
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Eine bedeutende Förderung uoserer Einsicht in den Bau, namentlich des Kolzkörpeis ifylindrt 
UgHi Ux, cylindre c««<ral}, vcrdaidmi wir dn MMig eiri chmten Uotanuchungeu voa Z«»ill«r in MintrBttr- 
iMHniig der AarmM« von Autun.') Er war in der gltaittlgHi Lag«, nicht nur einige Reiben von Qnei^ 

sc>tT!!**eii verjjleichen zn können, die in kurzen Abständen übereinander von einem und demselben Stücke 
naclt seinen Angaben gemacht worden waren, soadero auch %'on radialen und namentlich tangentialen 
LKngiech Bitten. Dieee ließen ihn suollchet bei Arten mit zahlreichen LdtbOodeln wie bei jRi. in/arciiu 
eriiennen, daß nicht alle im Umfonge des HokteOs liegenden LeitbOndel bestimmt sind, in dn Blatt ein« 

zutreten, sondern daß zwischen diesen andere, ihnen sonst Shnüche Bündel verlaufen, die nttr Zweige rechts 
und links an Blattbandel abgeben, selbst aber im Stamme weiter aufwärts laufen und die wir deshalb zu 
den stantm-eigenen Bttnddn rechnen. Jedes der zwischen ihnen nach auflen tretenden, brdten rinnen* 
förmigen Blattbandet besteht hier ans zwei von ihnen erhaltenen ZweigbUndeln ; außerdem aber aus einem 
mittleren Teil, der sc'hst wieder von zwei BSltideln ^jebildet wird, die von zwei nj beiden Seiten nach innen 
Hegenden, stammeigenen Bündeln abgegeben worden sind. Bei einer Anzahl Arten mit vielseiiigen BUtt«ra 
nnd sehr nisammengesetztem Ban des HolskOrpera treten die von innen kommenden BOndel nicht in nnmittd* 
bare Berührung mit den beiden Randbdndeln, sondern erhalten von jedem derselben einen von diesem 
ahcej:^el>ent.n Zueig, mit dem sie zu einem OlattbOndel verschmelzen, wie bei P.t. infarcfus, *) Ps hibtar- 
tensis. *J Bei anderen berührt das von innen kommende Bündel den Saum beider RandbUndel wie bei 
A. Fatvm'*) und A. Landrioii') oder versehmilst dne Strecke weit mit ihm, wie das namentUch bei den 
einfacher gebauten Arten mit wenigzeiligen Blättern die Kegel zu sein scheint. Aber es ist wohl nicht zu 
bezweifeln, daß das au^ ihm hervorgrehende BlattbOndel auch hier von dem Saume jedes der beiden Blatt* 
bUndel einen jenem /Zweige entsprechenden Streifen in sich aufgenommen hat 



Auf Grund dieser in mehreren Funkten von der früheren abweichenden Auffassung versuchen wir 
nun unsere Kenntnis der verschiedenen F.eitbündcl des HolzkOrpers und der von ihm auagehenden Blätter 
darzustellen und durch eine Anzahl neuer Beobachtungen zu erweitem und zu stützen. 

Wir geben dabd von der Beeiehung swieehen Rand« nnd Blattbfindeln ans. 

Diese tritt uns am augenfälligsten entgegen, wo ein Blattbilndd nur einen freien Rand hat, 
wfOirend der andere nnch niil dem des angrenzenden RandbUndels verschmolzen ist. Auf ein solches hatten 
wir schon früher einmal hingewiesen, in einem Stämmchen des Ps. ciitctus*) mit wirtelständigen Blättern, 
wlhrend in demselben Querschnitt ein anderes noch beiderseits gebunden ist, ^ die übrigen beiderseits frei idnd.*) 

Ebenso sehen wir in einem kleinen Stamme des von Ps. Cottae (I. i, /' bei X] eines der zwei- 
zeiligen BlattbUndel an einer Seite noch mit dem R.uid'inndel [p*\ verbunden, wiihren i es sich an der 
anderen Seite von dem Randbündei [/>■] abgelöst seinen bäum verdickt, abgerundet und etwas nach mnen 
eingerollt bat. Das etwas tiefer an der anderen Seite des HolskOrpers enlspraogene Blattbüiidel [P] ist 
dagegen beiderseits frei, hat seine Ränder stark eingeschlagen und ist in die Rinde ausgetreten, wo CS Sich 
swischen die in dieser herabsteigenden Wurzeln gedrängt hat. 

Naturlich wird. nur selten ein BlattbUndel mit so ungleichen Seiten von einem Querschnitt gerade 
xwtsehen diesen getroireB, weil in dar Bqpl beide aich in gleicher HOhe von den angrenzenden Rand« 



*> Zeilier, Autun, p. 178— s?!. 
*> Bbenda. p. mS. 

*) F, b c n li ii p 1I8. 

*) Ebenda, p. lüg^ 239. 

•) Ebenda, p. 234. 

•) Stcnzel in Gt^psrt p. R, S. 5>» Tsf V, Wl^ a, a (iV. tM/iweliM r ftdm^t^pilm'i. 

Ebenda, e. 
^ Ebenda. r, dL 
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bändeln abldsen. Haben wir uiu aber durch solche Vorkommnisse von dem Sachverhalt Uberzeugt, so 
werden wir ihn anch durch solche Beobacbtnngeo bestätigt finden, bei denen wir nur uia der Vergleichong 

venchiedener Stellen auf Ibn achlicß<:n können. 

So ist auf der unteren Flache einer Platte des zweizeiligen Ps. Ccttae ein Blattbündcl [I. ii, /] 
einerseits mit dem Kandbündel [p^\ noch fest, anderseits mit nur noch undeutlich verbunden; auf der 

oberen, etwa 3 cm bOheren Fliehe [L ta, /] dag^gao iat ca van beidan gatMont Ebeoao aehen wir auf 

der unteren Flache einer Scheibe von Ps. punctatus mit (Ünfzeiligen, spiralig gestellten Blättern ein Blatt- 
btlndel [III. 25, f*] beiderseits mit den anstoßenden RandbOndeln p*, p* verschmolzen ; etwa 3 cm weiter 
nach oben [26, f] hängt es nur noch mit dem letzteren zusammen, von /* an ist es frei geworden. Wenn 
auf dar Ootanaita einaa StBckaa von A. Gufburi das dae BiattMliidd (IL i5,/>] swdmal vargrO&ert 17,/* 
in der Mitte zerbrochen, an beiden Seiten aber mit den Randhtindeln verschmolzen ; auf der etwa 2 cm 
höheren Oberseite ebenso zerbrochen, aber beiderseits frei ^rh^- ' erbrcitert, an den Kindcni abgerundet und 
etwas eingtfollt ist [14 /' = 16 y*J, ao halMn wir hier docn gewiß eine weiter fortgebildcte Stufe desselben 
Bandda vor mu, die dabei daai aehoo vorlier fid gewordenaa auf dar gagenliliailiefeaden Saite dea H<da* 

Idtopers (II. 14 — 17, /*] gleich geworden ist. 

Durch die so gewonnene Annahme, daß und wie die BlatlbUndel von den RandbOndeln ausgehen, 
können wir uns ann erat die verschiedenen Stufen erklären, von einer leichten VorwOlbung der auffallend 
dOnneran Mitte aiaaa adieUbar duftdiaa RandbBndab bia a« deon ofk viele Male braitaraD, efaan aiutretendeD 

Blattbttndel mit seinen stark nach innen gekrümmten Rändern. 

Diese Ungleichheit linden wir regelmäßig bei den Stimmen mit spiralig gestellten Blättern. Bei 
dem dreizeiligen Fs. Wänri iat daa eine BlattbOndel noA baidatMita mit den RandbOndeln verbunden 
[VI. 4«, das andere (/^ bereits frei JÜinlidi bei dem fliB&eili^ A. punctata (III. as, a6] vom /* 
— nach y — und P oder bei Ps. Haidhif^eri (V. 39], wo das eine Blattbündel p bereits in die Rinde 
ausgetreten ist, das nächst höhere, in einer Bucht der Sklerenchytnscheide liegt, das folgende, von 
dieser noch umschlossen, aber ftd ilt, die beiden jOngsten, J* und J\ noch «Is von Rudbltaidaln 

eradieiiiea. An dem Corda'achen Original von A. httmintheHäuu bt von dam nntcnte« BlattbOndel 
selbst nicht.-! vorhanden; nur eine flache Bucht ;!fr Sklerenchymscheide fVI. .(3, /'] läßt die Stelle erkennen, 
unterhalb derer es aus dem Holzkürper ausgetreten ist \ daa nächste (/*) steht frei, aber noch in einer tiefen 
Bucht der Sdieid«. Daa folgende {ß) imailMlb dar leMarai, daa vierte (/*) schon atatk nadi aaflen 
hervorgewOlIrt hing oodi bddaraaits mit den viel (Bekarea BaadbOndeln (/*, von denen daa tetnen bei 
der Versteinerung zerbrochen ist, zusammen; das jOngste (/*) bildet nur eine schwach nach außen hervor- 
tretende, etwas donnere Wölbung der beiden Randbandel (^', p*). Besonders lehrreich ist aber die Ver- 
gleicbung der nntereii FUcbe [VI. 45] mit der gegen a cm hOberan oberen [46] an einer beideranta 
poliectea Scheibe von A. «^üsfw. Vom onteralen Blatte iat daa in dnar tieütti lacbteddgen Bodit der 
Sklerenchymscheide liegende freie BUndel, dessen äußere Wölbung schon verloren gegangen ist, an der 
unteren Fläche [VI. 45, /*J noch vorbanden ; an der oberen finden wir nur noch eine ziemlich tiefe 
abganmdete, von Rindeawwaaln freie Bncht an seiner Stelle; die beiden olehat höheren BlattbOndd sbid 
aniani^ (4S, /*, f \ frti, aber nodi von der Scheide nmaehloaien; a em darflber [46, /*, f\ ans dieser 
herausgetreten, wie das erste BlattbOndel der Unterseite, ihr RQcken nur eben noch zu erkennen oder ver- 
loren gegangen. Das vierte Blattbündel ist wcggcbrocben, als Vorläufer des fünften aber anfangs [45, 
ein flach gewölbter Bogen ciaeo breiiea Leitbandda des aweilen Krdaei» der sich weiter oben von diesem 
getrennt hat und, mit den betdea Randbflnddo [46, p^ verwachaen, aidi durdi dne Hcrvorwiilbong 
ala BlattbtJndet f/*] zu erkennen gibt. 

Oft aber stehen auch von wirtelständig gestellten Blättern einige etwas höher, andere etwas tiefer, 
wedialb im Qnaradinttt des HoltkOipers dnselne BlattbOndel etwas wdter vorgesduitten aind als aadore. 
Bei einem Stlmmcben von Ps. procurrens ') ist das eine Blattbundel noch mit den beiden Raodbflndeha 
veradimdzen (e), dnes auf einer Sdte (a), die anderen, ))e8onder8 (li), aof beiden SdMn losgelöst, doch 



*i Steasel in GOppert penn. F., & 58, Ta£ V, 3 ^ Au ifi/a«viMS, 7 qHinquang.) 
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schreitet die Ausbildung der BOndel nicht in der Reihenfolge fort, wie wir es bei einer spiraligen Blatt- 
stellungf erwarten mtUUea, und bei aoetn madtnu StaouM d«rMlbas Art «od alle fünf Glieder glekb 

entwickelt (IV. 38J. 

Aue der Art, wie <Be Blatlbttodel von deo RandUadeln ihran Avagaog Mhineii, wird tue endi 
deutlich, weshalb sie bei ihrem Austritt aus dem Holzkfirper regelmäßig von zwei der letzteren begleitet werden. 

Die Randbnndel zielien .^ich nimlicb, nachdem das BlattbQndel sich von ihnen abgelöst hat, etwas 
zorück, ihre Känder runden sich ab und, namentlich bei Eweiniligen Arten, wenden sich diese den Seiten 
dee »attbOodcle ta, wie bei Pt. Ungtri ßoctus pl. ai, f^, oder Pa. iumit fi, 4 neben MeiM iet 
schon bei diesen der andere Saum derselben Randbdndel verdickt etwas nach innen gekrOmmt oder einge- 
rollt, wie bei Ps. Ungeri [II. 33, 33, p], Ps. spissus [VI. 46, p\ p^\ p^^, oder mit breitem Saume nach 
innen eingeschlagen bei Ps. punctatus (III. 35 neben P ; 36 neben P, P^, Ps. quadianguius [IV. 35 — 36, 
f ) * A. piehu [\. 7, fiidlieb cwiadiea wivtditlnditen, nebe ineinander gMdktm Blelt< 

bnndeln bilden sie oft nur noch schmale, nach innen oOdie Bogen, wie bei At, b&raekmth [V. 40, 
p\ p"] oder bei Ps. infarctus.^) 

Diese umgerollten oder umgetcMagenen RSnder begrenzen nun die Lacke, die in der RObre zurQck- 
gflUieben ist, wdche dwcb die RandbOndel «in den innwen HoiskOrper gebildet wird. Dieie LOeke acblieflt 
sich weiter aber unterhalb des in der Zeile n.lcbst höheren RIattcs wieder; aber nicht nur dadurch, daß ihre 
beiden Rinder sich nähern und endlich zusammenfließen, wie bei fast allen unseren heimischen Farnkräutern 
und den Baumfamen der wärmeren Himmeltetriche, aondem dadurch, daß ein von innen heraustretendes Bündel 
mit seinen Rindern in einem neuen Blattbttndel «eraebmlbt — ein Voigang, wie wir ili» nnr gana vereiiizelt 
bei lebenden Famen finden, besonders ausgeprägt bei Tacroloma adiantoüles (Di'csonia Linden*).*) 

Daß die Blattbündel auf diese Art zu Stande kommen, darauf führte schon das Vorkommen von 
Bündeln hin, weiche je zwei innere Leitbündel in derselben Weise miteinander verbinden, wie die i^latt- 
bondel je zwei RandbOndel. 

Bei dem Abschnitt von Ps. T'ngcri im Berliner Museum ') ist der Saum des auf die RandbOndel 
iolgeode innere Paar einerseits noch deutlich nach innen einge«ch1r«crr-p (iann wendet er sich nach außen 
nnd bildet dne weit vortretende Schlinge (6), di« and» durch ihre geringere Dicke sich von d^ dgentiichen 
LeltbUnddn nniwididdet Dam fDlgen zwd fladie pla tt e wW rmige Ldfbflndid und anf dieae ecaC awei an 
der gegenüber liegenden Seite des Stämmebens, Shnlich wie bei den ersten, nur durch eine viel schmftlere 
Schlinge vorbunden ; auf zwei vreitere flache Bändel folgt endlich ein einfach zusammengebogenes, dessen 
Klicken man wohl den SehMfin der weiter nach aufien liegenden vergleichen kann. Eine ähnliche 
Anordnung der BOndd iand ieh bei aber Reihe anderer Arten.«) Das beslimaite mhh, ecbon die eisten 
Verbindungsstöcke zweier Leitbnndcl in der Mitte des Stammes als BlattbOndel zu betrachten. 

Nachdem ab«r Zeiller*) bei mehreren Arten nachgewiesen hat, daß zur Bildung eines solchen 
an dem aua dem Innnren kmnmend an Abaehnitt nodi von den n ^r en aaud en Randbfindeln Zweige 
Mnau tret e n mfliem. kltamen wir wcdd nlobt sweilUn, da6 das abenao bei den aus der Mitto kommenden 
Bündeln bei ihrer vorübergehenden Vericbmetzung mit den inneren LeitbOndeln geschieht, zwischen denen 
•ic durchgelten, daiß wir also noch keine vollständigen BlattbOndel, sondern nur ihre Vorläufer vor uns 
haben. Diene etfthmn bei ihrer endlichen Unbildung in Blatd)nBdd eine etheUidie Veitnderung. Die 
letzteren sind dflnner, viel, oft aaehreremal breiter und ttirker gekrOnmt Wir bedürfen daher füx beide ver- 
schied t-ne Benennungen und wollen die »Vorllnlv ab EraatahOndol« (fiueiei$K duetorw tufiplaiies) 
unterscheiden. 



') Zciller: Autun, p 20S, p\ /.Tl, />», p», ^i». 

•) Karttea: Vegetationsorgane der Palmen 1847, S. 194—195- Tat. iX, Fig. 5, b. Mettenius: Ober den Bau 
Tvn AngfiipitHtt tn Abhaadl. d. madL>^js. G. der SKchi. Ges. d. Wim. VI. Lelp«. & 531— 54S, Ta£.- VI, 

I— II. Stcnzcl in GOppert. perm. P. S. 5I, 54. 

*) Stenzcl in Göppert penn. F. Taf. V, Fig. 6. 
*) Ebenda. S. 50. 
■) Siehe oben S. 87. 
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Obgldeh nicht die «iditigiiten Bflstmdtelle des HobIcOfpei«, Oben sie doch mnf deaien Aukcestaltungf 

einen erheblichen Einfluß aus. Ja nur durch Rcachtutif/ ihrer Verhindurij^ mit den Übrigen LeitbOndeln ge- 
langen wir zu einer richtigen Auffassung dieser letzteren. Das zeigt sich besonders deutlich bei den einfacher 
gebauten StAmmen, bei denen wir xugleicb die EraatdiOodel ilickwiru bit fai die Mitte verfclgai kOnnco. 

Wir haben idion oben (S. lo) «ot AnlnS der LoriOeung der Blattbandel von den Randblladeki ein 
dOnnea Stämmchen von Ps. Cottae erwähnt, das wohl das untere Ende eines längeren Stamme« iet. In 
ihm sehen wir innerhalb swcier rechts und links liegender Randhtlndel [I. i, /^'] nur ein queres, 
beiderseits scharf eingeschlagenes LeitbOndcl (i). Die beiden, den kandbOndeUi ziemlich gleich gerichteten 
Seitenteile «otspiecheo hier swei aelbatändigen inneten LeitbBndeln, d«t quere VerbindangsatOeii, cineai 
EmtabOodel (br das weiter unten ausgetretene BlattbUndel (/*). An der gegenüber liegenden Seite haben 
die zwei inneren Leitbiindel üir ErsatzbOndel, das sicii bereits zum RIattbündel ausgebildet hat, an die 
RandbQndel abgegeben, in diesem einfachsten Falle ist auch das HrsatzbUndel insoweit einfach, als seine 
Beatandteile nur ans den xwei inneren LdtbOnddn hentammen Ittanen. 

Ihm am nldttteo ateht an cchwacher Stamm von Levyi [I. 3}, der achon tel>end an einer Seite 

verletzt worden war, wie eine tiefe Furche im Heizkörper erkennen läßt-, durch diese war die Sklerenchym- 
scheide nur eingedruckt, das eine der beiden KandbQndel (^) aber gespalten worden. Indes waren die 
Wandrinder verheilt, der eine jeden&lls hatte rieh abgenmdet und abgerollt, so daß der Qoertehnltt drei 
adir ungleiche RandbQndel zeigt, von denen aber zwei, tmd />", ursprünglich vereinigt waren tmd gewiß 
unter und Uber der Wunde sicli noch vcreiriifjt finden würden. Eine breite Brücke [L\ im Innern, durch 
welche der Saum des Leitbllndels [i'J von dem übrigen abgetrennt worden ist, scheint erst bei der Ver- 
steinennig entstanden za sein. Hier liegt in der Mitte des Stammes ein drdirundes Leitbiindel [t], wahr- 
scheinlich das älteste der Pflanze, von dem sich seitlich zunächst die RandbUndel, etwas höher die aof dieae 
folgenden inneren Leitbiindel, tlann die weiter nach innen liegenden immer schmäleren abgezweigt haben. 
Wo das eben geschieht oder wo ein ErsatzbUndel sich anschickt, von ihm abzugelwD, mag es mit diesem 
eine aehmale Platte bilden, wie in der Mitte von A, ^^isric «q^MMto« [[. 13], die andi wohl nadi anlSen 
in ein qncres Eraatsbtlndet ttbergeht wie bei A. etotMütitlsfisu [I. 5, 6J. 

Jedenfalls tritt es zuweilen in VerbindutJ^^ mit den schmalen innersten T.eithnndcln, wie eine Vcr- 
gleichung zweier Übereinander liegender Querschnitte von P!$. CoUae [l, II und 12J zeigt und so mOgeo 
aich auch die ganz schmalen gekrOmmtsn BOndal eddlren^ die wir Öfter in der Mitte des Stammei an- 
treffen, wie bei A. fiuneUihis [ilh as, a;]. 

Bei unserem Ps. Levyi wird das drehrunde MittelbQndel [I. 3, 1] von einem klammerfOrmigen 
Bündel umfaßt, wie wir solche bei vielen Arten an dieser Stelle finden, dessen beide Seitenplatten wir als 
zwei inoere Leitbündel auffassen, den sie an der einen Seite verbindenden Bogen (s^) als ErsatzbOndel, 
das an dem nlchst laßeren BOnddpaare {i\ ^ darefa eiken stark nach innen eingeiiilteten Bogen («^ dar- 
gestellt wird, eine auffallende, doch auch ionst vorkommende Bildmig, wie bei Ps. Cottae (I. i, /), die 
•ich nach außen in die den BlattbOndeln eigene, nach innen offene Rinne uni^csf.iltcn muß. 

Ganz ebenso sind bei einem Stämmchen von Ps. tenuis [I. 4J die zu beiden Seiten des mittel- 
itändigen, drehmodeo Blladds ttegeoden Leitbflndel an etner dem BlattbOndel gegenüber liegenden Seite 
durch ebi böi^fbrinigea BnatibQndel verbanden, von den zwei zwischen ihnen and den Kandbladeln 
liegenden ist aber das eine ganz frei, das andere mit dem nach innen einjjcschla^enen RandbUndel 
oberhalb seines Randes verwachsen, ohne daß einzusehen wäre, z'i welchem Zwecke: eine der Unregel- 
mlfiiKkeitea, wie wir sie bei steigender ZiU der Leitbiindel noch sdion bd zweisahligen Arten antreffen. 

1>er vorher beadviebene sdiOne Abschnitt von A. üngm im Berliner Museum zeigt in der Mitte 
gleichfalls ein drehnindes LeitbOndel — ich bemerke, daß die beiden .Umliehen Stellen zur einen und 
anderen Seite desselben wahrscheinlich keine I.eitbQndel sind — und von ihm aus schreitet die Bildung 
der Leit« und sie abwediselnd verbindenden Ersatzbündel mit seltener Regelmäßigkeit bis außen fort, wo- 
b« es nur auffikUen mußte, daß die HUfte der LdtbBndelplatten mit beidersdts freien Rindern im Gewebe 
lagen. Auf der anteren Sdte der im Dreadeoer Muienm liegenden, offienbar demsdben Block entnommenen 
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Sebeibe «ind aber fende dieae LdtbOndelpmi« dnrcli EnadbOndd vcrbaaden, so daft tatalcbttcb alte 
gldehmlftig an der Varaorgimg der Btttter bateüigt sind.*) 

nci den verschiedenen Erhalhinj^szust^ndcn des Ps. nsusar/omtit ift doch in der Regffl dae hlliente 
LeitbQntlclpaar durch ein Krsatzbündcl im kurzen Ungt-n verbunden. 

An dem merkwürdig ziuammengedrOIckten verkicselten Stamme [II. i8], dessen ursprünglicher Bau 
eich doch noch rieher geoag erecMieSen läßt, toltgt auf dae ionente Paar eogar noch dn sweitee, an der 
gegenober Kegenden Seite durch ein flaches Ersatzbunde! geschlossenes und nach zwei freien Leit- 
bandeln zwei, die wieder auf der anderen Seite verbunden sind durch ein breites drittee ErtaUbOndd [i9i 
s^), das wir uns aus mehreren stark verschobenen Stücken zusammeosetzen inQssen. 

Unter den aui>gezeiciiaeleii Seeten a» ätr bohmipcken Steialrolilenlbrmationf deren deriie Gewebe, 
LeitbOndel and Sldwenehymplatten in dOnn* zeibrechlidie KoUanblltter verwandelt aivd, während eich die 
durch Zerstörung der zarteren Cewche entstandenen Lücken mit Schieferton oder feinem Sandstein erftlüt 
haben, sind bei dem am längsten als Scitaminüea (unserem Ps, musae/ormis bekannte Stück)*) nur die 
beiden mittelaten LeifbUndd durch ein sdhRialee EreatEbOndel verbunden, die amkren frei. Bei dem etwas 
BchwMcticren, doch gewiß an denelben Art gehörigen, von Corda als A. carbonifera bezeichnetem 
Stamme, ist sowohl das innerste wie das folgende LeitbUndelpaar in ähnlicher Weise durch Ersatztiiir-.dc! 
verbunden, wie bei dem eben angefahrten verkieaelten [II. i8, 19] i wir können daher wohl annehmen, dalS 
die achOne Seheibe aus dem bOhnuiehen Kohleneandstein im Dresdener Mueenm, auf deren ftulkre Leit« 
bündel wir nachher noch einmal zurückkommen [IV. 31 untere, 32 obere Fläche], Ihnlidi gebaut gewesen 
sei. Aber, olnvohl die Beschaffenheit der innersten Kolilctiitretfen eine genaue Bestiinmunpf erschwert, scheint 
es doch, daß hier ein EraaUbttndel [31, sp^\ das LeitbOndel 3 mit 6 verbunden hat und mit dem einen 
Rande an a festhaltend, mit dem anderen nach anflen, an 4 fortschreitet, so daß darin nidit die gleiche 
RegeimllügkeU hetiacht. 

Ist diese hier vielleicht nur wetzen der Tinvollständigcn Erhaltung der mittleren Kohlenstrcifen nicht 
zu erkennen, so fehlt sie oft wirklich bei den Stämmen aus der Gruppe des Ps. simpiex, die auch in der 
Zahl, Dicke und Gestalt der LeitbOndel wie in der Ausbildung der Sklerenchymscheide die größten Schwan» 
hangen aeigt. So afaid hei Pt, timftex / «Wftjgvr bald noch die beiden mittdstent auffiillend breiten Leit* 
böndel durch ein Ersatzhnndcl im kurzen Bogen geschlossen [III. 24], die anderen aber frei, his auf ein paar 
unregelmäßige Verwachsungen, teils an einem Ende, teils in der Mitte; bald sind von diesen zwei und 
mehrere in verschiedener Weise mit ihren Rändern seitlich zu sonderbaren Gestalten verschmolzen. 

Bd dem von Cotta*) abgebildeten Pt. simplex verbindet das von den gefiilteten mittelsten Bfladd 
ausgehenden ErsatzbUndel nicht nur, wie gewöhnlich, die beiden ihm zunächst liegenden LeitbOndel, son- 
dern breitet sich bis zu den zwei folgenden aus, so daß es im Querschnitt als ein nuerb.-ilken mit vier rechtwinkliti; 
angesetzten Platten eiw:heint. Auf zwei freie LeitbUndel folgen dann zwei breitere und stärker gekrümmte, 
cwiachen deren Rindern auf der enigegengesetatea Seite ein langea gerades ErsatabUndel ausgespannt ist, 
eine in dieser Gnippe besonders ausgeprHu;te Gestalt, die erst anfleibalb der RandbOndd nach and nach in 
die etwa halbkreisförmig gebogene des lilattbllndels übergeht. 

Andere sind viel weniger regelmäßig. An einer schönen Platte des Beiliaer Museums *J sind auch 
mehrere ianete Ldtbttadel auf der tmlereo Fliehe 4, auf der oberen 3, daneben noch s — durch je 
ein QuerbOndel aneinander geschlossen, aber zwischen ihnen sind noch kleinere zerstreut, so daß man keines 
mit Sicherheit als das mittelste betrachten kann. Dagegen ist auf der UntedlMche des Stockes rechu das 



*) Die Zeichnung des Berliner Stflckes (Stensel in Gopp.: p. F., Ta£ V, Rg-ti) stellt die untere PMche des 

Stuckes dar, sie cnrsprik;lit der ubi.Trn d-.-r Dresdener Scheibe Tl. 2^], von deren t'ntorsette, um sie mit der ..ibcren ver- 
gleichen ZU können, da» SpicgclbilJi hat gezeichnet werden müssen [II. 32], das (Ür die VerKicichung mit der des Berliner 
SUMkes wieder umgekehrt werden muß. 



*) Corda: Beilr. S. 94, Taf. 45, Fig. 3. 

^ Cotta: Dendr. Tsf. VI, Fig. I. Dit Figur zeigt das Mittelbttndel nicht gefoltet, sondern nur platt Ksdrllckt. 
^ Stensel in GAppert: p, F. Tat VI, Flg. 3 flmeiselte. Flg. 4 Oberseite. 
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dritte LeitbttDlblt vom Randbdndel aiu gerechnet, mit einem langen geraden Ersatzbflndel ') verbunden, das 
links bereit« bi« zu dem LeithQndel unmittelbar innerhalb des RandbündeU nacli aüfien gerückt ist ; auf der 
ober» Fläche zieht sich dasselbe ErsatzbOadd *) an dem rechts dem KandbUndei nächsten nach links bis 
iQBi RandbUndel idlwt hin, ist also eine MHtelatufe rwischen Brtat«* und Blattbandel mid beweist 
•ugenfäUig die gleiche Natur heider. Vor beiden li«|;t da« flach gewölbte firde Biattbdndel mit ein- 
gerollten Rändern.') Auf der ge>;cnüberliegendeii Seite des Holzkfirpers folgt auf die freien innercii I citbUndel 
gleich ein dickes, fast gerades tilattbUndel, das an der unteren Fläche der Platte noch mit dem Kaiidbtlndel 
redili Tenchnolmi, von dem links nur dwn getrennt iat*), wlhraid ee «nf der oberen ancb reebte ftd, 
link* aber weit nach außen gerOebt iat,*) Das untere vor ihm liegend« iadi gewOlbte BlattttOndel*) bat di« 
obere Fläche nicht erreicbt 

Noch andere Stämme des Fs. simpiex wie die der /. conjugatus zeigen fast nichts mehr von Er- 
eatriittadeln. Von Ouea starfcea, fast giddi breiten Leitbündeln lind nur soweilen swet der mittleren dnrdi 
einen kurzen Ersatzbdndelbogen oder me; tete 2 — 4 nebeneinander liegende Ränder durch ein sehr ver> 
breitertes Ersatzbündel verbunden.'^ Aber auch dies ist nur eine zttfälligc oder doch nur flbliche Erscheinung;, 
tleim auf der ge(j;eu Uberliegenden Seite des Holzkürpers fehlt diese quere Verschmelzung, ebenso wie bcidcr- 
•eita an dem schOoen Abadmitt deaaelben Stocke« in der stidlischen Sammlung zu Chemnitz. Bei diesem 
ist aber an Stelle der queren Verschmelzung vor den freien Rändern der LeitbOndel ein dUnnes Ersatz- 
bUndcl Ober die {^anze Breite des T^olzkörpers ausgespannt. Wir können daraus «:cb1ießen, daß die seitliche 
Verschmelzung der Btlndelränder, die manchen Stocken dieser Arten ein so sonderbares Ansehen gibt, ala 
breite Brsatsbandsl an betrachten sind. 

Im Besitze des Herrn Otto Weher in Hilbersdorf bei Chemnitz befindet sich das Bruchstück eines 
sehr starken Stammes von Ps. simpiex /. conjugatus mit fast vollständigem Holzkörper, der mnerhalb der 
zwei ausnahmsweise schwachen RandbUndel noch 14 dicke, fast gleich breite LeitbOndel enthält, das mitt» 
lere durch iirei balb so breite, diesseits vnd jenseits eines drehranden MittelbOadels eraetit Die beiden 
äußersten sind durch ein beinahe ebenso dickes, ursprünglich wohl gerades Ersatrbündcl verbunden, 
sonst aber finden wir von solchen nichts; höchstens deuten ein paar unvollständige und unregelmäßige 
Verwachsungen darauf bin, daß auch hier eine ähnliche quere Verschmelzimg mehrerer BOndel bitte su 
Stande kommen Itflonen, wie die vorhbi bespraeiienen. 

Eine ähnliche Platte im Berliner Museum, *) die wir wepen des Fehlens einer Sklcrenchymscheide 
hinter den BlattbOndeln am besten zu Ps. simpiex ziehen, zeigt nichts von Ersatzbiindeln, vielleicht 
vsü dis großen Blätter dieser Art hoher als sonst Ober einander standen und daher mancher Quendmilt 
keines von ibnsn getvoflen liat 

Wie bei den letzten Arten mit zweizeiliger Blattstellung wird uns die Aufsuchung der ErsatzbQndel 
bei jenen mit mehrzelligen Blättern dadurch erschwert, daß sie den übrigen LeilbOndeln an Dicke, 
BrsÜB md Gestalt i^ddian. Dan honunt nneh eines: der bat UbeiaD «ingstestsne Omck hat die zwei> 
asiligen LdtbOndsl meist an der faieitea Seite getroffen, eie daher nllier aneinander gerlldit, sonst al>er 
wenig verändert: und selbst in den seltenen Fallen, wo er auf sie von der Blattseife her eingewirkt hat 
wie bei einem Stämmchen von Bs. Gutöieri, *) sind wohl die L.eitbandel stark gekrflmmt, manche geknickt, 
aber man Inan sich unsdiwer Ibre nrsprOnglielie Besdmflsnhait vwstsilsn. BsI dsa Arten mit msluieiligen 
BUttton dagegen Imt jeder Druck die sidi in stark gekrümmten Bogen nach allen Seiten am die Mitte 



^ Fig. 3. 4> «. 

•) Fig. 4. 
•) Fig. 3, '1- 

■) Stenzcl in Gflppcrt; p. F., VI, 1. 
') Coli. Cotta y>, jv. 

*> Stcozel in GOppert: p. F. V, 3 (ala A. pHeahu). 
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IwramiifllModflo LeitblteM in gn» YWMhledMter Wmm volmlait: m aiwi bald JUdi gadctldct. (mU 
sUrker gafadnart oder zasatnmen^rebocta, dabei in der Regel zerbrochen und bo verschoben, daß man 
überhaupt nur schwer ein Bild des ursprOnglicfien Aufbaues des Hokkörpers gewinnt. Auch die Auf- 
Mcbuiig der EraaUbOadei gelingt daher meiat nur in den beiden äußersten Kreisen der LeitbUndd, wo sie 
mw doKB Lafe eraddoiaan wanleo kann. 

Bei dem vierzeiligen /V. qwulrangulus [IV. 35, 36] liegt hinter jedem BlattbQndel [f* — /*] ein 
flach gebogenes QuerbQndel, das, den Obrigfen LeitbOndeln gleicht, doch das ErsatzbQndel für das nüchst 
bMiere Blatt in sich enthalten mag. Die weiter nach ioneo folgenden lassen ketoe so ein&chen Beziehangea 
n den trodMeifcheBdaa «rkennea. Audi bd Bi. Haidingn^ (V. 39] mi» apirallKer Blat t a t et h n t g mag man 
nur das hinter /*, vielleicht auch das hinter />, bei dem sehr ähnlik:hen Ps. helmintholithus [VL 4I] das 
nach innen von p und (VI. 43] die hinter P und p liegenden für ErsatzbQndel enthaltende ansehen. 

FOr die /f(/arch««-Gruppe mit ihrem verwickelten Stammbau YaX Zeiller in eingeheoder, ducdi 
lefandcba AbbUdoofan erllatarter Darttadmic dia Harltnnft von je s««i EraatabOndaln aiw dam innau and 
daran ZnMmmanMan mit d«n Zwdgan zwatar Randhandal an ainam BtattbOndd •baiiaugand nnchgawiaaen.*) 



Kdnnten wir auf Grund der vorangebendea AusüUbnutgen das gleiche auch für die übrigen Psa- 
rmdm aandanan, ao blieben doch zwei Bedenken dagegen bcate b en, die eich durch die bisher gemaebten 

Baoitacbtnngen nicht ohne weiteres beseitigen UeOen. 

Zunächst war es doch auffallend, daß diese Zusammensetzung der BlattbQndel an diesen selbst 
nie onmittelbar beobachtet werden konnten. Daß ihr anatomischer Bau keine verschiedenen Teile erkennen 
Keß, fiel weniger ins Gewicht 

Da die Gewebe der in ihnen vereinigten BOndel gewiß von vom herein einander glichen, so 
konnten sie wohl, wo diese Rand an Rand miteinander verwachsen und sich dabei erhehlich verbreiterten, 
eine glcichi))rm%e dünne Platte bilden. Dagegen hat sich die Vowaohsoag der BlattbOndci aus mehreren 
Teilen abdgenat aoa ihrer iofieren Gaatattonf eraehliaAan laaaan, faidani dae von tnnaa her konunanda 
EraatzbUndcI sich an die Fläche der Randbflndel angesetzt hat, wie es ähnlich auch bei Inoaren Leih 
bündeln vorkommt. So hei A. cincius,*) Ps. sitnplfx, f. lonjugaius,*) Ps. simf>lrr*) 

So hat sich einmal bei Pt. punctatus das ErsatzbUndel [III. 3$, y^J mit dein einen Rande an die 
Fliehe daa RandMlndalt fi^ anKaaalit. deaaan frtier Saum lieh wdteiMn von dleaem galrennt hat md den 
einen Saum des BlattbOndtls [36,/"] bildet; während auf der anderen Seite das ErsatzbOndel, am Rande 
des RandbQndels [25, be^jinnend, sich weiterhin et^nfalU an dessen Flache angeheftet liat, ao daß 
desaen freier Saum wohl la den linken Saum des Blattbündels übergehen konnte. 

Cktnt Ibniicb adien wir bd einem Ft. Lnyi den Saum der beidca RandbOndel p. Ji 4S 31] die 
Ansatzstellen dea KaatibOndela \f\ tt b emigan« gewiA» um wdteriiln den Sanm daa ficien BhltbOndela 
la bilden. 

Man kann einzelne Teile verschieden deuten ; man kann die treien Säume den Kandbundein zurechnen, 
wie wir getan haben, oder den BlattbQnddn; daa aber bewaiaan dlaaa Vorkommniaaa in jedem Falle» daA 

diese BlattbUndel nicht nur die mittleren Abschnitte breiter RandbOndel oder Randbande1pa.ire sind, denn 
dann wnrdcn sie sich eüi£uh mit plattem Rande von diesen ablösen, aondem daß ein BOadel von innen 

her hinzutritt. 

Ibrea apananiea Vorkontauna wegen kOmite man dieae BiMongen aalhat fta Bildnngaabweiebungsn 

erklären. Dann wären es jedenfalls solche, die, wie oft Hei lebenden Pflanzen, uns den Weg zur riebtigan 
Erkenntnis von regetanlßigen BÜdongen aeigtau Aber die Annahme iet nicbt einmal wabndietnlich. Sebon 



>) Zelller>A«tnii, p. aeS, 

•) Stenzel in GOppert: p. P. Tel V, Flg. 1 (eia A. mfmrchuli a. 



ErBatzbtlndel und Blntibllndal. 



•) Ebenda. Taf. VI, Fig. 1. 
<) Ebenda. Tai VI. Kg: 3, 4. 
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du VorkomiiMn bd Alten, di« gus vencbiedenen Grnppen der Puuwttm angelillrai, wi« der «weizeilige 

Oberaus einfach Rehaute Ps I.tnyi und der fQnfteilige Ps. punciaius mit spiralig gestellten Blattern, spricht 
dagegen ; ebenso ihre gleichförmige und zierliche AusgevUltung. Üafi sie uns so selten zu Gesicht kommoi, 
lOhrt aber wahrscheinlich daher, daß das von innen kommende Bttodel nh den RandbOndeln niur atoe so 
kone StNttke weit vemdimolxen ist, dafi niur wenige Quersdraitte sie gerade getroffen haben; «o aber die 

Vereinigung Rand mit Rand stattgefunden hat, sind auch weiter keine Spuren von ihr zurückgeblieben; 
und da diese bis jetzt nur sparsam beobachteten Vorkommnisse das zeigen, was wir erwarten mußt^ 
ktanen wir m ihoeo immerUn ehia Bestätigung unseRr Annaliine sehen. 

Noch mehr hat mich eine sweite Fra^e beschäftigt. Konnten wir viele Eraatxbitadel ia ihrem stufen- 
weisen Fortschreiten von innen nach außen als VerbindungsstQcke je eines Paares innerer Blattbttndel bis 
au den Kandbflndeln verfolgen, so schien es unbegreiflich, daß man ihnen gerade bei diesen Arten nie 
fgr »ich auf dem Wege von einem solchen BVndelpaare an desnlebal tafleran b^egnete, 
etwa wie bei den auf^ren Bündelpaaren der /w/arc^^Gnippe.') 

Am wahrscheinlichsten ist es, daß es, immer abgesehen von diesen letzteren, solche selbständige 
Ersatzbandel gar nicht gibt, sondern daü die mit ihnen seitlich verbundenen StammbOndel sich mit 
ihnen ngleidi ao weit naofa aofien biegen, Ua sie das nIebMe loftera BHaddpaar efreidit haben. An dieaes 
geben sie nun tmmittelbar das Ersat2hUnd(-1 ab, dessen Rflnder mit seinen Rändern verschmelzen, vm so 
weiter aufw.irts zu gehen; sie selbst tiIl-Ik-h sich wieder ziuück, ahnlich wie die Ränder der Randbdttdel, 
nachdem sie ein BlattbOndel abgegeben haben, wie wir das oben dargestellt haben. 

So finden «rfr et einigemal bei A. Kh$gifi,*) Zooldbat treten iwei innere, dureh ein qncree Emtc- 
bündel verbundene Leitbttndel zu einem Ganaan zusammen (a), ähnlich dem einen mittleren Bündel von 
Ps. Ungeri,/. flaccus [l. 8, oder des Ps. musafformii. III. iS, ig, sp] und schließen die I.tlcke zwischen 
den zw«i vor ihnen liegenden Leitbllndeln,*) die mit ihnen so verschmolzen sind, daU man bei dem einen 
dl« Ver w a die ungaflMdie nodi dendieh erkennt, wibrend aie bei den anderen nor eben noch aogedentet iat 
Bei einem zweiten etwas kleineren*) ist die Verschmelzung vollständig, ebenso bei einem dritten.*) Noch 
nicht soweit vorgeschritten ist ein klammerHirmiges LeithuudL-I ht'\ Ps. n'nctus,*) das die I-Ocke zwischen 
den beiden vor ihm liegenden breiten Leitbfiadeln (d» zweiten Kreises von auikn) nur an der einen (in 
der witeren Figur) Seite an ecfalieflen anfilngt, indem ea mit dem Sanma des dort liefanden LeitbOodeb vck 
vefeiaigt hat, wfthrend es dem eingerollten Rande dea anderen swar adion aalir nahe gerOckt, von ihm aber 
immer noch durch einen achmalen Spalt getrennt ist. 

Auf der gleichen Stufe der Ausbildung steht ein ErsaUbOndel [11. 2$, sp^j auf der unteren Fläche 
der im Dresdener Mnaeora aufbewahrten Scheibe foa A. Ungeri. Eben hatte ea noch die beiden Lei^ 
bOndel 5 und 6 in Gestalt der für die Art bezeichnenden Schlinge verbunden. Von dem einen {$) eben 
losgelost, ist es nach ihm hin nocb tief eingefaltet; mit dem anderen (5) noch verschmolzen, läßt es durch 
die beiderseitigen Furchen die beginnend« Abtrennung deutlich erkennen Vorher aber hat es sich hier mit 
dam nlclMt ftnfleren LeitbOndd 4, wie auf der anderen S<4t» mit 9 verlnHiden; and auf der oberen mtm 
hfibemn Fliehe des Stückes [II. 33] sehen wir es auch an dem LcitbOndel 5 frei, die nächst äußeren 4 und 9 
durch eine ganz ähnliche Schlinge verbinden, wie das äußtr-te ErsaizbrmJel (v/") Jic LcitbiinJel 1 und 11. 
Dieses ging auf der unteren Fläche [IV. 23, von den Randern der Leitbandel 3 und 10 au.«, auf der 
oberaa [sa» 4!^^ sieht ea sich Ton 4 nach 1 r hinQber, iat also eioen Sdirilt weiter nach anflen gegaagco, 
indem es nur noch durch seine tiefe Falte zu beiden Seiten sieb den Bflndeln 3 tmd 9 annähert, mit denen 
es eben noch verschmolzen war, ein Beweis, daß dieser Übergang sich sehr rasch vollaogen 
hat, indem keine Mittelform zwischen beiden fertigen Stuten zum Voritchein kommt. 



0 Siehe oben & 87, 

^ Stensel in GOppert: p. P. S. 364, Taf LX^ Fig. 3, m; 3; vergrößert Fig. 4. 

•) Ebenda. Fi^;. 4, b, c. 

*) Ebenda. Fig. 2, «; 5 (•/,). 

•) Ebenda. Flg. o. 

^ Ebenda. Tal V, Flg. 1, linke im dritten Kreise von auflea Unter dea BlattbQndel o. 
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Ein« gMOi/t VemradMODg hat wakrtdieinlidi auch 1» den ranerm Ukbanddn vm A. c*cm* 
nitzünsis (L 6] atattgvfnnden, öbgldch «ic hier weneD der LOeke im G«riwB nidit M «icber vetiolgt 

werden kann. 

Wenn wir dies im Auge behalten, so werden diese sicher b«obachteten Fälle die von tu» ange* 
nOBkMM Art, »i« die Eiwlzblliidel tob innen bis za den Blattbfladdo fortsebreiten, als die regelmißige 
•radMkMn lasaen. FlUe, In denen der «ine Rand «raea Bnatdillndeb neli loegariiaen hat, wie bei Pi. afiuri» 

raffinafw: ff, r^, sintl ijan« vereinzelt. Schi>n hri d-ir, nn der gcffenüberliegenden Seite des Stamme« 
l*/»"] ist es bei der wenig gUnstigeo Art der Versteinerung iweifelhaft, ob nicht das freie Ende bloß ab- 
mebrochaii ist» 

Paat ebenso llbeneofüend wie diese unmittelbar beobadiletan VarwadwaDgen epridit fllr udmi« 

Annahme die Veruleichmi^ liboninaiider liegender Querschnitte desselben Stückes. An der vorher schon 
envahiitcn Platte des /is. vitisni'turmi-t aiw dem Kohlensandstein im Dresdener Museum') sind die xwei 
auf die treien KajidbUndel folgenden Leitbftndel [IV. 31, I, 2] an der einen Seite wie gewOimUcIl «kwna 
maammengebogen und dnrch ein gerade« Ersatzbandel [»l^ <vcrlMnden. Auf der oberen nodi aidit 1 ea» 
höheren Fläche [IV. 33] sind diese Ränder frei, deutlich auseinander gebogen, offenbar, utn der raschen 
Verbreitung des ErsatzbUndels /u fol^^en. Sie haben dieses an die Randbündel [jf, />"] abgegeben, mit deren 
Saum es nun das BlattbOndcl [32, /j zusammensetzt. Hier stehen die Ränder der LdtbOndel [i, a] noch SO 
nahe an den eingebogenen RHodem der beiden RandbQndet, dafl «eh die Annahme von adbit anfibtogt, aie 
hätten diese eben erst erreicht und hätten «ich dann von dem ErsatzbOndel getrennt, sü rasch, daft ihr SaOD 
noch nicht seine (gewöhnliche, nach innen eingebogene Gestalt wieder erreicht hätte. 

Ebenso gewiß ist auch das vorher *) schon erwähnte BlattbOndel [VI. 46, P] des Ps. spissus mit 
spiralig in f&nf Zeilen alehenden BUttem enlatanden. Auf der unteren Seite der Platte «tehen die beiden 
RandbUnde] (VI. 4$, ^, weit voneinander ab; switdieB ibnea wQlbt aidi die Mitte des sehr bretten 
LeitbQndels des zweiten Kreises, das ErsatzhOndet {s-p"'], deutlich nach außen vor. Auf der oberen 2 cm 
höheren FLiche i.st es mit den RandbOndeln verschmolzen und so zu dem Blattbandel [46, f] geworden ; 
die Iraiden Seitenteile de« breitea BUndde haben dch geiriß eben errt von dieeem gelrennt, ihre frei ge- 
wordenen Ränder reichen Docb nahe an dasselbe heran, da« eine ist von fß, daa andere von nur durch 
eine Sklerenchymplatte jvetrennt, wie vorher [VI. 45]. — Ebenso scheinen sich die I.eitbtltide! des zweiten 
Kreises [45, »J eben von dem BlattbOndel [J*\ zurtlckzoziehen, nachdem sie es bis zur Veremigung mit 
den RandbOndeln [p*, jft*J begleitet haben. 

Obeiraadiend stimmt damit der Bati einet Stlmmcben« von Ar. puneMu* [III. as, 36] aberein, daa 
wir schon mehrfach, namentlich wegen seiner bis zu verschiedenen Stufen ausgebildeten BlattbOndel (5) nnJ 
deren Verwachsung mit den Randbandehi {S) erwähnt liaben. Auf ein tiefer unten alifjeganpenes Hlatt läßt 
nur noch eme Bucht in der .Skierenchymschcide [25, b\ schbeßen. Die aber ihm gebliebene Lücke zwischen 
den RandbOndeln [p\ p^ ist noch weit geOCRiet. In eie hat «ich der mittlere Tdl dnes breiten LdtbQndd 
des zweiten Kreises, d is ErsaizbUndel {sp^\ to WMt nach außen vorgeedioben, daß seine Ränder die der 
beiden RandbUndcl fast berühren. Es brancht daher nur einer kaum nennenswerter, Bewegung mehr, um 
sich mit ihnen zu vereinigen und, wie es auf dem etwa 3'/, cm höher liegenden Querschnitte erfolgt ist, 
zu einem BtattbOndel fortanbilden (IIL ^f\. Hier haben eich die Seitentdle de« breiten LeitbOndda »] 
getrennt und ihre Ränder zurückgeschlagen; dodi ßegen diese noch fast unmittelbar an der Stelle, an der 
sie eben noch mit dem jetzigen BlattbOndel zusammen gehangen haben. In die I.tlckc zwischen ihnen drängt 
«ich aber bereits wieder ein ErsaUböndel, das mit seinen SeitenbQndein dem nächstmncren Kreise der Ldt- 
hflndei angebOft, der hier unmittelbar vor den Mdnen mlttebtea BOnddn liegt. Hinter der anderen Bndit 
ist die BlatdUcke auch auf der oberen Seite des Stockes noch nicht ge«dlhM«en und hinter Ihr liegt dn 
mit zwei LeitbOndelu verschmolzenes Ersatxbfindd It^^ 



■> Siebe oben, S. ((9. 
^ Oben, & I9. 
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So kSmwii wir nweilen aoeb bei mehrBCtUgwi Arten dm Urspraogr der EnattbUode) bis nahe an 

die Mitte des Stammes hin verfolgen; und wo wir sie nicht von den anderen inneren LeitbOndeln unter- 
scheiden können, ist es doch wahrscheinlich daß «ie mit diesen vennlacht, bald mit dem cineo, bald mit 
ij£m anderen vou ilinen verachmolzea nach auben gelangen. 

V«B den auf disae Art n Stand« gakommenen BlattbOodclo tritt inmier nur aina nach einem 
Blatt« Uer aua dem HolzkOrper aua.^ Dabei wird e« so viel oft vielemal breiter und io demselben 

Maße dflnner, daß es bei der Vrr<!»rin<-nmg in der verschiedensten Weise gefaltet, verbogen, geknickt, oft 
selbst zerbrochen worden ist, wie kein anderer Gewebeteil. Sind dann die Teile regellos zerstreut oder 
dwchentander geschoben, ao ist ca nicht leteht, sie wieder snaamnensiifindeB vnd ea ist niebt zu verwnn* 
dem, daß bei einer Ansah! von Arten angenommen worden ist, es trettn zwei oder selbst mehr selbständige 
Bflndel in ein Blatt ein. Je mehr Psaronicn ich aber habe untersuchen kOnneo, desto unwahrscheinlicher 
ist mir dies erschienen. Bei genauer Betrachtung ließ wenigstens einer der RUndor eine kantige oder un« 
itgdaOlt^ B^eoanng «rfceanea und auf ^nea Brudi sdiliefien, wihrend bei «tnem abfeaddoeaeoeo Ldt- 
bflndcl beide RSnder glatt abgerundet hätten sein m&sstn , gewöhnlich Bind aie außerdem etwas verdickt, 
eingerollt oder eingeschlag-en. Nachdem dann eine Vergleichung der Abbildung von Ps. helmitttkolithus bei 
Cor da*) mit dem Original, dessen Holzkörp«- (VI. 43J genauer wiedergegeben ist, bat gezeigt, daß hier 
nidit swei BOndd in ein Blatt eintrateo, aonden nur eins, Unneo wbr dasselbe aneh bd /V. »peeiotM'} 
vennuten, um so mehr, als wohl jedes der beiden BUndel links oben deutlich verdickte und abgerundet« 
Ränder h.it, bei den anderen, rechts unten aber wohl die nach innen gekehrten Ränder ähnlich beschaffen 
sind, die anderen aber zwischen den innersten Rindenwurzeln in ganz ähnlicher Weise dttnn auslaufen, wie 
wir das Kfelmlflig bei den aii» dem Zylfodermaotel dea HolahOfiien oor dMO benraetreleiideo BbtttbOo- 
dda bcobaeliteo. 

Die eigentQmlichen Verändeningen, die diese dabei erleiden, werden uns aber nur verständlich 
durch die merkwürdigste Erscheinung im Leben der Psaronien, durch deren nachtr^licbea Rindenwachs* 
tum. Nach allem was wir davOber wiaeen, ist, wi« wir weiter aalen niber ansfUhren werden, dl« Bind« 
des ganzen Stammes anfSngUch sehr dDnn gewesen. Erst wo die BMtter abgestorben waren, fing sie bk 
gleich mit dem Herabsteigen von Nebenwurzeln in ihr, die wir deshalb innere oder Innen wurzeln 
nennen wollen, in die Dicke zu wachsen an. Die Strecke der BlattbUndel von der Außenfläche des Holz- 
kOrpers bis »t der des ganzen Stammes batts nicht mdir die Plhigkeit, diesem Wadiatum an folgen ; die 
Inßerste Rindeosehidit mit den Blattnarbcn riß von ihnen und dem aie umgebenden Parenchymgewebe ab; 
sie selbst wurden von neu gebildeten Rindenparcnchym ilbcrwachsen.*) Soweit gleicht dieser Vorgang dem 
Abreifen der Blattspurstränge vom Holzkörper beim Wachstum des sekundären Holzes der Nadelhölzer und 
der holsartigen Dikotyledoosn mch dem AUaUen der Naddn oder Bliltar, so «ersebiedieii der Wachstmis» 
vofjgsng ist| der ihn bcrvomift» 

Nun scheint der mechanische Zug der immer weiter nach außen rückenden äußeren Rindenschicht, 
die endlich zum Zerreißen der BlattbUndel führen mußte, bei den Psaronien dadurch unterstützt worden 
zu sein, daß dessen aus dem HolzkOrper berauatretender Teil aufjgelockert und seine Beetsndteile mehr und 
mehr aofgesangt wurden. Ee mag dabei der Znssmmenfluß von Siften aar Meobildtmg von RiBdeoselien 

mitgewirkt haben; auch mögen sich diese, wie wir das später bei den Wachstumserscheinungen der Riodcn- 
wurzeln besprechen werden, zwischen sie gedrängt und so ihre Zersetzung herbeigedDbrt haben. 

Zu dieser Annahme bringen uns mehrere Beobachtungen. Bei einem P*. «^Msswa sidit eidi «m 
scbwaehea, anm Tdl aelbet mdeutUebes Bsad, dss aber die unverinemibare Foitmtzung dea Anfienfandss 

der einen Seite eines BlattbOndels ist [VI. 46,/'], nach der anderen herObcr, an der Stelle des 2 cm weiter 
unten beide noch stetig verbindenden Bogens [45, /*]. Dieser ist also hier nicht einfach losgerissmi, soo- 



■) Steaael fai GSppert: p. F., & 49, 

») Corda: Beirr. S t)8, Tal. ja. Flg. I. 
*) Ebenda. S. 107, Tat. 44. 

^ Steaael: SMamrinw p. 779. 
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den allmlhünh dflnner geworden, hk er gans vencbwonden mId wird; dean vor deo anderen, nieh enfien 
ganx offenen BlaltbDndeln [VI. 45 /* ; 46, /"] tat keine Spur der Mheren Verbindnag mehr anfznfinden. 

Bei einem Px. chictus zieht sich ein ähnlicher aber so undeatlichcr Bogen (Iber die Öffnung des 
einzigen, außen nicht mehr wie die Obrigeo getcfalomnen BlattbOndel (a), so daß seine Natur ganz zweifei» 
hall aem werde, wenn nicht ein Vei|^cb mit dem eben bcqvoebeoea Baikie von Bi, »pistm ea wahr« 
«cheuilich machte, daß es dieselbe Bedeutung hätte wie dieies. Ähnlichen Bildungen begegnen wir audi 
sonst noch hier und da. Auf die zersetzende Einwirkung der sie umgebenden Rindenzellen weist auch die 
Art bin, wie die Seiten der BlattbOndel außen endigen. Zuweilen sieht es wohl so aus als wäre, was weiter 
nach außen liegt, kurz abgerioen, wie bei n. Ungeri f. (flaccus) (II. 21, /*\; gewöhnlich aber wlienD aldi 
dia Slieilen allmählich zwischen den Rindenwurzeln, indem iie immer mdeotlicher werden, ehe aie aof- 
hOren; so bei Ps- sphsus [VI. 2S,p\ 36,/^]. Das ist dobh nar 10 an «ridiicn, daftdie nach aoAeaMmnde 
Kraft durch eine innere Zersetzung unterstützt wird. 

Durch welche Kräfte aber dae tut ausnahmaloae Verschwinden dea BlattbUndels aus der Um* 
gdmig dea Hoidiörpera herbdgefldwt «did: ea endet letst in den «enlonadilen Zyllndenaaitld deaaelbea 

und bietet in Fol^c dessen im Oucrschoitt anflkUeod veneMedene Bflder dar, je aadi der HOlia» in wdeher 
es von diesem getroffen worden ist. 

Stellen wir wu vor [(. 9, c Mi*] ea ad ein von innen nach aofien avfirteigendee BlattbOndel nieten* 
ftnnig fewOlbt, die «itae Seite dem Innern dea Stammea «tgekehrt, die Rinder wie gewtthnlicli elwaa ein- 
gerollt, außen durch die senkrechte Flache m « begrenzt. Hat ein Querschnitt es unten getroffen, etwa in 
der Hobe v — x, so wird es, schräg von vorn oben gesehen, einen Bogen von c bis d beschreiben, etwa 
giaieh den odienan geaeichnelen c*-hI'; so finden wir besonders häuug (iuerschnitte von BhttbUndeln, 
da wo aie noch innerhalb der Skleveaehymaebeide oder wemgsteoe des durch sie beathnnlen Umfinga des 

HoisIrtJrpers lieger 

Ist das Blattbündci dagegen weiter nach oben, etwa in der UOhe x >, getroffen worden, so wird 
dar Sdmilt ainan Bogen noa. « bis A bssdmiben, der aber anftaa nntBiheoden iat, wefl das weiter nach 
außen. Ober / hinaus, liegende StOek dea BlattbOndela dnrdi das fündenwadHtnn entünnt worden ist. Der 

niitTs-rhnilt läßt daher zwei getrennte Strrifcn 17' und 6' sehen, dir ab-r Vcirie von einander unabhängige 
Bündel sind, sondern die Durchschnitte der i>eitenflächen, die unten zu dem einen rinnigen BLattbOndel 
verbanden sind. 

Auf diee« Weise ei kl l r ea aleh cinÜMb nnd, «io ich glanbe^ natOriich die vendiiedenen Pormeo, 

unter denen die BlattbOndel oft auf einem und demselben Querschnitt erscheinen, nicht nur bei den vorher 
genannten Arten, sondern auch bei denen, deren BlattbOndel nach Zeiilers AufGusung*) sich in xwet von 
eiowider wnbhängige Hüften teilen. 

Wir admwn danach an, daA bei allen nmnmien nnr ein bretea BOndel in jedes Blatt eintritt 
DafÖr sprechen auch die über den weiteren Verlauf dieser BOndel gemachten Wahrnehmungen. Bei 
einem Ps. chemnitzietuu, f. J>licahis *) liegt ein einzelnes, vollständig erhaltenes BlattbOndel zwischen den 
Wnndn der sekmdiraB Sinde nach innen gebltet «od nnrtraitig dareh dea Wadiatam diessr Rinde so 
stark zosanmiengedrflfikt, dafi nur noch ein schmaler Spalt an SWile der vorher gewiß brötcn ÖAmiiig ge- 
blieben ist. Ist femer unsere Annahme richtig, daß die ursfirOoglichfi Kinde des Stammes nnr eine sehr 



*) Stenzel fai Goppert: p. F., Tat V, 1 (als A». htfarelut). 

*) Zeiller: Autun bemerkt allgemein (p. 180'! >lcscorJons toliairest seien »qutlquefois Jiviscs tin Jcux bran- 
cbes iwUlwadantesi und wiederholt dies auch bei mehreren einzelnen Arten; so p. 184, pl. XV, Fig. 1, Fi und ^,>-, 
(A. imfiucMii — p. 189, pL XVDI, Fig. 3, F, mid Pt* (A. tibmeltMU^t — p. SlS, pl. XiX, Flg. I, F, «nd F,*i «nd 
r,'; und F,>; Fig. a, F, und F,', und F,' (P*. Fnh'rei); — p. pl. XX, Fig. 4, F, und F.« (ft. BkiMmn'); — 
p. 248, pl. XXI, Fig. I, F, und F,' (ht. brasMensis); - p. 236, pl. XXFV, Fig. i, F, und F,' (/i. Ikmolei). 

t Stenael in Goppert; p. F., S.69, Taf. V.FIg. $ (als(A.^Kcaft(t). — Der Sau & 69, Zeile 2-4, i»t infolge 
eines VcTsehen« unrichtig. Er mag lauten: ist TaL V, Fig. 5, eigentlich die Unterseite des Stackes ,*o liegt das Blatte 
bOadd a auf der Vi" oder 16 mm höheren oberen Fläche (der Rackseite der Platte oder tut a an weÜsr nsdi 
anOea}; ee steigt also ontsr «inen Winbsl ven etwa 40^ aadi tnfien an. 
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geringe Dicke gdubt hat, «0 nuiA ooter BlattbOndel dieae berahe dmchsogeii haben und in den BlatMiel 
eingetreten sein, von dem es allein flVtrig ^ebtiehen ist, nachdem dessen übrige Cewelie verwittert sind. Wie 
en gekomnien ist, daß gerade dieses Bändel so zähe ausgedauert liat, daß ee endlich an der mehrere Zenti> 
meter dicken Kinde Qberwachsea and vor endlidwr ZervHlrung ti^^cbOttt worden ist, kOonen wir atcbt 
wiiaen. Aber «a aeigt imai daß — wen^aiem bei dinier Art — ancb der Blattatiel nur von einem 
ungeteilten, rianenftrinigeo, an der Bauchseite offenen Leitbündel durchlaufen worden ist. 

Dieses Betspiel steht nicht allein da. An einer Scheibe de« Ps. <fimp!ex; f integer im Berliner 
Museum [Itl. 24] folgen sich an der einen Seite die breiten, flach rinneoförmigen Bändel dreier aufeinander 
folgender BIttter (/', /*] noch siemlieb unverletzt bis an den abgeacMagenen Rand, an der g^nOber 
liegenden wenigatena zwei /*] vielfach zerbrochen und so verschoben, daß die zwei äußersten Brucli- 
stncke [a-, v] vielleicht noch Üherreste eines dritten Bündels sind. Von diesen liej^! d;»s innerste [/* -y] an 
der Grenze des Holzkürpers ; das folgende [/*— y*J, so wie alle drei BlanbQndel der anderen Seite [/'—y'; 
/*, yj aber auiSeilialb deaeelbeni ao dafi wir rfe «cbon Blattatielen anrechnen raflaien. Daa iat um ao 
wabrscbeiiilicher, als namentiich eines von ihnen [/'] in seiner ganzen Breite außen von einem dunklen 
Bo2;en umzogen wird, der fjanz das Aussehen einer zähen Kindenschicht hat, die dem dicken Blattstiele 
mehr Festigkeit gewähren sollte. Hier wie b«i dem vorher besprochenen Fs. chemnüziensis sind die Blatt- 
arielrcatn von der Zewaclnrinde rings timwachaen — nur Ober [/*] ist das Gestein abgeschlagen ~- and 
vor vflliiger ZersHIrang bewahrt worden. Gewiß sind hier nur ausnahmsweise Blattspur und Blattstiele bis 
an die äußere Grenze erhalten, wie ein Vergleich des Querschnittes [III. 24] mit dem von Cotta') und 
dem von nur abgebildeten *) beweist ; aber das lassen sie doch erkemien, daß jedes Blatt nur breites rinnigcg 
LeltbOodd ans dem HolakOiper «rhilt. 

BlattstielbODdeL 

Zu gteichem Schluß führt uns endlich ein bis jetzt vereinzelt dastehendes Vorkommen bei einem 
P&, Haidingeri von Chemnitz [V. 39J. Bei diesem ist der dicke HolzkOrper von einer zusanuaeohängenden 
Skier eochymscheide umgeben, an die sieh die sehr nngWcb entwididt» Zuwaebsrinde [r, r] anaehliefit, die 
außen noch von einer dicken Schicht gut erhaltener freier Wurzeta [Ä »mgeben wird. In den tiefen 
Furchen der Rinde liegen nun BlatthUndcl, bereits aus der Rinde ausgetreten, also abijtstorbcncn Blatt- 
stielen angehörend, von denen aber bis auf zweifelhafte Reste der übrigen Gewebe nur die LeilbQndel 
erhalten aind. Andi von dieaen aind nuuKhe bis zur Unkcanflichkeit verw i t te rt, wie \F*, F*]; andere aber, 
wie [F*, f ], zeigen deutlich die Gestalt aber tiefen Kinne mit eingemllao Kindern und beweisen, daß 
auch bei dieser .^rt der Blattstiel nnr von einem T.eithilndcl durchzogen gewesen sein muß, ,1»iniich dem 
BlattbQndel, das eben den Holzkörper verlaßt. Dat^ es nach dem Verwittern der es innen und außen um- 
gebenden imd sehOtsenden Gewebe dea Biattatieis dnrdi Eintrocknen starlt geacbwnnden ist, ließ aidi wohl 
erwarten, namentlich bei [F% das erst gegen 2 cm weit nach seinem Austritt aus der Rinde vom Quer- 
schnitt fjetroffen worden ist. Auffallend Ist da^e^en. daß die beiden letzten Böndel ihre liffene Seite nach 
außen wenden. Wir könnten uns dafür auf das ebentails schon sehr geschwundene, ähnlich gestaltete Blatt- 
bOndcü \f] beziehen; dodi ist die Art, wie dieses au Sunde gekooimeii iat, aclbat sweUdbaft. 

Am nflclnten liegt ea wohl, daß die ao liiaier Luft anatrochnenden bandftradgen Bflndel ^eh ein 
halbes .Mal um die eigene Achse gedreht haben, bis die seltlicli an ihnen vorbeiwachsenden Rindenflächen 
sie in ihrer Lage festgehalten haben. Dies ist um so annehmbarer, als andere, leider weniger gut erhaltene 
Bttndal [wie ihre nrsprangliche Lage beibehalten oder sidt nnr so gestreckt zu haben scheinen [F'j, 
daß die OHnnng nach der Seite gewendet ist 

Erstreckt sich unücrc Kenntnis dar m die Rinde herau.sgetretenen BlattbOndel der Aorew^M nw 
anf einen kleinen Teil der bekannten Arten, ao werden durch sie doch die Folgerungen vnteratatat, die wir 



>> Cotta: Dendr. Taf, VI, Fic. 1 (ab Pt. MmtnHMUkiu). 
■) Stensel in Gftppert : p. Ikf. VI, Fig. J, 4. 
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MS ihrem Verhalten im und am Heizkörper gezognen hatten ; keine hinreichend begrOndete Tauache steht ihnen 
«otgcgea; wir kOanen et daher ab ein clmtUchea Arten semeintame« Merkmal beseichnen. 

Daß jedes Blatt nur aill dnfiKbea rinnenfhrmigea Leitbflndel erhilt, das sich bis in den Blattstiel 
hinein fortsetzt. Wir kOnnen danach auch die von Solms- Laubach') ausgesprochene Vermutung, daß 
die Platte des aus dem HolzkOrper austretenden BlattbUndels sich vielleicht alsbald in zahlreiche Bflndel 
¥on tvfaudfem Qneneluiitt anflOae, cUe avo awiachen der Maaae von Wuradn sich der BedbaditBag cot- 
aMica, nicht teOcn. 

Oaataltca der BlaülittndaL 

SoMt se^en die Blattbflndd nanaJcftche, aam Teil sehr erhebliche Venehiedeolierion, ans denen 

auch einzelne SchlClss« auf die vermutliche Beschaffenheit der RJattnarl^en und der Blätter herjjeleitet 
wefd«n können. Die kleinen, nur etwa 3 mm breiten Blattbttndel von Ps. pusiUus [IV. 37] lassen, wenn 
wv itm umgebende Pareachym binaiirechnea, auf einen selbst ao seinem Grunde nur etwa 5 «mm dicken 
filattslid s d iBeO e n , der eine Spreite, etwa wie nnsere grofiea krautigen Panie getragen liaben macT- Nicht 

viel größer mögen die Blätter an den StAmmchen des Ps. 0>ttau [f. ir, 12', Ps. tenuis fl. 4] unJ Ps. qua- 
drangulus [IV. 36, /"J gewesen sein. Die des stattlichen Ps, bibractensis *) mit 3 cm dicken Blattstielen 
an dn«m ohne die Binde etwa 16 an dicken Stanune waren wohl meterlang; die an dem nur 8— toeas 
didian, von A. Frdesietans' mit seinen entfenlen, a em breiten BtatthQndehi [IV. 34 a] and etwa aVt cm 
dicken Blattstielen mögen sie noch öbertroffen haben. Die cm dicken Blattstiele von Ps. brasiliensis.') 
die 3 7a cm dicken von simpttx f. integer 24] und die 4 cm im Durchmesser von Ps. infarctus*) 
nrilsüO gawabiga^ a m und Araber lange Blätter getragen hab«. Nddi mannigfainger ist ilue Gestalt, 
wie sie uns namentUdi anf QnerschnittSB entg^entritl, nar daft wir wegen der anfieraidentlieh lilnfigen 
Verbiegungen, Knickungen und Verschiebungen oft kein zuverlässiges Bild von ihr erhalten können. Seltener 
bilden sie hier eine flache Rinne, wie bei dem eben angeführten Ps. simplex\ hAufiger einen im Querschnitt 
nur nadi innen offenen Kreis, wie bei P». Hi/brctfiia;*) drd Sellan dnea ebenfkils nadi innen oütnan Kedi^ 
ecke bei Pt, Fawm*) und Tiden anderen Arten oder einem aaAen abgerandeten Wiakd.^ 

Diese und die mehrfachen zwisclien Vhmn in der Mitte liegenden Gestalten werden noch mannigfach 
abgeändert durch die verschiedene Ausbildung der Ränder. Anfänglich sind diese den Randbtlndeln, von 
denen da deh ahta losgelöst haben, zugewendet, wie hd A. Ungeri, f.ßaccus [II. 21, /'J und A. Anint- 
8*'^ \S' 391/*!; Mbr baM aber richten sie eidi gerade nadi fatnea nach der lAitte dee Stammea hin, indem 
sie sich zugleich etwas verdicken, abrunden und ein wenig nach innen einrollen [II. ai,/*; V. 39, /*]; 
Ps. Piclus [l. 7, /'—/•], Ps. astroltthtts [ill. a8, /», />], Ps. quadrangulus [IV. 3Si/'— Bei den weiter 
nadt aofien garikkten Biattblladdn endUch dnd die RAnder stUriccr eingerollt, ao A. BakHngcri [V. 39,/*] 
oder tief dngeaehlagen bd Utte«rt, f. ßaeau [II. ai, /*). Wie bd den bddeo letalen Auen Ufii 

sich diese Veränderung verfolgen bei P^. ritictus,*) wo die noch im Holxkörper lie^iend-r BlattbOndel 
(d, ä, e) nur schwach eingerollte Ränder haben, während sie bei dem weiter herausgetretenen (a) tief ein- 
geeeblageo dnd» Bd dem noch von der Sklerenchymsdielde amsehloMenen nattbOndd des A. AdmAiAo- 
iriAns [VI. 43, J*\ lind die Rinder noch auswärts, nach den angreasenden RandbOndel hin, gebogen, bei 

lirm aus derselben ausgetretenen [/*] stark einwSrts gerollt. Noch augenfälliger tritt uns diese Vcr.lnderung 
bei Ps. simjfkx, /. coiyugatus*) entgegen, wo das Blattbandel innerhalb der Scheide nur ein wenig 



*) Sotmt-Laubach: Palaeophytokigie, S. IfS- 

•) iiier: Autuu. ji!. XVII, Fig. I, /•,/•. 
•) Zeilier: Autun, pL XXI, Fig. i. 
«) Ebenda, pl. XV, Fig. l. 

') Ebenda, pL XV, Fig. 2. 
*) Ebenda, pl. XIX, Fig. 2. 

*) Sten/t;! in Güppert: f. P., Tsf. V, Flg. I, als A; mfimtm ß. ymnfWii^qgiiiMS. 
•) Ebenda, Taf. VI, Flg. i. 
•) Ebenda» Taf. VI, Fig. 1. 
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Mch innen amgcboB«iie Rinder hat, wogegen iie bei den anSerhelb (A» h) etMk «inffeecUefen rind. 

Namentlich sieht man aber bei Ps. simplex^) ein eben erat von den Randbaodeln getrenntes BlattbOndel 
fast eben mit schwach eingekrümmten Rändern, die weiter nach außen gerflcicten flach, doch nach außen 
gewölbt, mit in weitem Bogen eingerolttem Saum.') In den gieichen Stufen schreitet bei einem anderen Stücke 
derselben Art Fn. tia^tm, /. [III. 24] die Amgeetnltang der BUtttbOndd vom inaeteten [/■— » 

dem weiter nach außen auf der gegenaberliegenden Seite des Stamme« [/', /*]. die vermutlich schon dem 
Blattstiel angehnren, wieder schmäler geworden sind oder ob sie ihre eiogerolltea Flanken bei der Ver- 
steinerung verloren haben, läßt sich nicht wohl entscheiden. 

Einer von elk» vorhergehenden nbweidieaden Geitaltwig tinadner BlattbOndel endßeb bcfegnen 

wir an einem Pi. bibractensis aus Böhmen. Bd dieeem lind von sechs BlattbOndeln wenigstens drei 
[IV. 40, P, f, P] an der ilcm Holr.ki^rper zugewendeten Seite nicht, wie alle bisher betrachteten, offen 
•ondem deutlich geschlossen, indem die beiden Seitenflachen der Rinne durch einen, in der Mitte nach vom 
geAheten, aleo nach aeflen offenen Bogen verbunden ebd. Dieee FUtnng legt nns die BrUlmng nahe^ 
daß die sonst hier nur nach innen eingebogenen Seitenflächen sich in der Mitte getroffen haben und hier 
miteinander zu einer kurzen Röhre verschmolzen sind, die sich nach vorn trichterförmig erweitert, dann aber 
an der der Mitte des Stammes zugekehrten Seite bald wieder geöffnet und in die gewöhnliche rinnige 
Form der BlattbOndel Obe r geg a ngen ist In der Tat: denliea wir nne dieee in der eehematiecihen Figur [1. 9] 
bis etwas über [a — b] hinaus miteinander verwacheen« eo wUrde ein in der Richtung \x — y] gehender 
Querschnitt des Stammes die Ränder [a', 6'] durch einen nach dem Innern der Rinne gewftlbten Bötzen 
getroffen haben, ganz wie bei Ps. bibractensis [V, 40, /'J, die beiden Seitenflächen aber nach auUen 
von ihrer Ftom e t aun g in die Rinde Mnein abg^rieaen, irie wir dae oben anegcflUiit haben. Dae weite 
Auseinanderweichen der beiden Seitenflächen bei den an den Breitseiten des Stückes liegenden BOndeln 
[40, /' und /*] möchte denselben Kräften zugeschrieben werden, die das ganze Stück breit gedrückt haben. 
Daß wir in dieser eigenartigen Gestattung mehrerer BUttbdndel nicht etwas fttr die Art bezeichnendes 
leben dOrfm, bewelit in demadben Qneraebnilt (V. 40^ A daa Verkommen von gavObnlich ane> 
gebildeten. Ähnlich m»g dch ancb daa vercinsdte Blattbfladel in der Rinde bei A, BaUhigeri 
[V. 39, P] erlcliren. 

Bliidn: TTwMiilitlftinliiiU wüA W fff hi rti M- 

Wir hallen oben berdta dnige Hanptpnnkte des Rindenwadiatamf der Buanurim anftthiea 
müssen, um das plötzliche Aufhören der BlattbOndel beim Austritt aus dem HolzkOrper zu erUlrisi. Die 

dort gemachten Annahmen bedürfen aber der Begründung und weiterer Ausftihrung^. 

Wenn wir dort von der Annahme ausgingen, daß die Rinde des ganzen Stammes, von den ersten 
Sproßgliedem hie lu dem nodi friadie BlMtter «regenden Gipfd eehr dOnn gowceen eei, so bemerken wir 
zunächst, daß wir die, bei den meisten Arten zwischen ihr und dem Holzkdrper liegende Sklercnchymscheide 
dem letzteren zugerechnet liaben. Sie steht nach innen mit de>i.st;n Grundgewebe wie nach atißen mit der 
Rinde in stetigem organischen Zusammenhang und ist in der Regel nach beiden Seiten gleich scharf 
abgegrenzt; und wemi ihre kleinen^ lang geetrediten Zdlen mit mafiig verdichten, onprOnglldt wie bei den 
Mhnlichen Geweben mieerer Banrnfama gewiß schwarzbraunen Wandungen, nach außen zuweilen gitnz all- 
mählich in die größeren, niedrigen dünnwandigen Rindcnzeüen übergehen, wie vor den Randbündeln von 
Fs. simpUx^ f. amjugatus*) und tit. simplex*) oder Uber der Austrittsstelle eines BlattbOndels von fV. 
^tatu9 [VI. 46^/'), ao dnd andendtt die twiidwa die «ußeren Ldtbündd dee HoldtgrpeiB ddi hfai- 
lidienden Sklemdijmplatten oft nnmitldhnre Fortielsingen der eügemdnen Sdieide^ wie bd A; cmeAii^*) 



») Stenzel in GOppert: p. F., Tat. VI, Fig. 46. 
*) Ebenda, 3. e, li ; 4, & 

■) Stenzel in GOppert : p. F. Tai; VI, Fig; I. 
*) Ebenda, Tat VI, Fig. 3, 4. 

4 Ebenda, T«f. V, Flg. 1 (ei* Ab im/mnlm 9 «hwigwMiffwiMs). 
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Ar. in/arctus,^) A. MftnitaMtt,*} A. Mra^*) DMiobi«) Wir aaben 4mm dabar mam Hobkörper, 
wo dlfi dk Rinde ädi voo ihnr AulilaoflielM Mt n dar dea gamea Stamaua «ntreeht 

Bei den Arten ohne SUcnochyintcheide geht ihr Geweb« stetig in das ihr scheinbar gleiche Grund- 
gewebe des Holzkörpers Uber. Nicht selten ahti flUlt es uns auf, daß dieses völlig zcrstürf, das Rinden- 
gewebe dagegen ziemlich gut erhalten ist. Bestimmter tritt uns ihre Verschiedenheit entgegen, wo das 
Oran dge w wjb e, fltarafaitfmmeBd mit den lanenpareaeiiym der Wmaeln liiMg M oder CnuaoSfStagt entbllt, 
die dem Rindengewebe fehlen. Immer aber erkennt man dieses bei den uns allein erhaltenen alterai 
StammstQcken, an den in ihm herabsteigenden Innenwarxeln, von denen im Grundgewebc des 
UolzkOrpera höchstens einmal die erste Anlage auf ihrem Wege von einem RandbQndel nach außen 
amei r o J to wird« 

An der so begrenzten Rinde enden nun plötzlich bei ihrem Austritt aus dem Holzk&rper die Biatt- 
bündel. Eine Fortsetzung derselben jenseits der Rinde ist bis jetzt nur bei dem vorbin besprochenen Fs. 
Uaidingeri an ihrer freien Außenfläche gefunden worden; im Innern ist keine Spur von ihnen vorhanden. 
Ba maA alao dieie AufienUBdie einat gaaa nebe an der dee Holtkaipers gelegen beben tmd die dazwieolien 
Uegende Rinde ganz dttnn gewesen sein,*) noch dnnncr wie bei lebenden Baumfamen. Das mag so 
gcWieben sein, solang die, nach der Dicke ihrer Blattstiele z« urteilen, oft sehr großen Blätter frisch 
waren. Eigentlich abgefallen, wie die itoserer WaldblUune und unter unseren Famen bei Folypoäium vul- 
gär», aind aie wash nacb den endlicheo Abetatben nicbt; daa bewdaen die ana der Antteaflldie bervor> 
tretenden Reste von Blattstielbandeln. Sie sind jedenfalls, wie bei den lebenden Baumfamen, nach dem 
Absterben verwittert und nach und nach diu-ch Regen und Wind weggefegt worden, bis auf die inzwischen 
an ihrer Ansatzstelle gebildeten Blattnarben. Solche milasen auch bei den Btaronien dagewesen sein und 
wir eebea aie euch bd A, arenaceit*') TermatUch an einer höheren Stelle dea SUnmiea, wo dieaar noch 
kdna Innenwataebi ga teJ e b e n bette. 

Aber an der Außenfläche der mit diesen in die Dicke gewsch^cncn Rinde, auch unter den Blatt- 
stielresten bei Ps. Haidingeri suchen wir vergebene nach Spuren einer Narbe, die an Festigkeit und 
Dielte aüt danea dar labenden Brnmiunn aiioh aar an ^e^ gl aich e n «Iva. Sin aaaft gaoa dünn gabliebaa 
aein und wir haben wenig Amaicht, durch ein, aUem Anscbein nach ao achwaehaa and demeutaprechend 

wt-rtE; -viLlrrstrin )-.f:ihifTes Gebilde viele AufklSrung^ ober die Oberflächen-Beschaffenheit des Stammes zu 
erhalten, auch wenn sie nicht durch die starke Ausdehnung der Außenflache endlich zerreißen tind unkennt- 
Kdi geworden iat. Vidiaicht rUinn die vatHageiten» aenkrecht gegen die Aoftanfliche getiebteten Zellen 
[VIL Sil « a *n einer Bialtnailie hai^ die neb mverindeit eiliallen bat, wlhroid die fbrtbildnagaftbige 
Rinde rings um sie her den UaiÜMg dee Stammes ver^n^r^Aert. 

So atoßen wir immer auf das ganz Eigenartige des Wachstums dieser Rinde. 

Da durch dasselbe der Stamm vornehmlich am unteren Ende oft gewiß kegelförmig verdickt wird, 
M glaubte leb ee dem aller Sttnme- -wo. Palmen oi^ Draceenen gMcbetellen an ItBnnen.*) Sehdem beben 
wir erfahren, deA ee bei den letzleren darcb einen kambialen Verdickungsring, bei den ersteren durch 
Dehnung des Grundg^ewehes und Dickerwerden der Faserleitbündel (Gefüßbündel) zu Stande kommt, in 
beiden Fallen durch eine dem HolakOiper des Stammea, nicht der Rinde gleichwertiges Gewebe; die 
Wondn aber tragen nnr in «nteigaoirdneleai MaAe dadnrch ctme aar Verdiekmig dea Stammea bei, dafi 



') Zciiicr: Autun, Tl. XVI, Fig. 1—6 neben JV 

*i Ebenda, PI. XVU, Fig. 1-4, 

4 Ebenda., FL XIX, FI«. 1, awisdiea F«— P«. 

*) Ebend.1.. PI XXFV', Fig i x 

*) Corda: Uctu. i>. 95, Tat. XXVllI, Fig. 5. - Die einer Blattnarbe ähnlichen Bildungen bei Pt. FreiesUbtni 
liegen unter der mit Innenwurzeln (tochiagenen Kinde, lassen sieh also nur mit den, duidi einen t ae ge n ti a tei Längs- 
schnitt an der Anfienfilche des HdzkOrpers getroffenen BlattbQndeln verjrlcichen, wie tia Zeiller (Antun, |iL XV, 
Fig. 2, von P». imfiuetut oder pL XX, Fig. 2, von A. rkomboidaU*) abgebildet imt 



^ Stensel, Siaaret, 8. 780. 
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ihr HoUküipcr *idi in «inidiM GattflbBndtl MßOtt, die swwaha den inflcran LeilbOnddn in den Sinmn 
eindringHif um nch an dicee aniul^tti. 

Von ganz anderer \atur ist die Rinde der fsaronfen. Sie hcsfcht darchweg'S '■'•ni wesentlich 
gleichen dOnnwandigeo Farenchym, ohne da« mit ihr ai» dem gleichea Gniodgewebe hervorgegaogene 
LdtiillBdel ; nirgends a^en wir in ihr einen bcaondena Büdongtherd; wir kSonea mir anadimen, daft ihre 
Zdlen, wenn überhaupt, erat spit in einen Danenoitaad abeic«cangen aind» aneiat in der Umgebung dea 

Holzkflrpers, dann mit den h) l^erabsteigenden Nebenwurzeln nach außen fortschreitend; aber auch liier v ie 
wir zeigen werden, noch weit nach innen hinein, fähig zu wachsen und sich zu teilen — eine Eigenheit 
die, in dieaam Umfange wenigstens, von keiner anderan foeailan oder lebenden Pflanae bdiannt iaL 

Eine aolche Neubiidnag von Rinde mnfl ragdnafiig stattfinden wo sie von einer nenen Inoenworael 
durchbohrt wird; aber auch überall da, wo in ihrem Gew^ebe entstandene Zerreifiangen die Heilung einer 
inneren Wunde und die Hersteltimtr Je« dadurch unterbmchencn Zusammenhanges verlangen. Wo die tiefe 
l^cht in der Sklerenchymscheide tür die austretenden UUtibUndel sich nach oben erst allmähUch ausgleicht, 
jadam deren innerer Bogen nadi außen hin aufsteigt, Ua er den Mantel dea HolalcOrperB erreiebt bat, wird 
die Lücke durch Riudengewebe ausgefüllt; so bei Pt. spissus [VI. 46, /" — vergl. mit 45, /"]. Um die 
Narbe des an der Außenfläche des Holzkörpers zurückgebliebenen Blatthandcls hat sich das Rindengewebe, 
durch dessen Anwachsen ja der äußere Teil mit der in der Aufieoschicht der Kinde liegenden Blattnatbe 
abgariaaen worden iat, in der Regel ao gldelunflfiig eingetebobea» daA wir bald hebte SUtovng in aeinem 
Zusammenhange mehr beobachten. Nur wo die Lficke besonders groß war, ziehen sich wohl einmal un- 
regelmäßig gebogene Gewebestreifen von den Seiten her nach innen und lassen hier auch wohl noch eine 
achmale Spalte unausgefallt zurück. ') Diesen Fällen dnea besonderen, in gewissem Sinne gesteigerten Wacb»> 
tOdM atdien andere gegenflber, die mat einer Hemmung deaaelben bamtaen. Oller haben naoMotfieb die Blatt- 
bündel ihrer Zerreißung einen solchen Widerstand entgegengesetzt, daß das Wachstum der Rinde an diesen 
Stellen wahrscheinlich eine Zeitlang ganz verhindert, jedenfalls aber so verzögert worden ist, daß die 
awiacben ihnen liegenden um das Mehrfache weiter nach aui^ vorgerackt sind und der Stamm von außen 
ber diudi liala und enge FUrcbn aeildaftet eracheint, bi der am Grunde die Blattnarben gidegen haben 
müssen. So ist bei dem oben erwähnten Pi. Haidingeri [V. 39] der Grund der einen Spalte \F. 6' nur 
Vt c** von der Sklerenchymscheide nach außen gerückt, die sie begrenzenden Teile der Rinde Uber 5 cm, 
also zehnmal ao weit ; und auch über die übrigen erat 3 — 3 cm von der SltlerenchynaGbeide b^pnnendan 
Fluchen iat dte Rmde noch immer tun daa swd* bia vierfitdie biiUHMgewachaen. Eine ao gnfie Uas^aich-' 
heit des Rindenwachstums ist noch hei keinem anderen Psaronius gefunden worden; aber jedenfalls trägt 
es gewiß nur selten zur Ausgleichung der Unebenheiten des Holzkiirpers bei, vermehrt diese im Gegenteil 
in der Regd ganz erheblich, ohne daß man darin eine R^el erkennen fcOnnte. So antapridit bei dem A. 
Hdidmggn die ZaM der Pnrehea i^bt der Zahl der Blattaeilen; die Blattnarben mOaaen bei dem ungleicb» 
mäßigen Rindenwachstum hald schräg nach der einen, bald nach der anderen Seite hin gedrängt worden 
sein, wie wir ea ähnlich bei den Blattstielresten vom Ps. tenuis beobachten können.*) Kleinere Unebenheiten 
dar Aaflantttahe der Rinde bat ein A. nmwifarmia [IV, c—c), größere kdmiiUkMiea [VI. 41, c—c; 
43], Bi, Umiiä [VIL 50^ e— c] and em A. oslaraiHttits.^ 

Binde und Xnaerea. Hebenwunelii, InnemwiinMln. 

Nicht weniger merkwürdig als die eigentümlichen Wa^siums Verhältnisse der Rinde ist ihre enge 
Wechselbeziehung zu den in ihr herabsteigenden Nebenwurzeln. Daß diese von dem Gewebe der Rinde 
überall dicht umschlossen werden, ist seit Brongniart^) von allen, die sich mit den Psaronien beschäf- 



>) A. ttmftex bi Cotta: DendroL Taf. VI, Fig. I (ab A. ihsiaiiMlIMifikMs). 

*) Stenzcl in Göppert: p. F., Taf VI, Fig. 6. 

*) Stenzcl: Tubicatüis, Taf. VI, Fig. 50, 51, 52, 55, r—r. 

*i Siehe oben & 9^ 
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Ugt haben, angenommen worden. Nur aus einigen Angaben und Abbildungen Cor das könnte man schließen, 
daß «Mete Anaahme nwkhtfg lei. Zwar qsricbt er aicb n den allgeroemen Vorbemerkungen Ober den Bau 

dea Famstammes dahin aus, ') daß die floßere Markschicht der Rinde — ao bezeichnet er das von uns 
allein ah solche betrachtete dQnnwandige Parenchym zum Unterschied von der von ihm meist einfach als 
Kmde angesehene Sklerenchyoucbeide des HolzkOrpers — zwar selten erhalten ist, zuweilen aber doch, 
nacoestiich nahe ao diesem, den Ramn « w h ch e u den In ihr enthaltenen Woneia st8t% atufttUt und dessen 
Zdlail in die Rindenscheiden der Wurzeln Qber^Tchcn, wie er dies IkI mcbreren Arten auch abbildet.*) 

An anderen Stellen geht er dagegen von der Anschauung aus, daß diese von uns als »innere« be- 
trachteten Wurzeln um ihre Sklerenchymscheide hemm nodi von dner starken Auflenrüide, aus dOnnwan- 
digan, uchiiaiHiBn Zellen amgaban aal, walelie da, wo aidi die Wondn bcrtlbren, wie es aaaMOtlieh In 
der Nähe des Holzkörpcrs vDrknmtnt, gef;er,s> iti;^ verwaclisen.' Hier würde dieser an Stelle der Rinde von 
einem Mantel dir Länge nach miteinander verwachsener Nebenwurzeln umzogen sein, 
eine Aaflksanng, die mit der vorher in Obsieinstiniaiung mit der Brongniarta aosgefabrten unverträg- 
lich «nd an sieh aelM» Muficnt amnduadieinlldi ist. Weiter nacb außan anelidnen diese Wnradn gegen- 
einander abgeurcnzl •) durch so scliniale Spalten, daß för Rindengewebe kein Platz da ist. Sie sind aber, 
wie ihre ganze Beschaffenheit sowohl auf den in natürlicher Größe wtedergegebenen Abbildungen wie an 
den vergrBfierten Bildem aeigt, lieina banits frei gewordenen, sondern »innere« Wurzeln; ihre sehr un- 
glairhe dOnnwaacKge »Aaflenrinde« ist nlehlB anderaa als die Rinde dea Stanunea; die sie treamadett 
schwarzen Striche wahrscheinlich Streifen hei der Vcrstelneruiifj stark zusammengedruckter Zellen dieser 
Rinde, wie sie sich öfter zwischen den Wurzeln hinziehen, ähnlich [Vli, S5> c'l- 'ch selbst habe so wenig 
bei A. CbMw wie bat anderen Arten dttmg adurf mngraaate Innenwocaeln finden können und denke, 
daß die Angabe Cordaa Icaiaen Beweia gegen die Riditigkeit der Auflassung Brongniarta abgeben. 
Die enge Reziehuiij^ zwischen der Rinde des .Stammes nnd den inneren N'ehenwurzeln zeigt sich zmldiSt 
darin, daß wir in der Regel kein Rindengewebe ohne diese inneren Wurzeln finden. 

Als vereinzelte Ananafame aehlieflt aldi den wenig umfangrekheo Neubildungen zur Ausfüllung von 
Lttdten im Innem, die wir voriier angelübrt haben» ein Stamm von A: jjfaMis n eg pf iMfcie (L 13] an. Da 

die Nehenwurzeln nur von den RandbUndeln ausgingen, ist es erklärlich, daß mehr über und noch mehr 
unterhalb des Austritts eines Blattes in der Rinde wenige oder keine herabsteigen; doch fehlen sie selten 
pinz. Ifier aber bSrt die ^eka Schicht gedrängter biMnwvnefai sn jeder Seite eines BlattbündeU gänzlich 
anf [I. 13 neben / nnd an der gegenüberliegenden Seile dea Holzhflrpers vor bei «|. Daa bann aneh 
nicht auf ein Ausfallen derselben bei der in der Tat nur groben Versteinerung geschoben werden; das be- 
weist die gleichförmige Abruudung der beiden Warzelplatten zu beiden Seiten des BlattbOndels (/J lud 
nocii nn^geieielnietar an der anderen Seile des HolakOrpers [bei x\. 

öfter duebiiehen vor einem atugelretenen Blatd>fladd ziemüeh waMhin nirr sparsame and 
unregelmäßig verteilte Innenwurzeln die Rinde: so bei Ps. CufHctu [I. 2, vor f\ oder bei Ps. pusillits 
[IW, 37 bti y und xj. üier wOrde man schon aus diesem Verhalten schließen, daß aus der anliegenden Seite 
des HolakOipen em Blatt auigalicleu aeb miBaM» wenn das nicht schon aadi dar Vartähug der RandbOndel 
in dieaam nnd der Bucht in deasen SUeicnchymseheide, die der an der geganOberU^genden Seite mit Buen 
Blattbündelresten, wie nach dem vnM von einem langge i e nten StBck dnea aolcheo herrOlvenden Slieifene 
[IV. 37, «J waiirscheiolicb wäre. 

Mit AuioaboiB tUeaer, auf dnidne bestimmte Stredm bcacbribditcn Beaondemfaeitan sind die Innen» 
warzeb linga am den Staoun ao gleicltmiiSig vertdUi mdst am weniger als Üven aigeoen Dmclimesser 

*) Cerdat Bdtr. & 7a. 

*} So bd A. hUerUMtm: Ttf. JCXXm, Flg. a, «, «; Pig. 4. A. fwlteAH.< Td. XXXVtl, P%. % Flg; 5 ; 

Fig. 6/. 

») Corda: Beitr. z. B. bei Ps. helmintholUus S. T;if. XXXII, Fig 2, a. 

*) Ebenda, besonders deutlich b«i i>« nttäutha^i Tat. XXXIX, Fig. 4 ianen, Fig. 3 mehr aadi auflco Uogeadc 
Wundn; Cottae, Tal. XU. Fi^- S. 



Digitized by Google 



t04 



Dr. K. Guctev Slntd. 



voiwMwndsr «iMtdiaid and von den ftcton Wando vencUedea gaang, daß mm danach adiUefiM kana, 

wie weit sich die Rinde eratreckt bat, auch da, deren eigenes Gewrbe bei der Versteineung bis ror 
Unkenntlichkeit zeratOrt worden ist, wie dies namentlich bei der Verkohlung stattgefunden hat. In diesem 
Zustande aind uns namentlich Stocke aus den oberen Teilen von SUUnmen erhalten. Von solchen, denen 
NdiaiwiuMla ooeb fUilteo, dcras Btattnarbeo dalier noch rieh^r aina, hennen wir nor den A. «fWMaotKs,*) 
von dessen innerem Bau dagegen nur wenig zu erkennen ist Wahrscheinlich treten bald nach dem Absterben 
der Blätter die ersten Nebenwurzehi in die Rinde ein. Stücke, wie die von PS. mtuaeformis aus dem 
Kohlensandatein [IV. 31 — 32J und Ps. Frtieddteni*) mit wenigen Bogen von solchen, itthrco wohl vo«l 
Stdlen bar, die niebt weit mleilMlb der endttlndlgen Blatikrane la^ea, wilneiid A. mtimsformi»^ f. cor- 
bonifer*) mit dickerer Rinde einer tieferen Gegend angehört. Die Zahl der Obereinander liegenden Schichten 
von Innenwurzeln ist hier, wie es scheint, off zehn und darüber, also nicht viel kleiner ala bei dem ver- 
kieselten Ps. musaeformis [IV. 33], bei dem die Hinde [r] hauptaächlich darum viel dicker erecbeint, wdl 
die Worselo weder mdaander gedrlngt, noch die eiudnen breit gedrückt sind, wie bei fiMi allen «er« 
kohlten Stämmen. Daher können wir erst hier die Dicke der Rinde mit der des HolzkOrpers vergleichen, 
wobei wir aber nicht dessen ganzen Durchmesser mit der Kinde einer Seite vergleichen dürfen, sondern 
nur die von beiden Seiten oder, wee una nUier liegt, die Rinde einer Seite mit dem Halbmesser des 
Bolakttrpera, beide auf deoedben Radlua dee SCamoee gemeHen. Bei dieeer Kaßumog tat hier dl* — 
in der Zeichnung nur zum Teil wiedeigagebene — Rinde didMf ala der Holiklkperi wie wir ee bei den 
veikieselten Psaronien häutig ttaden. 

Von nicht geringerer Bedeutung, ala das Verhältnis dieser beiden Haupttdle des Stammes zu einander, 
iat ittr die Pmmtim die von keiner anderen Pflanzengruppe aocb nur annKhemd endebte Zabl der 

in der Rinde herabsteigenden Wurzeln, die sich bei den verkieselten Stämmen oft annlbemd 
ermitteln läßt.* Die« ist nur selten durch Abzählen derselben mOglich und das Ergebnis behält seihst dann 
wegen der UnvoUaUüidigkeit der StOcke, deren äußerer Umfieing oft verloren gegangen, außerdem oft 
ondeoflidi bcgranat nnd bd der Ventdnemng vemtM ist, dne Ungenauigkeit, wegen deren wir ee nnr 
als ein nngi^^lir richtiges werden ansehen können. Das ist noch mehr der Fall, wenn man nach Ennittduag 
des Flächenraumes des Querschnittes der Rinde aus der Zählung der Wurzeln an einer Anzahl Stellen von 
bekanntem Flächeninhalt, au^ewählt nach da größeren oder geringeren Dicke und der gedrängten oder 
lockeren Veftdhug der Wimehi, deren Zahl fttr den geoaen Umfing der Rinde berechnet. 

Diese Uneidierhdl ist aber filr noseren Zweck unwesentlicfa. Denelbe Stamm muß in vetschiedeaen 

Höhen verschieden viel Rindenwuraeln enthalten beben; noch großer wird dieser Unterschied zwischen zwei 
Bäumen derselben Art gewesen sein, Runden wir daher die gefundenen Zahlen nach unten ab, so können 
wir darauf rechnen, daß sie eher zu Idein als zu groß sind und doch übersteigen sie alles, was sonst von 
eddica Wwida gdundan worden ist, aodt immer aoflerardeotlidi. 

In der Gegend dee Stammes oberhalb das Aosbatena freier Wonebi ans der Rinde Ist diese 

gewiJhnlich noch nicht so dick, al-S der Halbmesser des Heizkörpers. Bei einer Scheibe von 
Ps. cindus*) erreidit sie ein Drittel derselben, soweit man aus dem stark breitgedrückten Stamme schließen 
kann, führt abar dodi 370 Woridn. Bd dem erbebSdi atüifcenn Stamme des A, Fcihrei,^) bei dem das 
VariüUtttis cur Rinde snm Hobkorper ungettbr daiadlie ist; mOgen an den dicker und lodraMr, n etwa 

drei Lagen gestellten Wurzeln doch 550 dagewesen sein, wie von den viel kleineren, in der etwas dickeren 
Rinde des Pi. simj>lex, f. conjugtUus,*) wenn man die dünnen Anfänge in der nach außen sich in» diese 
«erUerenden Sklerendqnttiebeide einredmet 



n Cord:»: B«itr. S. QS; Taf. XXVllI, Fig. S, «l 

•) Gutbier: Über e. 1ü*s. KarnMamm. 

•» Cords: Beitr. S. 94; Taf X.XVIII, Fi^ i-^. 

^ Sccazel in GOppert: p. F.: Tai, V, Fig. 1 (als A. tnftuvlmM). 

•) Zaillar: Antnn pL 3tIX, Fig. 1. 

<) Stansal in Gttppert: p, P, Taf, Vf, Flg. 1, 
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Der Stmin von A. büneUiuit^ mit dm djahMaa Ua jeltt bdnBBtao HoMiOiper «wi t? cm 
mittleren Durdimcner hat eine Rinde, denn Dicke nur der Hälfte mIiim Kadius gr]eich kommt, wegen ihrer 

großen Ausdehnung aber doch Ober 3000 Wurzeln enthalten haben muß Zwei t^rittel vom Radius ihre« 
6 cm dicken UolzkOrpera erlangte durchachnittUch die sehr ungieicbmältigc l^inde emea Px. musae/ormis, 
f, «eoteeotökH»*) mit etwa 1000 Wandn, wlhnml die 5 cm DidM dw etRtfUdieB Pt. ArwaflimM**) mit 
10 cm etarimm iklzkOrper flbo' 3000 deraelben umschließt. 

Die nur zum kleinsten Tel) in die Zeichnunjj [Vr, ,|5, 46] aufgenommene Rinde von Ps. spixius*) 
war dagegen noch oberhalb der freien Wurzeln dreimal ao dick, als der Halbmesser de« 6 cm dickeu 
HolskOipwVi 

Bei den von den unteren Teilen der Stimme herrührenden StldMa« die außen von einem Geflecht 
freier Wurzeln eingchflllt sind, ISbertTiff? dann regelmäßig die mit i nneren Wurzeln durchsetzte Rinde 
den Halbmesser des Hoizkörpers. Von dem vcrkiceeltea Ps. musae/ormis [IV. 33] und von Fs. Hatdingeri 
imben wir diee oben «ngeflilirt. Xhnllcli iet bei dem praditvollen Bloelc dm A. hOrndtOttUhu im 
geologischen Museum zu Freiberg die wurzelfQhrende Rinde [VI. 41, r, r, r — bis c, c', c\ c*; 4a c, c] 
des 5 cm dicken HolzkOrpers durchschnittlich noch einmal so dick, als dessen Halbmesser und um- 
schließt Uber 1000 innere Wurzeln. Der mächtige Block von Ptt. Weberi [VI. 44] aber wird von einem 
louim 2 cm diciteo HolahSiper dorvbnigeii, der von einer aelnen Halbmeei^. 9— 3mal Bbei' lmff eitden 
Rindcnachidit und dam noch von einer gewaltigen Masse freier Wurzeln umgeben wird. 

An diese schließen wir endlich eines der merkwürdigsten Vorkommnisse an, einen Ps. Cotfae. von 
dem die Göppert'sche Sammlung einen Abschnitt enthielt, bei welchem die HAifte der Wurzelrindc naiie 
am HobkOrper abfeichlagen war,*) da« Beriiner geolefiadw Mnaemn mid daa Wiener Natmbiiloriadie 
Hofmuseum zwei ziemlich vollstSndif^^e aufeinanderpassende Platten. Im Innern, an der einen Seite nur S, 
an der gegenaberliegeoden bis la cm, von der Außenfläche entfernt liegt der, nur i cm dicke HoIzkOrper, 
mit aehr wenigen LeitbOndein. Et ist mutrettig das untere Ende eioee Stammm, der, wie bei den lebenden 
Banmfiumen, verfahrt lieedAlmiiK; emt etwaa hOlier oben, nachdem er ^ der Art safawimend« Dicke «r« 
reicht hatte, walzenförmig aufwärts wuchs. Kr muß eine ziemliche Höhe erreicht haben, denn die $ — 12 cm 
dicke Kinde enthält in ihrem wenigstens aoo cm betragenden Querschnitt Uber 2500 von oben herabgestiegene 
foneowuncela» wthreod der von ihr umecbloseene HoIzkOrper kaum i cm stark ist Mag dieeer weiter nach 
oben anob diclicr, aelbet a— 3mal ao didi geworden «ein, ao wOrdo immer noch daa Itngare Strecke daan 

notwendig gewesen sein, einer so großen Zahl von Wurzeln den Ursprung zu geben, Am Gnmde aber 
hat die Rinde einen mehr als aoomal so großen Querschnitt als der Holzkörper und aelbet an etwas hoher 
gelegenen Stellen würde er diesen voransaiclitlich am daa ao— JoAwIm dbetttaftttk hnban — ein VeriiAltnie, 
daa bei keiner anderen Axt anch anr annlliemd emicht wird. 

Die in allen diesen Fällen. =t weit die Art der Versteinerunjr die Beobachtung gestattete, wieder- 
kehrende Tatsache, daß die durch ihren ganzen Bau kenntlichen Innenwursebi ebensowenig außerhalb der 
Rtede Torlrammen» wio dieae ohne Inne n wur a ehi, war der eine der GrHndei die mich «inat beatinunt hatten, 
enianehmen, daA beide aidi ^^mebaeltig in einem einheitliehen Gewebe anagebildel liUtn wid eie, wie 
Unger sie mir als Processus radieales, r?!«! W n r 7 e I n nflnge gelten zu 1as.sen,*) eine A.nnahme, gegen 
die Solms-Lanbach mit Recht einwendete, daß sie mit dem, was wir Uber die Bildung der adventiven 
Ftonwarmbi wiaaen, aidit wohl vcfctnhar war.^ Sie llflt rieb aneh nicht mdir anfreebt ertmHen, nachdtai ein 
Bmeihetflek einer nnbertiamiten Art anfgcfunden worden ist, das aus der Gegend außerhalb dm Austretens 
von Man Wmwin hemtammt, deaoen Rhade [VII, e* — % em Uber die luOersten Imicnwmiehi [0, a*] 

^ Zellier; Antun, pL XVII, Flg. i mid in. 

^ Stenz el: Staaistcine, Taf. 34, Fig. I. 

Zeiller: Autun, pl. XXI, Fig. I, ta. 
«) Stenzel: (ft. Weben), S. 6, 9, Taf. U. 
•y Stenzel: Staanteine, Taf. XXXV, Fig. I. 
^ Stenzel: Staamleiae, S. 777. 
*> Solms- Laubaeh: Matöpl^ 8. 175. 
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MaaiMgewadMen ist So •dunal diMer Streifen ist, so kOnnen in ihm dodi noch zwei bis drei Reihen inoerar 

Wurieln herabsteigen und würden dies auch aller Wahrscheinlichkeit nach getan haben; denn die weiter 
oben vom Holzkörper etüspfingenden würden außerhalb der vor ihnen auagebildeten [a, a'J in der fertig 
gtliiUetan Rinds nach snlen gcwsdissn sein, nOgien sieb dsiin slso Ibnlich vsriisiten haben wie «Ue 
hmsMn Wondn. 

Tttliindiiag dtr InniawiirMla mü d«r Binto. 

Wenig*r leicht koninen trir aber den swcüttn Gmnd bbiwcf, der für die gemetassnie Aosbüdung 

von Kinde und Wurzeln Sprsdi: ihre innige Verbindung. Wo die Nebenwimeln der Famo dwdi 

die Rinde nach außen wachsen, werden sie wohl ringsum von den 'ng anliegenden Parenchymzellen um- 
geben, immerhin aber sind sie von diesen durch eine glatte Grenzfläche scharf gmchiedea.') Bei den 
RtaromieH aber, wie bd A. muttuformis, f. seateeot^km» {IL 30^ c] od«r bei Fa. tenui» [VII. SSt ^> ^l» 
legen die Rindenzellen sich so an die der Sklerencfaymscheide der Wurzel [v] an, daß sie di« doqsringenden 
Winkel, welche die eckigen Wände derselhei* liilden, ausfüllen und so ineinander greifen, wie auf der 
anderen Seite der Sklerenchymscheide die Zellen des I nnenparen chy m s der Wurzel [55, bei «), 
das nk ihm streich aus demselben Gewebe henrargegaiigen b(; ebenso bei A; Cbttw^ und A. Haidiit- 
gtrL'i Auch Zeiller*) hat gefunden, daß die äußersten Zeilen der Sklerenchymscheide der Wurzeln, all* 
gemein in unmittelbarer Verbindung, ohne eine Scheidung (Altgl«nsun(^ mit den dOiuwandigen Parenchym« 
Zellen des sie verbindenden Gewebes sind. 

Wie außerordentlich fleat die Verbindung beider Gewebe ist, besonders da, wo die Rinde, nachdem 
die Teile der in ihr herabsteigenden Wurzeln schon in Dauergewebc {ibergegangen sind, ihr Dickenwachstum 
fortsetzt, indem ihre bis dahin ziemlich vielecVigeii Zellen [Vil. 55, c, c, 5. t^') *'ch radial strecken [neben 
SS« 5I> c^i- Hier, sollte man meinen, müßten sie endlich von dem Sklerenchym der Wurzel, mit dem 

sie doch srst splt in BeriHuung gebonmen sind, abceUea, statt dessen wird dieses» wenn es der Dehnung 

der Rindenzellen nicht folgen kann, zerrissen, indem der vordere Bogen [53, v'; S3« ^*] weit nach außen 
fortgeführt wird, während der hintere [52, v'; 53, v*] zurückgeblieben ist und der dazwischen liegende Teil 
auch wohl in mehrere Abschnitte zerteilt [52, v^, v'], mehr oder weniger weit nach außen gezogen worden 
ist. Besonders anscbaulidi tritt uns der ganie Vorgang da entgegen, wo der tfoldtOrper der Wumlo anit 
seinem sternförmigen Leithündcl [50, i', 52, zwischen j * und i'*; 53 neben v'j in dem hinteren Bogen 
surOckgeblieben ist. Die Zerstörung der übrigen Gewebe des Innern macht es erklfirlich, daß hier in den 
leeren Baum einmal eine firemde Wunel eingedrungen ist. 

Neben diessr m e di a ni s ch en flbt dann daa« in rasdisr Starsdnmg «md Tsilnag seiner Zellen begriffsne 
R i n d e n p a r e n c h y m eine zersetzende Wirkung auf die anjjtenzenden Gewebe aus, wie wir sie 
schon oben bei dem Aufhören der Blattbttndel bei ihrem Eintritt in die Rinde angenommen haben ; dadurch 
mOgan die lod^rSB Sidlen barvorgerufeo worden sein, durch die mwdlan du feste Gewebe der Skleren» 
diymscbeide der Wurzdn pIlMzIidi nnterbrochen wird, wie sie Corda bei A; hel mi iMolUlhu *) und noch 
häufiger bei Ps. radiatus,'') Zeiller bei Ps. brasilünsis gefunden hat, und die er gewiß mit Recht, 
weniger einer beginnenden Auflösung der Sklerenchynuellen durch Verdünnung ihrer Wände zuschreibt, als 
cinam Hineinwadisen von Sindenparenchym bis ins Innere der Wurzel. Nur durch die vereinigte nuecha* 

*) Lachmann, J.>Paul: Contribntion k l'hist-nat de la racinc des fougdws. Lyon p. 133, Fig. 13, p. 134, 
Fig. 14. — AhhKcb «ncheinen sie aadi in mehreren Flg«ren in Zeiller: Antun; so b« Fkinjarctua, pl. XVI, ?\^. 8i4, 

inWge der sch\v.(\.Iifii W'r^rril.Wrun^. 

*) Schleiden: KieselhOlzer, S. 29, Fig. i. 

*) Stenzel: Staanl^ne. Taf. XXXVI, Flg. a. — Ebenda, Taf. XXXIX, Pig. 3. 

') Zeiler: Antun, p. 106. Lcs cellulcs les plus cxt^rieure» de cette z^ne sunt gcnerak-mcnt cn relation directe, 
saus separittian, avcv: Xa ccUulcs parenchymatcuscs a parvis minccs du tiisu conjuncbf dans Icqucl sont plong^s le* 
lacincs. p! XXI, Fig. l A (/V. brasMensisy, pl. XXIV, I C {P*. DetHoMi. 

*) Corda: Beitr., & 98; Taf. XXXII. Fig. 3 bei t. 

^ Ebenda, & 103, Taf. XXXVn, Fig. 2. 

*) Zeiller: Autm. p. »53; pL XXI, Fig. l A, i. 
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idMlha odd ittMtteade WirfcuaK des nadnradwaideii Rindengewebes ilflt tfdhi aveh eine derartige Attf» 
lodetnag der SUerenchymscheide der Wurzeln erklären, daß sie endlich in kleine» unregelmAOii« Gruppen 

MOft wenic veränderter Zellen zerrdüt, wie bei Ps. ftnut's fVlI ^6, i', t"]. die von der nachwachsenden 
Riods zerstreut und hierhin und dorthin fortgeführt werden. Noch entschiedener tritt di«sc Einwirkung 
hemw, wo dteae Zdlen zugleich dOomnuidiger [VH. 55, «>, v"] nnd endlich M> nmebeinbar «erden« dnfl 
sie nor noch als danklere Streifen des Rindengewebes von innen nach aufiaa dorchzichcn. So können wir 
an einem Kinden^Hlck von Ps. ienuis nahe seiner Außenfläche von vielen Fnnenwtjrzeln, deren (jut erhaltener 
innerer Teil noch das sternförmige LeitbQndel enthält, die Spuren des äußeren Teiles noch weit zwischen 
onvertnderten Inoeniraneln nach nnflen '«erfolgen [VII. 54]. 

Diese imdge Verbindiuig zwischen InnenwunelB nnd Rinde eildirt es nun euch, daß man das 

Parenchym der letrleren stetig von einer Wiirzelscheidc zur anderen verfolgen kann, ohne daß irgend eine 
Abgrenzung zwischen diesen Geweben aufzufinden wäre, mögen nun, wie an einer Stelle bei einem 
Ä. musae/ormis, /. scoUcoliÜius [II. 20} nur wenige Zahlreihcn [c] die beiden Sklercnchymscheiden [f ', v*\ 
tienoen oder breitere Rindenstreifen, wie bd Ar. Cotta», einer aobesthnniten Art [VII. 5 t] und vielen 
anderen. Dasselbe haben genaue Beobachter auch hei anderen Psaronien gefunden und es erweckt durch- 
aus den Eindruck, als ob Stammrinde utid Sklerencbynutcheide der inneren Wurzeln aus doexn nnd dem- 
selben Gewebe sich herausgebildet hätten. 

Straßbarger hat den gMehen Bau bei den Lyeopodien gefunden und er Ist ihm wichtig genug 
cnchieneni mn, haaptaldilidi aof ihn gestutzt, die Shlerenchymseheide um die Worsd nicbt dlcaer zuzu- 
rechnen, sondern als einen Teil der Stammrinde za betrachten. Ob das ftlr die f,ycof:>o:lt'rn rutrifft, würde 
sich vielleicht dadurch entscheiden lassen, daß man an einem durch eine Innenwurzel, da wo sie in eine 
fireie Wurzel Qbergeht, geAlbrten LXngjwchnitle die einzelnen Gewebe von innen oa^ außen verfolgt. Pfir 
die fWf OBiii i aber wird man sidi schwer zu dieser Auffassung entschließen. Wir heattaen zwar heinen 
Längsschliff durch die OherganKSStelle einer inneren in eine freie Wurzel; wer aber auf einem Queischnitt 
in unmittelbarer Nähe der Außenfläche des Stammes [c, c] innere Wurzeln [r, r'j mit äußeren [K, A'J ver- 
gleicht, wie bei A. musae/ormis [IV. 33], A. Haidingeri [V. 39], Pn. hdmüMomus [VI. 41 bei c\ c>] 
oder A. Mguatodttnensis, *■) der wird finden, daß beide nicht nur in allen wesentlichen Stocken, bis auf 
die danne, oft selbst schlecht oder gar nicht erhaltene Schicht des Außenparenchyms, miteinander überein- 
stimmen, sondern nicht selten auch in Gri^ße und Gestalt. Diese eben ürei gewordenen Nebenwurzeln nehmen 
bei vielen Arten raseb an Dicke sa; ihre Sklerenchymsdieide wird in dem Maße, als sie sich erweitert, 
dOnner, ähnlich den ßbttbandeln bd ihrem Aastritt aus dem Holzkörper in den Blattstiel. Kann man sie 
hier unmöglich als einen Teil des Rindengewebes des Staniii es lietracliten, so bann man da« 
auch nicht bei der Sklerenchymscheide der inneren Wurzeln tun, deren unverkennbare Fort- 
Setzung de ist. 

Dies sehdnt mir der enisebeidende Punkt zu aein. Bemerken mOssen wir aber doch, daß sdiwer 
«inzosehen sdn würde, wie rings um di>.- herabsteigende Wurzel d.is von ihr durchbohrte, fertige Rinden- 

parenchym in einer Dick-- v.m 5 bis 10 Zellscliichten «einer vicleekit;et> oder etwas radial gestreckten in 
lange senkreclate Zellen umbiMen sollte. Auch die Zeiien der fertigen Stammrinde sind, wie wir gesehen 
haben, fUiig bd bestimmten AnUasen dch zit strecken und durch tangentiale Winde zn teHen; aber, so 
weit wir bis jetzt haben beobachten können, doch nur um dadurch in radialer Rtchtimg weiter zu wachsen. 
Daß unmittelbar daneben eine senkrechte Streckim^ in solchem Umfange, wie sie hier stattfinden mOßte, 
durch die Berührung mit der herabwachsenden Nebenwurzel veranlaßt werden sollte, müßte wenigstens erst 
dnrdi Beobachtung cUesea Vorganges bd den lebenden Lyeopoähn wahrsehdnlidi gemacht werden, wo ihr 
ähnliche Bedenken entgegenstehen. Zu einer so masscnh.iften Neubildung von Zellen der dtlerenchymatisehen 
Wurzelscheide aus den angrenzenden der Stammrinde wäre gar kein Platz vorhanden. 



*) Stenz el tai Goppert: p. F., Taf. VH, Fig. r, wo c die Stammrinde mtt inneren Wurzeln, tf, « die Außen- 
ßlshe der Rinde, / infiece Wuneln beseidmet 

ntHMgs w faniwimugn eMMniea.ttasmi. n«. zu 15 
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Et UmM OM 4Üm kdoe ando« AanduM flM^ ak dafi die SklcranehyBiehsid« der 

Innenwurzelr der Psaronien mit der von ihr durchbohrten Stammrinde so innig verwächst, 
•Is ob beide ein einheitliche» Gewebe wAren. Aaikr bei einigea Lycopodiem «ind Ncbeawuneln, die 
i^dir Rinde de* StanuMi bn w denen Grande hcnbeteigen, von Gaudichaud andi in SUbomr von 
Br om^Unemm wie Umm d ie coarctmta in QiOe beobachtet wofdco, dodi fAen die von Ad. Brongniart^ 
darOber gemachter, nur auf die Haaptpunkte gerichteten Mitteilungen Aber mehrere für die Psaronien 
wichtii^en Verhalbusse keinen Aufachlufi. Dm gilt auch f&r die kune Angabe vm Renault,*) dai^ bet 
dar dar Kieideferautfkm angehOrigen DkMoidm Buvignieri xahlraklM Wnmln dareh dae Rindeaparenchym 
m ciae» dicken Panaer (cuirasse) vereinigt aeien. Mit denen der Aarondbn laaean ikli dieec^ in der 
Abbildung Übrigens wenig zahlreichen Wurzeln aebon deabalb kamn vergletdien» weil ale nur xwiacben den 
Blattatielrettea in acbmalca Stretfeo herab laufen. 

b dar ftaten Vabindong nnd der Weebadbeaidittng «wbehen den Wnraeln und der Stammrind^ 
in der Znaammensetzung der letzteren nur aus dannwandigem Parenchym, in ihrem apSteren Nachwachten 
in die Dicke, welche die dea Holzkörpera oft weit QbertriflFt, haben die Psaronien kein Scitcnstück bei den 
Qbrigen fossilen oder lebenden Famen, soodem nur in den aufrechten Stengeln einiger Lycopodien. Die 
Venehaedenlieiten, an denen ea adiaa dea banauutigcn Wndnee dtr AnroinitM wegen nicht ieMt, aind teile 
nur gradweise, teils sind sie von mehr untergeordnetem Werte. So iak die Rinde dea Stammea von 
Lycopodium, vertidlfatum •) wohl an sechsmal so dick als der Halbmesser des HolzkOrpers tind Qbertrifll 
darin die mancher Psaronien^ wAhrend sie hinter der einiger anderer ziirttckbleibt. Dagegen siebt man anf 
dem Qneiachnl tt nur 15 imiefe Woracln b ilur «attailt; bd L. Sdßgo bat Straftburger*) am Gnmde 
dea Stlmmchens nur etwa 10 gezfihlt, Wlhrend bei Psaronien, selbst in einer Rinde, die mehrere Male 
'liinnff ist als der Holzkorper, die ganz unwrhUtniamAiUge Zahl von mehreren tanndect, in didcrcn Kaden 
2000—3000 nahe bei einander liegen. 

Von grOßaraa Gewidite nOdite ce aein, da6 bei den Lyeopoäün die Rinde dee Stanunea, da w» 
die ana ilur hervoctntcodan BiAtter fertig ausgewachsen .sind, ihre Dicke schon annAhernd erreicht an hahan 
und diese nach unten nur noch mäßig zuzunehmen schtir.t ksum so viel, daß dadurch die sie durchlaufenden 
BlattSfMiren zeneißen werden, wahrend sie bei den Psaronien erst nach dem Absterben der 'Von ihr getra- 
genen BUMer ikr Dkdtenwadiatun beginnt nnd dann nadi den Boden Ma Ma anm Vidfadwn ihrer 
anfltai^cbeo Aoiddioang fbitaetart. 



Die einaeloen Wurzeln nehmen ihren Ausgang ausschließlich von den KandbQndeln des 
HolikltaperB, e e ae eM aden von denen der MeraMaccm, die deaaen inneren LdtbOndetn ana gerade nach 
nnftea TerianAii. Bai Psaronius sieht man sie auf dem Querschliff des Stammes öfter als zapfenfftrmige 
AnsStre, rechtwinklig auf der Fläche des Randbflndcls durchsclmittcn, so bei Ps. bibractensis,'} ft. Demolei, 
/, espargeollensis.'') An der Stelle selbst, an der sie sich an das Randbfindel anaetzen, verbreitem sie 
atch a« fladien Hockern, wie bd ft. Gutbieri [II. 14, an /*; ass 16 an «■] oder A. immi» (I. 4. an 
und an f^t Oben; 4, t], deren Mitie sich dann erhebt [VII. 48] und im Innern, von den großen Tracheiden 
des RandbOndels [48, /; .)g, t] ausgehend, ein Bündel seiner kurzen Treppentracheiden [49, P] und, dicee 
rings umgebend, Reihen von l'arenchymzellen fahrt — den Anfang der Nebenwurzel. 

Dieae geht dann dweh dea Grandgewebe dea Stnnmce neeh auflen, umgibt aieh mit ihrer Skleren» 
diymscheide und wendet sich bald nach unten, um in der Rinde bis gegen den Gnind dea Stammes hin 
haabmateigen. Dafl die Auabildang ihrer SUeienehyniacheide wiabbingig von der dea Stammce wt eich 



■) Broitf^niart: A4 Hist. d. vigeUux foss. n, p. 66. 

■1 Bron^niart: HisL vit^. fus» II, p. 6s; pL >, Fig. 9. 

*) Strafiburger: Lyeopod^ S. 113- 

^ ZelUar: Ann«, p. [84; pl. XVn, Fig. 3, r. 

•) Ebenda., pi XXV, Fi|^ S. n 
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geht, ndU num darmita, ddl ai» «mh M den Arten ds ist, wo dioM) fcUt; wie M A. OoMm, A Girf- 
Mff^ A. iMgtri, f. fleccus ; wo sie aber durch eine solche hindurchgeht, ist ne gegen diese deutlich ab- 
gegrenzt und durch die Kleinheit ihrer Zellen unterschieden, so bei Pa. infaretus,^) Ps. Levyi,*), P». De- 
moiei."} Zugleich schließen wir daraus, daß diese Zellen von dem (Querschnitt des Stammes beinahe recht- 
winklig getroOen werden, daA die WocmIb MhoB bier ttark abwirt» gew w kb t wane. Du 
auch schon nach deren drehrunden) Querschnitt vermuten, der von dem bereits in (ter 
laufenden, wenig wradiiiidiin iit, wi» bei A. tiutfltx^f, au^mguiiu,*') Buwuua^ormi»') nad A. < 
dunetisis. *) 

Hter ittiiiii iieil Rbwlrti, aar «n wtng idvlg oacb anllaa gwkhiali wdl da ridi «atahalb 

der alteren Wumln ihren Weg suchen mQssen, bis sie, meist wohl niclit bodi Ober dem Boden, als freie 
Wurzeln ausirft^-n Ilir Vjrla if innerhalb der Kinde ist zuweilen von erstaunlicher Länge. So hat Renault') 
von Pt. LhmoUi, /. eapargeoiUutis eiaen 47 m langen Stamm beobachtet, der in seiner ganzen Ausdehnung 

Ii , WK9 ■ I ■ I ■■ ■ Ii Iii Ii ^mmm 

m wBmn mgwnnn wv« 

Sie sind fost stets unverüsteit, auch nicht gegabelt, wie es die der Lycopodien schon m der Badt 
Öfters zeigen. Nur bei Ps. DemoUi bemerkt Zciller, es sei nichts Seltenes, in Mitten des Rindenparen- 
cbyms Wurzeln im Augenblick itt Teilung zu linden, die deutlidti Seitenzweige aussendeten, wie ich iie 
bü A. HmUiigtri') beobachtet bitte. DfaNr Zweig gehOrt aber bedwtwabncfadnlidi «fawr btMHi trm 
g e wo i danen Wurzel an, bleibt also hier «ufiv Betracht Nur in einem stattlichen, 16 cm hohen und halb 
so breiten, der r in^e nach durchschnittenen Block einer unbestimmten, dem Pa. infarctua nahestehenden 
Art von Neu-faka im k. k. Hofmuseum in Wien, fand ich unter zahlreichen einfachen Innen wurzeln eine 
mit «tnaa, «ine m» smi kanm AiMn [VII. 47l> Hir dOnoar HobkUiper ging von dar Ingndan 
Wurzel [/] rechtwinklig BBCh auikn nnd bog sich erst nach dem Austritt des Astes mit diesem nach unten. 
Beide Tragwurzeln waren sehr schmAchtig, nur den dritten Teil so dick wie die abrigen, ihre Spitze schien 
beschädigt, so daß die ausnahmsweise Bildoog von Ästen vielleicht nur durch einoi krankhaften Znstand 



Aber auch wenn man sie miirecbnot, ao kommt auf Tauaende von Inonwmeln nur eine vflr> 
zweigte und wir sind daher wohl berechtigt, ihre einfaeb« Gcatalt ala daan UfaMajUchag UntenwIiiWl voa 
den stets verästelten freien Wurzeln zu betrachten. 

ImnialiiB mflaiea wir darin, daft <fle Zwniga aaf den Mw aa la n Wag« itaeh der Aidtonflicbe dar 

aie Intgenden Wurzel streben, um sich erst außerhalb derselben abwIrts zu wenden, einen weiteren Grund 
ftlr die Annahme sehen, daß in den sogenannten d u rchwachsenen Wurzel n **) die inneren nicht herab- 
steigende Zweige der äußeren, sondern von außen in diese etogedrungene, selbständige Wurzeln sind, so 
■BwaibradieiBlidi daa bei der oft graBeo Zahl aoleber Dndiwachsungen tu mm xmi deneelben Stack» 
sein mag und so schwer sich das mit manchen Erscheinungen, naoMoUiieli mit der, der mehr&ch inein- 
ander geschachtelten Wurzeln vereinigen läßt Einen weiteren Beitrag lur sicheren Erklärung dieser merk- 
würdigen Gebilde haben auch die seitdem gemachten Beobachtungen nicht gebracht. Nur mOchie ich be- 
merken, dafl, wenn die SUereochymscbdde der Infieren Wvrad auch rii^^aum geschloeeeo ist, wie bd A. 
asteroliätm [VI. 4t, tinweit J?], dadtuxh noch nicht bewiesen ist, daß die innere Wurzel nicht von außen 
eingedrungen ist; denn sie kann ihren Weg woU durch ekle weiter oberhalb liegende schadhafte Stelle 
dieser Scheide genommat haben. 



>) Zeiler: Autun, pl. XVI, Flg. 8 A. 

*) Ebenda, pl. XXin, Fig. t C 

^ Ebenda, pL XXIV, Pif i C. 

*i Stenael in GOpp.^ p. F., Tai. VI, Flg. l. 

i> Bbenda, Tal VI, Flg. 7. 

•) Ebenda, Taf VII, Fig. 2. 

*) Zeiller: Auton, p. — Renault: Cours bot foss. III, p. 148, 149. 
Zeiller: Aatoo, p. 137. 

^ Stensel in Göppcrt: p. F, S. 7^, Taf V, Fig. 8, 30. 
Stenael: Stauist, S. 7«^. — Den. in GOppert: £ F., S. sa, Tsf. V, Fig. 8, ao. 
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Im Obrigen bleibt der Bau der Wurzeln*) bei ihrem Variauf durch die Rinde unverändert: aufien 
die 5-10 ZelUchichten dicke Sk I e r enchy m s c h e i de, die, wie wir oben geieifjt liaben, mch innen 
ras<;b, beinahe plötzlich, aber doch stetig in das Innenparenchym Ubergeht, das schon hier, noch 
nalir bd den ftdeo Wtmeln, die grOflte AuadeboaBg l)*t DesMa sartwandiga imd daher melat aetMArtee 
Gewebe ist bald dicht, bald lUckig und wird bei einer Anzahl Arten von einem uaregelmäßigen Kranz von 
eigentQmlichen Gängen der Länge nach durchzogen, die aus einer Reihe übereinander stehender, durch 
horizontale Wäade getrennter, kurzer rölu-enförmiger, zwei- bis dreimal so langer als breiter Zellen bestehen, 
die deshalb von Corda*} ROhreiis«llen genaont worden waten. Dieeer Anadmcic*) war üiaofeiii gerecht 
fertigt, als wir über ihre Natur und ihren Inhalt nichts Sicheres wissen. Da lt aber eigentlich nur auf i'Ac 
eioseluen Glieder anwendbar ist und es immerhin am wahrscheinlichsten ist, daß sie Gummi gefCIhrt haben, 
ao habe ich sie jetzt, im Aoschluß an Zciller,*j als Guromigänge {ductus gummifera) bezeichnet. 

Die Mitte dea InmenpafenclijnDs wird von dem HolsIcOrpcr der Wund eingenommen, in deaeen 
atiß.crürdt;ijtlic^ /.jrUn unil ilahcr fast immer -!L'rst;jiten Parenchyragewebe -11, am häufigsten 5 — 6 radiale 
Gruppen von I reppcntrachciden liegen. An die engen Erstlinge im äußeren Umfange schließen atcb 
nach innen immer größere an, die entweder in der Mitte «uanunentreffcn, bald so ArOb, daß der Quencbaitt 
dea Ganten ebi Videek mit schwadi atiaspringenden Edten bildet, bald einen tiefen gefurchten Stamm, oder 

die Gruppen crreiclien einander niLlit unJ lassen in Jer Mitte cineti kleineren oder größeren Raum frei, um 
den sie im Kreise herum zerstreut sind. Zwischen je zweien von ihnen liegt nahe dem Umfang des Holz- 
bOndels eine Phloiimgruppe aas so zartwandigen Zellen, dafi sie fttt stets aerstOrt nur acllmi ao dewffidi 
an ericemien «ind wie hei A. CbMw.*) 



Sobald die inneren Wurzeln aus der Kinde als freie Wurzeln') in die l uft o kr in den Boden 
heraustreten, verändert sich ihr ganzes Aussehen. Von den elien noch gleichmäßig verteilten gleich dicken 
dnfachen, von Ungllch randem Umriß aelimen viele raseh an Didte an, bis auf ihren andertlMlb» bis zwei- 
andeinhalb- otler selbst dreifachen Durchmesser, also auf den doppelten bis neunfachen Querschnitt, wie 
bei musiiiformis [IV, 33, R], Ps. augusiodunemis,^) f^. Haidingeri [V. 39, /?|, Ps. htlminthtilühus 
[VI. 41, R\ , yA bei manchen werden sie bis fltnfmal ao dick als die mittelgroßen inneren Wurzeln, wie bei 
Ps, ptuSUus (IV. 37i -fil und A. aä»roli&m* (III. aS, £]. Dadurdi Dillen sie den vorhandenen Raum bald 
so weit aus, daß sie einander heriüiren, dabei aber ihren rundlichen Tinriß niuli beibehalten; bald platten 
sie sich gegenseitig zu abgerundet-mehrkantigen Gestalten ab, deren Zwischenräume von mittleren imd 
Ideinan Waxaebi amgefUHt werden, von denen jedenfalls die, wdche dSaner als die nOchsten inneren Wur- 
zeln aindf als Zwei{|ne der didcen irden Wuizdn angesehen werden masaen. Diese, in beschranktem Räume 
hcrani;e\vachsen, sind namentlich oft in Ji-r manni^^filf igsten Weise drei- und vierkantig mit flQgclartig vor- 
springenden Kanten oder ganz breit i^ed: tickt wie bei Ps. asterolithus [III. 38J, /V. llaiäingcri [V. 39], 
P». hdmiidkolähus (VI. 41]. Ihr Ursptung vom HoUkOrper der slarkeo Wiindn, wie ihr Austritt aus dem 
Rands dMidben kann mehrfach beobachtet werden. 

Der innere Bau der freien Wiirzeln Irlßt nie im wesentHchen als eine Fortsetzung der inneren 
erkennen. Nur eine Verschiedenheit tritt beistimmt hervor. Während die Sklerenchymscheide der letzteren 



■) Vvrgl. .Stenzel: Stssistehie, S. 773—777- 
■) Corde; Beitr. S. 104. 

^ Stensel: Staarat, S. Sbj, Taf.XXXVl, Fiß, 1. li, <■. l-ig. 2, r, ,/ (Ps. Cottae) S. 87.'; Taf. XXXVU, Fig. 2, 
d, e; Fiß. 3, lJlng«schnitt (Ps. Oitlae, Ciip/fcrti). 

*) Zeiller: Autun, p. 196, 347, pl. XXX, Fig. i A, P*. tarasHiemü. 

<) Stensel: Slaanit, & 873, Tsf. XXXVII, Fig. a, v, s; Fig. 4, s, * (al* A. Gä^pirH^ Die Phioftmgrappea sind 

hier durch k: Ltti^^cr gezeichnete Zellwlinüc abi>ic)i(lich liervor^^chobon. - Schleiden; KicselhOizer; & lV(Taf. IX Fi|^ I. 
-- Stenzel in Göppcrt: pcrm, F. F. ü. 72 (alt Ps. Göppvrti.. 
^ Stenael: Saarsieine, & II73. 

*} Stenael in GOppert: p. F. & 76; Taf. VII, Flg. if. 



Freie Wurzeln. 




Di« FiHHtoinlen» BMfenAluiifai md Betachtiuicai. 



III 



nach anfiea iteitig ia das Pianoehjn der Stammriiide ttbcngdit «od «ie ali]g;eiid» gegen ihre Umgebung ab» 
gegrenzt sind, umgibt sich diese Scheide beim Austritt aot der Riode mit einer dOnnen, nach aidkn SOlUHCf 

abgegrenzten Schicht dünnwandiger Zellen, dem A u ß en pa ren ch y m. Dieses ist, wie üai Innenparenchym, 
so wenig widerstandsfähig, dai^ es Ott zerstört ist. Je besser aber eine freie Wurzel erhalten ist, 
deeto alelierer lutm man daianf reehnen, e» an il» aufknfinden und da es in manchen Stücken hier unver- 
kennbar vorhanden ist — dort fehlt, so können wir sein Schwinden nur seiner geringen Haltbarkeit zuschreiben 
und das Außenparenchym als eine filr die freien Wurzeln aller Aoroniim bcseichnende Ge* 
webeschicht ansehen. 

Die Sklereachymsebetd« wird nm so dünner, je mdir die Wunsel und damit namendldi das 

Innenparenchyman Ausdehnung zunimmt, während der Holzkörper lieine regelmäßigen Veränderungen 
erleidet. Ist das umfangreiche Parenchym lOckig, so erinnern solche Wurzeln außerordentlich an die eines 
niedrigen Baumfarn aus Venezuela, den ich als Diplazium giganteum von Göppert erhalte» und in dessen 
Flora der pecnlscbea Fornation,') (S. S4i Taf. IV, Flg. t — 4), bescliriehen and abgebildet habe. Dafi die 
Pflanze nicht Diplazium ^i^^auteum ist, hat zuerst Mettenius*) bemerkt. Die große Ähnlichkeit der Ver- 
teilung der LeitbUndel im Blattstiele, die von der bei den anderen Farnen weit abweicht,*) mit der bei Lomaria 
»omütides *) macht es in hohem Grade wahnobeinlich, dafi der Farostamm einer Lomaria, und zwar eioar der 
£. »amioide» gans nahestelietideia Art angeliOrt. Wie diese, ist sie gewlA eine Sunp^iflanse md Itlte darauf 
schließen, daß auch die Psaronien mit iQckigem Parenchym in der Wur/el an äln liclien Standorten wuchsen, 
was ja von vornherein vermutet werden konnte. Der Holzkorper nut seinem vieleckigen LettbOndel erinnert 
auch an diese, nur ist er hier, ohne dazwisdienliegendes Innenparcachym sogleich von einer dicken Sklerenchym* 
scheide un^psben und das auf diese folgende Anllenpareacbym mit seinen regelmKfiigen grofien Lücken ist 
in einem Umfange entwickelt, wie bei großen, freien I\iironüi>.-V\\.u/.'s\u das Inueii|iarenchyn>. Fllr diese 
haben wir, trotz dieser Verschtedenbeiten, an unaeren Farnen dos ihnen am nächsten kommende SeitenslOck. 



Bliehett wir auf die cbrn .ih^cschlnssenen Ausführungen zurück, so dürfen wir hoffen, daß durtli 
das Zusammenwirken verschiedener Beobactiter eine hefriedigende Kenntnis Ac^ uns vielfach fremdartigen 
Baues und des noch fremdartigeren Wachstums der l'saronien erreicht worden ist. Einzelne noch gebUebene 
Zweifel, die sndem mehr natergeofdnete Punkte belrelFen, werden durch weitere Untersnchnngen und Ver- 
gjeichungen mit lebenden Pflanzen gewiß ohne große Schwierigkeit aufgeklärt werden. 

Viel weniger befriedigen die bisher gemachten Versuche einer naturgemäßen Abgrenzung der Arten, 
in der Regel ist jede derselben auf ein möglichst vollständiges Stück begründet worden. Dazu sind 
dann die BradistOcke genommen worden, die mit ihm übereinstimmten, ohne daß wir jedoch wissen, ob die 
übrigen Stellen des Stammes, von dem sie herrühren, die gleiche Übereinstimmung zeigen, wie wir dies 
an verschiedenen Strecken des Umfangcs von Ps. bibracleusis [V. 40J sehen können. Wird später kein 
ähnliches StUck aufgefunden, so haben wir eine gut umschriebene Art vor uns. Öfter aber begegnet ea uns, 
daA du neues Stüdi dem einer bdiannten Art su Grunde gdegten adir nahe steht, aber doch etnzeibM, 
nicht ganz gleichgültige Verschiedenheiten zeigt. Kann es gleichwohl von einem Baume derselben Art 
herstammen? Hier tritt uns als das größte Hindernis entgegen, daß wir Ober den Formenkreis, innerhalS 
dessen die Stämme einer und derselber Art lebenden Baumformen nach Dicke und Umiifl^ nadi Verteilung, 
Grüße, Zahl und Gestalt ihrer Ldtbündel mid Sklerenchymplatten, nach der Beschaffenheit der Rind« und 

') Sieuzcl m Göppert: S. 54, Tal. U, Fi^. i -^. 
*) Mette nius: Angiopteris. S 539. 

*) Stenz cl: Untersuchungen über Bau und Wachst, d. Fante II. S.SJ'-aS. Taf. IV, Fig. 1—4; in Nova Acta 
Ac C. Uop. CaroL NaL Cur., Bd. XXVUl, 1861. 

<> Thomae: Die HattMicle der Fknie, S 53: Tef. VI, Flg. ^a ; in Fringtheinw Jahrb. f. wlw. Bot Bd. XVII 18B6. 
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dM MarkM, nach Zahl and Art der Blattansätze auf einem Querschnitt m wmig «ima, dsA wir darauf 
auch nnr vereinzelte Schloßfolgerungen für fossile Arten prAnden können. Fnr die«« sind wir fast nur aaf 
we s«lb«t angewiewn, auf die Vergletchung verachiedencr itucke miteiDaader. Da aber von dieaeo erst er- 

wäj^gen zurlickgehen, auf das Verhalten dieaet oder jenea Organea oder Gewebea bei anderen Pflanzen. 
Diese behalten aber bei der Verschiedenheit dieser letzteren von den fosailen, noch dazu aus einer der 
Uteren Formationen, eine solche Unsicher heit, daß ich meine anfüngtiche Absicht, die Artea der Gattung 
JWivNlitt aoch gMdunlflis n iMsrlMitBat aa^icdwn häbo and aieh damf bMdirthdn^ flfaa 

Übersicht Ober ate zu geben mit Anführung der zu ihrer Unterscheidung unentbehrliclwten Merkmale. Ich 
beachrXnke mich um ao mehr darauf, ala ich meinen Wunach, noch einmal die an AaroMseit-reicben Samm- 
lungen in Berlin, Dreaden, Leipzig, Wioi, vor allen in Cbeowitz zu besodMii tun mancherlei LOcken 

mOssen. Bleiben so ftlr den späteren Bearbeiter dieaer merkwOrdigen Gruppe noch genug Lflcken auszu- 
ftUien, vielleicht auch, namentlich auf Grund der mikroskopiachen Untersuchung von DOnnachliffen, zu be- 
richtigen, ao werden die folgenden BUUter doch nach mehr ala eloer Richiunj; hin wiHkoMMWMn Stoff aar 

Bei der Abgrenzung der Arten bin ich Zeiller darin E;pfn'rr( daß ich als obersten Ein- 
teilungsgrund die Zahl der Blattzeilen (Or/Ao^fu'^n) angenommen habe. Wir erhalten danach die 
drei Hauptgruppen : i. der zweiaeUigeii, a. der vierzeüigen und 3. der drei-, ftnf> wid BMhntiligeo Artaa. 

In iweiter Unto <f«uwn wk die SHanne mit »piraiig geataUtan, «00 d«NB mit «bteUg ge> 
firilten Blattern, eine Vertchiedenheit, die nur bei der dritten Hauptgruppe Bedeutung gewinnt 

An dritler Stelle sehen wir bei, einander nahestehenden Arten auf die Dicke des Holzltftrper« 
und die Zahl der ia ihm «atbaltenen LeitbUndel. Eaacfaünt nämlich, daft der UolakOiper der i^oroai«« 
IhnUch dem Stamm« dar lebende n , wMUeh bennertigea Perne — von den niediifea, dfeken Summen der 
MamtHacem wümk wir hier ab — nur am Grande verkdat, kugelförmig war, noch in oder nelie Uber desB 
Boden die der Art zukommende Dicke erreicht hat und von da ah walzenförmig in die Hohe gewachsen 
ist, ohne seine Dicke oder die Zahl seiner, auf etaem Querschnitt zum Vorschein kununenden LeidHiadd 
«riiebiicli m vaqptOllen. Der gewaltige, 60 m holie Block von Ft. Wibtn in Gbeanils wird tob 
«irtaa bte olien von dem dOnnen Holskifper so gut wie unverändert dorehsogen,*) ebenso der 40 cm hohe, 
jetzt in mehrere Scheiben 7rr<!r*inittene von Vs. hdminthnlit! u-: dsr Bergakademie zu Freiburg. Die drei 
in verschiedener Hobe genommenen Querschnitte des t$. mMae/ormis^ f. carbonifer *) weichen nur in gans 
mweeendidien Städten voneinander ab; euch der von Reneolt ootaiindile, Olwr 4 in lange Stamm vmi 
D&molei, f. eapargtetttHtiifl) idMint seiner ganzen Lange nach gleieb gebaut zu sein, ao weit daa mar 
«ehr unvollatAndig rrh iht-ne Innere erschließen läßt. Die Vermutung, daß ein Flolzkörper mit viel ver- 
wickelterem Baue von dem höheren Teil eines Stammes herrühren könnte, der weiter unten einfach gebaut 
wlre^ liodet ako in Brfrhrun^ keine Stfitae. Ee lat ja eb Obdatan^ dafl wir Iteiiie feetan GMneen 
iMonon, inneriialb deren die Didce dee HoIxklQcpem imd die 2aht eeiaer LeUbdndel bei einer Art aolniMdEaa 
k.Tnn ■if^ daß hier eine gewisse Willkflr nicht ausgeschaltet werden kann. Denn daß auch die le^erdm 
Baumfarne nach der Gunst oder Ungunat des Standortea und der Witterung bald dickere, bald weniger 
didte Sttnume liaben «ad dtft demeatipfoeliend di* dm a hi n e Gewebe etlrinr oder achwIdMr mgehüdet 
sein werden, ist schon nach dem, waa wir an den WmeiallWken oneerer krautigen Farne' beobndilan, nidit 
wohl zu bezweifeln; aber der Grundplan des Baues von Stammen und Blattatielen bleibt dabei i;nvfrr;?nr?crt, 
auch wenn die Zahl der LeitbOndel in den letzteren einmal von f&nf auf ai^Mo ateigt oder auf vier zurück- 
geht. Nadi dnem IhalidMn MaOetabe «erden wir ifie Abänderung der ZaU der LeUbOndd im HoUorper 
der AflfDMMit bewteilan« 



■) Sterzel: Der grotte Psar., & 4, Tat. Ul, Fig. l—^ 

*) Corda: Bdlr. & M m 3DCVIII, Flg. I-3 (A. mAatäfi^ 

*i Renawitt Goon da bot foae. III, p. 14«^ 1491 — Zeiller: Antun, aat (de ft. s^Aaifedhish). 
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4. EbaoM) wenig unteratotzen die bis jetzt bekannten Tataachen die Vermutung, daß am onterea 
Ende akleranchjrmfrete HoiskOqMr vom PutmmitHf wie etwa von A. Cbtfoe, weiter oben aidi mUt einer 

SItlerenchymscheide umgäben. Bei den lebenden Baumfamen sind schon die unteren Enden mittels starker 
Siüerenchymbilduagen von ähnlicher Fähigkeit, wie die höheren Teile und wir haben keinen Grund, zu 
A. CWftw oder JPt. Gutbieri andore HolzkOrper alz tklerenchjrmfruie «1 redmen; um ao weniger, wenn wir 
mUmd, wie eo itaifc« SUbnaie, wie der voa A. Ikigtrit / ßaeau [II. *i| «liMldieltiich auf die SNItM ao» 

gewiesen sind, die ihnen durch die harten Scheiden ihrer Rindenwurzeln gewährt werden. Wir hatten daher 
daz Vorbandenaein oder Fehlen einer den Holzkörper umziehenden Sklerenchymscheide für ein bestän- 
difai AitmorkowL Sie iat rad) faat imaier acbarf begremt oad UUU aicb auch da, wo aie durch die bei 
der Vew id ii e w i ig mat «ic cinwiskeadeD Kiifle aMriwr aofegrülbn worden iet, als man ea nach ibnr HArte 

unc! Kr^ripkfit hätte erwarten sollen, meiat ohne Zwang ergänzen. Nur bei -irr Cruppe des Ps. simplex ist 
aie bei den veracbiadenen Stacken so verachiedenaitig aoag^ildet, bald acbarf b^enzt, bald allmählich in 
dM aQgmnnde Pamolijw ttbeq;elieiid, bald diok, bald dinn, ja an maaelMn Stalin gana Mdaad, daft 
hmh aovid Stfldn^ aovial Arten vor eicb an haben glanbt, «aa banm dar Natur cnlapiidit IMeaa Verlader* 
lichkeil iat «oU richtiger al« eine der mancherlei Eigenheiten dieaer Gruppe anbniiuaco. 

5. Auf die inneren, zwischen den I.citbOndcln des Hollkörpers gelagerten Sk 1 eren ch y m p! a He n 
hat zuerst Zeil! er größeres Gewicht gelegt. Ich hatte sie fraher wiederholt ao unregelmäßig, an ver- 
leUedencn Stellen deaaelben StQcbaa ao ttngleiclijnlfl% entwiekdt gefunden« daA idi ihnen Ar die Erkonntnia 
der Art keinen besondenn Wert beimaß und aie in der Zeichnung auch wohl wegließ, um ein cinfacheraa 
und abersichtbares Bild m erhalten. Bei einem und dem anderen Stocke mag sich daher vielleicht bei einer 
NadtUDtersuchung ihr Vorhandensein herausstellen. Ober ihre Beständigkeit bei den einzelnen kiXtn lUtnnen 
aber «rat wdtw avageddute Unteraaebnngen «nttehddeo. Hat doch Zeiller dieae niehrfiidi auf dnadne 
vollständigere Stocke begrOndet und dann die mit diesen Obereinstimmenden BruchstOcke hinzugezogen. Das 
gibt doch noch keine Gewißheit über die Artbcsfändigkeil dieses Merkmals, Von Ps. coaJescens habe ich 
vor Jahren aus der Sammlung des Herrn Leuckart in Chemnitz eine Platte erhalten [III. 30], bei der 
anr swiacben den lufieraton LdfbOnddn cinadne Antitie inr Slderendiymbildang beraerIcbHr waren, Ihalidi 
wie bei den von Ze iiier abgebildeten Querschnitten,*) während an einem weniger vollständigen der Wiflner 
geologischen Reichsanstalt zwischen fünf konzentrischen Bogen der breiten Leitböndel je eine Reihe schwarzer 
Sklereochymstreifen sich hinzog. Sollte man dieses Stack, das sich sonst zu keiner der bekannten Arten 
aiahen IIQI, in alleni Obrigen aber nit A. coa toce t w ttberdnatinmt» alMn wecen der vid tablnidiaran 
Skkrandiyniatreilim cwiadian dan inneren LddHInddn anaachliefien? 

Danach scheint es, daß es der vergleichenden Untersuchung mehrerer Stücke, die sonst miteinander 
so Qbereinstimmen, daß sie einer und derselben Art zugerechnet werden mUssen, bedOrfen wird, um festzu- 
stellen, illr welche von ihnen die inneren Sklerenchymplatten za deren Unteracbcidong von anderen b^iOtzt 

6. Die von nur fraher aur Cbarakteriaierang einiger Gruppen benllaten Gammigänge*) fehlen 
manchen Arten, während sie in anderen ihnen gan« nahestehenden vorkommen ; wir werden sie daher nur 
noch zur Trenaui^ einzelner Arten benutzen. Wo sie deutlich zu erkennen sind, bieten sie ein scharfes 
Meifanal dar. Ldder liba iat daa Grundgewebe dea Hoiddlrper* und daa Innanparenchym der Wnndn 
gana beaonden hlnflg aeratört, mit ihm aodi din vidlddit darin varlanfeaden Guaunlglng«, daa gibt ihrer 
Bealltsnng öfter eine störende Unsicherheit 

7. Zeil 1er hat die Eigenheit mehrerer Arten hervorgehoben, daß ihre .stark einwSrts gekrOmmten 
RaodbOndd mit den mit ihnen abwechselnden BUttbOndeln einen äußeren Kranz (couronne) um die inneren 
LdtbOndd daa HofaMrpera bilden, v«o denrn er dnrdi einen Ina Ange &llendea Zwiacbenrum geadiiedea 
iaL Diaaa amgeaeidniete Bildnng iit aber kebwr der von «na ang^ommenen Gmppen aoaidilieAlidi eigeo 



>) Zeiller: Autun, p. 232, pL XXni, Fig 2, 3. 
^ Siehe oben & iie« (ROfanaaelleB). 
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md wir könnea sie daher nicht su deren Charakteristik verwenden, auch ■toAen wir öfter auf Stflcke, bei 
denen aie so wcoig auageprfigl ist) daß man nicht weiß, ob man sie überhaupt vor sich hat oder nicht. 

8. Ähnliches pilt von den Arten, hei denen von den RandhUndela besondere ZwÖgS an die Blatt- 
bilodel abgegeben werden, wie bei /1s. infarctus und htbractensis. 

Gehen wir mm daian, auf Grund dieser Erwägungen die Arten von Aaromwa so natm^emSfi ab 
ea gelingen will, zu ordnen, so begegnen wir einer Anzahl so eigenartig gebauter, bisher meist in einem 
oder in wenigen SiiUken gefutitlencr, daß ihre Abgrenzung keine Schwierigkeit macht. Häullt; aber weichen, 
in den wesentlichsten Punkten Ubereinstimmende -Stücke, einige in diesen, andere m jenen voneinander ab, 
ohne da^^e dodi deshalb notwendig: «an einer anderen Pilanaenart hanllhren mOßten, wie wir dka 
vorhin an dem Bdapiel der Skicrcnchymscheide anagefflhrt haben.^) (n diesem Falle haben wir die Gruppe 
verwandter Formen unter di:n N.tiiu:n di-r /uerit atif^tstclltcn Art zusammengefaßt und diesen die Namen 
der einzelnen nicht als Unterarten oder Varietäten, was sie vielleicht gar nicht «ad, sondern einfach als 
Formen (/) hinzugefügt. Die Umstanditcbiceit dieses Verfahrens ist in der Unsicherheit unserer Erltenntnis 
begründet und wird, wie ich glaube, dadurch aufgewogen, daß Uber diese, großenteils alte ArteOi gesprochen 
«rerden Itann, ohne jedesmal auf die Synonymie xurflckzugehen. 



Auf Grund dieser Erwägungen werden wir die faßlichste Übersicht Uber die Arten von Psaronius 
gewinnen, wenn wir von den einfachsten, den zweiseitigen, ausgehen, an sie die vierzdligen anschließen nnd 
dann durch die wenigen dreizeiltgen zu den fünf- und mehrzeiligen fortgidien, unter denen die dicksten 
HolzkOrper und zugleich die mit dem weitaus am meisten zusammengesetzten Bau den Schluß machen, 
die bei der wechselnden Dicke der Rinde, welche doch ebenso gut zum Stamme gehört, 
nirgends mit diesem gleichgesetzt werden dfirfen. 

In Shnlicher Weise stellen wir an den Anfang jeder der drei Hauptgruppen die Arten mit den 
dünnsten und am einfüchstcn gebauten flol/.ki'irpcr und steigen von da, freilich mit mancherlei Sehwanlnmgen, 
zu den dicksten und am meisten zusammengesetzten auf. 

So können uns diese Rohen vidleicht an«^ einen Fingerzeig darOber geben, wie sieh einst aus eiit- 
iaehen Anfingen» aus kleinen, icraotigen PflanscD, bodi ausgebildete, stattliche Bftnme entwickelt haben. 

I. ZweisflUife) SiBÜelii. 

A. Hol/k'irfur ohne Sklerenchymscheide. 

o) IllattbUndel anfangs flach oder flach-ausg^e bogen. 

1. Ps. Cotlae: HolzkOrper dQnn oder sehr dünn (i —3'/» cm im Durchmesser). 
RandbOndel . . 3 

Innere LeitbUndel 4—3 
mit GiimmifTängen. 

2. Ps. Gutbieri: HolzkOrper dünn oder sehr dünn ^l— 3 cm im Durchmesser). 
RandbUndel . . a 

Innere Leitbandet 8—12 
mit Gumniipängen. 

3. Ps. chcmnitziensis : Huizkürper dünn (2 — 3 cm im Durchmesser). 
RandbOndel . . l 

Innere Leitbtindel 8— to; auch die innersten meist breit. 

ohne Gummigängc. 
/. plicaius: Die innersten LcitbUndei schmal. 



■) Siehe eben & ita u, f. 



Anordnung der Arten. 





i) Blattbfls4el scbleifen» oder wliik«lf6riiiig ausspringeod. 

4. A. Üiig0n. 

Randbündcl . . 3 

Innere LeitbOndd 8— lO; breit genähm, meist 1 drehmndes BQndei in der MiUc. — 

Bluttbtodd whiafÜMfermig ausspringend. 
/. ßaeemi lamcs Laidilliidal «ntteDt; do oder nwbra« mittrirttodige sdunil oder ftden» 

förmifr, Riatthnndcl und EnatsbOndel winkdAanig aneq^riogeiid 

mit Gurnmigängen. 
Ä Holzkörper mit Sklercnchvinscheide. 

5. temns: Scheide sehr dann, scharf begrenzt. 
Randbllndel . . s 

Inaere LehbOodel 3—6 

m i t Gummigangen . 

6. Ps. Levyi; Scheide stark, scharf begrenzt 
RandliOiidel . . 9 

Innere Lddiflnd«! a— 4; eotfiinit. 

7. Ps. musaeformis: Scheide giewShnlichi echaif begrenit. 
RandbOndel . . 3 

Innere Leidinnde] 7-8 (10); BMUbidd nneb uoen von Sldei«n^7ni nrnzogai' 
/. cofitofiif^: ReodbOndd 2 \ innere LehbOndel 6. 

/. scohcoüthus: Randbnndel i\ innere LeifbDndel 7—8; BlattbOndel Inoeo nicht von 
Sklerenchym umschlossen. 

8. A. ^mito^giiiatMi Sdicide lofawaeh, oft nn l e t ttn chan. 
RandbOndel . . a 

Innere LeitSUndel 9 hre'ite und i scbmilee in der Mitte. BlatlbOndd tmch innen mit nn- 
deutiicher SUmnchymscheide. 

9. Pt. thu^tex'. Scheide vielgestaltig, oft verwaeheen oder andcttflicliL — Äoflere EnatdiOndel 

aelir bnit, gecadlbiig; Bkt^ttndd noch braitcrt flach gewUbt, out stark cingeeddaceiHai 

Rändern. 
Kandbiiadel . . a 

Innere Leiihladel 13—13, selten nor 9^10 
mit Gnmniiglncwii. 

/. Simplex: Scheide vor dem Bbttbttndel ieUend} eeitlicb dVmi; nadi anfien verwaeheen. 

RandbUndel . . a 

Innere LeitbOndel la — 13, selten nur 9; die mittditlodigeo vM echaJkr. 
/ BnngnkarH: Scheide vor dem Blattbftndal itarh; eeidich ? 

RandbOndel . . 2 

Innere LeitbOndd etwa 13, die mittelsten mehreremal schmäler. 
/. fiMramt Sebdda vor dem BtettbUndel deutlich, eddlch fthlend. 
ftandblbidel . . s 

Innere Leitbflndel 10- 12, gleich breit: nnr eins oder wenige in der Mitte sclimal. 
/. integer: Scheide vor dem BlatU>andel fehlend; seitlich dflnn, nach aulkn verwacbs«i. 
RandUtaidiel . . a 

Innere LeitbOndel 13, gleich breit. 

/ nmjti^atus-. Scheide vor dem BlattbOadel dick, dicht; eeitlich dick, aber nach auGea 

verwaschen. 
RandbUndel a; dkik, 
luicra LeitbOndel Üut gleidi breit. 

BiMiSf« was iUI«MMl«gl» (WHMlck.1tagim«, as. xnt. 1^ 
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•) BUMar kpiralig: Auf dem QoMieliiiltt dM H«ltkarpen 4 BlattUadd, je a «dter entwickelt. 



als die 2 anderen. 
to. Pii. pusiUus: Holzkflrper dOnn, 2'/, cm im Dnrchmesüer. 
Kandbflodel 4 (zum Teil mit Blattbündeln verwachsen^. 
Innere Leitbandd S* j* * verwncbeen; t fiulenflrmigee Model io der Mitta. 
Parenchym dicht; mit Gumtnigängen. 
It. Ps. speciosus: HolskOrper mittelstark, 5—6 cm didc; BlattbCkadd 4^ swd noch inoerluUb 
der Scheide, zwei frei (nur i erhalten). 
RnndbDndel 4 (nur 9 erhalten). 

Innere LehbDnJcl 3-4 (zwei hakenförmige twei au einem gefUteteo irerwachecn?) 
Parenchym iQckig; keine Gummi gSnge. 
13. Pt. astirolithus : HolzkOrper mittelstark, 4V1 cm im Durchmesser. 

RandbOndd 4, mdet mit EnataMndd sdtUeh venrachBca; BtattbOndel 3, BnatcbOndel a. 
Innere LeithQndel 7, breit, entfcrnl. 
Parenchym iQckig; keine Gummigänge. 

13. Ps. braaäiensis: HoIdcOrper stark, 10'/« cm im DurcbmceMr. 

RandbOodd 4, BlattbOndel 2 «md 2 EtaatsbUndel im LeitbUndel is breileiv vnd vkle 

schmalere. 
Parenchym dicht; mit Gummigängen. 

14. A. artnaceu»: HoizkOrper mittelstark, 6 CM im Dorchmeaser. 
RaadbBndet 4. 

Innere LeitbOndel wenige, breit. 
b) Bltttter wirtelig: Auf dem Querschnitt des HolzkQipers alle 4 BlattbOndel gleich weit ent- 



15. Ai. qiiadrmig¥Uu: HoizkOrper dflnn, 3^4 cm im Dmelmieieer. 

Randt-)nii.''-l t ni.itihnndd 4. 

Innere LeitbUndel breitere 12 und i — 3 sehr schmale genähert, 
ftiwclqrm didit; Iceiae Gmomigänge. 

m. Snk, ttnt- woA mhiMOlf^ Polystiehi 

Blätter splralip^: Auf dem Qneredmtit d«a HdaliMp«» BlattbOndel nagjckh weit entwidcelt. 

a) Blatter dreizeilig. 

16. A. Wkbtri; HcitalEOiper 3—4 cm im DurebmeeMT. 
l^ndbOndnl 3. 

Innere Leithnndcl 3—3, eins sehr breit, &at ringfOimig geaehloeeen; darin t— sachmale 

oder rundliche mittelständige. 
Pannchym dicbt. 

b) Blitler fOnfiellic. 

17. Ih. punciaius : HolakOrper 4*/« cm im Dtwcbmeeaer. 
RandbUndel 5. 

Innere LeitbOndel 4— 5> 3 >dir breite und t — a aelu- admude mtttelatlndig. 

Parenchym dicht; mit Gummigängen. 
iB. Ps. hilminiholithus: HoizkOrper 4 6 cm im Diirclimenser. 

RandbOndel 5, keine Sklerenchyroplatten zwischen Randbdndeln und inneren LeitbOndeln. 
Innere LeitbOndd 6—8: 6 brdte BOndel in a— 3 Kreiaen, Öfter noch ein paar ivndlicbe 

mittelstandige. 
Parenchym dicht; ohne Gommiginge. 



wiebelt 
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19^ A; MaiUHmgtH: HotaUfper 4—6 em im Dardimtwar. 

RandbOndel 5, keine SklerenchympUtten zwischen Randbttndeln und inneren Leitbündeln. 
Innere LeitbQndel 9 — 10, 3 — 5 breite, S—b schmalere, xum Teil randüchc roitfdftlmliy». 
Pareochym Ittckig; ohne Gummigftnge. 

90. Dtmaln: Hobkörper 5—7 em im DwdnMMr. 

BandbOadd 5, SklereoclqmpUtten zwiacben RundbSncielii nad inoerm LeitbOndeln. 

Innere LeithQndel 7—13, 3—4 sehr breite^ 4—5 ri a alich bidte, imlirara idllDlte. 
Parenchyni Iflckig; oboe Gummigäng«. 

/. espargeoUmuu! dkltwer Straun «b 4ar vorige; «lle Teile gröfi«r. 

ai. A. ODoteeetw; Ilolsklhp«r 6— to^cin in DnrdmiMMr. 

RandbOiKlel 5, von dea innetmi hier und da durch Sklerenchymschcideo gMcitieden. 

Innen Leitbßndel 15 und mehr genähert, dfinn, deren äußere sehr breit, fast ringibnaig 

da» Innere umgeben; dann »chmäler in etwa 6 konzentrischen Umgängen. 
Piuenchym didit; Moe G ro a i^ ^ ng ci. 

/. munitus: innere Lsitblliidal VOD den RandbOndeiii wie voodoaiidar dueh Sldarandiyni« 

streifen geschieden. 

33. Px. sfHssus: Holzkorpcr 5 — 6 cm im DarduneMcr. 
BlattbOndel tief rinnig. 

Rmdbftidd 5, von den imcnn doreii Sklefeadqrmplmin gatdiiedn. 

Innere LeitbOndel 15—18, genähert, in 5 UngflagWI. 
Parenchym dicht; keine GonUDiganfe. 
c. Blätter achtzeiÜK 

aj. A. Ktngti: HoUArper 5 <^rt im Diintmmmir nft SMtfea d qfM i e b alde Q% xmiaAm dta 
inneren Lritlribiddn Stderaneiiymplatten. 

Randbnndel 8. 

Innere LeitbOndd 30 und mehr, die ttoAeren in zwei Umgängen zu acht breiter, die 

nitleletaiidigea edv edimal. 
Pttnndiyni didit} kolna GnnaBigSQgiu 

«iL Blätter stehen weit voneinander entfernt; Zeilen nicht bnetimmbar; auf Jeden 

Querschnitt des Hulzkorpers höclitteo« dn BlattbOndel. 

24. A. radiatus: UolzkOrper dick. 
LdtUndil MUnieii, gadriogt 
PMensivm didit; olua Qanmiglnga. 

»5. Ps. Putoni: Holzkörper dick. 

LeitbOndel wenige, weit voneinander abstehend. 
Parenchym dicht; mit Gummigingen. 

B. Blltter wirtelig: Bitte in nlterni««nden Wirtdn. 
a. Blätter ae«be«eilig. 

a6. Ps. Freieslebeni: Holaiutiper 8— '9 cm im Dnccbmeaaer, nSä 3 BlattbOndeln im Quendnitt. 

Randbnndel ? 

Innere LeitbOndel etwa lii in 6 Kreisen. 
Pnreacliym — ? Gnmmigänge — ? 

/. friquetrus: Hoidd)iper 5 mt im Onrcfanaaeer mit 3 BlattMlnd^ im Qneiidnntt. 

Randbündel 3. 

Innere LeitbOndel etwa 10 meist breit, einige mittelständig, sehr schmal bis rundlich, 
VurnAigm ^dit; keine Chunmigänge. 
h, Blltiar lo «nd nduMOig. 

I«» 
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27. A. einehu: HohkOrper 6 em im DardioiMMr» von diar Sldcrendiviiiwliddc riogi ein- 
geschlossen. Blätter lozeilig. 

nialtbUndel 5 in tief dnßesenktcn Buchten. 

KandbOndel 10; je zwei zu einem breiten Bande verbunden, daher scheinbar nur 5. 
tuiere LeitlilliHkl «twm 30^ btti^ nur wenige nittatatandii» fdunal oder randljcb. 
Panochyn diditi ketoe Gnramigllnge. 
38, A. procurrettt: Holzkörper 6 cm im Durchmesser, von der Sklerenc^> msclieide rings 

eingeschloeaeo. Blätter lozeilig; Blettbttndd in weit auiMpringewtea Kanten des Hols- 

kOrper«. 

RandbOnd«! 10 ; mehrere miteiiunder verbunden, delier sdieiobw nw $ — 7. 

Innere LeitbOndd la— 34; mittelständige tebr eebnal. 

Rnrcncliym dicht; ohne GummigHnpje. 

ay. Ps. pictus: HoUkörper 4 cm im Durchmeteer. Sklerenchymscheide um die BlattbOndel 
nnMrbrodicn, Blltter lOceiHg; 
ftindfHtedcl tO{ je mel eo einem Ineiten Binde veAnndeoi datier edieinliar nur 5. 
Innere LeitbOndel 20, die innersten gant echmal bis randUcb. 
Parencbym dicht; mit Guaunigitogen. 

30. Fgh/rri: HölikOrper to cm» im Durdimemer. Skkrenchyintcheide wr den Band- 
bOnddn geecMoeaen, vor den BtatttOnddn zum T«il untcfbnldm. Blitler toacilig. 

RandhOndel 10, alle frei. 

Innere LeitbUndel etwa 30, sehr locker gestellt in 5 — ö Kreisen-, mittelstandige schmal 

bis randHdi. 
Parenchjrm dicht; ebne Gommlglnge. 

/. ßurraui- Hnlrkrsrppr stfirkt-r. sonst vAe hei Ps. Faivrei. 

[Ps. rhomboidalüi: üuerschnitt des Ulattbandels eine oben offene KautcJ 

31. A. A^radeHsi»: Holzkörper to-~ts em im Durdimeaaer. Sklerendgrmecbeide ringsum 

geschlossen. Blätter laaeilig. 
RandbQndel la, alle frei. 

Innere LeitbUndel 40—60, in 6 Kreisen; genähert; mittelstäodige zahlreich, schmal. | 
Paceoebym dicht; ohne Gwnmigänge. 

32. A. infmtha: Holzkörper 11 cm im Durchmesser. SklarBiehyniacbeide vor den Rand» ' 

onndeln unterbrochen. BUtttec I4zeiltg. 

RandhOndel 14, alle fireL 

Innere I>eitbande1 Ober 80 (die out vielen miteinander verbundenen eimteln geslblt), m 
neun konzentiisclien Kreisen, breit, nur eineAaaahl mittelstlndiger rondlicb; gedrängt. 

Parenchym dicht; keine Guinrnicjan«j<?. 

/. Landrioti: Holzkörper 13 cm im Durchmesser. -Sklerenchymscheide vor den Rand- 

bändeln onlerbrodiea. BJttter lOaeilig. 
Sandbflndel 10. 

Innere I.eithflndc! etwa ^o. ^ 
Parenchym dicht; ohne Gumroigänge. l 



otf 9. A. rimplex, f. iiuarmiia Stenn el ist begrOndat anf «hi Staaunilllck der stidtischen Sammlung 
zu Cbamnits, waUg mit unglaichftnnigMr AuAaafllehft» S**<^ c"* dick, 5 cm hoch, in swei Plnttea qner 

durchgeschnitten, so daß wir eine nntere, eine mittlere und eine obere Querfläche miteinander vergleichen 
können. Es ist braun verkieselt, das Parenchym des HolzkOrpers dunkd, stellenweise schwarz, mit zahllosen 
kleinen Lochen, die elMBao nnn tSa vietan Varbicgungea and Bmctatallan erkannan iaaaen, wie erhebliche 
Veiinderangcii das Stammatflek dnrdi die Aufweichung bei der Verlnaadung arfÜHen hat 



/. polyphyOtu, 




Die PtaiDviea, Baobachluafan und HatEUhCuiiftii. 
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Gleichwohl ist der Bau des 4 cm breitco und 3 cm tiefen Holzkörpers unverkennbar 
Am aidttea bab« die beiden, aekr breiten. War und da lerbraehaneii and darcb grtAeie und 
Icleinere Llldtan unterbrocbenen Randbandcl gelitten, doeb llfit dch ihr Veilanf noch lieber fenng v«fbi|ca. 

Sie umschließen, meist verbogene, sonst aber gut erhaltene paarweise parallele InnenbUndel. 
Aof der unteren Fläche sieht ouui 9 sehr breite DOndel und um die Mitte zerstreut 3 Cadenfönnigi auf 
der mittlere n und ob a ran nur 6—7 fast gleich breite, aufierdem aber nocb 3—6 adimilare, ■elbat 
JmdenfilnBiga Bflndd. die wir anaammea 8 — 9 aatar bteitea gleieb eetaen IcBnuea. Dieee Beobachtung xeigt, 
was wir schon bei A% Unfferi ftarcus angeführt haben, daß es g;anz unzulässig ist, einen Arfunterschied 
darauf zu gründen, ob die Mitte des UolzkOrpers von einem fadenförmigen oder einem winklig oder 
Uadimerfiinnig gefalteten oder von nährereo aerst reuten Leittnaddn eingenoBmen wird. 

Dm geringe Dicke und wohl in Zmamm e ohang damit die vidlkdien Verbiegungen der bi» gegen 
die Mitte hin fast gleich breiten inneren I.eitbQndel, wie das Fehlen von Verwachsungen derselben unter- 
einander, geben der /. inermis trotz sonstiger wesentlicher Übereinstimmung ein von der /. siinplex abwei- 
cbendea Anaeben. Dagegen verbinden eie mit dieav die aufterordentlieh breiten, ursprunglich 
gew^ geraden iußeren Ersatzbttndel, die jetat inibige daa Znaammeneinitena des Holzkörpers in 
mehreren Falten aus- und eingebojjen sind. Auf der untersten Flache, dann wieder auf der gegenüber- 
liegenden Seite der mittleren und auf der der ersten gleich liegenden der oberen Fläche verbindet ein 
adehea Band, daa man eehon ala BlattbOndei beaeidinen könnte, die Rinder je sweier Randbfladel; an 
den diesen gegenOberliegenden Seiten in der Regel eins als ErsatzbUndel die zweier IniiettbilJldeL Nor 
die achmäleren um die Mitte gelagerten las.«en keine Regel in ihrer Anordnung erkennen. 

Von freien BiattbQndeln ist auf der mittleren FUtche eines vollständig erhalten, mehrfach aua* 
und eingebltet; beide Rinder verdickt und abgenmdet liegen noch gana nahe neben denen der Randbfliidel, 
von denen sie sich eben gelrennt haben. Von den achon weiter nadi anfiea gerOekten aind nur hier and 
da Bruchstücke erhalten. 

Die Sklerenchy mscheide ist so schwach entwickelt, daß wir die Form deshalb »iwrmis* 
genannt haben. Vor d«n RandbOndehi fehlt eie ganz; nur mneibalb der bereite freien Bbltbflndel aiefaeo 
sich zuweilen adimale Streifen hin, öfter noch an den Rändern verwaschen. Daa wenige Zentimeter dicke 
Rindenparenchy m ist von sehr dannen innenwuncehi durchzogen, deren Inneres fest immer aecatflrt ist, 
mit zweifelhaften Gununigängen. 

«1 10. Pt. fmaiam StenaeL Wie wir die Reibe der sweiaeiligen Ftartmim mit Pt. CoUae ange- 
fangen haben, da dessen HolzkOrper der dUnnste und am dnfeduten gebaute unter allen Psaronien ist, so 
beginnen wir die der vierzeiligen mit der iJini darin ähnlichen und nach ihrer Kleinheit »pusülus* benannten Art. 

Das vollständigste Stflck befand sich seinerzeit in der Sammlung des verstorbenen Herrn 
Lemkarl in Chemnita. Ea war dn atattlicfaer, oben und nnten fladi abgeaddagener, fest i*/, t/r ecbwerer 
Block, der eine S — 6 cm hohe, stumpf dreikantige Platte von 13 bia 14 CM Seitenkaate darstellte, die zum 
größten Teile aus frcirn Wurzeln [IV. 37, R], zum kleineren aus der mir mäßig starken Rinde mit Innen- 
wurzeln [rj und dem nur 2 cm — im frischen Zustande wohl 37, cm dicken Holzkörper bestebL Dieser 
iat von doer suaammenblngenden dOnnen Sklerenebjrmeebeide nmaogen, in der nian linke ein mehr* 
fecb gefcltefee BlattbQndel sieht, das noch mit den beiden angr«uenden Randbündeln verschmolzen 
ist. Ihm gegenüber, von diesen frei aber noch innerhalb der Sklerenchymscheide, ein zwei»»« Blattbfindel, 
das, wie so oft, drei Seiten eines nach innen offenen Rechteckes darstellt. Mit diesen gekreuzt uUid: unten 
in einer tiefen Bndit der Sklerencbymacbeide iBe awd Seitenteile eniea adion aoa dem Holabfliper aua- 
getretenen Blattbflndels, dessen äußerer Bogen bereits abgettagea iet tuod ihm gegenOber, oben, eine schmale, 
nach innen offene Bucht der Scheide, durch die tiefer unten sicher ein viertes Blattbtindcl in die Rinde 
ausgetreten war, in der man noch imdeutliche Keste {x) ziemlich weit nach außen verfolgen kann. Auch 
iat die Umgebniq; deradbea, wie man nicht andere erwarten konnte, frei von bmeoworaeln oder arm an 



') Da die Teile nicht wohl haben einzeln besciGhaet werden können, ist im folgenden ihre Lage so voraus^ 
geeelat wie Kg. 37* 




120 



Or. K GwMv SmumL 



diCMB. Wir Mim daber tduM in dieMm aiafMfa gcbuMn Holtlriirper 4 Zailen von BlBttbOndeln, von 
dttWB tdlMt je 2 dnander ginde gegenCber aliliande niebt ganz gleich hoch entaprongeo sind, eb«aao* 

wenig wie die mit ihnen gekreuzten, die aber erheblich höher oder tiefer als das erste Paar vom Hol/kOrper 
ausgegangen sind. Die Blattotellung war demnach, wie bei der großen Mehrzahl der vielzelligen Stamme, 
tpiralig mit der Div. 

Außer den zwni wbon erwähnten, mit dem BlattbOndel links noch zusammenhängenden breiten 
RandbUndcln finden wir noch dn achniAleiee recfale oben« ein ziemlicli breitee, rachts «nten, im gnmen 
also vier. 

Innere LeitbOodel dagegen finden wir nor, wenn ein eebr breites hoüdsenlbnnig gebofnenet md 
dirin ein kleine« gefaltetes, von jeden wohl als ein an einer Seite verbundenes Paar angesehen werden 

kann, zu denen dann als ein 3, (oder 5.) ein bcinaVie fadenförmiges Bündel in der Mitte hinzukommt. 

Die sehr ungleich dicke Rinde enthalt innen zahlreiche, gedrängte, dünne Innen w arzeln, die 
bis SU ihrer Anflenfllehe oft bis an i ein im DinehmeMer «nwachsen, so dafi mandie von den noch dtclieren 
freien Wurzeln (R) nur wenig abertroffen werden. Alle leigai acUscht erhaltene Gumniglagei 
einen kleinen, meist zerstörten Holzkörper mit 6 kurzen Strahlen. 

Wir «eheo hierher eine kleine Platte aus GOpperts ^miulung, die einen fast vollständigen 
HdsbSrper enthllt, von 38 mm* Unge und 18 mm Breite. Von der dOnnen Sklerenehymadieid« um« 
schlössen liegt an der einen Seite ein breites, mehrfach gefaltetes freies BlattbOndel, ihm gegenOber ein 
ähnliches, vor dem die Scheide bereits kurz unterhrochen ist. Das mit ihm gekreuzte Blattbnndelpaar ist 
noch weiter zurück. Das eine BUttbUndel ist noch mit dem einen Kande mit dem benachbarten KandbUndcl 
verbanden, an dem anderen Rande ist es wegen efeer Idefoen LOche nicht gans sicber; das ihm gegenüber 
liegende bildet mit seinen RandbUndeln ein außerordentlich breites Band, das die. Bucht der Scheide, aus 
der wohl weiter nnten ein Blattbündel ausgetreten ist, umzieht. Alle diese Merkmale bringen das Stück 
unter die vierzciligen Psaronüu, daß nur did sehr breite und zwei schmale innere LeitbUodel da sind, 
schließt CO an A. puaiUu» am 

Das einst als Ps. Putoni, ß saxonicus beschriebene StUck ') zeigt zwar nur drei BlattbOndel im 
Querschnitt, vor der sehr langen Strecke der Sklerenchymscheide zwischen a und c liegen die Wurzeln 
in der Rinde so zerstreut, wie wir das oft Ober dem Austritt eines Blattbündels finden, so daß diese viel« 
leicht doch vieraeilig waren. Bei der anfierordentlich nnvoililtndigea Erhaltung aller Teüe tun wir aber am 
besten, diese ganze Form überhaupt zu streichen. 

Vielleicht gehOrt hierher die prachtvolle 5 cm dicke Platte von jO bis 37 cm Durchmesser im 
l(. k. Natturfaistoriscben Hofinuaeum in Wien, dia fast ganz aus Rinde mit inneren Wurzeln und freien 
Wnraefai beetabt und ein« gralSe Ahnlidikeit mit dem von Cor da als i^. ZdiUH abgebildeten Stücke 

zciRt.') Hier aber lie^t inmitten dieser Wurzelmassen ein Holzkörpcr stark breit gedrückt, bi.s 4 cm lang 
uud nur t cm breit, mit 2 KandbOndcln und 3—4 inneren Lciibdndeln, von den zwei einander gegenOber 
liegenden BhttbBnddn ist ehies beieils frei, das andere noch mit einem RandbOndel verbunden. Beide üegen 
noch inaerlMlb iat dianen Sklerenehymeeheide, Nach diesen Merkmalen maftton wir das StOck an A. ttmmi» 
rechnen. Bei difif-r- .<ind aber die inneren Wurzeln gleiclnnäßig verteilt, dünn, mit .«tarker Sklerenchym- 
scheide; die äußeren nicht viel dicker als die inneren und auch von den freien Wurzeln nur wenig Ober- 
iroOen. Bei der Wiener Platte efaid hnwre wie freie Wurzeln sehr ungleichmäßig verteilt, bdd laAmi^ bald 
dicht gesidit, mit dümMr Slderenchymseheide:, die stirkeren Sr-8 mm dick, darin weichen sie aber eo sehr 
von Ps tcnuix al\ als sie sich dem Ps /•nsillux annähern und e.s er.sclieint nicht schlechthin ausgeschlossen, 
daß im Holzkörper außer den zwei einander gegenüberliegenden BlattbOndeln an den breiten Seiten noch 
swei, mit diesen gekreuate BlattbOndel entsprungen sind, so tief unter den beiden ersteren, daA aie die 
Qoerflicbe der Platte niebt mehr cneicht haben. Dalilr sprechen auch die an diesen StaUen liegenden 
umnelaimen oder edir dicke Wureeln führenden CSegenden, wie wir solebe oberhalb des Ursprungs vom 



') Stensel fn GOppert, p. F., S. «1, Tsf. V, Fig. 7. 
«> Cord«: BdlK, TU. X iL 
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Btatfbttndd «toderliolt beobaehtni. Dam wflrdt dM 8tMk «in A. pmtOlms niu; and es wire von croAem 

Interesse an den nbrigen Platten, welche von denudb« Blodk «nxwcHcUiaft gesobnitien «Mdn tlnd, IB 
beobachten, ob diese Vermutung sich bestätigt. 

«1 15. Pa. quadranguhtti Stemel {IV. 3$, 36). Die Alt irt gegiflndet eof «ia Hn^kh fandet« 
6—8 em bnilei, S'/t ^ boliet Steainuiaclt der ■tidtiechen SemmlaiiK in CbenuiilB; auftea dnreh die liernb* 

laufenden hr in wurzeln mit starken Längsrippen gefurcht; meist hell braungrau verkieselt, das Sklcrenchvnn 
weiß, die Lcitbüadel heUbnitn. Der etwa 3 cm dicke Holzkörper ist durch drei tiefe und eine flache Bucht 
so gegliedert, daß aus «einer mitflenn Maaae vier brdte Rippen weit aiuspringen, deren jede in llurer Kante 
ein noch iran der dOnnen Sklerenchymacfaeide nnigd>enes BlattbOndel (35, /*—/*) filhrt oder, wo lieh dieeer 
bereits geflffnet hat (36,/* — ■/•], die zwei freien ?'c^e^l<el eines solchen, deren VcrbinJunjj dann meist schon 
durch daj Rindenwachattun weggeführt ist. Die ganz außerordentliche Zartheit der BlattbOndel läßt darauf 
«cUiefien, dafi die Blitler dee Snmmdi«n« Udn and aferlicli gelwut geweiea «Ind. 

Sowohl die je vier nodi vnn derSdwide amscblossenen, aU auch die berdte au« ihr aoagetretmen 
BlattbOndel eines Querschnitts befinden sich auf fast gleicher Stufe der Ausbildnnjj ; die vicrzeiligen Blatter 
gehören daher nicht wie bei Jen übrigen Arten der Gruppe einer Spirale an, sondern echt vterztthligen 
Wirt ein. 

Sie «eebada ab mit vi« «ehr breiten RandbOndeln [^^—^1, auf die nach fainen ein Kreit von vier 
inneren Leitböndeln, je eins hinter einem Blatthnndcl, folgt, denen «ich noch gegen acht breite und um di« 
Mitte noch i — 3 sehr schmale innere Leitbündel ansdüießeo. So zeigt der Holzkörper einen sehr regel- 
mlfiigen Ben, der anprOnglich noch deatlielier hervor g eteeien «efai maf, ab der Krana von Rand- oad nett- 
bündeln, wie die atafke BinkrOniDiung der ersteren vennnten IlSt, dordi dnen breiten Raum von den iane- 
rea Leitbündcln getrennt gewesen ist [35. bei p*]. 

Eine etwa 2 cm dicke Kinde mit gedrängten, sehr dünnen, t — 3 mm dicken inneren Wurzeln, von 
denen fiut dofditveg« nto* die SUerendiyniaeheide eriulten ist, umgpbt g^eiebniifllg den Holakttrper. 

Wo dcaeen ParendiTin erltalten ist, ist es dicht und ohne Gammigange. 

ad Ps, putirfafus, .Stemel [111.25—27]. Das der Art zu Grunde Hcsrende Stück [III. 25, 26I 

stammt von Hilbersdorf bei Chemnitz und bildete einen Teil der Leuckar tischen Sammlung. Es war 
daakal vnriiiaelf. HolzkSrper 4V1 ein im Dniclmwaser. 

Um die Mitte Hegen zwei ganz schmale innere LeitbQndet oder ein etwas breiteres gegabelte«. Um 
diese geschlungen drei sehr breite innere LeitbCIndel, %'on denen zwei mit Ersatzhündeln fv/i', xf>^ verbun- 
den schon nahe vor die Stellen gerückt sind, wo die BlattbOndel sich von ihnen nach außen ablösen sollen. 

Von den ftnf RandbOndeln [p^—p"] ist eina frei |^*], die anderen «inereeits oder bei d et e e i t » mit 
BlattbOndeln verbunden, auf so vereehiedene Stufen der Ausbildung, daß die Blätter in fttnftdligen finden 
gestanden haben mtlssen. Ebenso verschiedene Stufen /.tl^ea die Blattbündcl f^' *ön denen «WOi VOr 

den ErsatzbOndetn [spf, sp^] die Ebene des Querschnittes nicht erreicht haben. 

Da« Perencbum tat didtt in den Innrnnraraebi, oft mit einem «ieilieben Kram von Gnnunigangen, 
nadl dem die Art benannt worden ist. 

ad 26. A. Frdeshbem; Corde (IV. 34, a]. 
t&|5. A. FnmUbmti Corda: fieitr^ S. 96. 

rtS4. » • > Stensei. Starst., S. ftSe; T«f. 34, Fig. 3 (auf % veikldnerte Kopie nmdi Gntbicr. — (Ob 

Ps. puhht-r CcrJa hit-rher gchOrt, ist wegen der iinvrilIst.InJigcn Erhaltung unsicher). 
1843. CamtopterU Fmestebem Gutbier: Ober einen taa»Uen Famstamtn aus 4öt» Zwickaucr Schwarzkohleni^ebirgr. 

Der bisher ala «ehddeolos betrachtete, meist als Achte bezeichnete Holzkörper der Art ist in Wirk- 
KcUmlt von efaier aoeammenhlneanden vde alle nodi erhäUenen GewelM in ICoUe vervmndeHon Skleren' 

chymscheide umgeben. Das ist an den meisten Stellen nicht wohl zu erkennen, weil sie mit den ihr 
aoßon anliegeoden inneren Wurzeln eine scheinbar einfache Kohlenrinde um den HolzkOrper bildet. An ein- 
idnea Oiten iet doch zwi«cbeo beiden ein mit Schieferton etfliUtcr Spalt frei gddieben; und ganz unver- 
kemdMr iet die Sdidde an etnigen beaeer «iliallenen Bbttanaltaen [IV. 34 a\. Hier Ueit daa nach innen 
offene BlatlhAadd (f, f\ mit aeinen wie gewöhnlich dngefotttcn Kindern hi emer tiefen Bucht, die aaitlieh 
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und nach innen von einer dOnnen Kohlenplatte [v] umzogen wird, die offenbar einen Teil der SkleTenchjm- 
acheide darstellt und die bei dem von ans zu derselben Art gezogenen /. iriquitrus verkteselt und überall 
Toa den anderen Gewebteilen wohl unterschieden ist 

ad 36. A. Freieslebeni, f. triquetrxts. Stenzel [IV. 34 b]. Von dieser Form lag ein stattliches, Ung- 
lich-nindes, tO und 15 cm breites, in drei Qbereinander liegend, etwa 3 cm hohe Scheiben zerschoittenes 
Stammstück in der Leu ckartschen Sammlung in Chemnitz, weißlich-grau verkieadt, 

Inmitteo einer 9^*1%— f cm dicken, von dfliuMti (i bie ge^en 4 cm) Innenwiimla dichl dnrcbiogencn 

Rinde liegt der 3 — 4 rw dicke ITol/körpcr, dreikantig; mit (3;ewülbten 5^cifcn. Nur die eine derselben ist ein- 
gedrflckt, eben [zwischen v' und v*|, auf mehreren Querschnitten mit einem Längsriß, durch welchen ein 
ganzes Rindenstack mit inneren Wurzeln bia in den HoUkOiper hineingedrQckt worden tat. 

In dieaem liegen unter der riemlieb starken, aoiist flbenll geachloaeenen Sklerendiyaiaclieide drei 
breite Randbdnde! mit eingeschlagenen Rändern, iwisclien denen drei bald melir, bald weniger gut erhaltene 
Blattbandel die Reken des HolzkOrpers einnehmen. Weniger regelmäßig folgen dann etwa lO innere Leit- 
bOndcl: 8 breite, verbogene wid mdu^Kh Mikrodiene and nm <£« Mitle 3—3 schmale wd »ehr aebroale 
mndlicbe BOndei. 

Das Parenchyin ist dicht, ohne Gammii;;änge, 

In allem fast, was sich bei der verschiedenen Erhaltungsweise hat ermitteln lassen, stimmt I's. tri- 
quetrus mit Fl, F^rmeMmn Bberdn. Ob bei Uun auch alternierende Blattwirtel vorhanden waren, habe ich 
niekt mit Beatimmflieit ermitldn kflnnen. Die einzige erhebUcke Versdiiedenheit bleibt e^ienttich, daß der 
Hotr.kfirper von Frdesleheni 8'', cm, der von iriquttrus nur gegen \ cm betrügt. Hier ist wohl ein Um- 
stand zu beachten: bei den verkohlten Stimmen der Psaronien scheinen die früh leer gewordenen Hobl- 
rlnoie zwiiefaea deo deibeim Geweben alabnid mit dem üainen Tenacldnaim voMgefloeaeii an e^ and aieh 
dieae daher oft in ihrer gegeoidtigea Entüemattg and Lage bebinptet an haben, wllirend aie bei der lang 
andauernden Verkieselung so ausgdaugt und aufgeweicht wnirdcn, daß sie leicht zusammenfielen und dabei 
mannigfache Verbiegungen und Faltungen erfuhren. Das würde die Veränderungen der inneren Lcitbttndel 
d«: /. triquetrut erUlreiii wie auch die ebene eiofi Außenflieke «od die wdt Iterauaregeiidea spitten Kanten 
[IV. 34, v> — V*— «*) wOrde aber nicht anareifllieit, den gerfngen Umfing dea i^naaa HolakBfpera faemi> 

leiten; denn dieser betrug nach der Skterenchymscheide mit Einrechnung ihrer Falten gegen 160 mm, der 
Durcbmeaser danach 5 cm, während der des Fs. Fnieslebeni aus dem Kohlenschiefer 8—9 cm beträgt. Diese 
Ven«bl«denhdt veranlaßt wis Bs. Mgutlms jedenfäUa als eigene Form unter A. FnMebtni aa&afllkren. 

ad ag. A. fiiehis [1. 7]. Llnglich-rande, 8 cm lange, s cm breite, i'/i cm hohe Scheibe ans der 
L eu c k a rt sehen Sammhing in Chemnitz, beiderseits poliert. Sie ist dunkel verkieselt, zum Teil fast schwar«, 
so daß sich die zwischen den etwas helleren LeitbUndeln zahlreich zerstreuten größeren Gummigänge, die 
Bckwarz, weiß, bllttlich*weiß, veremadt adbit rot atHgeAdlt sind, wtrkuigavoU abheben and der Art ihren 
Namen gegeben haben. Der nur 4 cm dicke Holzldlrper aeigt im Queradmitt einen Wirtel von 5 nur so 
wenig vcTSchtcdenen HlattbfSndoln \P — P], daß wir sie lur emcm fUnfzAhligen Wirtel zuzählen können. Die 
mit ihnen abwechselnden Kandbilndel [P*—J>''] zeigen so deutliche Buchten und Falten [so besonders ^*], 
daß wir darin wobt die AnUge an einem mit dem ersten alternierenden Blattwirtd sehen dürfen, die Bittter 
daher in 10 Zeilen gestellt waren. 

An einer Seite war die Sklcrencli\ itischcide des Holzkörpers eingedruckt, gespalten und durch den 
Riß ein Rindenstack mit inneren Wurzeln eingedrungen, das nun, ähnlich wie wir dies bei Ps. triquetrus 
gelnnden haben [IV. 34 / bei p% innerhalb der Sklerenehymaeheide liegt. 

Diese ist vor und hinter den BlattbOndeln unterbrochen. 

Die inneren Leitbflndcl sind zahlreich, etwa 20, in mehreren Kreisen um die Mitte gelagert; Mir 
die mittelsten 4 — 5 ganz schmal oder rundlich, die Übrigen breit. 
Daa Parenchym ift dicht, mit Gonuniglngen. 
Die aabireidien dflnaen, gicicbfbnnigen Innenwuradn aind gedringt 




TAFEL V (I). 
Stemeli JHe ^»tuwUen. 
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Fig. I, 2. Psaronius Cottat, 
Fig. 3. Pmonim Ltvji. 
Fig. 4. Ptartmua Immmi. 

5> ^ Psaroniu* cltetnnitiü'isis. 

Fig. 7. AaroiraM picht» (Leuckart'sche Sammlung in Chemnitx). 

Fig. S. P un t ndm U^gwi £ /lioeMS (BoUiicr MuMoa). 

Fit;. 0 Psaroiiitis äp.; RekOMttttktioil. 

Fig. 10. /4tJron»U4 Levyi. 

Fi^ 11,13. Ps<in>niiM Cottae. 

Fi^ 13. AaRMriitt ^^urit n^fiiuidM; 



*) DttKli einen imgillcliliehen SifvN i«t dM Manuiofpt dur TafeterkKraagen in VentoA geraten. Leider Hellen 

sich JicsL-lhcn nur manirrlhiift nach dem Texte wieder herstellen, so daß n«r hei einzelnen Arten die .Sammlungen, atlC 
denen die Originale stammten, »n^^cgebcn werden konnten. Auch die Automamen nach dem Texte anzunähen war 
mr cleUeDweife mflfl^iclk 
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Beilrage zur Palneontolo^ie und Geologip Oesferreicfi Ungarns 

und dps Orionls.Bd XIX. 1907 

O. KOÜLI/ KtPRIVI. KOEMCSTEIN 
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TAFEL VI (II). 

8ten*el: Die Paaronien, 



TAFEL VI (II). 

Pig. 14—17. AovoNtiw Gurten. 

Fig. 18, 19 P^^<ro,luts muulffotmt-.. Fig. 1$ IMioiwtndUion} «w dem KaUemamMein (DtCKfeoer Miueun). 

Fig. 20. Psarontus i. acolfcolithus. 
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Taf.VI. 




K.G.Sl«nM< gm- K« k WMo|i «il«>f.ruq 

Beilri^ zur Palapoiilolo^i(> und (ipoloüic Ooston'eich Un^ms 
und des Oiienls.Bd. XIX. 1907. 

V(ri«g v.Wilh.6ria«mHll»r.ku k Nof-u.Univ»n>iiK«-Buehh«ndl«r .nVhtn 
O KOELTZ • RKraiirr. KOKNIOSniN 
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TAFEL VI! (III). 
Stemel: IHe ^saronien. 



TAFEL VH (III). 

Fig. 24. Pkaronius simplex t. integer {Rertiner Muwam). 

Fi^ ^5 — 27 P*aronius punctatus Stenzel, Hilbersdorf bei Gheaniti (Lcttckmrftclw SBBUiIoDfX RekonilniktioiL 

Fig. 28, 29. FutraniMS atitMitktu, Rekonatraktion. 

Fig. ja AanmiiM cofllncwM (Leuckarfidie Sinnphing ia GhenBitt]. 
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Beitrtt^airMacanlolo^ und (ipnlo^ie Op st prreidi- Ungarn» 
und des OneBt&.Bd. XiX 1007. 

«Mag V. Wilh enMmilltP,ku h Jlar-u.UniMiwUI»aiiijhliindtap in Wian. 



o. KORuz • wncm. kobnicstbin 
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TAFEL VIII (IV). 
Stwmelt JHe .Pmtronien, 



TAFEL VlU (tv> 



Pig' 31-53 Pv(in/)iir<s rnuidt/ormis aus dem KobUiiMndMeln (DtMdtaar MtueunQk 
Flg. 34«. PiamÜMS Fniatebeni Cords. 

Hg. 34^ iV at p inww FfvlMMwrf £ MqH t lr m StenMl (LenckireMii« Sumnliuif te 

35» 36' ■ftfron««« quadraijfnilus Stcnzul 'st.iJtisvhc -*>amnil un;; in Chemnitz). 
/^rcMtiM pmälus Sunzcl (Lcuckart*»chc Sammlung in Chemnitz). 
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Beilragp zur Palaeoiilologie und üeoIoKie Ueslerreich Un^rns 
und des Orients.Bd. XtK mt 

V>H«9 «Wilh BnBunMlltr.ku.hJlor-u.UAi««rMUls BuchMndier ni Wwn 
0. KOELTZ - BCniNT. KQENICSTBIN 
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TAFEL IX (V). 
Stemel: DU Aoronl«»* 



Digitized by G() s' 



TAFEL IX (V)l 



Ffg. 39. Asmrfiw BaiMmgmL 



') Aui piig. 100, Zeile ll ist bei Fig. 40 l&Uciüich T«fel IV »latt Tafel V «ogegebcn. 
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Taf. IX. 




K G Sienzel gez Kt Ii MIMwr A HMM.f r*|. 

Beitrage zur Pdaeonlologie und Geologie Oesterreich Ungarns 
und des Oiieiits,Bd. XIX. 1907 

V•riagv.Wllh,anMm1ille^.kuk.Ho^u,Un•M>«UlseuchMndtep 
0. KOBITZ • RCnHir. KOBNIOSTHN 
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TAFEL X (VI). 
Stm»el: JHe Paanmien, 
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TAf EL X (VI). 

FV'4i. 43 Psarotiiuf /tr/niin/AoKMut;') Pig. 42 UmrifarlrlMMiiig Ff|^ 43 Origiml tob Corda. 

P!^44. I'satvnius W'tberi, 

tfig, 45. AaioMlm tt^üm»;^ Sdwltt In twCtrerLage;. 

Fte. 46. > > 1^ Schnilt In Mbwer lag«. 



*; DiesL- Art ist aul pag. 109 als Piu t u 1: 1 u .y a!,ttrui!thus bezeichnet. 

') Ist auf pag. fj»7 mit der Figurcnbtzcichnung: 25 statt 45 versehen. 

*) Octgleicbea wf pag. 97: »taU Fig. 46 war im Maniukript Fig. a6 aogegcb«n. 
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Beiträge zur Palcipontolo^ir und (ienlouic Oesteireich-Un^rns 
und des Onents.Bd. XIX. 19Ü7. 

«M«9«WMh.Bn«m9lltP>i*.kJM>«.Unt«eiwNMs4uchhandltriAWi^ 



0. KOBin • ■mmT. koenicstein 
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Die romischen ZifTern in eckigen Klammem ( J ftilMn 0» Tafel die Artbieeheil die FlgUr. 

Bei den eitueelnen Figuren beseicimet Überall: 
c: die Rinde des Stammes (corttx caudicit); 
f, F: BlattbUndel {fascicuU ductores in falia tmmtmt)', 
i: innere stammeigene LeitbOndel {fasc. duct. iit to^O f w ); 
P'. SandbOndel {fatc. dmct. p^ripherid); 

ri Iniieawmcin, imm Worsela, Hiodeawunela (nulicM in wtU« inclmas); 
ff: freie WnmlB (fmdiem Mtv«); 

sp: ErsatzbQndel {fasc. duct. tuppUnUf-); 

v: SkJerenchymscheide um den HoUkörper sowohl des Stammes wie der Wurzeln {vagina scierenchymatica), 

Aue Abbildungen sind nach geschliffenen oder polierten Flachen der Originale gezeichnet, bei auffknendem 
Licht, da mir Dflnnschliffe niclit zu Gebote standen; die meisten in natürlicher Größe (|), wenige mit Hilfe von Lupe 
und Zirkel schwach vergrößert, wi« (II, 16^ 17] xweimal (f ), [VIL S6] hundertmal (^P>, einzelne verkleinert, wie [U. 19] 
der Ranmerspainl» wegen ; auf den ludben Dorduuetser ( [VL 4a) enf ein Viertel (^) wegen dei lu groAen thnhngei. 

Ein brauchbares Hih'üinittel fiir die Vergkichnnf; des Holxkiirpcrs mancher Arten erhalten wir, wenn wir 
vexattshen* am den bei der Versteinerung namentÜcb durch die Auflockerung oder selbat ZeratOning innerer Gewebe 
dee dndnreh venidefileB ZnnmiBaulnkena, Ve i fa i eg e ne und Zeriweehcm aaderer «tault ▼erladerter TaOe dae BOd daiw 
••Iben vor ■•-"^c- im frischen Zustande herzustellen. 

Ich bm dabei von der Voraussetzoug ausgcgaagcn, daß die Sklercnchymachcide tiulz ulicr Gc^taltvcritnJeruaj^en 
ihre ursprttngliche Ausdehnung nnraftndert beibehalten hat. Alle einzelne Strecken derselben mißt man nun auf dem 
Quendinitt aus, zahlt ile «mmmen und nhnmt an, dafi der lo erhaltene Umiang dee Holikflcpen kieientod war, mit 
Bertdnlditigung der vamntiieh heim AueMtt dar BbttMhidel vorfaeadenen Budrten. bi dem davon ttmacMoeeeneo 
Räume verteilen sich nun RandbUndel und innere Li;itbündel nach ihrer wahrscheinlichen tirNpriln^tlicheti Lage, Der Jiruck 
hat gewOhnUcb nur in einer Richtuitg gewirirt. Hat er ein gekrOmmtaa BOndel vom Rücken her getiofien, so hat er 
e* pfartt gediOekt, wie pDL 97, i;^] in (III 15, 1^, die eingebogenen Kinder aadt woM def aech innen geiÜfeet; mo er 
auf das gekrümmte Bündel von der 5>eitc eingewirkt hat. ist es starker nach Üuen geiEritaamt» gefUM Wie [BL 
in [IIL 25t '^j» üi mannigfacher Art, je nach der Lage des Bündels. 

8» rttdMn dfe bat der VeiMabienuig nuaaMaengeillcItten BOadel in üm enftngHeiie Sntfemang ■iwinnniler» 
viele Krümmungen und Falten gleichen sich aus und nicht ohne einige Ühcrraschung sehen wir den bis zur Unkennt- 
lichkeit xnsammengequctschtcn Stamm [iL lüj, jetzt ^U.. 19] dem Steruberg&chen Original von Ps. tnusae/armit ao 
IhnUch, daß wir nicht mehr daran denken werden, beide zu trennen. Aber auch in dem Bau de« Kolzkörpers des vier- 
aci%en A. aMttnlitMi*s [III. 2S] wie dea ftnfKfligen Ab^MictoAH [HL 33] erhält man erst enien rechten E i nblic k, wenn 
num Ihn in eeiner ursprünglichen Gcelalt wieder iMifSiWteüeo eenucht [HL 29 aus 28; IIL 27 aua Gewill wird ee 
nicht bei jeder Einzelheit gelungen sein, Jas Riditlge Sit tivflba} In die wueeiHlicliciB PwikteB aber wndan, wie icb 
hoffe, diese Bilder der Wirklichkeit ent^recheo. 



Die vorstehende Arbeit wurde der Redaktion von Frau Auguste Stenzel al« nachgelassene 
AriMit üwea, am j». Mir* 190S1 im 79. Lebemgobi« ventotteoen Gatten Obergdbea. 

Da diCMt kMa Werk K. Gustav Stenzeis bttraffi Text und AnafUmnig der von seiner Hand 
herrührenden OriginalzeichnunKen m den Tafeln vollkomroen und bis mm letzten Striche durchgeführt 
übergeben wurde, hielten wir es für angemessen, auch diese letzte Arbeit des verdienten Phytopaläontologen 
iB bringiBB, oaebdem wir auch aein vwbtatea, von der Fidiwdt beiAülig anfgenomaienee Werk ttber 
•Poitile Palmen holzer« (Beiträge zur Geologie und Pallontologie, Bd. XVI) publiziert hatten. 

Da die Korrekturen von der Bedaktioa «Uein lieaargt werden mußten, bitten wir etwaige Uoge- 
nauigheiten zu entschuldigen. 

Die Redaktton. 
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BEITRAG ZUR KENNTNIS DER KREIDE-ABLAGERUNGEN VON 

BUDIQSDORF'' UND UMGEBUNG 

Hans Wilflchowiti. 

Die Anregung xu der nachfolgenden Arbeit bot mir ein Material, welches mir mein Freund 
FhO. Dr. Artbar Hruby vor den Sommeirferiei» fiwndUeliat «ur Verfdgiaig Mdlt«, da« «r In dar nldwlen 

Umgebung Ktner Heimat Budigsdorf aus Liebhaberei gesammelt hatte. Nachdem ich dasselbe bestimmt 

hatte, wurde in mir der Wunsch rege, auch die stratigraphischen Verhältnisse dieser Gegend kennen ku 
lernen und ich danke hiemit meinem hochverehrten Lehrer Herrn Prof. Dr. Viktor Uhlig, daß meiu Wunsch 

aar Tal «erden komite aowie flir viele fnta RaiaoMlge nd Behelfe wthrend der BeacMtaiif . 

Die Grundlage meiner Arbeit bildet das große Werk E. Tietzes Ob«r »Die geognostischen Verhält- 
nisse der Gefjend von I.andskron tmd Gewitscht *} sowie dessen geolog. Karte t t 75.000. Zone 6, Col. XV. 
Ehe nachfolgende Arbeit soU als kleiner Beitrag zur geologischen Kenntnis des nördlichen Mährens gelten 

Bod ich hege die HoBhung, daft vielMcht einige Details von beedtrideoeia I nter es ee «ein werden. 

Stratigraphischer Teil. 

Das Gebiet, über welches diese Arbeit handelt, ist .«speziell die not .'s jJlich verlaufende Tallinie 
Tattenitz, Budigsdorf, Triebendorf, Dittersdorf, Es liegt bereits hart am Ostrand des nordwest-milhriscbea 
Kieidegdiietee, Etwa 4 km oetwOits von BwHfidoif taucht bereite kristaUinee Gebirge unter der Kreide- 
decke hervor md die dirdrte Aaflagervag der Kiode am den Giimdgebii|e iat an «diBnen AobdüUaaen 
m aahen. 

Das Grundgebirge bilden hier am Ostrand kiystalUnische Schiefer, die £. Tietze als Wacken- 
gneif nieamnienfiiiflt und sie tammt den mit Ihnen hiufig verknflpften Hornbleadeechiefiem als zn den aniscben 

Gebildet^ des Archaicums gehörig betrachtet. Berginj^enieur Franz K r c t s c h m e r hat jedocb in feiner Arbeit 
Ober die nutzbaren Minerallagerstätten der archäisclien und devonischen Inseln Westmährens (Jahrbuch der 
k. k. geol. Keichsanstalt 190a) durch Konstatierung einer Diskordanz dieser Schiefer zu dem weiter ostwärts 
««■chainendaB (lanMedMa AinpyboI>Bloitt>GaeiM denNaebweia gebraeiht, dall dieaeWaehaagneieae B. Ti eta ea 
tdcfats anderes sind, als metamorphosierte Sedimente des Unterdevons, während die Hornblende schief er öcb 
bei genauer Untersuchung als Uralitdiabase und deren Tuffe herausstellten. 

Ein eigentOmliches Verhalten zeigt das Rotliegende. Weiter westwärts in ansehnlicher Mäch- 
tigkeit uaiar derKteidedacIte aaatehend, fehlt ea am geaaenOattaad md ea gditdaraaa hervor, dafl eehier 

TMÜTlttk^^TMban. 

*) lahriMdi der k. k. gMleg: Rdchanstait 1901. 

17* 
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[a] 



vor AbÜJgwiiiig der Oberkreide ganzlich denudiert wurde; denn, daß es auch am Ostrand vorhanden 
beweisen fram bedeutende, unzweifelhafte Reste dieser Formatton, die ich weiter südlich am ROcken de» 
Kircbberges und ganz besonders deutlich (teilweise noch anstehend) am Fuße de« Kirchberge« im 
Patendorio' TU honitilieccD könnt« (s. Fig. i und a). DisN NiveradUhnns bvweiit nncb, dnft dm Bot« 
liegend« bkr bcrtitf c» ctank nodeOkrtw Tanwn vnfind, vtaiDeidit diMclbe TnloraMe, wdcho iplter din 
Oberkreide zum Absatz bemitzte. 

Ähnliche, aber noch kompliziertere VerhiUtnisse zeigt das Cenoman. Auch di^s fehlt, soweit 
Ut jettt eribndht ict, am Noi^dMtinnd der Midde ToUitlndjg. Am SOdoitreod geg^en Petendoff tcndit ee 
unter dem Turon hervor, nm dann weiter eOdwiltt fegen Moletem die grfißte Mächtigkeit zu erreichen. 
Sefar interessante Verhältnisse der Lapeninjj zeipt es wiederum auf der Hügelreihe Sauberg-Kirchberg. 

Am SQdhang des Sauberges findet man in dem bekannten Steinbruch sowohl Perutxer als auch 
KoiylnQer SeUcblea in IwteiiKMdm Mlcbtigkeit «ngebrodieA. Die Lagerung ist folgende: Zu okent das 



Fig. u Karte TO<m Kirchberg 
bei Peteredorf. 




Fig. i. Profil H — b, 
I ' j (.'. Turon. 
Odo man. 
Roüiegend. 

tsi^ Hornblende Schiefer, j 
lyejei Archliacher Gneis*. 



Uater-Turon, darunter eine mächtige Bank (ca. S m) mOrben Grtlnsandstcins, die Kory tzanerSchichten mit 
onterlagemden grauen Tonen, unter dieien der Perutzer Quader an der Basis kongtomemtiacik ndtomer» 
lagernden Tonen and kohligeo Letten. Von hier sieht rieh das Cenoman an der Berg^elme ateil Unaof 

und ist in einer Höhe vun ungefähr 540 m noch feslzustellen, also beinahe 200 m über dem T.ilhoden 
von Petersdorf, unter uelchem es verschwindet. Ebenso fand ich unterstes Cenoman (stark eiseoschOssigc 
Quarzkonglomerate) atn Fuße des Kirchberges (s. Fig. i und a). 

Vergleickt man nnn diese LagenmgewMltniese mit dem Nordoetrand, io komnit man an der adt* 
Samen Tatsache, daß hier das Turon um zirka 240 m tiefer lie^ als das unterste Cenoman von Kirchberg. 
Zieht man nun noch das gänzliche Fehlen dci Ccnomans am Nordosmnd in Betracht, so steht man hier 
vor einem Problem; daa Midiadtagende iet nun, dafi man die MagUehkeit eine« Bmebee te Betmekt sieht, 
der in der RiektunK dea Sacanmtalee verlluft. Dafilr apridit da« gflnzlidie Feklen dea Cenoman und die 

ungewöhnlich machtif^e Entwicklung; des unteren Turon. Mar mflf^le sich vorstellen, daf^ zur Zeit der .\b- 
Ugerung des Cenoman der XordostäOgei der Mulden noch Festland war, daß er nach Ablagerung des Ce- 
noman abgeannken und vom tunmen Meer Qberflotet werde. Wae die variablen Niveauveihlllaiaaa dee 
Cenoman betriflk, ao iet ee xiemSeb walirscheinlich, daA n»n ca Mer mit einer Art Klippenfaaiea an tun 

hat, wie s^c Pctraschek aus der sächsischen Kreide beschreibt. (Dr. Wüh. Petraschek ; Stuciien über Fazies- 
bildungen im Gebiete der sächsischen Kreideformation.) ') £s ist dort etne häutige Erscheinung, daß die 
IttercD Schiebten dee Cenoman in einem höheren Niveau ender Klippe abgelagert wurden ala die im we i teren 
Umkieia varkreiteten jungcenomanen Seblekten. 
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Beitnf nir Kenntiii» der Kreid»Ablafflniiigai voq Budifadorf ood Uatfefauiig. 
Ein betOgliGh amer Zuordnong zum Cenonua oder Turon noch vidfiicli amatrltteoM Sdüchtenglied 

Mlden hornWendereiche, plaiikonitische Sandsteine von variierender Korngröße, die in dieser Ge^nd den 
Plänerkalk des Unterturon unterlagern. Bisher wurde ihnen wenigstens hier noch wenig Beachtung 
geschenkt. E. Hetze erwlluit j*di>eh ia Minar gwianoteo Arbeit (Abtebnitt: Die Gegend iwiecfaeo Trieben» 
dorf, Mlhr.-Trflbsu, KaltcnUutsch und Mariekroa) den Auftohlnfl im Triebeadorfer Tak an der <lettichen Tal- 
seite. Es heißt dort: »Über dem echten Pläncr der tieferen Abteilung dieser Formation erscheint ein glauko- 
nitiscbes Gestein, welches völlig dem Kalianassensandstein von Zwittau gleicht, also vielleicht eine Andeutung 
der yttMaag dar laaneUditon in dionr Gagand vocMdlt,« Idi kaba daa A ui aelJ ii ft gaoiu anlerfiidit and 
mit Elnaehluft der Itleineran EntbMJfianfea aber demaalben folgende SeUditfstgeerltiinMiilManen (i. Fig. 3 
Im Triebendorfer Rache als dem tieisten Niveau stehen Blnlie einea groben, featan Saadataina an, dar den 




6. I-ösa. 

Korytzaner Quadern, wie sie etwa in Moletein anstehen, vollständig gleicht. Derselbe läüt sich noch zirka 
900 Sdnitte am Baehgrand verfolgen and atdit andi in don aeitOefa eimndndandaa »Ftürwiggraben« an. 
In beiden Aufschlüssen reicht er bis in eine Höhe von 5 bis 6 «m Ober den Bacbgmnd binan. Cbarakteristisch 
sind die mehr oder minder deutlichen Ilornsteinbänder*), die gegen oben zu auftreten. Ilas ganze Gestein ist 
verkieselt und sehr hart, von Kalk keine Spur. Erst die obersten Schichten werden plötzlich kalkreich, 
weift ptmlitieft, MnkOmiger. Noch immer iat daa Geatein atarb glankonitiacb. Und erst Qlier dieaer Icalk» 




1 «^.J....'.i4-j -J 

F%. 5 und Fig. 6. Karte und Pro&l a— 6 vom Budigsdorfer Taaael ^ekfaenerklituqg wie bei Flg. 3 o. 4.) 

reichen Zone eradicint der normale blinliche Pllnerkalh, darll1)er Knollenpllner und zuoberst der feinkSr- 
nige gelbe PlSneraandstein. Leider sind hier die untersten Schichten, die am meisten interessieren, vollständig 
fossilfrei. Aber j^anz analoge Verhältnisse bietet auch der Balinelnschtiitt vor dem Budigsdorfer Tunnel. 
Wir gehen wieder vom tiefsten Punkte, vom Flußbett der Sazawa, aus (s. Fig. 5 u. 6. Die ganze Biischung 
bis in die Hohe dea Tnnneb bildet wieder der grobe Sandstdn, welcher audi nodi bia in die halbe HBhe 
dea Einschnittes hinaufreldit Auch hier Iialwen die Homatenihlnder wieder, wenn auch nicht so denfiicb 

*) Dannschliffc durch diesen aulk-rordcn'.Ii jh hurten Hornstein (er schneidet Glos) ließen ncbstmandMrMPflaaaen» 
deliitus auch Gehiusc vun Furaminiferen der (JatcuuK Glubigerina und Texiularia erkennen. 
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wie Jd TrielWodorC Audi hier folgt darOber eine glaukonitiiche kalkreiche Grenzschicht. Und hier konnte 
ich endlich mit Hilfe einiger Tunkftwt* flbar EiMalMlmBflgn dMB butcn G Mto iii «aig* FouiliM •!>• 



cwingen. £s fand sich ; 

Natica Geniii Sow. Pcmopata gurgiti* &ogn. 

Ptmrolomaria Hmearit Mint TMma M m k a ukOa Gain. 

Fmmt» IShrmdü Man. Lima muMcottata G«in. 

Cardium aJutaceum MQn. Exogyra columba 8o«r. 

MutieUa Jängmerensis Mant. Exogyra n. sp. 

jVMMIa eoriUformü tp. 0»frw« U^kfiopodium NUm. 

hocardia sublunulata d'Orb. Fncoidcs funiformh Fr. 

Eriphyla lenticularis Stol. S^ngUet »axoniau Fr. 
^/ra subgiabra d'Orb. 

tfotr dlMMf gltiikoflitiadMB Baak folgen platti^e, grau«, kailuge PlMav m 
hartem Kelk vnd daitfber der oormele goUgelba PUneneadeieiB. Oer VullillDdlgkeil wegen «Ol ich aoA 

auf einen Aulschluß hinweisen, wo ich dieselbe Schichtfolge konstatieren konnte. Auf der dem Tunnel 
gq^eafiberliegouleo Talseite ist an der Siraßenbiegung ein Steinbruch erO&et, in welchem der blaue turone 
Klüt gebradieii wird. {Vig. 5 und 6.) Hier iit keine Spar von den oben Imprachenea Sendeteioen. Geikit 
man Jododi etwm aooSdnitte weMer gecenTMte^ti^ eo iai mh einer eweiten SlnfienMesans eineEnlUBaang 
des Gesteins vorhanden, wo Ober dickbankigen ^oben Sandsteinen wiederan die l^nkoditlache kalkige 
Greosacbtcbt erscbdot, Überlagert von plattigeo kalkreichen PlAoem. 

Dooh liegt hier die gaoa» SchicMaeria bedewlewd tiefer alt «n tbnad troti der mininialtn Diebu» 
dieaer beiden Aniiddllaee und man tat geatMigt, audi hier eine Ftanr oder einen Abdlaer wenn anch aar 
»rka 15 m zu kon.<Katieren. 

Eadlioh üand ich auch im sOdUchcn I cilc der Budigsd<Hf-Triebendorfer Talfurcbe in den tiefen 

vor GrOaaa gaas daa nlmlicbc grobsandige Geeteia mit Feucrateinbliidefii oaatebend. 
Daraus kamt raan wohl mit siemlicber Sicherheit eejiHeflea, daft man es hier mit einem aaler den 
len Plänerk.qlken ausg^ebreitetcn Schichtglied zu tun hat. 
Schwierig ist jedoch eine bestimmte Ansicht aber die stratigraphische Stellung dieaer Btldaagen 
la eilangeo. Ee leigt eicii eine ttbenaediende Überaiiietimmnag mit den O ee t eine o , die Petraachek 
Ar die Zone des Actinocamax plentu im fleÜieben BOhmen in Ansprach nimmt. 

Allerditi^;s ist es mir nicht gelungen, eine größere Fossilienausbcute in dieser Geslelnszone ru 
machen, als die vom Budigsdorfer Tunnel und auch das Hauptleitfossil, Actinocamax ptenus, konnte nicht 
entdeckt werden. Aber der Geetmnadiarakter eowie die strati graphischen VeihMiniiee sind derart Obeidn* 
stimmend, daß ich kaum an der Identität der etiatigraphischen Hodsoote aweüle. Soweit sich die Fauna 
dieser Zone aus den oben gegebenen Bestimmungen beurteilen iSßt, könnte man freiUch auch an Malnitzer 
Schichten denken, aber die stratigraphische Lagerung spricht entschieden dagegen und die Ähnlichkeit der 
Paoon mit der der Malnhier Schiebten eiUlTt eich «ageiwangaa ane der Xbnliebkrit dee Sedimeoti. 

Vergleicht man die Reihenfolge der Schichten^ wlo ieb aie eben beschrieben habe, mit dem Schema, 
das Mich.tcl in seiner Arbeit Aber Cen. und Tur. von Cudowa*) gibt, eo bleibt WOU Imio Zweiid, daft 
jenen Gesteinen die Stufe III in Michaels Schema entspricht. 

Ob aber die besagten Schichten dem Cenoman zemrechnen sind, darüber ist man noch nicht vod- 
stündig einig. Petraachek stellt sie als ccnum.inc Pläner zum Cenoman, ebenen Michael. Dagegen 
haben KrejCi und FrilS dieselben für das Unterturon in Anspruch genommen. Rcuss stellte diese Ge- 
steine in die untersten Planerachtcbten und erwähnt auch (Seite 61. Beiträge zur geognostiscben Kenntnis 
Mtbrena) einen Anft ch infl, wo er beobaebten kennte, daft dicedben nach natea eich ellortlilich in dem 
marben GrOnsand (Korytzaner Schichten) verloren. Reuss betrachtet als aitt widit^;ee Kennzeichen der 
Pliaetgealeine den »nie fehlenden« Kelkgehalt. Die Geeteine der bcecbriebeoan 2Soine «reiaea mit Aoanalune 



^ Verik 4L fc. k. geol S. tSgs, 4>t. 
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Bdtag rar KraBteU dw Kmde^AUaganwgiD Toa Biadigidaif nad Dintebiiiig. 



dar abctiMn ^aatomdici i wi Gremdiidit tniiie Spur voo Kilk ««f. Dm «oriMmdimde Bindemittel ist eine 
ktaMUee Mme» die Mdi gckfeiidicb ra dm ichoo oben crwibotaii HonuteiQ vercyehtet 
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I. grober kalkiger Sandstein 







Meiner Ansicht nach wäre ea auch hier in dieser Gegend mit Rücksicht daraui, daß solche Ge- 
steine im sichergestellten Turon dieser Gegend nie wiederkehren, natürlicher, den Schnitt zwischen Cenoman 
und Turon dort zu legen, wo Uber ausgeprägten Sandsteinen zum erstenmal die Fazies des blauen, harten, 
turooen Kelkei enehefai^ eleo an eine admife, lithologieebe Grea» (wogegen eme iolebe ewieeben Ko* 
lytseoer und sogenannten »FMliersandsteinen« absolut nicht zu ziehen ist). 

Das Turon Qberragt an Mächtigkeit und horizontaler Verbreitung alle anderen Etagen der Kreidt 
in diesem östlichsten Grenzgebiet. Stellenweise habra die Ablagetungen der Kreide erst mit dem Turon be> 
gonneo, eo am NordoetflOfd der Moide. Aber aoeb an SieUabhang des Rdcheaaner Berget aind tidbe 
Horizonte nicht entwickelt und auch hier wird man wie ftr den Nordoatfltigel tdrtonliehe Enigniwe znr 
Eiklätaog herbeiziehen mOssen. (S. teltt. Teil.) 

Die Gesammtheit der Ablagerungen ent^uricbt dem Unterturon, der Hauptmasse nach Weiasenberger 
Scbicbten, lokal beaehrlnkt (docb «eber nacbgariono} Malnitier Scbiebteo. 

Za untenft «eehelnen Kalbmorgel, jedoeb nidit Ubeiall deotUdi anafebtUel. B ea onder » ^rpiech er- 
scheinen dieselben im Blosdorfer Stebbruch, wo man sie wegen ihres Reichtums an Inoceramen (I.labiatus) 
direkt als Inoceramenmergel ansprechen l<Onnte. Auch die SteinbrOcIie von Moletein zeigen im Hangenden 
des Cenoman deutliche Kalkmergd. Besonders bemerkenswert aber ist das Vorkommen von tonigen, nassen 
PUaermergebi in der nlehaten Umgebung von Bodlgadorf. Das enie Vorkonunen Uegt etwa lo Minuten 
von der Eisenbahnstation gegen Sichelsdoif an der Bahnstrecke. 

Iiier ist eine Fundstelle för Inoceramen, die ich nicht durcfiweg» mit Sicherheit tu bestimmen 
vermochte. Die Schalen sind ungemein dünn und aind außerordentlich zahlreich zwischen die feinen, papier- 
dünnen Bllttchen dea PMnermergele eingelagert AuflUlend ist ibre geringe GfBAOi ee koonnen Biieai|ilaio 
vor, die kaum ein ZweihellerstOck an Große erreidien. 

Kntweder sind es Jugendformen von Inoceramen oder verkümmerte an ein verändertes .Meditim an- 
gepaßte Formen. Sie scheinen verschiedenen Spezies anzugehören, doch aind 50*7» derselben »Labiaten f. 
Ander dieaen Iboeenunen Craden aicb noch: 
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Jnoetnmu» AiMrAm Sdihrtb. ZMiDchen von Ettekoihu JkalMyon Ag. 

Jnoceramus sp. Exogyra haliolkfea Sow. 

HtmiasUr sp. Scbalenteile und Sucheba. Coproliten bestehend aus Teleottierschuppea. 

OMotAw ap, Pneoides funifonm». 

Ein zwdtec VovfcomiBfln von nantd, tonigea M«rg*lii fand ndi beim logenaiiaten »KlingwbrllQiMl« 
im Walde oberhalb dM TuMidi. Auch hier flitt «n dcii ^itlieh vorbtndttieii Fotrilien die geriogie Große 
auf. £a fiuiden sich: 

Modiola Cottae Roem. Pecten deccmcosfatus Miin. 

Avicula GHnitzi Reuss. Ptctunculus subiaevis Sow. 

Gtrväka aetenaidet Defr. , » Imu Nfln, 
hionrwnu» (Fragmente). 

Diese Mergelstufe entspricht dem tiefaten HorisoDt der Weißenberger Schichten, den Semitzer Mergelo, 
Nun folfTt der Horizont des Plänerkalkes, eines grauen, gelbbräunlichen, sehr häufig indigoblauen 
Kalksteins. Derselbe ist sehr hart, zeigt muscheligen Bruch mit scharfen Kanten und klingt uoter dem 
Hammer. Sein Anftreten ist ein avflerordentlidi weduelodee. Bald tritt er wie Im THebendorier Tel und 
bei Mariakron nur in der Form von harten, konkretionflren Kalkknollen in dem weicheren, feinkörnigen 
Plänersandstein auf, bald steht er in mehrere Meter machtigjen Bänken an. Am mächtigsten tritt er am 
Nordostrand um Tattenitz herum auf, und zwar auf der östl. Talseile. Man könnte zweifeln, daß der 
Pllneriudk mit aeiner variablen Mflebtiglteit einen beetimmten Horiiont ebuiimmt, doch die Ursaebe dieser 
Mächtigkeitawendlungen ist sicher die mit gtOflerar oder geringerer Insensität wirkende Aiislaugun^ durch 
die Tagewässer. Man findet alle Übergänpe von reinem Kalkstein zu den aberlagernden, feinkörnigen 
Pltoertandstein. Sogar die einzelnen Blöcke, m die das Gestein zerkiaftet ist, lassen häutig eine HUlle 
von sandigerem Ciumkler untencheiden von einem Kerne ans rebiem Kalke. Es wtre daher geoeliech 
unrichtig, diese beiden Gesteine zu trennen; denn die Kalklager sind durch Auslaugung der oberen und 
Anreicherung der unteren Schichten einer k.ilkijj^s.indigen Ablagerunfj cntst.inden. Doch ergeben sich dennoch 
einige faunistische Unterschiede der unteren und oberen Horizonte, in dem /.. B. Jnoceramus labiatus in den 
Kalken htnfiger ist, wahrend htoeentmu* Bngidarti wiederum in den eandigefen oberen Schichten vor* 
herrscht Der Plänerkalk beherbergt nur wenige Versteinerungen, doch werden die nachfolgenden Arteo 
wohl genttgen, den Faunencharakter dieser Stufe einigermaßen zu charakterisieren. Ich habe sie mm 
groi^en Teil in der nächsten Umgebung von Budigsdorf in den StdnbrUciien von Tattenitz gesammelt, einige 
Stammen von Dittersdorf ene den Kalken derselben Stufe. 



Zahn von Oltef«* i^peuäieuiaiu» Ag. 
Schuppen von Otmenide» Ltwitnait Ag. 

Zwei fragliche Ammonitcnreste (Di 
Eriphyla lenticularis Schloth. 
Pbma entacett Sebloth. 
FbHCpaea fUcata d'Orb. 
Panopaea reffulansi d'Orb. 
Avicula aaomala Sow. 
Arna wp, Stück mit Bendgruben 
liioemumiM kAiatus Schloth. 
Inoceramus Lamarcki Park. 
cfr. cras&us Pctrasch. 



L4ma muUicostaia Gein. 

Lima Sowerbyi Gein. 
Lima ilonfrata Sow. 
Pecten decemcostatus Mün. 
Acfcji Mndmtahtt Nilae, 
Pecttm cufvatH* Gein. 
Voln fjtn'nquccnsfafa Sow. 
Exogyra conica Sow. 
£iriB!eyiw eolumba Sow. 
Anomia subtruncata d'Orb« 
Oreaster drcoratus Gein. 
Sequoia Reicht iibachi Gein. 



Merkwürdig ist, daß ich keinen einzigen Gastcropoden finden konnte. Wenn auch dt-r Plänerkalk 
in dieser Gegend bedeutend mächtiger auftritt und nur an einigen Stellen von konkretiouäieu KalkknoUcn 
vertreten ist, so stehe idi doch nidit an, diese Stufe den »niaower Knollen« Fritsch an paralleUaieren, 
der (sweiten) raittleien Etage der Wdßenberger Schiebten. 
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Du öbM<ldiliclli vwbcriMato KnidegeMdn rind die Ober den KaUtMi folgten 

Sie besitzen ein feines Korn, einen beträchtlichen Kalkgehalt und eine charakterittlacfae, licht-oclMigdbe 
Färbung. Fonilien aind nicht gerade selten, aber auch nicht hSufig. Von versctiiedenin 
Budigsdorf, Ttttonitl und DllMndMf komto idi folgende Arten zuMmmenbn&gen : 



Serpula macropiis Sow, 
Serpula socialis Goldf. 
Pkma deemmiu Go1d£ 
Knna c n tact a Schloth. 

Inoceramus Rro^iarti Sow. 
Inoceramtts Cuvieri Sow. 
Inoceramua hAMut Sddothl 
ZstMa elongata Sow. 
Lima multüostata Gein. 
Lima psmtdocardium Reusa. 

AeiM Di^arduui Spem. 

Pecien decrmcosf. var. rarispinus Reuss. 
Pecten curvatus Gein. cfr. Z'. Kalkowskyi 
Pelr. 



Pecten Rkotomaf^ensis d'Ofb. 
P»ct*n cntonu Defr. 
Actai GaObimti dX>ib 

Exogyra columba Sow. 
Exogyra lattnUi* Nils«. 
Otftva siMw/UimMi Sow. 
Ortrv« hippopodium Nilta. 

^«omü/ subtruncata d'Orb. 
Micraster cor testudinarium Goldl. 
AwAwnlNälr* i(m<«al(riitf sp. 
SpongUts saxomicu» FMtfch. 
Cribrospongia AstotMMf/ila RiOM. 
iicyphitt sp. 

ArninwdiMi e*tt<nil£r Mant. 



Als Leitfossile kann nun f&r diesen Horizont Inoceramu$ Brogntarti, PlKh» cmrvatus and £io> 
gyra c^umba betradttea. 

Sowolil litiiologMdi alt famiMiaeh M deraelbe dar Uebatan Stnü» dar Winßanberger Schiebten, 
den »Wahlowitacr Ptlneni« an die Satta n aiaUan. 

Höhere Horitontn ala die Brogniarti'Staft sind in der Kreidedecke hier im äußersten Osten im allge- 
meinen nicht vorhanden, mm mindesten bisher nicht nachgewiesen. Und doch (relang es, wenigstens für ein local 
sehr beschränktes Gebiet, die Malnitzer Schichten nachzuweisen. Von TattemU im Greazbachtale aufwärtsgehend 
triA man tur Redrtan (0ad. TalaaHe) in naliieren AubeUflaaen Pltecrkalk an und darabar Sandatein nh /«oe. 
Brogniarti. In der nächsten Nähe des Holzbcrges erhebt sich die linke (westl.) Talseite zu einem beinahe 100 m 
hohen Röcken, der steil gegen das Grenzlwchtal abfällt. Arn Fuße des Steilrandes kommen in verstüT?t';n Auf- 
schlössen Trfimmer eines Gesteins vor, das dem t^iäuersandstein entspricht, aber hAufig eine auttallende 
liegelrote Flrbnag erheanen UAt. Doeb dVifte diea nur, wie ea eich adum öfter« erwies (Tietae ftnd am 
roten HQbd bei IKtteradocf cheofilP» relfeflbrble Pläner, welche, wie ich i^; ^ überzeugte, genau so aus- 
sehen wie jene), eine Verwitternngserscheinung sein. (Die bekannte Ausfüllung de« Eisengehaltes der Tag- 
wasser durch den Kalkgehalt des Sandsteins). Am obersten Rande des Steiiabhanges ist ein kleiner 
Steinbndi angelegt. Das angebrochene Gealein iat der Haoptiaebe naeb ein PlMnenandstdo, der einen 
eigentümlichen knolligen und wulstigen Bmcb besitzt, (ch fand in ihm ein einziges Umgangsstück (mit 
Loben) von Pachydiscus ptramplus. Der Abraum des Steinbruches besteht aber aus einem ganz anderen 
Material. Das Korn ist größer, die dunklen und grünen Gemengteile sind häufiger, das Gestein ist häutig 
weiß ptmlitiert und gkvbonltiadi, die GeaamtfiMrbe im fiiaclien Zuetand graolich mit roetigen neelten, wdehe 
auch die Fossilien rostrot färben. Das Gestein läßt die Fo.tsilien nur als Steinkeme los. Auffallend ist 
der Fossilreichtum, das Auftreten von Gasteropoden und das plötzliche Erscheinen der Gattungen CyprinOj 
Astarie, Cardium etc., von denen im gelben Plänersandstein keine Spur vorhanden ist, in bedeutender Menge, 
vor allem aber die dberana sabireieihen Steinkeme von Area «wlfladrw d'Oili. Die folgende Ziieammen- 
stellung kann noch keinen Anspruch auf Vollständigkeit «rhebea md Ich hoffis^ daß ee mir apSter nritg- 
licb aeio wird, dieeelbe durch neue Funde xn erginxen. 
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Nmttüua »uMaei'igaius d*Orb. 
Ammonites Woolgari Mant. 
Ammonites perampiua Mant. 
Seata dmsoraUt Gein. 
Natica Boemeri Gdn. 
Naüca extenso Sow. 
PteuroUmaria linearis Mant. 
FttUTvtomofiu ptn^ttütu Mflnt. ip. 
RosteUaria stenoptera Goldf. 
RosteUaria Buch* Goldf. 
Fusus Nereidia MOntt. 
Fum» «p. c /. Trilomimm Amcf^MM MVn. 
Fusus sp. Steinkern. 
Voluta elongata Sow. sp. 
ActaeoHeUa sp. c. /. iL «CMMMMta R*. 
GanMMN aMoctum Mttntt 
CitrJium deforme Gein, 
QraasateUa regtUaris d'Orb. 
O««aMl0 jMSnrraliMM d'Orb. c. /. ^ImMmm 
Fr. 

Astarte Beaumontii Lej-m. 
Astarle transversa Leym, 

Qir6(» roteiMtote d'Orb. 

CypHna quadrata d'Orb. 

Cyffriiia quadrata var. aitissima Fr. 



Cyprina intermedia d'Orb. (HObltti Gda.) 
Eriphyla lenticularis Scbloth. 
Area suiglabra d'Orb. 
^Vmuv ehcttttuiK CioldC 

Pholas sclerotiies Gein. 
Tetlina semicottota Gein. 
Ferna »p. 

/MOOMttMHM Ar^fMlmM Sow. 

Lifnii mullicoslata Gein. 

Lima pseudocardium R«aA. 

Acfe» CKrva/w« Gein. 

Pscttn diMMiioiMAiiw MHiwt. 

Pecfen Dujardinn Roem. 

Fo/a quinquecostata Sow. Oberschale. 

Fo/a ^wtngtMcotfaAi Sow. Uatanobal«. 

fkcicyf« eiriwMA« Sow. 

Exogyra sp. 

Ostrta h^popo dimm Nil««. 

OlftW iki^k^q^Odlfa« NÜM. POr. MMCM- 

Gdaris Retissi Gein. St 
Serpula socialis Goldf. 
&>^M/a gordiaMM Sdüodi. 



spec. 



Ptacoseris Geinitzi? 

SpongHtes div. spec, Fucoides div. 



Ein Vergleich dieser Fauna mit den böhmischen Faunenhorizonten des Unterturons lehrte, daß die- 
selbe d«n »Milohair SeUditsa« Prltich*« saanraGhiiM Ift. und «war «pandl dMn Makrilnr Grtonad 

entspricht. Über dieses Niveau reicht das, was heute die Erosion und Denodotioa von den Kreideablagerungen 
abriggelassen hat, in dieser Gegend nicht, es wSre denn, daß sich in der Nahe des HoUborgW 
noch ein weiterer Horizont nachweisen laßt, was ich mir vorbehalten muchte. 

Auch fBr Ditlendoif viid Umgdnnc» wo Tieiso liBiMra Nivoant vennutete, konaio ich 
nicht feststellen und es sei zur Ejrhartung dieser Tatsache noch zum Abschlüsse ein Register der häuiigiHen 
Versteinerungen in den Dittersdorfer Steinbrflchen, welches ich mit HtlÜB des Horm Oberlehior Toppj* 
der seit Jahren dort sammelt, zosammengesteUt habe, angeführt. 



Otodm appmdietdaltia Ag. 

Nautilus rugatus Fr. Schloth. 
Ammonitenreste {DtamocerasT^. 
Pinna decussata Goldf. 
Ratopata pUealu d*0r1». 

Patioputa rif^uhiris d'Orb. 
Panopaea purgiiis Brogn. 

VwM» fabacta HUm, 
Anw ap. 

Inoceraiims lu'. iafiis Schloth. 
Inocertanus Brogniarti Sow. 
Lima Oongat» Sow. 
Uma muUicodala Geio. 
Lima pttudocardüiM Rohm. 



Aefns DmjardinH Boon. 

Fecten decemcostatus Münst 

Pecten curvatus Gein. (Kalkowiliyi Pttx.) 

Vola quinquecostata Sow. 

£M|gyra eohtmba Sow. 

Exoffyra hthraJis Nils«. 

Ostrea Jrons Park. 

Ostrea semiplana Sow. 

Oitna k^iopodium NOm. 

.VA r.Jsto cor icsfudin Goldf, 
Serpula socialis Goldf. 
Serpula aaipullacea Gein. 
Spongiteo div. «pecn i^ieoidcs div. apec 
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G w g MiwUrtig nnd dort die Veratetoerangeo ziemlicfa spärlich xa finden, doch crwdst (ÜMM Var> 
laicliali, 4tA mb m bkr richar nar nil Wäfnbsrgar Sdiiefaten su tun hat 




Hg. 7. UmIv Soholtt darsli <He KzeidedeckA. 

Tektonlflcher Teil. 
(Dm noil Fic. &) 

Sohra dis luAsra^ otMvflIflUiclM KwiligiintKiu dflr CStgcnd vm T a ttwi ltit Bsflgidori^ TVUbMidoff 

und Dittersdorf läßt auf den Muldencharakter dieser Tallinie schließen, vielmehr aber noch zeigt ihn der 
geologische Bau. Sic ist die Parallelmulde zu der Landskron — Sichelsdorf— Reichenau — Kunzendorf — Mähr.- 
Trübauer üepression und wird von dieser durch den PhyUitrUcken des Eichwald« und Goidberges, der sich 
mdmdMiDlidi nodi «ilar dm RaküMaaner Bmg Ua eiifaeckt, gaieUadaa. Wihnod WMtfidi vra Bfdi- 
wald und Reichenauer Berg die Kreidedecke durch postcretaciache Erosion bi.<$ an den SteOrand des SchOn- 
hengst hin (abgesehen von den kleinen Resten bei Kunzendorf) vnllsfänditj abgetragen ist, ist sie östlich 
davon aoch erhalten. Beide, sowohl die Landskron— Mähr.-Triibauer als die Budigsdorf — Dittersdorfer De- 
pnmäoa, ward« vra Tiats« «Ii aOfdUdi« Aattlaftr dar Botboirilnr FtaidM bawichnt. Neaerdiaga bat 
Petraschek') die innertudetischen Randbrüche bis nach Mähren harcin vatfclgt aad ca iat wabracMa* 
lieh, daß in dieser Gegend ein Hruch^rehlct da.« andere ablnst. 

Dia Reichenau — Mähr.-Trübauer üepression betrachtet T 1 e t z e als grabeniOrmig versenkte Kreide- 
AwtiMin ala, daiaa Saala dia PUaaipaftian von KoBaaadorf bOdao, «ddia afaaa vanaitlaiBdaa GaaoaMn ba> 
denlend tMär llagaa ala dar twona Flinar dea ScbOabaqgat aad daa Batdiaaaaar Bargaa. Waa dia Badlg^ 

*) Petraschak: DaaBrachgaUal d ia lKl i uhd wa AataDadtHmJia d ila a «»eal ll clidaa N i l iaig iat iBi ß t hu i m, 
d. dsatadk gaoL Gas A B. 1904). 
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dorf— Triebendorfer Oeprvnkn anbelangt, so madit aadi de des Emdmck tiner Mögt einer Grabeover- 

senkung eingesunkenen Mulde. Zwiacben dieaen beiden Grabenversenkungen blieb der PhyllitrOcken des 
Eichwald- und GoldberKes, der sich wahrscheinlich auch noch unter den Reichenauer Berg vorschiebt, als 
keilförmiger Horst stehen. Doch erfolgte die Bildung der OatUchen Mulde viel qilter; denn bei gleich- 
lehiger EiBMnhniif wire die w a^onieHe Ki«MMdiolle de* RdehemiNr Berget der gewaMgen Erorioae» 
knft, die westwärts den langen Rothliegendstreifen freilegte, sicher auch zum Opfer g^efallen. 

Die unter der Budiffsdorf— Triebendorfer Talmulde verlaufenden StOrungsiinien sind auch ober- 
flleUich durch Niveauverschiebungen in der Kreidedecke markiert. Es wurde bereiU oben (Seite 5, 6} da 
AubcUnft im Triebendorftr Tal an der Oatedle deesdben beadiitebcn; et reidien dort die gbmkonittadieB 
GreiKSchichten des Cenomans bis etwa in die halbe Höhe des Taleinrisses hinauf, während der Westrand 
Russchliemich von mlchtigcn l.Oßanhäufungen gebildet wird, unter denen hie und da der plattige PlAner- 
Sandstein der oberen Weißenberger Schichten knapp an der Talsohle zum Vorscbdn komint Die «eefilelie 
SchdUe irt «lao Unge dim Braeliee tietar ehgeeanlno «le die IWlidw. Jlhdtidw Verhiltaine der Legenmg 
treten auch in Budigsdorf auf, wo beim Tunnel ebenfalls noch cenomane Grenzschichten anstehen, während 
gegenOber die Schichtserie mit dem Plänerkalk beginnt. Auch noch weiter nOrdUch in das Grenzbachul 
UUk sich diese Asymmetrie der Talseiten verfolgen. Es handelt sich hiebei nicht um große Dislokationen, 
ab«r inunerUn aind dieselben doch nicht za Obergdien. Eine bedeutende Niveenwediiebang aber dOrfte 
noch vor Ablagerung des Unterturons stattgefunden haben> die quer in der Richtung des heutigen Sazawa* 
tals verlief, indem hier das direkt das alte Gebirge überlagernde Unterturon mit seiner Raais nn bemebe 
aoo m tiefer liegt eis die Gmndkonglomerate des Cenomans vom Kirchberg. 

Be laaaen sich also auch wirklicbe Stflnagea nachweiaen und denkt man an da» «lellMeprodieBa, 

merkwürdige Detonalionsphäiiomcn des Rcichenaucr Berges und einer von der Landbevölkerung selbst be- 
obachteten Niveeuverschiebung (s. weiter unten), so will ce uns fast bedanken, daß dieselben noch nicht 
ihr defimiivBn finde eneieiit beben. 

Wae den Eel d ie n a n e r Berg bebift, eo aiadit er mit eeineti 7e-7S* MUc^ rinfallfiwlan BIoImd 

nntcrturoncr Kreide und mit seinem schmalen, dem Sireiühen konformen etwa h" streichenden BcrgrfScken ganz 
den Eindruck einer an dem keilartig sich vorschiebenden Horst des Eichwald- und Goldbcrgrflckens auf- 
«•rlB geschleppten Sendecliolle der Bndigndoif— Tridiendocftr Moide. Das Fehlm de« Cenomans könnte 
man eieb dtuch die «tarke Scfalqipang erklären, zufolge der ee in die TieS» verquetscht worde. Dieeer Ein- 
dradc wild noch v tf itirkt durch die ziemlich fladie Lagerung der Kreide in der Mnldenmitte. 



Die Niveauverschiebung, die von alteren Finwohnern dieser Gegend erzählt wird, fand bereits 
Tietze sehr bemerkenswert. Man sah nämlich frOher vom Blosdorfer Steinbruch aus über die Schneide 
dee Keicheaaner Berges faia aar die Spitse dee Kirditiinnee von TatteuitB, wibfeDd jetit dia geaie 
Kirdia bequem geeebea werden kmn. IKeea IUveiaiNH«dd«lNiiig wOrde elso avcb den Rdcbenaner Burg 

betreffen. Es liegt daher eigentlich sehr nahe, das Det<inaf!or!rphSromen ^amt der erwähnten Niveanver- 
achiebung mit tcktonieeben Ereignissen in Zusammenhang zu bringen. Es fehlen allerding« glaubwürdige 
Mchweiee) daA dae DetaneÜOMpliliieniMi mit BrAdwn verbanden wer, «e ftblen aber andi G c f e ube w e iee. 
Für die bewußten KnaUersdieinnngen, die man nach der Sebildenng der Ofareazengen etwa mit dem 

Knallen der Eisdecken großer Teiche vergleichen und als Auslosung vor Spannungen im Sedimentgestein 
über dem nachgebenden Grundgebirge betrachten konnte, wären j« schließlich keine so auffallenden Erd- 
«nebntteniofen eto Gefolgeerschetuungen eainnebmen. 





Pi^ & Profil quer Uber den R eichenaue r Berg, 




DIE GASTROPODEN, BIVALVEN UND BRACHIOPODEN DER 

GRODiSCHTER SCHICHTEN. 

Von 

Else Ascher. 
(Mit ni TcCeia C^D-XIV.) 

Vorwort, 

Das Material, das den Oef^enstand der vorlitr^enden Arbeit bildet, ist Eiy:entum der NtOn ebener 
paläontologischen Staatssammlung.') Es macht einen Teil der groiien hossilsammlung aus, die 
Ludw. Hohenegger wlbrend seiner WjrhsamkcU als Direktor der enfaenogliehcn Eitenwerke In Tesebeo 
angelegt. Hohenegger hat die aufgesammelten Versteinerungen selbst bestimmt und daraus die strati- 
äjrnphischcn Scliltlsse gezogen, die ihn zum Begründer der Beskidengeologie machten.') Einer eingehenden 
palaontologischen Bearbeitung wurden sie aber erst nach seinem Tode unterzogen, und zwar von verschiedener 
Sftite. Wu spesteU die Faunen der Unterkreide anlangt, to bat den grOAten and wiclitigaten Teil deredben, 
die Cephalopoden, Herr Prof. Uhlig behandelt: 1883 erschien »Die Cephalopodenfauna der 
Wernsdorfer Schichten«,') 1901 »Über die Cephalopodenfauna der Teschener und Gro- 
dischter Schichten*.*) In letzterem Werke ergab sich fUr die Grodischter Schichten folgende Speziesliste: 

BelemtiilM (tHbolüet} jaemhtm FhiL Ha^hcera» s^narmm IM. 

• (AmmToMw) t^aüfus m. > Grosi d'Orb. 

» (Duvali'a) conicus B\. D'-smoceras cf. Uptax ieiise Zeutch. ap. 

> {Duvaiia) düatatus Bl. Jiolcodiscus incerius d'Orb. 

ItlouHtiu luoeomitHait d'Orb. Ptyckoceras sp. ind, 

fhjffoetra» Rouyimitm d^Oib. CrioetTtu sp. ind. 

Lytoceras sequens Vac. • Duvali Liv. 

» subfimbriatutn d'Orb. Aptydius Didayi Coq. 

» cf. qitadrUtäcahtm d'Orb. » aHguUccslidm Kct. et Lor. 

» JuüUH d*Orb. * SeroHOnn Coq. 
Hnmulina sp. ind. 

Diese beiden Monographien bedeuteten nicht nur die paläotttolc^ische Verwertung des Materials, 
«ondera ei wurde auf Grund der Favoa aucb Hohenegger's Stratignpbie befestigt undteilwdse auch 

■) Bin Teil der Arten ist «brigeas suek bi der geolegisdiea Semmkmg der Wiener Univeisitlt verltetea. 

■) Nii J, r<^t.-tt»;t vor M^m in seinem Hmiptwerke: »Geognostiscbe Karte der Nordkarpethen«. 

*) Denksghr. Ak. W iss. W ien, 4& Bd. 

') DenkMskr. Ak. Wlie. mitiL aat a Wien, 72. Bd. 
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berichtigt — die meisten Horizonte erluhren eine kleine VertdiiebuDg nach abwärts — und danut jene 
GUederaoK Air die Uateritreid* der WcetkariMitlieii geschefliHi, djie Iteute allgeneiii aoerliaiiiit iiL 

Einer Beschreibung warteten nun noch die Gastropoden, Bivalven und Brachiopoden, die in den 
Grodischter Schichten in nennenswerter Anzahl, im Unteren tind Oheren Tcfchener Schiefer dagegen nur 
sehr vereinzelt vorkommen. Diese restliche Fauna wurde von Herrn Prof. Rothpietz in München in 
liflbeaewflidigeter Weiee dam bieaieeo geologiectian lottilat anvecteant md von meiiieiD hocbverehrten 
Lehrer, Herrn Prof. Uhlig, odr aar Bearbeitung abergelMii. Sei «a mir an dieser Stelle gestattet, ihm 
meinen wärmsten Dank daflir auszusfuecben sowie vor allcai Air aefaia fortdauernde Anleitung oad AUr all 
die FOrsorge, die er meiner Arbeit zuteil werden Heb. 

Deegleidien bin leb Harm Kuatot Kittl. aebr an Dank «erpAiebtet, der mir die BenOtawig des 
reichen Vergldchsmaterials im hiesigen k. k. naturhistorischen Hofmnseum gestattete, sowie Herrn 
Prof. Haug in Paris, der die Güte hatte, einige d'O rb ig ny'sche Originale im Jardin iles Plantes fOr meine 
Zwecke zu vergleichen, und Herrn Prof. Koken in TObingeu, der mich mit seinem Rat unterstützte. 

Wien, am 15. Juli 1905. 



Utmitur. 

AHaaaia: Mtmoiie imr les Tr^pmiei. £tude« critiques sur les Mollusques fossiles. Neuchitel, 1840. 

AMit Geognoadich-paUUHitolagjacbe Beschieibong der nMebatea Um|(^bung von Lembefg. Haidiager^ aatarwiia. Abb. 

Wien, 1850. 

Bolly: De»cription of some cretaceoui fossils from South Africa, Quart. Joum. of thc Gcol, Soc, vol. tl. London, 18$$. 
Behreadaen: Zur Geotogie des Ostabhanges der argentinischen Cordittere. Zeitschrift d. Deutsch. geoL Gesdlscb^ iS^l. 
BnMikhardtt Coup« gtolof^kiue de h CotdUUie entre Las Lajas et OumcantiB. Aanalei de! Mnseo de bi Plata. La 

Plata, li>00. 

Burckhardt : Beiträge zur Kenntnis der Jura- und Kreideformation der CordiUere. PaUontographica. Bd. 5a Stuttgart, 1403. 
Bttvignter: Statislique gtologiqtw niatadogiqiaei miofraJhiigique et paMoatobigique du dt pa n e meat dein Meute. Fad«, 

1852, fDie Zitate beziehen »ich auf den Atlas.) 
Coquanil: Monographie paliontologique de l'itage apticn de TEspagnc. Maiseflla, iflMk 

Gotlaaa: PaWent oi egt e de rYenae. BuUetia de la SoeMtA de» edeoeea MMeiiquea et aatnniiea de l*YaaBek Aniene. 
1S54. 

Daequi: Bdtrlge sur Geologie des Sonulflandes. BeitfAge sur PklSontoiogie u. Geologie öatetr -Ungarns a.d.Orteats. 

Bd. XVII. Wien und Leipzig, 1904. 
Duakert Monographie der norddeutschen Wealdenbilduug. Braunschweig, iHi/b. 
Eiebwaidi Lethaea Roa^ Stut^gHTt, 1S6R. 

Fitton: Strula below tlic Chalk, Trnnsactinns of the GoI.Jijical ,Soi;;ety, IT. Ser , v. IV. London, iS.'^fi, 

Forbea: On fossil invertcbniu from Southern India. Tran:>a^ti n» ot the Geological Sodety, U. Ser., v. Vil. London 1845. 

Frli: Die Chlomeker Schichten. Studien im Gebiete der böhmischen Krddefotmatioo. Aidnv der utnrwtMeaieb. Laadee» 

durchforschung von B(liha>en. Band X, Nr. 4. Prag, 1S97. 
FriC: Die Priesener Schichten. Ebendoft Band IX, Nr. t. Prag, 1895. 
FriC: Die Weißenbergcr und .Malnitzer ScMchtea. Ebendort. Pmg, 1877. 
Gabbt Palaeontdogy of California. 

Geinitzi Das BIbtalgebirge in Sachsen. PaMontOKrapMea, Bd. Mfi, Kaaad, 1871—1875. 

Gemmellaro: NV-rinec Jcll.i ciaca dei dintorni dt Paicrrn > C.inrnalL' di «cienzc natural! ed ecoBOBliehe, V, I, Palenno^ 1866. 
Gemmellaro: Supra alcune faune gturesi e liasiche dclla Sicilia. Palenno, 1S72— 1883. 

GcBunallare: Studj fwleomologid tuOa fanaadelciilcan aTcfebratula jinitor dd aorddellaSeffla. Ptämm, 186S— fSjA. 

GoidfUO: Petrefacta Gcrmaniae. 

Greppin: Etudes sur les mollusques des couches corallig^ncs des en\-irons d'Oberbuchstten. Abhdig. der schweizer, 
palaont. Gesellsch., Band .\X. Genf, 1893, 

üarbort: Die Faana der Schaumbufg-Lippe'scben Kretdemolde. Abbandl. der k. preufl. geoL Ijindesanstalt und Beig- 
akademte. Neue Folge. Heft 4$. Beiltn, t9(Q. 

Bcilitoh: r.iIacnt.^r^i'iJK.- StuJien Uber .lic KalkkUppcn dco slebcnbaigiwibeB BTtgeblrfes. Mittaiig. aas dem jahr- 
buche der kgl. Ungar. geoL Anstalt. Bd, I. 




Digitized by Google 



[jj Die GMlMpodaii, Bivilven und BneUopodcn der Grodteliler SefaMiMii. 1^37 

BolMiMM|«r; GeogBMlIidie Keite der MwdluipetiieB in ScMeeiea und den «acreuendea Teilen ven Mllwen nad 

Galizien. Gotha, 1861 

Uudleeton: A monograph ol thc GaslrupoJa ui Üie iuleriur Oalitc. Tninsact. ul thc PalJoiitugr. Soc. London, 1887 — 1896. 
Koiken: Die Leitfossilien. Leipzig, 1896. 

L^rmertei JiUmoiie eur le Icmia cfiUc^ du d^peitemeat de l'Aobe. IL peitie. Mimoine de Im Socittt G4ok>gjqae de 
nmee. Tome V, l parde. Pkri«, 1842. 

De Loriol: Stüdes Sur la faunc du üault de Cosno. Abh. Schweiz, paläont. Gcscllsch. Band IX. Genf, l88a. 
De Loriolt ßtude aar !«• MoUusquc« de rOsfurdien supörieur et moycn du Junt bcnioü. Abh. echweii. peltOBL Geeeilecb. 
Bd. XXIV, Genf iSg?. 

D« Loriol : t^t.iJcs nur ics Mothnquee de» eoadieeeonll^teeeinfiMeuee dajHa bcnoii. AMi.eclwwi«.yJiont GeeeDMtk 

Bd. XIX, Genf I892. 

De Lnrfols fttude *ur les MolluM|uee et bndrfopodee de IKhferdlen dn Jörn beraolt. Abli. «diwei«. peMont Ceeriheh. 

Bd. XXVUI, Genf 1901. 

De Loriol: f.tudes sur les moUusques des couches coralligines de Valtin (Juru). Abh. Schweiz, paläont. Gc&ciUch. 
Band XV. Genf, 1888. 

De Loriol: Deaerijttion des mnimeux imrertfbrti fetnlee conlenue den« P^tece Ntocomien mayta dn OMint SaUve. 
Genf^ Baeel, t86l. 

De LorioL Royer et Tombeck: OeaoQitiön gdoiogiqne et paldOBtolagiqne dee dl^^ea jnn««{qu«e «ipMeitn de It 
Haute-Meme. Paiia, 1873. 

De Loriol et Pellat: Monognplile paltontolasiqtt« et gtelogiqne dee ttagee eup^rieuir» de la fanmMioii juiMaiqne 

des cnvirons de Boulogne - sur - mcr. Paris, 1S74 — 1875. 
De Loriol et Cottoau: .Monographie paliontologique et giologique de l'^tage portlandien du dipartment de l'Yonae. 
Paria 1868. 

.Matheron : Recherches palteatologiquet daai le nüdi de la Pimcc; Maxaeille, 187S. 

Moeach: Der Aargauer Jura. Bern, 1867. 

MttUer, G. : Die Molluskenfauna des Untersenon von Braunschwei^ und Ilsede. 1, LenMUibraiKUalMi nod GtoMOplMMa. 

Abh. d. kgji. pieuO. ge«L Landeaanetalt. Neue Fo(g». Heft 25, 189S. 
dHJrWgny: PalAmtoIogie £taB«atoe, Terrains Junutique* 2. Peria, 1850—1860 und terrafne crAaee« 3, 3,4, Paria 1849—49. 

d'OrbIgny: ProJrr.mt-. Paris, lK;o. 

Peron: £tudes paliontologiques sur les tcrraios du dipartement de l'Yonne. Cäphalopodes et Gastropodes de l'dtage 

ndoeoealen. BoUetia de In SoctM dea Scienoea Msleiriqnee et onturdies de lYonne. Aniene^ 19M 
Pklet et Rcncvier: Description des fossiles du terrain aptien de 1« Peft»dn-KbllBe «t 4« SeinlC-Crolz. AI«tM«n» 

pour la Paltontolugic Suisac, 1. s^ne. Genf, 1854— 1858. 
Pfetet et C^mpichc: Dcscription des foeailea dn tetrain odtneA dea eowro n t de Sainte^Craii. IL paitie. MatManz 

p. L P. S., 3. iirie. Genf, 1860. 
PIctet et Cnrnpiehe: Description des foMiles da terrain cr<taot dea envtioni de Sainte-Croix, in partie. Mat<riaux 

p, 1. P. S., 4. sirie. Genf, 1865 - ifi'iN. 
Pietet et Campich«: Description des fossiles du terrain critaci des cnvirons de Sainte-Croix, IV. partie. Mat^aux 

p. 1. P. S., S. e^rie. Genf, 1868—1871. 

QtiLiisU Jt: Der Jura. Tübingen, 1S5S. 

Ketowüki: Die Uthonischen Ablagerungen von Theodoxia. Bulletin de la Soci^ti imperiale des naturalistes de Moscou. 
Mosoon, 1894. 

Rcuß: Die VersteineniBgen der bOmischen Kreideformaiion. Stuttgart, 1&45— 1846. 

Koemer, A. Fr.! Die Vent«nerungen des norddeutschen Oolithcngebiiges. Hannover, 1836. Nachtrag iSy). 

Roomer, A. Fr.: Die Versteinerungen de» norddeutschen Knjdegebfagaa. HaBOover, 184X 

Rooinor, F.: Geologie von Oberachlesien. Brealau, 1870. 

Sowlrby« Mineral Coecholofy of Gieat Britain. London, i8is— 1845. 

StantoQ : The Colorado F»riii.ition »nd iu Invertebrate Fauna. Bulletin of the U. St GcoL Survey Nr. 106. Waald^glOllt (893. 
StoUexka: Cretaceous fauna of Southern India IL Gaatropoda. Palaeontologia Indk«. Calcutta, 1868. 
Stolteilm: Gretaeeona faun* of Seuthem Indte. III. Peleeypoda. Maeontoto^ bdica. Gakatta, 1871. 
atmekmann : Neue Beitr&gc zur Kenntnis des oberen Jura und der Wealdenbildongeii der Umfegead von Hannover. 

PaUont. Abh. Dames und Kayser. Band I, i. Heft. Berlin, lS8j. 
Thnnnniin et Etallon: I^ethca Hruntmtana. Neue Denkschriften der AllfenL acbweis. GeeeUaeh. f. d, seaamten Natni^ 

Wissenschaften. Band XVIl-XX. ZOrich, 1861-1864. 
Uhllg: Die Cephalopodenfanna der Wemadorfer Schicfiteo. DenliacTir. d TnathenL-natnrw. iClatae d. kaia. Akad. d. Wie«. 

Blind XLVI. Wien, 1883. 

Uhlig: über die Cepbalopodenfauna der Teschener und Grodischter Schichten. Dcnkschr. d. mathem.-naturw. Klasse 
d. knie. Akad. d. Wie*. Bud LXXIL Wen, 1901. 



Digrtized by Google 



13» 



8lM Atdwr. 



[4] 



Wmwfht Die Ftnnt 4n HottnwmaAttdaiBi Im Tcalobaf8r Walds. Mimt AMl Otann uad Kn^Mr. Baad O, l. Beft 

Wollecuanu: Die Bivolvcn tmd Gastropoden de« deatachen nnJ hüUlndi«cheii Neokom». Abh. U. kj^l. preuü. geoL 

Laadflwaalalt N««a F«K*i Heft 31. Berlin, 190a 
Woods : A monograpb of the cretaceous Lamellibranchia of En^and. Transaction« Pal. Soc., t.UU a.UV. Loodoil^ 1899^190^ 
Zlttel: Handbuch der PalAontologie, I. Abt., Band I a. U. MOdcImb und Läpxig, 1885. 

ZMbI: Die Bivalven der r.oKuugebilde in den nordoatlktea Alpen. Deakfclir. d. iiultwm nehinr d. kaJe, Alud. 

d. WiH. Baad XXIV, XXV, Wiea, 1865, 186& 
aiMt INe Gailnpodn der Slnaibeqier WbkiMB. Pilaoatoi^hica, Supi^. O, KaMel, 1873. 
SaMMbner: Gcognoet. Beadvatbavf da« MMDMtAaket f«n iaimld nnd RocsTttj. ItaMiiicci^ namw. Atdh, Band 11^ 

Wien, 1850. 



Bililiilaiis. 

Dia Grodiachter Schichten aind ein fortlaafende» Mivaaa in der Unterkretde dar Beakiden and 

entsprechen dem Mitteliieokom oder Haiitcrivicn'). Zwischen zwei Merg^elschiefer-Horizonten g'elegen, dem 
Oberen Teschener Schiefer und den Wernsdorfer Schichten, stellen sie selbst in ihrer typi- 
•cImd EntwicUuig eäna SandataiBCutot dar, — eine große Sdtatiliett in der alpin-karpatlMhen UoteHmide. 
Es tat da Sandatein von grobem Koni und etwas eiseoschllssigem Bindemittel, daher die braone Partie bei 
der Verwitterung. Er macht aber mitunter einer schieferiiren Ausbildung Platz, oder er wird durch festeren, 
etwas kalkhaltigen Hieroglypheosandstein oder endlich durch die blaugrauen, kalkig-tonigen »Mydiakt* 
CcOine irartretoo. Diesem Wedisd des Stfaologiseheo Cbarehters ist ee ninaehreibeii, dsft Hoh«Begger 
den »Giodischter Sandsteia« olcbk als säbsMadigea Schichtuli eJ, sondern nur als lokale Bildung betraditete, 
u. zw. als die Deltaanschwemmong; eines proßen Stromes. Er wurde in dieser Ansicht noch bestärkt, als 
er tuter den Versteinerungen des Grodischter Sandsteins die Schalen von Unionen und C3'renen zu erkennen 
glaubte. (Vergl. darflber Ire palMowtolo^sdien Teilet »DiesageblidieDCyrsaeB« pag i6a (38).) Em die Atif- 
aalimen von Uhlig legten den Sadiverfaalt klar.*) 

Die Gastropodcn, Bi%alven nnd Brachiopfiden der GruJischtor Schichten, deren Beschreihurig auf 
den nAchsten Seiten folgen soll, sind vielfach nur BruchstQcke, was bei ihrer Ablagerung in einer bewegten 
Sbaodione und bei ilinr Erhsltmg in einem so gnbköroigen Sediment kaum anders sein kttm. Dadlnrdi 
wurde oft eine sichere Identifizierung unmöglich gemaebt; in anderen FlUen, wenn kein Ansddufi an Be- 
kanntes sich finden ließ, durften wir es doch nicht «•aj'en, auf so unvollkommene Reste eine neue Art sti 
begründen, mufften uns also mit der Beschreibung des Vorhandenen und mit der Bezeichnung *sp. ind,* 
begnügen. Dies ist am e» melir sa bedauern, ata wenig Holfaung beslaibt^ daA die Fteda ja duidi neue^ 
bessere ergänzt werden; denn laet alles, was vorliegt, bat der Bagbau ergeben und der ist nun sdhon seit 
Jalircn aufgelassen. 

Dagegen zeigen die Formen keine oder nur geringe Spuren von AbroUung. Stelleaweise haben 
sio ibre Shtdptnr Iris in die feinsten Detafls erbatten und beweben dadoreii« dafl sie «ebt von den Meai«»> 
wogen herbeigerollt wurden, sondern als antocbifaone Tiere den Strand bevalkerten. 

Wie schon erwähnt, hat Höh eneqfg;er sein .Material /war nicht selbst he.schrieben, aber selbst 
bestimmt; die Serie war, als sie in meine Hände kam, noch mit seinen Ühginaletiketten versehen und diese 
eafMdlen nebst der PnudstSlte m«st die Beetimmung. Dodi hat sieb nur ein geringer Teil der Hohen- 
egger*schen Benennungen als haltbar erwiesen. Er identifistnt meist mit der nächst verwandten Neokom- 
Spezies, die sich ihm ans der beschrankten Literatur, wie sie damals existierte, — er benützte haupts.ichhch 
Sowerby, d'Ürbigny, Gold fuß und Koemer -- zum Vergleiche bot. Offenbar hane er auf Grund 
der Cephalopoden bereits die überaeiq^unK gewonnen, da0 es sieh bicr um ein Niveau des Neohoms liaadle, 
und nun ließ er sich durch diese Erittnntnis cineiseits und anderseits durch den Mangel an wirUlch zu* 
treäendcoi Vergleichsmaterial hie und da zu allzu weitgehenden IdcntifizieruBgen verleiten. Das tat seinen 

') rhlij^: Teschener und Grodischter Schichten, S. 79. 
») Verhandlungen Gcol. Kcichsanst, S. 7, 
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so frucbtbwan ittraügimp lii id i cn Schlußfolgerungen auch keines Eintrag mehr. Manchmal hebt «r fthrigen 

selbst den L'nterschied zwischen seiner Art -jnd der zum Vergleiche angezogenen hervor und in einzelnen 
Fällen gibt er neue Namen. Daher erscheint bei mehreren deor folgenden Spezies Hohenegger als Autor. 

Gastropoden. 
1. Tnlio bÜNpMui a. ip. 

i^ttd, Xn Flg. I«—«.) 

Lange tl mm 

Hohe des letzten Umgpinges 73"/, der ganzen Länge 

Durchmesser des letzten Umganges ... 91% > • » 
Gewiiidewiakel 88«. 

Ein «cUcebt eritilteiiM Exemplar; drd Umginge erhalteo, Spitie ai^brochen. Jeder Umgang trtgt 

an seiner größten Konvextttt SWei scharfe Kiele, zwischen denen ein konkaves Band verläuft Sie sclieinen 
gekömelt oder bedomt gewesen zu sein, aber das Stück ist zu sehr abgerieben, als daß man das deutlich 
erkennen konnte. Ob eine Spur von Nabeleinsenkung vorhanden ist oder nicht, läßt sich nicht sicher ent- 
•ehelden. Auf keinen Fell iet ein weiter Kabel da. Die ganee Schale ist fein apiralig geaitelft, nveh dae 
Band zwischen den Kielen. Außerdem eine carte Anwachsstreifung. 

Das Stück i<!t den rweikieligen und zugleich hohen Varietäten von Delphinula tricaritiata Köm.') = 
Trochus plicato-carinatus Goidf. aus der Oberkreide so ähnlich, daß man an einen direkten Anschluß 
denken darfke» wenn nicbt das Fehlen eiaee denülehen Nabda die Eiarnhong unter IM^fllillmta Qbeilianpt 
«nacblOiae. 

Dagegen besteht eine wirkliche Verwandtschaft mit Turbo Thurmanni Pict. et Camp.*), aus dem 
Aptien von St. Croix, sowohl in Gestalt und GröiSe wie in Skulptur. Doch ist T. Thurmanni nicht mit 
vieik» fdnen Lfagastreifen bedeckt wie meine Poiaii eondern mit weniger nad dementepredioid grflberen, 
«twas gekOrnelten Rippen. 

Koniakau. 

Trochus (Ziziphinas) metritts n. 9f 
{Tai. XU ^1), Flg. a, a-c). 

Llnge . 34 mm 

Hohe des letzten rmgangc.s \ der ganzen Ltnge 

Durchmesser des letzten Umganges . . . 83%* » » » 

Gewindewinkel 55". 

II Exemplaie, znm Teil idir addecbt erbaltea. 

Fünf bis sechs Windungen, die einen mäßig steilen Kegel bilden. Sie sind flach und schließen eng 
aneinander, die Nähte sind wenig eingesenkt. Jeder Umgang trägt am unteren Rande (der letzte in der 
MHta) dnan eehr aobwaeben, glatten Kiel wid oberhalb deawdbcn eine leichte Dq)re«aion, die die abrige, 
hobefa Partie der Windung mandimal etwas konvex enciheincn Ilflt. Basis efat wenig gewBlbt 

Anwachs- und Längsstreifung, aber beides so fein, daß der Trochus för den oberflächlichen Be- 
obachter völlig glatt ausaieht. Auch die Basis zeigt Anwachs- und am Rande Überdies Spiralstreifung. 

Soweit mir die Merkmale zugänglich sind, weisen aie aoT Zia^itma . Icli konnte weder einen 
Nabel noch Falten an der Innenlippe finden, AUerding« ist diese an meinen SMckon nnr seUedit sicktbar. 
Ebenso ist die Außenlippe mdit voUatindig erhalten. Die MOnduag sdisint stark snsammeagedrOckt und 
nach rechts ausgezogen. 

>) Roemer: Nordd. Kreidegeb., S. 81, Taf Xlt, Fig.3, 4, 6. — Moller: Untsiaeaon von BnuBsdiweig, & 9^ 
Tal. XU, Fig. 7-13. - Goldfuß: Petief. Germ. UI, S. 59, Taf.CLXXXI, Fig. It. 

^ Pictet et Campichc: SeialfGroiz ü, p. 4Hr Tat LXXXIV, Flg. 4, 5. 
ariiise» nc PMn«Mei«gi» «iMinMktia^m, as. m. 19 
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1^ EIm Aichar {6J 

Obwohl viele jurafsiMli* ood creUdache Trochm'Artm bekannt aind, die mit d«r vorlittandBtt 
ölArweniger Ähnlichkeit zeigen, ist eine Verwechslung doch nach keiner Richtung möglich. 

Die Orford-Fonnen: Tr. Helius d'Orb.»), Tr. Halesus d'Orb.") und Tr. FoUwc d'Orb.») boiitzen 
wadw Baad nodi Spbalalicifiiof . Dendbe Untendned heatelit gegwiBha' den swd Stnunberser Artea 
TH timgvlaris Zitt.*) und Tr. leiosomm SIL*), die Oberdies noch bezahnt sind. 

Mehr Annäherung^ zeigen ein paar untercreiacische Arten, Tr. siriatulus Desh,*j aus dem Neokom 
der Aube, Tr. ZoHiko/eri Pict. et Camp.'j aus dem Urgon von Sainte-Croix und Tr. Satumowski 
Plet «t R«n.^ aoi dem Aptien der Perte*da>RliAne. AU« drei «eiaea LingirticUiiiic anf, allerding» da« 
itärkere als meine Exemplare, und ein Band. Doch ist Tr. RawumataAU aehr klein, ebenso der schwach 
genabelte Tr. ZoUikoferi, und bei Tr. siriatulus <'t5 Tiand zu einem weit vorspringenden Kiele entwickelt. 

Meiner Spezies sehr ähnlich ist Tectu^ iamuiuuj,- Stol.*) aus der indischen Überkreide, hat aber 
eineo Zaho and eeine Spiralatrdfoag «criiert aieli nih dem Alter. 

Oberdies unterscheidet «ich mein Trochus von allen angezogenen Arten durch die charakteristischen 
Konturen «einer Umginfe: gmns leicbt konkav tni onleren Viertel, flach oder gaiu leicht konvex in 
der Mitta. 

Vier Eaenqilare vom KoniakanerSahloflimd von Grodlaehti aieben vom Ticirlltakar Bach. 

Dia NattcarBailM. 

A. 

8» Hatte« Grodiachtaoa Hohenegger mao. 

(Taf. XII (I). Fig. 3, a-c.) 

Länge 55 mm 

IDHie dca letiten Umganges 64% der ganacn Llnge 

Durchmesser des IdStOl Umganges . . . 737() * > * 
Gewindewinkel Sa^ 

Sieben Exemplare. 

Gawinda hoher als breit. Fflnf itonveia Umginge, von daaaa dar letxte Ober dia HliAe der ganzen 
Spina Hnnimmf Nihie tief eiageaehalttaa. Aasteigen in laleht markiarten TtappeoabsUien. MOndoog bim- 

f&rmig, untrr -s'-fTmindct, oben spit? N t'^shpaUe durch einen Wnkt verdeckt, unter dem die Anwachs- 
atreüien konvergierend vt-rschwinden. Ute^c Anwachsstreifen sind kräftig entwickelt, rissig, onregelmiflig und 
Warden von aahr Mnen, regelmäßigen Spirallinien dhidiMtit, van denen flbrigena wa äam Teil mrinar 
Exemplare infolge des schlechten Erhahtmgaxostandes kaom Sparen zu sehen sind. Außerdem noch dna 

niklOSkopisch schwache Querriefung zwischen den starken Anwachsstreifen. 

Die Form stimmt, wie schon Mohenegger hervorhebt, vollständig Uberein mit N. butimoides 
d^Oihw**) ans dam Neokom das Pariiar Beckens (Yonne, Aube, Hante-MaiaeX vnterseheidet sich aber von 
ihr w e se n tlich danh dia Mna Sptealslidfang. Jadodi sah ich im t^dgen Holtarasaam ab N. telfmowf«» 

bestimmte franz6ii'!ch'- Fienplrtr'- faMerdings nicht v n- einer der d'O rb i g n y'schen LokaliMtm "sondern von 
Besanvon), die cbcn/alla du: 1 u> Spiral.streifung zeigten, und so lag mir die Vermutung nahe, daß diese 

') d'Orbigay: P. fr. t. jur. i, p. 29z, pl. 318, Fig. 5—8. 
^ Eheadoft: p. 191, pL 318, Flg. t— 4- 

•) • p. 293. pl- 3 "8, Fig. 9-12 

•) Zittel: Stnmberger Gastropodcn, p. 32^, Tai XLVIII, Fig. 18. 
^Bheadort: p. 323, Taf XLVIII, Fig. 19 

') Leymeric: Man. Soc gtel-, TaL V, p. 13, pi 17, Fig. t. — d^rbigny« P. b. u Crtt t, p, 

pl 177. Fig. 4-*- 

') Fielet et Campichc: Sainte-Croix II, p. S'^ p'- '>^'- F'g- 1. S- 
•) Pietct et Eenevier: Perte du RhOne, p. 39, pL 4, Fig. 3. 
^ Stolicaka: Gastropoda p. 371, pl. 24, Fig. 4 5. 
*^ d'OrbIgnjr: P. t, t crit 3, pk 153, pL 17*1 Kg. a» 3. 
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SktÜmg Oberiianpt du if. hUUmokha nkomsis» vod d*0t1»if ny «ber ««gm ihrar FtinlMit ObmihMi 
worden sei. Herr Plt)£ Haug^ in Paris hatte nun die LiebenawQrdigkeit, die d'OrbignjldMl Oliglnd« 

daraulhin zu prUfen; er schreibt darüber: »Soweit die Exemplare Uberhaupt mit den Abbildungen Dbereiti« 
stimmen, sind letztere doch insc^ern richtig, daß auf keinem der Stocke eine SpiraUtretfung xu aebea iat. 
Diet ktan aber adir wdU an den EilieltiingHMluMle liafm« da die Arteo ans «ineai «iaeooolidinicliea 
Kalke stammen, so daß alle feineren Verzierungen der Schale verschwunden sind. Aus dem Vorhandensein 
der Spiralstreifong bei Grodiacbter EiOflA|>lan» Uflt sich daher wohl nicht avf qteaifiiche Venehiedeobait 
schiieüen.« 

Obwohl es nadi all dem sdv wohl mSglieh irt, daft K Mmaiim wirUieh Spiral gartreifk, Mglidi 

N. Grodischtana mit ihr identisch ist, glaube ich mich vorderhand doch noch zu keiner Identifizierong 
berechtigt. Maßgebend fUr den palAontoIogischen Begnfif *N, bulimoides d'Orb.i sind ja einerseits d'O rb i gny« 
Tafeln (und E^chreibungen), anderseits seine Ortginalexemplare. Wenn weder an diesen noch an jenen 
etwas TOn den S|riia]lfaiien zu sehen ist, so mu6 Hoheneggere N. Grodüdtitma so hnge aulracht 
erhalten werden, bis neue Funde an den von d'Orbigny angegebenen Lokalitäten die Identität beider 
Arten ad oculos demonstrieren. Daß uns solche zukünftige Fvindc einmal zu dieser Identifizierung berechtigen 
werden, bezweifle ich jedoch um so mehr, als P e r o n, der in jOngster Zeit Auüuunmlungen in der Yonne vorge- 
Dominea and nach dieeen d'Orbigays Basehreibaiigen «IdGidi eiglast ood berichtigt hat, an AI iwli- 
mtUes d'Orb. nur die Große bemängelt, «OD aber Spiralstreifung aber nichts erwMbnL 
Vier Exemplare vom Koniakauer Schloß, drei von Tierlitzko. 

An N. Grodischtana Höh. achließt sich eine Menge von Exemplaren an, die alle konvexe, mehr 
weniger treppeaftcmig a n steigeade Utngliige seig^ stark eidgesenkM Nftbta «id die drei Stmlptardemente: 

kräftige Anwachsstreifen, zwischen diesen eine kaum sichtbare Querstreifung und quer daaa ütinSi fSgd* 
mäßige Längsstififen. Nabclspaltc ganz oder teilweise durch einen Mundwuls» bedeckt. Alle diese Formen 
haben die Tendenz, ihren Gewindewinkel zu vergrößern, also breiter uod niedriger zu werden, aber in ver- 
schiedeneni Grade. Escigibt sididamasebe Reihe vun Typen, die tneinaadsr Sbetgahen, — Hohenegger 
fsßt sie aUe unter N. Grodischiana zusammen die aber schließlich zu niedrigen, ia hffsilaa Tk^penstufni 
ansteigenden Exemplaren (Taf. I, Fig. 5 c) fähren mit den Dimenf^ionen: 

Hohe des letzten Umganges 83% der Länge 

Durchmesser des letzten Umganges . . . 96% • « 
Gewiadewinkel 110*. 

Die stariieo graduellen tlnterscliiede zwiagen wiA, Grenzen iaaerfialb dieaes KontiRunns in liehso, 

und ich darf dies um so eher tun, als ich die daraus resultierenden Spezies direkt an bekannte anschließen kann. 

Zur subgeaeriacben Bestimmung. iVa<Ka6u/tmoi(/«d'Orb. rechne Zittel*) za A$HautvptiSt 
Stolicslia*) SU Am^Uiitu, Wenn saan nna nicbt aaf OnmA der %iralsb«ifiing eb eigenss Subfsiiaa 
sdiaffen wiD,*) sondsro sidi an die ftbUdiea ElatetlungsgrOade 4Br NaHeu hUt, so sind AT. bttUmoiitt 
und .V. Grodischiana aufs engste verwandt und daher nicht SB trennen. folge also Zittel« weim 

ich auch meine N. Grodischiana eine Amauropsis nenne. 

Weniger klar ist dis Emreihnng b^ den breitgedrilekleren Famen der Torllagenden Rsibe. Der 
Zittersdien Passung von AH^nttimi geaVgt kdne der Typen* da ihnen der Nabdibnbns fehlt Zittet 
reiht Formen mit mehr weniger hohf^!! Cewinde ohne Nabellimbiis imter LunaÜa ein, fordert aber einen 
Nabel fOr sie, der allerdings auch eng sein darf. Formen mit niedrigem Gewinde and Nabelspalte be> 

') Peron: Yonnc, p. 122. 

*) Zittel: Handbuch S 222. 

^Stolleaka: Gasuopoda, p 295, 

4 Dies wOide nur eine neue Kompiikatioa in die UntenbtsUnagea von Nation bringen. Felo spinUgestreifte 
J«ii#»eif.Speti6S shtd aus irersdiledenen Horisontea bekannt Vergl. t. B. Im tmterea OoSth die Formen, dl« Hndleston 

in die Sektion ' Eusptroiti- stellt, wie A. adducta Phill, A". rf. I.orii'ri d'Orb., A'. DumirUnsis Tawney (bei Hud- 
leston, Inf er. OoL Castrop.). VergL anderseits in der Oberkreide ^moMr. hulbiformis Sow. (bei S tan ton, Colorado- 
FocMdoB)^ p. 137. pl. 30, Flg. 
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trachtet er ato Okeiflage von ii«MMitt^ m LmtuMa and rechtfertigt durch tokhe and viak 

Übergänge sein Urteil: »Die scharfe Trennung der Subgenera Lunatia, AmpuUina, Ceruina und Ame mn f u it 
■töfit, weoo die foMüen Formea Bcrfl c lftcbtignng finden, auf unttbarwindü c h e SchwieriglHaten.« *) 

B. 

(Tal. Xtt Fig. 4, «-e.) 
lilSaMM {Ämamr^ftki «mmw KetAwekL TMhon *. Theodoaia, 8. m> H> ^ 9* 9- 

L&nge .38 mm 

Hohe des letzten Umganges 71% der ganaen Ltnge 

Darchmesser des letzten Umganges • - Ti'/o » > • 
G««itid8«lBkcl 90* 

Sadia SaOBb. 

Diese Spezies steht der X. GrotUschlaua Holl, am nächsten, zeigt aber doch schon einen größeren 
Gewindewinkel. Gesarat form lAngUch, fünf konvexe Umgänge, Nahte tief dngeschnüit. Auf dem sehr 
grofian kitten Umgang iat dar abrige Teil der %iv«l« mv «ie «b UdnM, akh nach verjOngendaa Dieb 
MtgußiM. MOndong vcilllifcit, NababpaUe mm giOfltaD Taü duieli daa Kalhi» bedcdct. Die Aonrndw- 

streifen werden manchmal sehr stark und förmlich rissig, manchmal schafaiaa aie fint SB HtTlcTllrilldcil, 
Diese Naiica wurde von Retowski aus dem Tithon der Krim beschrieben 

Sie eteht m demaalbaa Vorhllliue n N. lamfigtOa d*Oft»^ aaa dm aaMmi NeolHMi nvieer 
Bedum') wie N. GreäiadUana Hoib. «1 tf. bMmoUtt d*Orb. Daa ainifg» mnoeBMlft Marfnwl iai «odi 
hier wieder die Spiralstrcifung, die die schlesisch-nissische Form zeigt und die franiiniiifhn täidbk leigt^ nun 
mindesten weder in der Paläontologie £ran(aise noch in Perons Reviaion.*) 

Ea fcbaiDt «lao die JV. lammte dea Paiiaer Bacfc en a ebaoeo wie die N. Miw t eUm in den 0«^ 
liclian Gabialan dnreb eine epinügeelreiAe Fotm vertreten zn «ein, dk ihr m aUan flbrigan ITnartmmiiiiga 
stocken völlig entspricht und die auch die große Häufigkeit des Vorkommens mit ihr gemeinsam hat 
Vollkommen wird die Parallele durch den schon erwähnten Ubergang der N, laevigata in die A'. bulimoides 
rineneÜB, der V. «udna ia dk JV, GvodUdOtma andaraeiia. 

Koninkauar Sehtoft. 

C 

6. Nation (Amauropsia) äff. suprajorenais Bav. 
(Taf. XU (I), Fig. 5, a-d.) 
Jifuticm, tuprajur. Bavigniar, Htttsa. AflU» p. 31, pL 33, Flu. ax— 1(. 

PropoctioDen bei den eoualnen Individuen ahn« vencfaieden, flr daa breiteita, Fig. Sc, gdtan die 



Lange 43 mm 

Höhe des letzten Umganges 83% der ganzen Länge 

Dnrdtmaaaar dea leUen Uiapogiea . . . 96*/« > > » 
GawindewiBkel 110*. 

Sehr viele Stocke; die meisten stellen aber Übergangsformen rwischen diesem Ertrrn und der 
vorhergehenden Art dar. Immerhin fasae ich hier diejenigen Formen der A'a/tca-Reihe zosanunen, bei denen 

•) Ebeadm. 

^ d'Orbigrny: P. fr., t crtt 3, p. 148, pL 170^ Flg. 4— 

"^1 Übri^jens auch in der norddeutschen Kreide nachgewiesen, vergl. Harbdrt, SchaUrobUTg-Lippe'schc 
molde, S 88, T. X, Fig. 7, 8, und in Sainte-Croix, vergL Pictet et Campicbe, Sainte-Croiz U, p, 373. 
^ PerOB Yoaa«, p. isi. 
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dk» Abi n Ja nw g in der «ogtftbaMO Stcfatuag am wd te rt iea fortgetchritten ist. Gewindevinkel noch grOfler 

ili bei N. euxina Ret., Gehäuse von oben nach unten zusanunengedrackt, Umgänge weit aualadend und 
oben abgeplattet, »o daß die niedrige Spirale in breiten Treppenstufen ansteigt. Besonders der letzte (übri- 
gens auch sehr hohe) Umgang ist auffallend verbreiten, im extremsten Falle, Fig. 5 c, bildet er eine Basis 
für die ■üfgMBlitw Spinde, doppelt ao bnft wie dies« lelbtt FOof Urngtufs. Sdi wache Nabdspato liintor 
dHD RlUilf. Skulpturelemente wie bei Amaur. Grodischtaua und eweituk 

Meine Exemplare decken sich vollständig mit N. supmjurens. Bnv., aus dem Portland der Meuse, 
nur sind manche etwas größer. Zwar scheint Buvignier mit der feinen Längsttreifung nur die An- 
wd m lw ü h i ig tu bmIimii; dafafcn beadmibt d« Loriol*) m MbMa allerdiog* Ueineiai Bmmplaren von 
N, 9Hprajur. Buv. aus dem Portlaodder HftVtv-Marne eine wirkliche Längs- neben der Anwachsstreifung. 

Arten ohne Längsstreifung, die aber sonst meiner Natica sehr nahestehen, kommen mehrfach im 
oberen Jura vor. Vergl. z. B. iV. questrecquensis de Lor.') aus dem ä^uanien von Boulogne-sur-mer 
und N. AMa RoemJ) ta» dem Porttatid von Wendhetttoa. 

Grodiacbt^ Koniakaner Sebloil. Ein Stadt vainmiMdi von Tlerlitsko 

D 

6. Hattca (AmsaropmB) Ukligi n. sp. 

(Taf. XII (I), Fig. 6, a— c.) 

Lioft otwa 38 NNW 

Hohe dci kMon Umgang«« 66*/, der ganien Llnge 

Durchmesser da letzten Umgänge« . . . 68% » » • 

Gewindewinkel 87O. 

Sieben Stacke. 

Windnogen atark konvex; Ihre Ansakl llflt dek nidit angeben, da die Spilscn abgebrodiea «bid. 
N'ähte eingeschnllit. Fofm vria bd AtMUtropti» emdna, Set Hinler dem brdten Kaflna dno Mdito 

Nabelspalte. 

Die ganze Oberfläche ist mit erhabenen, etwas gekömelten Langsnppen bedeckt, die an abgeriebenen 
Stdkn ana tvrd Lamellen ao beateben ecbebien. Die Zwiadienlddar alnd t — amal «o breit Starke 
Anwaehsstreifen sind wenig; zu bemerken, dagegen tritt die feine Querstreifung hier um so deutlicher hervor. 

Diese Amauropsis gliedert sich in allen form bestimmenden Merkmalen eng an A. euxina, also an 
die mittleren Typm der verliegeodea Nattco'S.^e an, schließt «ich jedodi dordi aib«akihandn Skolptar 
davon ana. Hier eebnude, verhtltnismtfiig hohe Rippen nnd wdte konkav» Zvdadbenldder; dort faine, 
schmale Spiratfurchen, zu denen sich die dawriaphenHegiinden b r e ltawn SdtoUndBdw nadk beiden SeÜHi 
in leichter Rundung hinabsenken. 

Soniakauer Sokloft. 

Ava den Wemedorfer Sdiicbten, abo den Banomleo, liegen «in paar StOeke vor, dam Sknlptanr 

den Typus der A. cuxtna zeigt, aber in stärkerer Entwicklung, so daß sie auf den ersten Blick an A. Uhligi 
erinnern. Ihr Profil ergibt eine Wellenlinie mit ziemlich gleich breiten Konvexitätea und KonkavitiUen. 
Ich mochte sie als A. euxina var. an die Hauterivienform anschließen. 

7. StiiiikMi dnor VstiM (Aaimopita)* 

Länge .16 mm 

Höhe des letzten Umganges 50"/, der ganzen Länge 

DarriHweaaer de« letrten Umgangea . . . 63% * » • 
Gowindevrinkd S6* 

') de Loriol; Hnute-Marne, p. to?, pl. 7, Fig. 10» II. 
^ de Loriol: BouL 1. m., p. 98, pL 9, Fig. I— 3. 
•) Koemer OoHtt, & l». TW. X, Fig. & 
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Vier Umglag« «rbtlteD, a^ittn abgabrodwn. Ndrt» tW 

Zeigt viel Ähnlichkeit mit zwei obercretacischen Formen, der N, vulgaris R«aM*) MW dam 
■Mgel von Priesen und der X. meaUata Goldi*) ans dem Gntannd von AAchen. 
Fundnt? 



Linge II mm 

Höhe des letzten Umganges 44**/« ganzen Länge 

OnfdiniMMr dos letitni UmgMigw . . . 47% • * * 
GewindBiriiilMt 33*. 

Ein Exemplar. Sehr klein, turmfrtrmig. Sechs Windungen lassen sich zählen, sie nehmen an Höhe und 
Breite regelmäßig nach oben ab. Mttnduog last kreistömiig, beide Bänder dOnn. Die AußenUppe zeigt die 
Verdickung, die fOr läaaoitta charaklttiiliach ist, nur in geringem Mafia;. 

Jadar üm^mag Mgt Anwadha* und «ia paar abeoao Mna LlngaatraifHi. Auf iwaiM diaaer kte- 
teren stehen Knötchen; zehn stärkere bilden ein unteres, zehn schwächere ein oberes Bau V A-if dem letzten 
Umgange bleiben die beiden Knötchenreiheo au/ die obere Hälfte beschränkt. £Ke untere ist mit «ia&cfaea 
Liogsstreifea bedeckt 

Uatar den wadgen Ueihar beaduriabanan eretadadiai Kiaaoinen sdgt kaina nllici« 

Kttoina bipioca. 

Fundort nicht angegeben, aber der Erhaltung nach «weifoUos Grodiedater Sandstein. 



9. Littorina diciyophora n. sp. 
(Taf. XU a>. ti«- ^ o—c-) 

Länge ao mtm 

Halb» dae letarten Uvgaogaa Va ^ ganaan Llnge 

Durchmesser des latitatt Umgaiigaa ..■'/«' * * 

Gewindewinkd 75*« 

Sieben Stücke.*) 

Die Umgänge sind nnd, adgen Obrigeni an dar Stella dar grBAtan Analadiof «iaa Spur von Ab* 
plattung. An jeder Naht bildet das Gehäuse einen deutlichen Abaata. MUnduBg mUen ge r a a da t . An awel 
BBBBplaren läßt sich eine ganz leichte Nabelritze wahrnehmen. 

Die Skulptur besteht aus 20 bis 30 Querrippen, die in regelmäi^igen Abständen Ober jede Windung 
laufen, und ans ietnainn Lingsrippen. Drei m» dieeaa letiteren aind «twaa atlileer entukliait md ach liafiaB 
■wischen sich den platteren Mittelteil der Windungen ein. Qmt' md Llagerippen bQdan odlehiander ab 
regelmäßiges Gitterwerk mit rechteckigren oder etwas rhomboidisch verzogenen Maschen. .Alle Durchkreurongs- 
punkte treten als leichte Anschwellungen hervor. Zwischen je zwei Längsstreifen erster Ordnung liegen ein 
paar acbwldiare, und awar indat drd, nntar denen die ntittlara wladar an dentMebeton barvoitriitt. Zwiedian 
den Querrippen mikruskopLitche Anwachslinien. Beide Arten der Baripftong raieban bis zur Baeia Uaafa. 

Eine Verwechslung mit Turbo fetustraitts trOrb.*] aus dem Neokom des Pariser Beckens ist aus- 
geechlossea, denn bei diesem sind sowohl die Quer- und die Langsrippen, wie auch diese letzteren unter- 
{^eidi etarfc. 

') Reus«: BOhm. Kreidefonnatiim L, S. 50, Tat. X, Fig. 22. 
^ Goldfnss: Petr. Gom. HL, & iii, Tal CXdX, Fig. 13. 

^ d'Orhigny: P. fr., t. cr^t 2, p. J15. pl- tS-j. Fig. 1—3. 
^ d'Orbigny: Prodrome, 'ist. il, p 70, aage 17, no. I40, abgebildet bei 
Perott: Yoaae, p. i$3, TA 11^ FSg. 4. 
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BlnaM »«igt 7Mo wjgommuk, von Plctet ind Campielie «aa d«r Umfplbmg rtm Saint« 
Croix') beichrieben, nur einerlei StArke der Llngsitreifen. Zudem i«t M ilmi in GigMiMts su 4tr ku* 

jMkti»cheri Form, die Ouerstreifvin^ viel zarter \ind dichter als die Längsstreifunjf. 

Zur generischen bestimmung. Das xicmlich hohe Gehäuse uud die ovale, oben zugespitate 

Mfladwig macben mtr die ZngefaOriglieit xa IMioHna wahnobdalicher ala die zu Titfbo. 
Koniftkanar SeliloA. 

10. Chemnitzia eucosmeta n. sp. 
(Tal. Xm (U), Fig. 5, a, b.) 

Llnge etwa 900 mm 

Höbe dea letrten Umganges ...... «3% der gaaaan Llnge 

Durchmesser dea letzten UaiagaQgea . . . 30% • > » 

Gewindewinkel 33". 

Fünf Stücke. 

Diee« Art adauBt te GrOfi« «ad Uaulft genau mit CktmmUnm uudom Sow.*) ana der Indiacben 

Oberlcreide flberein. Gewinde ebenso hoch, kegelfltrmig. Die Umgflnge sind ebenso schwach honvak» di* 
Nähte ebenso eingeschnflrt. Feine Spiralstreifung. Kräftige Querrippen; ich zflhle deren 18 — 24 auf den 
letzten Umgängen, Forbes gibt nur 15 an, Stolicska') dagegen 16 — J3, waa also wieder der schleaiachen 
Pom eatspiedieD wBrde. Dagegen Uegt ein Untenchied In der Form der Rl|ipen: bei Ck. widoui eind 
diese in der Mitte der Umginge geschwungen, hei meiner Art erst oben, nahe der Naht; Qberliaupt ist die 
Siehelkrflmmung hier schwacher. Auf der unteren Hälfte der letzten Windung verliert sich die Querskulptur 
Oberhaupt. — Die Innenlippe ist auffallend dick und trägt einen dünnen, breiten Gallus, was wieder die 
eng« Beliebung an Gk. mnäo$» beiengt. 

Nahe verwandt ist Ch. SmAarlmndä Balljr^ ana SildaftilEa; doch afaMi der Abbildung n«eli die 
Sicttelrippen bei ihr schwächer. 

Übrigens zeigt auch Ck. ßexicostata Zitx.^) aus dem Tithon von Straraberg eine gewisse Ähnlich" 
k«it, wenn lie aneh yMi jauhr und vid lehwiclief« Ritq^ hu. 

Grodiaeht. Koniakan. 

U. Obnuittii» (KieroBchisa) Orodinohtan* Hobenegger nac. 

(Taf. XII a)i Flg. 9, a r 1 

Länge bei der größten 36 im m 

(oSe Mebraabl iet aber bedeutend Uefaier, 
mißt nur 10 bis 30 mm) 
Hohe des letzten Umganges etwa .... 38*/, der ganzen Lftnge 
Durchrnmer de« letzten Umganges • . . 36% > • * 

Gewiadcwinkd 30—40*. 

Sebr groA« Meng« von Stocken. 

Kurze kegelförmige Chemnitzia. Etwa zehn Windungen. Durch eine leidite Nabdapalte von der 
Basis ali(rrtrennt, rieht die etwas verdickte Innenlippe nach abwHrts und umschließt mit der dOnnen Außen* 
lippe eine liinglichrunde Mündung. Nähte deutlich, aber wenig vertieft. Dicht unterhalb jeder Naht ein 
acbmalee, wenig crbabeaee Lingeband. Die lablreidien adiwadien, etwna geeekwungenen Querrippen, di« 

Pictct et Campiehe: Sainte Crolx II, p. 478. pL 83, Fig. 7, & 
^ Bei Porbes: Sonthera bdla, p. 125, pL is, Fif;. 16. 

*) Stoliczka GastropaJa, p iW., pl. J7, Fig. I9— 21. 

*) Bsily: South Africa, Quat. journ. Geol Soft, v. II, London, i8ss< 
^ Zittel: SBiaib«^ Gaatropoden. 8. aSy, Ta& JCLV, Fig. ao. 
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dichtgwlrlogt jcdai UmgaoK be<ieckeo, endigen hier mh je einem Köpfchen, «odorcfa du Band dn g*- 
körneltes An<tehen bekommt. Atif dem letzten Umj^ange laufen die Kippen« immer Mner werdend, nodi 
Ober die Basis und verschwinden hier in der Nabelspalte. 

Die Qnerekii^tiv mid die feiiae Nabdritw beetimmea mich tnr Bfanibanc in dieeee Sabgcoi». 

Dwdi üvt diditgedrlngtoa Qo'rrippen, vor allem aber durch das charaktefMnebe (drilcndiie 
Lkogtbtnd, notcndieidet aicb dieee Art ediarf von «Uen «nderea iA'cnMcAmhSpcsiee.*) 

12. ? Chemnitria orihoptyclia n. sp. 
(Tat Xm (O), Fi§. 9 M 

Llnge. 30 mm (ergliist) 

Höhe des letzten T'it r-anges 23"/, der ganzen LlBg» 

Durchmesser des letzten Umganges . . . 30% « > » 
Gewindewiokel ao*. 

Ein Exemplar, nur die untere Hllfte erlialten. Die fladien Umgänge legen tidi en; aneinander. Nihte 
wenig v e rtie ft . Innenlippe gerade, unverdickt, Außenlippe ziemlich parallel zu ihr. Ganz schwacher Ausgufl» 

13 schmale, scharfe Rippen, die vc<lli^ ^^erade an den Seiten herabiaufen, durch die N'ähte kaum 
merklich unterbrochen. Die Rionen dazwischen sind 3— 3mal so breit. Außerdem ist die ganze Schale 
gldehmttfiic mit liemüdi feinen Spiralebdfen bedadEt. 

Die %iesiea ist eine jener Zwischenfennen zwischen Holostomata und Siphonostomata, die der 
gencrischen Einreihune; große Schwierigkeiten entgegenstellen. Nach langem Schwanken ließ ich mich durch 
die Form der MOndung doch für Chemnitzia bestimmen. Noch weniger ist ein q)ezifischer Anschluß 
möglich. Ea finden ncli zwar im oberaten Jora wie in veraduedencn Horiaoaten im Ualerkraide Tjfpen 
mit Bolehen markierten, Uber alle Umginge eich fortaetienden Qaerrippen« aber imncr eiod die VcneUedao- 
beiten gegenOher Ch. ortltopt\chum sehr bedeutend. 

Cerithinella cerithiformis Gemm.*^ aus dem weißen Kalke von der Montagna delCasale (Prov. 
Palermo) hat einen kleineren Gewindewinltel, echnUÜere nnd schrflger gestellte IX^idungen, imd üire Quer- 
rippen sind etwas gebogen und oben und unten leicht verdickt. Mündung bei Gemmellaro nicht ersichtlich« 

Sccdaria albeiisis d'Orb.') aus dem Neokom der Yonne hat nur elf Rippen (nach Peron*) kann 
die Zahl allerdings bis auf 14 gehen) und sie werden an der Naht jedesmal durch ein glattes Lingsband 
tmterbrochen. 

Sccdaria Gastina d'Orb.*) aus dem Gault der Aube ist zu klein und aeigt keine Lan gietr e ifun g. 

Übrigens weichen diese beiden sogenannten Scalaricn sehon durch ihre kOnere und rundere MOndung 
von Ch. orthopfychum ab. 

Dat cretaeiwhe CtrWmtm Nerei Mflneter^ hat einen grBAflccn Gewindewiakei» weniger Spiral* 
streifen und 15 — 18 etwas gebogene Rippen. 

Als Fundort iat nur Grodischter Sandetein angegeben. 

18. Nerinea cf. bidentata Herb, (non Qemm.) ? 
(Tkf. XU (I?, Fig. 10.} 

JVMum MfmMto Gemtn. bei Herbi«i^ sidbenbttrg. Ersgebiig«, 8. 1$. TaC VI, Flg; % m. 

Ein Eiemplar, oberer Teil der Spin verldlmmert, ao dafi der Gewindewinkel abnormal honves 

erscheint. 

') V'ergl, solche bei Gemmellaro, Fauna liass c jur., p. 276 und 277, Taf, XXl, Fig. 14—17 und Taf. XXV, 
Fig. 13—15' 

■) Gemtnellaro^ Fauna giures. e tias., p. 2H^. Taf. XXUI, Fig. 49, SO. 

■) dfJrbigny: P. fir^ t cttt. 2, p. 51, pl. 154, Fig. 4, 5. 

'1 P c r 1 ■ n ; Vrinnc, p. 81. 

•) d'Orbigny: p. 5S, pl. 155, Fig. 5-7. 

•) Bd Goldfuft: Petr. Genn. UI, S. 31, Taf. CLXXIV, Fig. 5. 
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LiOge 30 «NM 

Wlra «ber bei noroMler Eatwiddung ... 40 mm» 

Höhe des letzten T7mgang£<i 30% der normalen ganzen Llii|;e 

Durchmesser des letzten Umganges .... 25% * • • * 

Nonnaler G«windewinkel 34*. 

Schale ttark abgerieben, mm TeQ gaiu fthltnd, AnflenUjppe abgebnidien. 

Gebiiue kegelförmig. Sieben Umginge «ind erhalten, die EmbfyoDalinttdttngen ieldeo. Ungenabelt. 

Eine Falte an der Innenlippc, eine an der Spindel; da von der letzteren nur ein Rest vorhanden ist, kann 
ich die beiden nicht nach ihrer Größe vergleichen; ja bei dem schlechten Erhaltungszuatand ist es sogar 
möglich, wenn auch nicht «ahnelMbliehi daß noch «eitara Paiten da «raren. 

Die »tarke Abreibung ttOt die Skalptor nor «diwer erltenoen. Vmgtage in der Mitte konkav, am 
Rande erhaben, so daß da-- Schlitzband zwischen zwei breite Lflngsreifen m liegen kommt. Von diesem 
trä^ jeder to — 12 sehr stumpfe Knoten, wnd zwar korrespondieren immer je ein Knoten am oberen und 
einer am unteren Rande des Umganges und sind durch schwache Querrippen verbunden, so daß der kon- 
kave Mittdtei] der Umginge daditreh in flache, annihemd qoadratiadw FaMetten zerlegt «Hid. Auf dem 
letzten Umgange erscheint der untere Längsreifen als knotiger Kiel. 

Die kegelförmige Gestalt, d.is Fehlen des Nabels, die zwei einfachen Falten an Spindel und Innen- 
iippe und der nicht umfassende letzte Umgang verweisen das Exemplar in das Subgeaus Xeritua s. str. 

Hohenegger nannte daa ^fl«k Mr^ineo Renauxwm d*Orb.') Diese Spezies ist aber genabelt 
ttid naigt dne andere MOndungsfoim vnd eine abweidiende, wenn auch Ihnlidie Skulptnr. Biae nchere 

spezifische Bestimmung macht der schlechte Erhaltungszustand allerdings Oberhaupt unmöglich; aV)er soweit 
sieb aus dem Gegebenen urteilen laßt, scheint eine vollständige Übereinstimmung zu bestehen mit N. 
iida^ala filerb. (non Gamm.) aus den obeijnrassischen Klippen des siebenbOrgiscben Erzgebirges. IMeae 
Nerima iat untertittoiiiseh, und «war deshalb, weil sieh nach Herbich flir den dortigen Rlippenkalk ans 
der Gesamtfauna dieses Alter ergibt; aber nicht deshalb, weil sie etwa mit der echten .V. bidentata C,tmm. 
aus der sizilianischen Ciaca identisch wäre, wie Herbich will. Denn die sLzilische Art zeigt weder Knoten 
nodi Rippen, ja Gamaellaro*) macht die Skulptur losig keit geradeso sam Charakteristikum der Spezies, 
ao dafl von einer Idenlitlt keine Rede sein kann. N. bUenMa Herb, (non Gemm.) bt aondt eine neue Art, 
die erat ava SebenbOrgen bekannt wurde, und beweist als neue Art stratigimpluseh an sich noch gar nichts. 

Dagegen sind nahe verwandt mit meiner Form die ebenfalls ungenaHeiten, geknoteten und geripp- 
ten Spezies N. csaklyana Herb.') und jV. Syndjecavae Herb,*) aus den siebenbUrgischen Klippen; sie unter- 
sebeiden aidt von ihr nur dnrdi ihre Oinensioaen vnd ihren etwas grüfleren Gewindewinkd. 

Btwaa entfernter steht data N. Dtfrmeei Deah.*) vor. potemmut Zitt") ans StramberK, die aber 
drd Palten hat und deren Knoten nicht durch Querrippen verbunden sind. 

Die .V. T'o//sn Zenschn.') aus- dem Nerineenkalke von Inwald unterscheidet sich von meiner Ponn 
ebenfalls durch das Fehlen dieser Querrippen, ist aber im Übrigen sehr ähnlich. 

ADo diese fieaishungen wdaen auf lltfaon. 

In der Skulptur sdgt aUerding« auch die ceoomaae Nerinea Paüteittm» d'Orb.*) viel Verwandtp 
«cbaft,. bat aber eine große, massive Schale «id vier Palten. 
Grodischter Schloß. 



"} d^Orblgay: F. fr., t crit. 2, p. 76, pl. 157, Fig. 1-4. 
^ Gemaellar»: N«iose deUa Ciaca, p. 29, Taf. IV, Fig. aa, 33- 
*) Herbich: Siebenb. KalkUlppen. S. TO, Taf Vn, Fig. 3-& 
*) Herbich. Eht-nda, S. lo, Taf. VII. Fi^. <>, lo 
•) Bei d'OrbIgny; P. fr., t jur. 2, p. 108, pl. 262, Fig. ix 
•) Z Ittel: Sinmberger Gtstrapoden, S. 3^, Taf. XUI, Fig. 6, 7. 
») Zenschner: Nerineenkalke von Inwald und Roszyny, S 138^ Ta£ 16^ Fig. IJ, 14. 
•) d'Orbigny. P. fr., t. ctit a, p. 88, pl. 161, Fig. 1-3. 
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14. Cerithiom Sanctae-CruciB Pict. et Camp. 
Taf XII (I), Flg. II, a-c.) 
Cm SanetM-Ouek Pietet et Campieh«, Sainte-dobi n, paf. z8j, pL 70, Fig 14. 
jEaMreieli« Exemplare. 

Länge bis aber 50 mm 

Höhe iles letzten Ums^anges etwa der (MUen Länge 

Durchmesser de» IcUtcn Umgänge« etwa . . . . '/^ > « • 

Gewindewinkel etwa to*. 

Zahlreiche niedrige Windungen. Nlhte deutlieit sichtbar, aber aidit ditreh beaondere EinfchaOrungea 
markiert. Jci-Ie Winduriij ist mit 10 — 20 sehr feinen, tjlatteii. i;leichmaf?ii(ren I.an^sstreifen bedeckt Außer- 
dem entsteht am oberen Rande, unmittelbar unter der Naht, eine leichte Anschwellung, die etwa 18—24 
längliche Knötchen trägt. 

Knner Kanal mit einem ecliwaehen« etwa« naeh Unk* gebogenen Atisgnfi. Der tufieie Mundsand 
iM an keinem meiner Stacke erhalten. Der letzte rnicjanp bietet mit einer stumpfen Kante tur Basis um. 

Diese Spezies hat ihre nächste Verwandte in C. Ricordeanum Gott.') aus dem Ncokom der Yonne 
(schon 1854 beachrieben, aber nicht abgebildet) und mtfersdieidet itcb von dieaem nach Pictct nndCam- 
piche nnr dnrdi aeine dichtere nnd atlrkere Streifong. 

H o Ii e n e e r, dessen Restimmunjj niis einer Zeit stammt, zu der die .\rt C. Sanctae-Cruris noch 
nicht aufgestellt war, vergleicht ilie karpatische Form mit C. terebroides d'Orb-, hebt aber als trennendes 
Merkmal den Mangel an SpiraUtreifung bei den 6anafl«iedien ExenqiUren hervor. Dasaelbe C <l«f«6ivitf«f^ 
von d'Orbigny'; in der Paläontologie fran^aiae aus dem Neokom der Haute Marne und der Aube 
beschrieben, wurde 1854 vonCotteau auch in der Yonne nacbgewieaeo'), nnd marn eben demgettreif 
ten C Ricordeanum. 

In neoMter Zeit hat nfaer Peron*) bei seiner Revision von Cotteant Prodrome die beiden 
Arten zusammeng^Mgeii; er Mgt^ dafl slmtliehe in Frage stehenden Cwifliien die fans Spindstreilong 

zeigen, d'Orbigny hnhe dieselbe an seinen Exempliren nur wejjen des schlechten Erhaltungszustandes 
aberselien« Dagegen läßt Peron das C. Sanctae-Crucis bestehen, da diese Art nach Pictet und Campiche 
dichter and itlrkar geatreift ist «la das C JWeonleantiMi Cott. nnd höhere Umgänge zeigt als das C ferebro»- 
ifee d'Orb. Überdies hatd'Orbignys Art nicht, wie C. Sanetat'Cnieia^ eine stumpfe Kante am letatcn Umgang. 

Wenn also Peron recht hat, d.h., wenn neben den gestreiften Exemplaren, wie er sie untersucht hat, 
im Pariser Becken tatsächlich keine glatten vorkommen, so haben wir es Uberhaupt nur mit zwei Arten 
zu ttm und diese unterfcheiden sich, abgesehen von der leichten Kante an der letzten Windung, blo& 
gradoeU: im Pariaer Becken wurden fehler und schwacher gestreifte Formen srit idedrigeren Windungen 
nachgewiesen, im Jura und in den Karpaten starker und dichter fjcstrrifte mit hf\heren Windungen. 

Coquand*) beschreibt ati« dem Aptien von Utrillas (Aragonien) ein ungestreiftes C. Tourae/orti, 
das sich von <X ttn^rotdet^ wie es d'Orbigny charakleriaieit hat» nur durch seine bedenteodercn Dtnen» 
eioneo abgrenzen läfit. Da nach Peron das C ienbroid»» in Wirklichknt erheblich grOfl«' ist als In der 
PalC-ontologie fran^aise, so wird dieses Unterscheidungsmerkmal hinfällig. Die Fra<Tc nach einer aMfalligen 
Idcntitizierung li&t sich natürlich erst beantworten, wenn ganz sichergestellt ist, ob das C. ierebrqüies 
wirklich Spiralstreifen hat und das C Toumeforti wirklich keine hat. 

Zwei Exemplare sind aus dem Grodischter Sandstein von Tterliteko, vier vom Koniaka« er Schloß. 
Für die ubritren ist kein Fandort .inrrci;eben, doch Stellen Farbe und Erhaltung es aufler Zweifel, dafl aud» 
sie aus dem Grodischter Saiidi$t<;n^ stammen. 

>} Cotteau: Yonne, 1854, p. 43. 

t) d'Orbigny; P. fr, t crit 2, p. 351, pi. »7, Fig. 1. 

*) Cotteau: Ebciulmt 
*) Peron: Yonne, p. 189- 

■> Coquand: £t»ge «pden de l'Bspegiie, p. Bs pl> S> Fiff- 8 
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16. t Turitella cf. (Ceritbiom) iooroatam Buv. 



(Taf. Xm (II), Fig. 6, a, b.) 
OrjfiKiim i'Nonwitofn Bttvigtil«ri Meine, p. 41, pL 27, Fig. 17, 18. 



Linge . 38 «mi 

Höhe des letzten Umganges l8"/o ganzen Länge 

DurchmesAcr des letzten Umganges . . . ai% * > * 
G«irind««iilkal 14*. 



•Zablreiclie Stacke. Kldne, fteil «natcigcndc Ponn, Nihte wenig eingesenkt, die rahlraelMa Umgänge 
legen «ich glatt und fast ganz flach •neinandcr. An keinem StUcke sind beide Mundränd«r volbtändig 

erhahen, doch scheint nach dem, was man sehen kann, kein Ausguß da ?u sein, und der ganze Verlauf 
der Konturen der letzten Windung bewog mich, die Spezies nach einigem Schwanken nicht zu Cerühium, 
«ondem au T^riMla au atellai. Die Windungen »dieinen auf den enten Blidc glatt, daher der Name; nur 
eine ganz feine, dichte Längsstreifiing folgt ihrem Verlaufe. 

Auf diese Art paßt vollkommen die Charakterisierung, die d'Orbigny im Prodrome für Turitella 
robineausa^) aus dem Pariser Becken gibt: >Die Schale ist mit feinen Längsstreifen auf den ebenen, nicht 
vorspringenden Umgingen vendien.« Dleee paar Wort» «iod aber natürKcb aidit aumiebaiMl an einer 
Idcntifiaicniag. 

Peron') bildet nun in seiner Revision des Cottc a u'schen Kataloges Exemplare aus der Yonoe 
ab, in denen er d'Orbignys Spezies zu erkennen glaubt. Wenn er mit setner Auslegung reclit 
hat, ao li^ hier im Grodiacbter Saadatmn keine 7. rMn eaitta d*Orb. vor, «enn endi eine nahe Ver- 
wandte; denn Peron e Fonaen riad etwas grtOer, veijOogen sieh raicber und ihre Umginge sind, wenigstens 
in der Jugend, konvexer. 

Noch schärfer unterscheidet sich meine Art von T. Rauliniana d'Orb.^) aus dem Cault der 
Ardeanen (nach Peron mOglidierweiae identiach mit 7*. n/bünanuti^ denn die Gaultfonn hat eine Kante 
am letzten Umgang. 

Auf den ersten Blick zeigt auch Cerithium Coffeaui Per.*) viel Ähnlichkeit mit den vorliegenden 
Stücken, doch abgesehen davon, daß es viel größer ist, spitzer zuUuft und stärkere Anwachsstreifen hat, 
weist es sich dttreh seinen deodichen Kanal als echtes CMtküim aus. 

Dagegen stimmt die Spezies mit dem Cerithium inornatum Buv. aus den Corallien der Meuse 
so vollkommen ilherein, d.iß ich nicht anders kann, als die beiden trotz des sehr großen Altersunterschiedes 
identitizieren, ein krasses Beispiel für die Langlebigkeit der Gastropoden. Allerdings ist auch aoBuvigniers 
Stock die Mlbidung nicht gam erhalten; daher stellt auch er die generisehe Bestimmung nicht als vOllig 
sicher hin, vermutet indes, eui CMAmmS TOT wich zu haben. Seine .Abbildung gibt nur die Rückseite; diese 
deckt sich aber in den Konturen so genau mit dem Unuui meiner Kxemplare, daß ich an der Identität 
keinen Zweifel hegen kann, möge man es nun in beiden Fällen wirklich mit einer Turitüla oder mit einem 
anderen Genus tn tun haben. Cbnlfct'Nui eradieint mir uawahrschcinKcli* 

Koniakaner SehloA. 



16. Fnsus (Chrysodomus ?) Rotlipletei n. sp. 



iTaf. XIU (U), Fig. I a, b.) 



Linge. . MW 

Hab« des letiten Umganges 48^« der gansen Linge 

Durchmesser des letslen Umganges . . . 43*/,, > • • 
Gewindewinkel 40*. 



*) d^Orbignyi Prodrome, Taf. II, p. 67. 
*) Peron: Yoane, p. 86, pl, I, Fig. 4. 

»; J'Orhigny: P. l r . T;>t, II, p, 30, pl 15I. 
') Peron: Yonoe, p. 201, pl. IV, Fig. 8. 




»so 



Else Aachcr. 



Ii6J 



Drei schl«dit erhaltene SOdtt. Hobenegger ncaut aie Pktuiamdla cf. ntpracretacea d*Or1>.'), 
«loch schließt der deutliche, wenn auch kurze Kanal, der an dem einen Sttlcke noch vorhanden ist, eine 
Einreihung unter Phasiauella aus. Die Auiienlippe iit nirgends erhalten. Für Fusut spricht die xpindei' 
tormige Gestalt der Schale, und zwar scheiat nach dem hohen Gewinde, dem kuntea Kanel und der ein- 
fachen Spindel ein Oirysodomus vorzuliegen. 

Die Anzahl der Windungen läßt sich an meinen unvollständigen Exemplaren nicht genau angehen ; 
etwa sieben bis zehn. Nttbte dentlich eingeschnitten ; Umgänge schwach konvex, unter der Naht etwas ab- 
geplattet. Kanal kwi and unten ein wenig nadi Snks gebogen. 

Die Sehale itt eebr glatt nnd gllnzend. Sic war mit feinen, gleklunifligen SpitaUtreiftn bededit; 
an meinen abgericlieneti Brüch>t[lc5<i.n sind nur noch vereinzelte Spuren liavon zu seluT.. An einem Exemplar 
lassen die oberen Umgänge bei genauerer Betrachtung auch ein paar schwache, etwas schicfgestellte Quer- 
rippen erkennen. 

Die Form selgt gio&e Ähnlichkeit mit dem F. ZäteU Stnickm.*) tue dem Kimmerigde von Hannover, 
doch hat dieser keine feine LlngsttreUung, eein letzter Umgang iat bandiiger und von Querrippen [et 

nichts zu sehen. 

Eine nahe Verwandte eehont Mwh Cktmmigia anmtofn Reasi. au eein, von Frid*) nna dem 
PUner der Weißenberger Schichten angefahrt. Denn wenn die Abbildung bei Frid fichtig iat, lo ist 

das Stück keine Oitfitnitzfa, sondern ein Ftiiin, der sich von dem vorliegenden nur durcb ein etwaa 
steileres Gewinde und einen längeren Kanal unterscheidet. 
Koniakaner Scblofi. 



13 Stocke. Ziemlich kurzer und breiter Fusus, doch kommen auch gestrecktere Exemplare vor. 
Sechs konvexe WindunK^-n, durch tief eingeschnittene Nähte getrennt, dahtr das Gehäuse treppenfnrmtf; 
ansteigend. Die Spindel verläuft gerade nach abwärts und gestattet ziiietzt in einer leichten Biegung nach 
linbt iflckwlrte einem adiwaehen Kanäle Auttritt. Die Aufienlippe ist an keinem menier Stflcke ganz er» 
halten, doch läßt sich erkennen, daß sich ihr oberer Teil weit nadi fechte anerundet. 

Auf den Umgängen Querrippen, deren Zahl von unten nach oben abnimmt (auf der letzten Windung 
13 — 14). Sie bilden hochaufragende, scharfkantige Kämme, die ihre größte H(5he in der oberen Hälfte jedes 
Umganges erreieben. Sie laufen von Naht an Naht, aber nicht to, dafl jede Rippe ihre direkte Portaetiung 
in einer des nächsten Umganges fände, sondern unabhängig voneinander einsetzend. Nur die untere Hälfte 
der letzten Windnnj; HIeibt frei. Am Steinkern entsprcht jeder Rippe eine ganz leiclite Erhebung. - — Außer- 
dem ist die ganze Schalenobcrfläche bis zum Spindelende mit gleichmäßigen Längsstreifen bedeckt, zwischen 
denen hie und da ein feinerer liegt. Sie sind dort am etürketen, wo ate die Rippen llbersetaen. — Das 
dritte, Obrigene eebr schwach entwickelte Skolptordement ist eine feine Anwachsttreifunu. 

Verwandte Formen sind aus verschiedenen Horizonten der Kreide bekannt. Dem Habitus nach steht 
meiner Art am nächsten der F. formosus Eichw.*) aus dem russischen Neokom. Ich würde die beiden ohne 
weiteres identifitieren, wenn nicht Bichwald von drei lelir eehwachen Spindelfalten apricfae; alleidin^ 
sollen dieselben katmi wahrnehmbar sein nnd auch die Abbildang gibt sie nicht wieder. 

*) d^Orbigay: P. fr. t erit 3, p. 134, pl. 187, Fig. 4. 

*) Struck mann: Oberjura und Wcaldcn von Hannover, S. JS, Taf. V, Flg. 10, II. 

') Frii^: Weißenberger Schichten, S. 105. 

^ Elehwald: Lethaca Rossiea, p. 946, pl. 31, Fig. 7. 



17. Taans (dtrymdoniu) oxTpfyehns ». spw 



(Taf. XIII {Ilj, Fig. s «. 6.) 



T..Mr.t;e • • . . 33 

Höhe des letzten Umganges 54", der ganzen Länge 

Durchmesser des letzten Umganges . . . 56<'y« * 1 i 
Gewindewinbel 62 — 88<^. 





[ijj Ofe GMtnpodaa, Biinl*m und Bndhilopodca der GiwliMfatar tteliirhfwi iji 

Sdur abnUdi iK taeli F. maräeemai» Math.') ans dam UBtafaenen SOdfiraDkreidw, doch bat er 

adlVlchere, stumpfere Querrippen und breitere, weniger zahlreiche, völlig gleichmäßige Längsgtreifen. 

Dieselben Unterschiede bestehen gegenüber F. Gageli Malier^) aus dem Untersenon von Braao* 
aehweig« Obrigeos hat F, Gageli auch ein«> längereo Kanal und weniger Rippen. 

Nodi amtfanitar atalit der cenoHiane F. AQMjMmM» d^bK*), der ebanfidla Badia QMnippeii hat^ 
außerdem aber einen größeren Gewiadewinkel and etatt der fctneo LMngsatraifung deailidi alail» und 
weit vooeioaiKler abatehende Rippen. 

Frid ftlvt verwandt» PcrmeB an» der hobnieahea Obcrhveide an, F. cf. Requienianus d'Orb. und 
F, mgnfüa Mflaat ana den Pri«»»a»r Scbiebten.^) Sie aind ecboo auf Gnmd ihrea langen, eebmelen 
If— I» mit meiner Form nicht zrr verwechseln. 

Zwei Stacke aus dem Grodischter Konglomerat, elf aus dem Grodischter Sandstein, und zwar 
teila an» Grodiaebt, teüa vom Koniakaoar Sebloft. 



18. FuBus (Chrysodomos) GrodiachtAnoa n. sp. 
(Ta£ Xin (nx Fig. 3 a—c) 

Utag» 94 fWM 

Höhe des letzten Umganges ...... 54% der ganaan Linge 

Durchmesser des letzten Umganges . . . 56*", » » » 
Gewindewinkel 40 — 65' 

Zahheicfae Stock«. 

IMeaa Art ediUete eieb eng an die voiAetgebcada an and anterseheidet sich von ihr aof den erstea 

Blick Oberhaupt nir durch ihre viel geringere Größe. Bei genatierrr Betrachtung ergeben sich noch weitere 
Unterschiede; der Kanal ist etwas länger und endet in einen deutlichen, nach links gebogenen Ausguß; 
die Außenlippe ist noeb aHiker anaganmdat. AaaaU dar Rippen etwa acbt bla elf anf jaden Umgang«. 
Gans abweidiend ist die Ungaaifeilhng: ea encfaafaMn Linien von a wa i erlai Stlrke, tmd zwar ao, daß 

zwischen je zwei stärkeren ein paar fprrT-, -rit frrim A^itre k^-irr. mehr -sichtbare liegen, die unter sich 
wieder etwas ungleich sind. Wo die stärkeren Streiien die Qoerrippea ttbertetzen, bilden sie auf diesen 

Ebaoao nahe Deikbuugen beataben mm F. Jütriantu dXitb.*) ans dem Ganit der Parte dn Rbtae, 
dar aber einen etwas kOrzercn Kanal hat und stumpfere, nicht geschwungene Querrippen. 

Gegen F. Bruntvicensis WoU. ') aus dem norddeutschen Neokom machen sich dieselben Unter- 
aeUada galtand. Antodaaa adgt di« Bnunaehweiger Pom kebia D M eran ri erung der LängsstraUn. 

Grodiaebt, Koniakauer Scbacbt. 

lA. Fama (OhryaocLoanHl MOtini a. ap. 
(Tal Xm ilQb Flg. 4 »— c.) 

Länge 21 mm 

Höhe des letzten Umganges 57% der g<tnzen Länge 

Dwobmaiaar daa iaialan Ungangaa . . . 60*4 * * 

Gcwindewiokd 40— 

Sechs Exemplare. 

») Matheron: Recherchcs P.il , Taf XII, Fig. R. 

*) Mallsr: Uateneaon von Braunschweig, S. 121, Taf. XVI, Fig. 15, i& 
d^Orbigay: P. fe, t ar«t a, p. 34a, pL aaSi P^- 3- 

«) Frifr Prietener Schichten, S. 86 

') d'Orbigny: P. fr., t crtL a, p. 5J6, pl. 233, Rg. 3, 3. 

•) Wollemana: Oeataehes Neofcoet, & 174, Taf. VD^ Flg. il, fl 
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Wem Speii«« ict eine mbe Vcrwuidte von F, GroditdUantts, nur seigt sie eioeo etwu kB i iBwn 
g^Uu geraden Kanal und kleine Abweichungen in der Längsskulptur: auch hier sind die Spiralrippen 
Wnchiedener Stärke, aber anders verteilt. Das oberste Drittel jedes Umganges ist glatt, dann folgt 
stark markierte Längsrippe, hierauf wieder ein glattes Band, endlich mehrere Rippen in annähernd 
gldcfaen Abständen, drei auf dem ▼orietxten Umguige. Sie afaid etwu achwächer alt die dbenle. Der letzte 
Umgang zählt noch um einige mehr, die allmähHdi auf die Basia Qbergehen. Wo die S|itralrippen die QßK* 
rippen Qbersetzen, entstehen kleine Verdickungen, an der obersten Spiralrippe sogar förmliche Domen, 
Aofierdem ist die ganze Schale mit einer mikroskopisch feinen Längs- und Anwachsstreifang bedeckt. 

Rum» mmahu bat dnen aebr nahen Verwandteo in dem obercfetadscfaeB F. BmeU J. MAU.*) am 
dem Untersenon von Braanach weig. Die Längskante oberhalb der Mitte der Schlußwindung, die Malier 
beschreibt, entspricht genau der obersten, stärksten Spiralrippe an meinen Stücken. Nur fehlen der Ober- 
kreide-Spezies die glatten Längsfelder. Eine vollständige Identifizierung ist abrigens schon deshalb nicht 
mOgUcb, weü F, Buch* in «einer Slnil|itnr etwaa variabel iat 
Tierlitzker Bach. 



80. Adi—mrfiM Eangi n. sp. 
(Tal XU (f^ Flg; is a— c.) 

Länge aa mm 

Höhe des letzten UmganKes • • Vi ^ ganzen Länge 
Durchmesser des letzten ümgauges • . . Vs * * * 
Gewindewtnkd 30*. 

Zahlreiche Stacke 

Gewinde hoch, turnifOriTHg. Der letzte Umgang, der die Hälfte der ganzen Hfihe einnimmt, zeigt 
meist eine Spur von Depression oder mmdestens völlig geradlinigen Verlauf statt Konvexität. Im Übrigen 
sind die Umgänge aehwacb konvex und verschmälem sieh treppenfiinnig, aber sehr langsam. Dem firden 
Auge erscheinen sie &st gialt; unter der Lupe aeigt «idi deoiUch eine feine Anwadia> und eine noch feinsre 
Spimlatreifang. 

Hohenegger nennt die Stücke Actaeon Dupiniana d'ürb.'), bemerkt aber selbst, daß ihnen die 
Gittersknlptur auf den Abdachnngsflächen fehle. Dagegen zeigt die sdilesisehe Kreidefbrm die engsten Be 
Ziehungen zu Actaeon (Acfaeonina) acuta d'Orb.*) aus dem fraoaOsisdien Corallien. Mit Actaeonina acuta 
d'Orb. wurde von Stallen Actaeonina Dormoisiana d'Orb.*) vereinigt'), die einen größeren Gewindewinkel 
und einen verhältnismäßig viel höheren letzten Umgang hat. De Loriol, der anfangs') dagegen Stellung 
nimmt, bdESont sich spater*) anf Gnmd vieler Obcigangsfonnen m dendben Ansidit. Mdae Eacsmplara 
schließen ddl fast durchwegs an die A. acuta in der älteren, d*Orbignyadien Passmig an, dann der 
letste Umgang geht sehr selten Uber die Hälfte der ganzen Höhe hinauf. 

In der Größe bleibt meine Art allerdings weit hinter dem d'Orbigny'sdien Originaltypus zurück, 
paßt aber ongetwungen in die von spitersn Autoren gesogeden weitan Grenssn. D*Orbigny gibt 150 mhm 
Länge an, de Loriol 86 bis 154*): Greppin ssgt anadrBdilieh : »GfHifie sehr venchieden«, und mißt an 
seinen Exemplaren 15 bis 50 mm.^ 

Meine neokome ist daher von der Corallienart durch nichts unterschieden als durch zwei wenig 
aMHalknde Merionale: die ungemein fdne Spiralstrdfimg, die ludner der iiraaaOeisdien Autoren ftr A. aatia 



*) J. Maller: Unteisenon von BraimseliweiK, S. »0, Taf. XV|, Fig. 1—3. 

•) d'Orbigny : P. fr., t. Crit 2, p. 116. p! 167, Ki^. I-3. 

^ d'Orbigny: P. fr., t. jur. a, p. 17s, pl Fig. 2. 

4 d*Orbf gny: P. Jr., t jor. a, p. 174, pL 387, 1%. i. 

*) Vergl.: de Lortols Zitate, Haute-Mamc, p. 74. 

*) de Loriol: Haute-Maine, p. 74. 

*) de LoHeh Vdfo, p. 43» pl< Flg. 7—9, pL 3, Fig. f. 

■) de Loriol, ebendnrt. 

•) Greppin, Oberbuchsiten, p. 31, pl. I, Fig. I— 3. 
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angibt, utid dit hiebt« Depreanoo am IflUtsn Unguig. Was im enttre Cbnaktariftftnm aolangt, ao ver* 
danke icli avdi faiar dar GOts dea Hann FiraC Hang in Paria direkt* AvAnoR ftbar d'Orbignya Origi« 

nalien. Sie lautet genau anatof; der fnr A' bulimoidts \ ich muß daher auch hier den Unterschied aufrecht 
erhalten und annehmen, daß die Verhütnuise hier ähnlich liegen wie bei dea beiden N<xtica'\nta \ vergl. 
S. 140 (6). Die O^Kreaaian an derSekihilliiiiidmighat A.Haugi gmaäbt adt iLttnWadkmm £tall.^} atu dem 
UnlerviifaUen dea Berncr Jan, einar mit der AUmemina acuta ebanüdla nahe verwandten Form, die 

nogeatreift ist wie diese. 

Koniakauer Schlott. 

8L AotiMm 

(T«f. Xm (Sk Fig. 8 »-c^ 

Lange 7 mm 

Höhe des letzten Umgang« yi^'o dw ganiflo LAoge 

Durchmesser des letzten Umganges ... 71*'/, * > > 

Gewindewinkel 60* 

Vier Eaemplare. Die Sto^ aind gerade an findet nnd Auficnlippe ao achlecht erhalleB, daft ne 
sich weder nach der Spezies, noch nach dem Subgenus bestimmen las^n. Selbst die Einreihung in daa 
Genus Actaeon ist etwas sweifelhaft, da man nicht aicher eriiennen kann, ob und wieviel Spindetfalten da 
aind. POr Aekmtt^ ipreeben jedenfidl* die allgemebie Form mid die spirale StreifoDg, aneh «c keinen 
Palten dazusein. 

FOnf Windungen, von denen die letzte Uber die Hälfte der Gesamtfliche einnimmt und bauc'ifjr ist. 
Obere Umgange schief abgeflacht, Nahte stark eingesenkt. Oberflache mit üsinen LOagsstreifen in gleichen 
Abatindan bedeckt. Anwaebaatreifen Itatmi mit der Lope in cehea. Mflndimg oval, bmaalippe aebeiot 
«tivaa inkrustiert zu sein. 

Eine Identifizierung mit einer bekanntt^n Spezies wa^e ich, wie gesagt, bei so schlecht erhaltenen 
Städten nicht; vielleicht am ahoiichtten ist ForneUeUa Letdanci de Lor. mit einer Spindelfalte aus dem 
Portlaad von Boulogne^aur^mer*). 

Etwaa finner atehaniteftieon cf. mamitmau d'Orb. ans dem Ne^m «lee Teotobnrger Waldea*) 
mit zwei Falten und Actaeon albens Fict. et Camp, aus dem Aptien von Savnte-Croix*) mit einer Falte. 

Im allgemeinen Habitus aeigt auch die kleine TornateUa secalina Buv. aus dem Portland der 
Maase') grofle Ahnliebkeit. Naeb Abbüdang tmd Beaehreibnag acheint ale ttberiiaapt keine Spindd&ha 
lu liesitzen. 

Es sind also Beziehungen zu verschiedenen Horizonten da; sie wiegen aber nicht schwer, denn 
dieser ziemlich indifferente Actaeon-Ty^v» findet sich bei zahlreichen Spezies und hat eine grofk vertikale 
Varbreltnng.*) Zu einem Ergebnia kSnnta man nnr nik tadalloe erhaltenen &ie»plaran ^i^mmwi, ee 
g^atatlen, alle charakteristischen MerkouUe feetmateUen. 

Koniakaacr Schlofl. 

LamellibraiiGlifaten. 

22. CtenostreoD cf. paandobroboecidea de Lor. 

XSHM pieudoprobosdJta de Loriol 1866. Descr. des fossiles de l'oolithe, du coralKen etc. du MoBtSalftve^ daaal'Ottvmge 

de M. Favre, p. 62 (Zitat aus Pictet et Campiche Sainte-Croix IV, p. 164). 
JÜNW fteUH de Lotlol, M«at Salfeve, p. 96^ pL la, flg. t~y 

'} Stallen: Lethea BnuMr., tll, pl. 14, Fig. 5. 

*) de Loriol: BoukifBa «. p. 49, pl. 6, Fi^. 

>) Weerth: Teelobuiger Wald, S. 38, Taf. VII, Fig. 4. 

*) Fielet et Csmpiche Sainte-Croix, p. 190, pL 6I, 5> 7- , 

*) Bavigaier: Mcuse, p. J3, pl. 33, Flg. 34. 

«) Vergl. I. a TofmOtlh p-MrO» Deaioaeh. end TanmItUK ooIWcms Hndleat aaa dem Untmiolhh On Hnd> 
letton, Inf. OoL Castrop., p. 466 u 467) und andciaeita ilcMHN» pnpi n qmw atantoa aaa der OlMifcreida^ (Staate^ 

Colorado^Formation, p. 161, pl. 34, Fig. 5-ä.> 
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Uoge Uber 70 «mn« weile» Mafia laawB neh nidit ugeben. 

Steinkern einer linken Klappe, an dem aber eowohl das Schloß, wie die obere Hllfie der Valve 
fehlen. Hie und da spSrliche, stark abgeriebene Schalenreste auf dem Steinkern. Oberfläche gewölbt. 
Erhalten sind (im Abdruck) der größte Teil des linken, d. b. unteren Ohres, die unteren sieben Rippen 
mA ein StOck der achtem Sie laascn sieh nadi ihrer Anoidnwif aehr gut zu den 8 — 9 Rlppeo erglnxea, 
die de Loriol für seine vollstAndigen Exemplare aus dem Mittelneokom des Mont Sa live (bei Geni) 
angibt. Zwisclien ihnen etwa ebenso breite Furchen. Die Schalenreste zeigen noch die Spuren der krlftigen 
Anwachsstreifung. Sogar das Ohr, das nur als Steinkern da ist, weist AbdrOcke fetner, konaentriacfaer 
WeHenUniai auf, wie sie den betreffieadeo Uaicn an d« Lftriols Abbjldnag cnlqmdieo. Von Sehaiipeii 
auf den Rippen ist natiirlich nidita an «aliaB, doch madMD die mwcigdaUUKgcn, tralllgpa Kootana es 
walmciieildich, daß sie vorhanden waren. 

Die mangelhafte Erhaltung erlaubt keine völlig sichere Bestimmung ; doch weist alles, was sich an 
ineitiein BcudutOck von Steinkern überhaupt noch erkennen iflflt, aof Lima ^ttudoprobotcidta = Picttti 
de Lor. hin. 

Koaaltowitz. 

88. Exogyrs Gotüoni d'Orb? 

BKOfCfm Caitkm d'Orbigny, P. fr., t. cr«t. 3; p. 69t{, pL 467, Fig. i— j, pl. 466. 
Ai^yi« OBHiNU d'Ock bd Weerth. Neekeatsandit d. Tantob. WaMea, & $$■ 

Dimensionen lassen sich nicht anheben. 

Jngendexemplar, nur zum Teil aus dem Sandstein treigelegt. 

Aliea, w«a ai«b flbeiliMipk an dem Stidk crimmea Wilt, deutet auf E, CmOwi d*Orb. Bei der 
UneBtwiekdtlMit dea BMmpIan kann idi aileiding» oicbt noiit völliger SSdieilieit eoteebeidca, ob nidtt viel« 

leicht E. Tombeckiana d'Orb.') vorliegt, tlbrigens eine der E. Couloni so nahe verwandte Form, daß 
d'Orbigny selbst die beiden nicht ohne Bedenken trennt Doch sprechen die runde Form und die glatte 
Oberfliche der Decltelklappe Ar E. ComUnti. 
Koniakao. 

S4. Fecten sp. 
(Taf. XIV IIU), Fig. I a, b.) 

Lange 13 mm 

Höbe io8«/, dar Ltoca 

Dicke sehr gerinig 

Apikalwinkel 105*. 

Nur eine lUappe, davon nur die Außenseite frei. Links noch Reste eines kleinen Ührea erhalten, 
aber an wadg, alt dafi amui daraoa eracbtteOen liflnnte, welebe Kl^ipe votUagt. 

Umriß stumpf deltoidisch, fast kreisförmig. Schale wenig gewölbt, am ehesten noch in der Wirbel- 
gegend. 20 — 34 ganz fein gekömelte Rippen. Zwischen je zwei derselben schaltet sich ungefllhr in halber 
Entfernung vom Wirbel eine feinere ein, doch, ist diese Einschaltung, besonders gegen den Rand zu, keine 
gana t^tinlllige. Vod Rippen dritten Raagea aind 1^a1un Spuren vorhaadon. Aawaehaetrei&B auefa mit der 
Lapa nur schwer bemerkbar. 

Es liegt mir von diesem Pecten einerseits zu wenig vor, um ihn als neue Spezies beschreiben zu 
können, anderseits läßt er sich auch mit keiner schon bestehenden indentifiatereoi obwohl Pectines mit 
iingleieb atarhao Rippen aua dam Jura wie ana dar Ktaide bdcamit aiad. 

Am ähnlichsten ist ein Pechn sp. aus dem Str am berger Kalk, der sich in dar hieaigao Univar* 
•itütseammlung befindet. Er ist aber etwas größer und derber in seiner Skulptur. 

Der ebenfalls tithonische FiKten Oppdi Gemm. a di Blaa^ bat wadgar Radialrippeii wd erachaiiit 
durch xahlraidie kriftige konseattiachte Rippen gegittert. 

^ d'Orbigny, P. fr., t Ott 3, p. 701, pl. 461, Rg. 4—6. 

*i Gemmellaro e di Blasi: Pettini del Titonio Inf Sic, p. i6, Taf II, Fig 20—23. (Atti i'Aoe. doeala 8e, 
Nat Cat, Ser. ai, Taf. IX.) — GemmsUaro: Terebr. janitor III, p. 66, Taf. X, Fig. 20-23. 
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Der Acta» c«mtm» KQin. ^ mw dem Ifflekong^onittet hat je cwei SehaUnppen swiichett den Haiq^ 
tippen avd eine grfMIece Rippemeld SberfaaapL 

Ebenso zei^ der Pc'c/t-n obliquus Sow. *) aus dem unteren GranMüde immer Je SWei Sdlilbr^lfMO; 
Qberdies ist er länger und etwas schief, und seine Rippen sind blitterig. 

Dieee entftmten Beziehungen »i k» vendiiedeneii IioiuORl«a «ied oatOrUdi ikmü^ wartlae. 
Efaie lubgeoeriache Deetimmuag llflt das Fdilen der Ohren nicht «i. 
Koniakaiier Sehloft. 

W, O^too» OonimUam d*Orb. 
(Te£ XIV (mk 1%, 1^ 

Äi'ieula CoruntKntm d*Orhif;ny: P. fr, t. er. 3, pL 3^9^ f. 47I, 3. 
Avieula macruptem Koner: Kreide, p. 137. 

Nur eine miTolletiDdige linke Schale. 

Lange etwa 17 «mm 

Hohe * 83 0/0 der Ung» 

Dicke » ....... 6o*/j » t 

Apikälwiakel etwa 90*. 

Vordere« Ohr abgebrochen, ebenso ein Teil der SchalenAäche. In der vorderen HäUte liegt der 
Stefadccm Uoft; er «eigt Rippen, die den Hauptrippen der Sdiale ent^reeheo. Auf dieeer eelbet bmen eidi 
13 starke Rippen zahlen; sie stellen nach L. Waagen^ die Primär- und die ebenso kräftig gewordenen 
Sekundärrippen der Ausgangsform Oxytoma inaetjuh>alvis Sow.*) aas dem Rhät dar. In dem Zwischen* 
räum zwischen je zweien liegt eine Rippe zweiten, btzw. dritten Hanges und mehrere kaum mehr unter« 
sdieidban Rippen vierten Rangee. Mit Annlherang an das Untere Ohr verschwindet der Ihilersehied 
zwischen diesen Skulpturelemcnten und sie treten als ziemlich gleichmlfiige fsl&e Streün auf das Olv 
hinüber, ein charakteristisches Merkmal fUr Oxytoma Cornueliana. 

Mein £xemplar stimmt vollkommen mit der Abbildung bei d' O r b i g n y überein, nur ist es kleiner 
und aarler. Daft daa hintere Ohr einen verhUtniamlflig tieferen Ansedmltt aeigt, ist nadi Waagen eine 
bedentnngsloee individneUe Abweichung. 

d'Orbignys Avictda Corn. aus dem Neokom der Haute -.Marne ist identisch mit Avieula 
macroptera Roemer aus dem Hilskonglomerat, wie die Spezies denn auch in neuester Zeit mehrfach aus dem 
norddeotseben Neokem heeehrieben wurde. •) 

Roniakaner Sehloft. 

26. Myoconchn äff. faranaatlsntica ftvcfc. 
(Ikt xm Flg. u ikj 
MyoemidM «MmsellMMioe, Bnrekhardt: Jem «ad KrsMe der Gordülere, & 77« fsf- XVI, Pig. 3— s 

Maße lassen sich nicht angeben. 

Große Menge von Bruchstücken, fast ausschließlich aus der Wirbelgegend. Von Hohenegger 
teils als Unio Menkei K.. D. teils als Unio subsinaia K. D. '') bestimmt, zeigen sie auf den ersten Blick 
tatelehlich viel Ähnlichkeit nll diesen Wealdenfennen. Doch ist ihr Wfarbel Cut gans an die Stirn vmg^ 
schoben, und dementsprechend ist auch der Verlauf der konzentrischen Anwachslinien ein ganz asym- 
metrischer : sie ziehen als dichtes RQndel von fast parallelen Geraden unter dem Wirbel nach rttckwärts und 

>) Romer: Kreide, S. ^i, Tal Vin, Fig. 6. 

f Sowerby: Min. Couch. IV, p. 95, pL 370, Fig. 3. 

>) L Waagen : Der Formenkreis der Oxytoma inacquivalvit, JslitbUCb k. fc. GsoL SsifihMttSt 1901, S. I. 
*) Sowerby: Min. Coach. III, p. 78, pL 244, Fig. 3, 3. 

*) Weerth: VeifL die Zltete in Herbort, SehaumhnifJippeMlIie Krtldeeiulds. & 35. 

•) Dunk er: Wealden, S. 28, Tat. XI, Pig, I— 3. 
») Ebendort, S. 36, Tat. Xi, Fig. 4, 5. 
asMi^ aw frssatirtinto OwimiGfc H^mm. M. I». Sl 
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iQMn lieh efM bier in komeiBtiudift Bnipaen «nf. Noch deutlicher zeigt die IimeittdlA, daft kdne ükiot 

sondern eine Myoconcka vorließ; ganz vorn in einer Verdickung; der Schale der charakteristiBdie tiefe vor^ 
dere Schließmiukeleiodruck und etwa« hinter und Uber ihm der kleine Fußmuskeleindruck. 

Da ttberan mir der vonkre Tdl ailudtea iat, so Ilik aidi die SpntM zwar waU ala ifyoeomeha 
%Amaita, abar nicht vollständig beaebraibao. Der UnmA dar Schale iat nicht aieber featznatellen; doch 

macht ein kleineres Exemplar, Fig. la a — c, an dem wenigstens der Steinkem und die Schloßkantc ziem- 
Ucb weit zurückreichen, e« wahrscheinlich, daU die Gestalt nicht, wie sonst bei MyoconchOt schinkeofOrmig 
iat, vom achnud und hinten breit, sondern aiemlidt dliptiach. JedenfiiUa iat dar Vorderrand anffallettd breit 
wie bei keiner anderen mir bekannten ennpliaclMn iiyoconcha. Damit hingt tutammen, daß der Wirbel 

nicht ganz vom an der Spitze liept, sondern etwas nach hinten oben gerückt. Zwischen ihm und dem 
sanft gerundeten Vorderende bemerkt man eine Einsattelung, aus der die Anwachsstreifen divergierend ent- 
springen. 

An der ganzen vorderen Partie ist die Schale stark verdickt. Diese Verdickung erscheint auf der 
Innenseite als breite Platte, die, von unten heraufziehend, die vordere Region einnimmt und nach rück- 
wärts mit mehr nunder steiler Kante zum Hauptinnenraum abfällt. Dieser setzt hier mit zwei grubigen Ver- 
ttefinigen ein, A und B m Füg. 14« (vergl. dazu den Steinkem Fig. la/), von denen die grOflere, obere, 
an manchen Exemplaren weit unter die Verdickung hineingreift, so daß die Kante überhängend wird. In 
diese Platte eingesenkt ist der vordere Schlicßmuskcleindruck C, der sehr tief ist, birnförmig und die Spitze 
nach hinten oben kehrt. In der Verlängerung der Spitze, im obersten Teile der Platte, liegt der kleine Fuß- 
nrasketeindmck D, 

Die einzelnen StOcke weichen in mehrfacher Beziehung st.ark voneinander ah. Die Dicke der 
Schalen ist sehr verachiedeo, und zwar durchaus nicht immer der Große entsprechend, ist also nicht bioß 
ebe Ptedttion dea Alten. Dar Hefe vordere Moakaleindmck iit manchmal hinten nm Rande der Verdickung«- 
platte «Ott abiar Erhabane begrnnat, Stolieakaa »raiaed rib«. >) Die Platte adbet flUlt nach ladiwirt» 

hald sanft, hald steil, bald überhängend ab. Der Wirbel lieii^t bald der Spitze näher, bald ist er weiter zu» 
rückgeschoben i dementsprechend iat die Stirn verschieden breit und auch der Winkel verschieden, den 
SdiloA» nnd Mantalrand, von vom nach rOekwIrtB diveigierend, miteinander einadiließen. Doch handelt ee 
Bch dabei nicht um tpezifische Untenddade, aondam, wie ich mich bei nlherem Studium flbenengte^ ledige 
lieh um individuelle Abweichungen. Ihre vOllig regellose Kombination beweist das. 

Sichere Spuren von Schloßzähnen konnte ich nicht entdecken, was aber bei dem schlechten £r- 
ballnagvnatande noch nichta besagt. Dagegen zeigt daa erwlhnte klehM Exemplar, an dem der Sehiofirand 
aoeh nmn Teil erhalten ist, die lange, tief eingesenkte Bandgrube samt der darunter hinziehenden Stfltdeiate. 
Außen sieht man eine tiefe Rinne, die neben der Medianlinie verläuft mit einer sehr schwachen Divergenz 
von ihr. Weiter entfernt vom Wirbelrand iat eine Spur von Kielansatz zu bemerken. Deutlicher zeigt sich 
deaicn Fnrtaetzung aof dem Steinkem. Ehie radiale Streilbns kann ich nicht konstatieren, wohl aber 
stellenweiBe eine cha|;rlnartige KOmelung. 

Meine Art ist, wie der Kiel beweist, mit der M. aiifrulnta d'Orb.*) aus dem französischen Turon 
verwandt, unterscheidet sich aber von ihr völlig durch den etwas zurückgeschobenen Wirbel und die damit 
aoiammenhingende mehr ovale Form. Dieadben Unteradiiede beeldien gegenaber den meisten anderen, 
enmpllischen Myocondtett, der M. cretacta d'Orb.') aus dem Turon, der M. dilatata Zitt.«) aus der Goean 
der M.sahaudiana de Lor.*) aus dem Neokom und der M.gaulti na Piei et Camp*) au$ dem Gault des Jura. 
Die M. elliptica Koem.') aus einem nicht näher bezeichneten untercretacischen Mergelhorizont ist vom zwar 
liemlieh breit, trlgt aber starke Längsrippen und kommt daker bei einem Ver|^elche nidit in Betndit. 

') Stuliczka: Pulecypoda, ü. jäo. 

') d'Orbigny: P. fr., t CrCt. 3, p. a6f, pl. J36. 

*) Ebendort, p, a6o, pl. 335. 

•) Zittcl: Bivalven der Gösau, S 154, Taf. XI, Fig. 3. 

') de Loriol: Mont Salive, p. 91, pl. 11, Fig. la 

■) Fielet et Campiche: Sainte-Croiz III, p. 344, pL 126, Fig. tl. 

^ Roemers Kreide, S. 66, Tal VDI, Fig. 17. 
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Am Unlklwleii von aUen enropIwebMi Myocoodmi iat dn« jnrasnadic M. F. Rosn.^) mm dar 

Gfiigead von Landsberg in Schlesien (Parkinsoni*Zone), iit aber nicht beschrieben; scheint Qbrigaat imgskialt; 

Dagegen läßt sich meine Art unmittelbar anschließen an M. Iransatlantica Burchh., die von ihm 
zuerst ala M. off. aagulata beschrieben wurde.') Aptien der südamerilcaoiachen Kordillere. Sie ist gekielt, 
nur elwu idiwlcher ab die edite M. amgiiiaia iPOrb., idgt aber dabei dai verbieilcite Votdenod«, dm 
zurflCkj;eschobenen Wirbel und den ovalea Umriß der schlesischen Formen. Zur völligen Übereinstimmvilf 
fehlt diesen nichts als die Radialstreifung am WirbeL Einen Vergleich der Bexabnuog Ufit der Erfaaltuilga* 
*u«tand meiner Exemplare allerdings nicht zu. 

Koaiakauer Schlofl. 

87. Kjoooncha sp. ind. (M. angolata d'Orb.?) 

(Tafel XIV m, Fig_ 3 6.) 

Bei zweien meiner jWyoconcAa-BruchstUcke ist der Wirbel ganz nach vom gerückt, so daß sie den 
gewöhnUcheD tehoMlatimigen T>-pu« daiwtellen. Loder iat nnr der vcfdsnte Teil crhahan aod et liftt lieh 
daber nicht «agen, ob die Schale gekielt ist oder nidit. In etrter« FMle hfttten «ir iii«r im Hintarivicn 
wahrscheinlich mit einer echten }f. angula/a d'Orb. zu ton, wie cb biiber ittir aoa der Oberlmide beedttieben 
wurde, oder mindestens mit ihrer nJicbslen Verwandten. 

(InnOi^h iit daa iaunarbin olclit, iiadläein bereit» der bieitatimige Angulaten-Typiu aua der 
atdamBritawiaeliMi und nunrndur auch aiti der seb)esiBdien Unterkreide voiUegt 

Koniakaacr Schloß. 

28. Nncala Cornueliana d'Orb. 

Nueubt Contudiamm dK>rb{gny, P. tt. t. crtt 3, p. 165, pL 300^ Pig. 6— IOl 

N, pianata Desh. Ll vmcrie, terr. cr<t de l'Aube p. 7, pl. 9, Fig. 3, 4. 

iV. pianata Desh. d'Orbigny, P. fr. t cr*t. ^ p. 163, pl. 300, Fig. 1—5 (obtusa). 

Länge 20 mm 

Höhe ..... 7S'/o der Ltage 

Dicke ... 50®;'(, » » 

Apikaiwinkel . . 1 10". 

Nur eine linke Klapp«. Sehr ungleichseitig, Wirbel fast ganz an daa Vorderende gerückt i abge» 
Toodet. Unter dam Witbet die Lunnla, tief eingesoikt, aber dordi keine deaflicfa« Kante begNnit. Votderaa 
Ende in stumpfem Eck abgeschnitten, hinteres bedeutend verlingart, rand, anageichwdit Afealrand lang, 

gerade, fast wagrecht verlaufend. Konzentrische Anwachsstreifen von unregelmäßiger Stärke. Von der 
eeichten Furche, die vom Wirbel nach rtickwarta ziehen soU, ist an meinem mangelhaft erhaltenen Exemplar 
aichla ra eehen. 

Pictet zieht anfange^ die JV. Comueliana d'Orb. zusammen mit der N. pianata Desh., der 
N. impressa Sow.*) utid einigen anderen. In der Identifizierung von Cornueliana d'Orb. und A'! tmpressa 
Sow. ist er d'Orbignys Vorgange gefolgt. Es ist aber die echte A^. imprena, die Forbes auch aus 
dem «mterea GrOmande beeehralbt^ und die bia in ^ Oberknide geht*), bedaotend breiter und kltaaer ala 
«Ue N. CbrmwfiafHi, ent Unteradiiod, der Pietet apitar nötigt, die Identiüiiennig fidlen sn iasNa.*) 

*) Seemer F.: ObencUaalen, S. 217, Taf. XIX, Fig. 6. 

•) Burckhardt: Coupe gcol., p. 9. pl. 23, Fig. I— 4. 

*i Pictet et Renevier: Perte-du RbAne et Sainte<Iroiz, p. 108. 

*> Sewerbjr: Min. Ccmeh. V, pL 41%, Fl^ 3, p. 11& 

>) d'Orbigny; V fr., t. crit. 3, p. 165 pL JOO, Fig. 6-ia 

•) Forbes: Quat joum. 1845, p. 245. 

*) Reuss: VeiilehMnisgea II, S. 6, Tat XXXIV, Fig. ^ f. 

Pt\(: ChlomekcT Schichten, S. 56, Fig. 61. 
*) Pictet et Campiche: Sainte-Croix III, p. 404. 
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In bflng auf N. CbmutUmna und K. fkmata fallt er twar an imc VardoiKoagr der beiden Spedee 

fest'), unterscheidet aber doch zwei Varietäten innerhalb seiner N. ComueUana, eine etwas breitere, kflrzere 
ele eigentliche jV. CornueJiana und eine Ijlngere, schmälere als N. planata ; meine Form gehört zur ersteren. 

N. Comueliana geht nach Pictet vom Neocom bis ins Aptien und ist auch im norddeutschen 
Neooom nebrfkdi mdifewieeeii*) worden. 

Koniakencr Sehloft. 

88. Lad» ep. Hr. 1. 

(Taf. Xm (II*, Fig. IS) 

Länge 7 mm 

Höhe 71», 9 der Länge 

Dicke 57% . 

ApikalwiolMl. . . . lao*. 

Nor eine rechte Klappe, eingebettet in Sandetdn. IfintBiaa Ende abgebrochen, aber die Kontur 
Mflt eich nach dem Steinkem ergänzen. 

Ziemlich stark gewOlbt. Wirbel abgerundet, Unterrand gebo(;en. Vorderes Ende in einen etiunpfeo 
Eck abgeschnitten, hinteres in einen kurzen Schnabel ausgezogen, äkulpturlos. 

Dieee Ueino leifa^ die etwa den Caunakter dar Nnada (lerfa) taeryma Sow.*) ana den branuen 
Jura trägt, zeigt Verwandtidiaft mit der L. Roederi de I.or/) und der L. argovensis Moesch ^) aus dem 
oberen Oxford der Nordachweit; doch iet lie unten gerondeler ala die eretere und ist verliältnianlAig Hagar 
als die letztere. 

Eine verwandte neolrame Art kenne ich niebt N. ac^^ d'Orb.*), auf die Hofaenegger sie beiieht, 

hat einen gestreckteren Vorderteil, einen konkaven Wirbelrand und einen weniger gebogenen VentraSrand. 

Von Lcda navicula Harb.') aus dem norddeutschen Neokom unterscheidet sie sich schon durch 
den gänzlichen Mangel an Skulptur. Überdies ist ihr Hinterende viel spitzer. 

Koaiakao. 

80. Leda sp. Nr. 8. 

(Taf. XIV (lU), Fig. 4.) 



Länge .... 10 mm 

Habe 6a^/o der Länge 

Dicke etwa 507» der Linge 

Apikahvinkel . . . 120—130". 



Drei einzelne Klappen im Sandstein, nur eine läßt die Verhältnisse deutlich erkennen. Ihr Hinter- 
ende iet abgebrochen, läfit eich aber nach dem Steinkem eifinaen. 

Ziemlich flach, eelnr dttainaebaüg, glatt Faat ^eidneitig, Hintetridl nur wenig länger ala der vordere. 

Vom Wirbel fallen die Kanten nach vorn und nach hinten alemÜch gleich steil ab. Hinteree Ende spitz, 
aber kurz geschnäbelt; Vorderende ebenfalls ziemlich WfÜti^ nur wenig abgerundet. Ventralrand wenig ge- 
bogen. Oberfläche völlig glatt. 

Hohenegger vereiidgt dieae Art mit der vorhergebenden ala NttatUt seqpha. Doch untendteidet 
aie aicb von meiner ernten Ltda ap. weaentUeh durdi die flachere Sehale, die mehr eyrometiiidie Geitatt 

') Ebcndort. 

■) Weerth: Neokom des Teutoburger Waldes, S. 46. — Wallemann: Deutsches Neokom, S. 83. — Harhort: 
SehBaBibaTg4ippesche Kreideianide, 8. S». Tat IX, Fig. tl. 

•)Sowerby; Min. conch. V, p. 119, pl- 476, Fig. 3. 

de Loriol: Ozf. Jura bemois super, et moycn, p. 117, pL 14, Fig. 23—25, Bd. XXIV. Abb. Schw. P. G. 
■) Meeecbi Aaigaaer Jwra, S, 30a, Taf. IV, Fig. ta. 

*) d'OrhiRny P tV t crt-t I, p. 761, pl. 30I, Fig. I- V 

*) Harbort: Schaumburg-Lippcschc Kreidemulde, S. 55, Taf. IX, Fig. 12, 
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und das spitzere Vorderende. N, sca^ia kann auch sie nicht Min, irail ihr Hiiitenand nicht konkav und 
ihr VordwBiMle nicht thgemndet Ist. 

Auch für eine Vereiiil^iniK mit Z«f« WHrfeMla Harb.*) tm dem iMMrddeiittdm Ncokon dii4 Voider* 

oud Hinterende zu spitz. 

Wie bei so vielen meiner Exemplare findet sich kein direkter Anschluß an bekannte Arten und 
dodi erianbt die schlechte Eriudtnng nicht die Begründung einer oeoea S^edM. Die grOAte Ähnlichkeit io 
der Form hat N. liueaia Sow.*) Aber von der deutlichen Streifung, die dieser Art den Namen gegeben, 
ist an den schlesischen Stücken keine Spur zu sehen, und es ist doch auch bei einer Erhaltung im groben 
Sandstein schwer anzunehmen, daß eine Skulptur, wenn sie vorhanden gewesen, so vOUig spurlos vernichtet 
worden win; «t i«t du um lo luiwahndieinlidwr, als aodare SpesiM ja die Mulan EinaellMitea ihrer 
Skulptur bewahrt haben. 



Tr. ornata d'Orbigny: P. fr., t. er 3, p 136, pl. 288, Fig. 5—9. 
Tr. orttatii d'Orh. bei Wolle mann: Deutsches Xeokam, S. SS. 

Apikalwinkel etwas Uber 90** ; die anderen Dimensionen lassen sich nicht angeben, da nur Bruch- 
atfldte vorliegen. 

Zwei grOfitenteOa erhaUeDc linke Valven, ein Ideiaes BrucbttBcic einer rediten. 

Vorderrand abgerundet. Über den Verlauf von Ventral- und Schloßrar.d läßt sich bei dieser I'nvoll- 
ständigkeit der Erhaltung nichts sagen. Vom Wirbel zieht eine deutlich hervortretende Arealkante nach 
mdradlrti. Von ihr linft in kleinen, regelmäßigen Abständen nach vorn zur Sdtenfiäche und nach rttekwärta 
nur Avea je eine Sippe. Die Rippen der Area sind hrenidiert und verlaniSm, eoweit ich eia verfolgen kann, 

gerade. Die Areola (Schildchen) ist an dem einen Stricke gar nicht, an dem anderen sehr undeutlich er- 
halten, so daß ich Ober ihre Beschaffenheit nichts weit^. Die Kippen der Seitentläche steigen zuerst ziemlich 
steü nach abwIrts und schwenlnn dann im Bugen in die Richtung parallel dem Mantelrand. Dabei ver- 
breilarn eie sich auf das awei» Ue dretfiidia und nehmen auch an Htthe eteraa au. Naeh oben, fgtgta den 
Wirbel zu, fallen sie ziemlich steil ab, nach unten verflachen ,sic sich allmählich und gehen in die Zwischen- 
furche Uber. Sie sind stark krenuliert, und zwar am gröbsten dort, wo sie am breitesten sind, also in der 
größten Entfernung vom Wrbel. Die Krenulierung gibt der Schale den Anschein, daß eine radiale Streifung 
die konaentfieebe g^Clerlbrmig kreuse, md die Sippen «erden dadurch in Reiben dnaehier Knoten anigeldat 

d'Orbigny beschreibt Tr. omata aus dem friuuösischen Neokom, Wollemann aus dem deutschen, 
Pictet und Rene vier*) beschreiben sie aus dem Aptien der Perte-du-Rhöne (Jura). Meine Exemplare, 
an denen die Rippen etwas dichter gedrängt stehen als an der Abbildung bei d'Orbigny, stimmen voll- 
kommen mit den Trigonien «on Lyrapne, die Woods') abbildet, sowie mit den Trlgonien von MaroUce 
{Dtp. Aube), die sich in der hiesigen Universitätssammlung befinden. 

Statt des Fundortes gibt Hohenegger für meine StQcke nur »Neooomicn« an, doch beweist die 
Färbung, daß sie aus dem Grodischter Sandstein stammen. 



Hsrbort: Sdiaambuig^Iippcsdic Knsidenwlde, S. S& Ta£ IX, Fig. la. 
■) Fitton: Sirata bdow the Chaifc, p. 34a, pL 17« 9^ — Aach bei Woods; Grat Lamellihr., p. 7, pL t, 

Flg. i8— JJ. 

■) Pictet et Renevier: FertCMlu-Rhdne, p. 96, pl. 12, Fig. 4, 
*i Woods; Cretaccous LsmdKbr., p. 8$, pL 19, Fig. 13. 



Koniakan. 



8L Trigonia oiMta d*Orb. 



88. Txigonk sp. ind. 



(Taf. Xm {U\ Ftgi 10 o, ft) 

Länge 10 mm 

Höhe .... 80% der Länge 

Didie So% > » 

Apikalwinkel . . . 135*. 
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EbM BnlM Valv«. Sehr UeinM Jagendatenplar. TVoisdem sind 14 Llagtrippen da; lie Mdiai didit- 

gedrängt. Die Zwischenräume sind tiiclit breiter als die Rippen. Rippen vom ein wenig nach aufwärts 
geschwungen. Durch eine Furche vom berippten Seitenfeld getrennt, verläuft der fein krenuUerte Arealkiel. 
Die Area ist breit und mit ungleichen Radialrippen bedeckt Ganz innen grenzt jedeneitt eine atlrkere 
Ri^ d» Sdiüddieo ab. (DiMee adbst aebeint qi wi ge atr eift, in an mcimm Stocke aber ideht dendidi 

erhalten.) Den ganzen Übrifren Raum der Area nehmen lehn Radialrippen ein, und zwar von außen uacb 
innen vier feinere, dann eine kraftigere, dann wieder fünf feinere. Alle sind sehr schwach gekOmelt. 

Das Exemplar gehOrt zur Gruppe der Costatae, die ihre Hauptentwicklong im Jura bat und nur 
nit wenigen Spesiea Us in die Kieide gebt Die einednen Typen der Gmppe sind ftet alle aefar nahe 
miteinander verwandt und unterscheiden sich oft nur graduell, unter anderem durch breiteren oder schmäleren 
Abstand zwischen den einzelnen Kippen. Aus der Unterkreidc wurde meines Wissens bis jetzt nur der brett- 
furchige Typus beeehriebca, und zwar ale IV.carniate Ag.') Findet eich an vielen Lokalitäten.*) d'Orbigny') 
betont anadraeUicb, daß bei 7V. earinata die Zwiachemiane swiedien den Rippen bedeutend breiter eind 
als diese selbst ; an meinem Stücke sind sie eher schmäler. Das Juj^endexemplar, das er abbildet, ist etwa 
4 cm hoch und zählt nur acht Rippen, mein nicht halb so großes Sttlck deren 14. Überdies ist auch die 
Zahl der radialen Arealrippen bei TV. carinata za klon ftr eine Idcnttfixierung. Mein Jugeodexemplar hat 
um ein Ue zwei mehr ale d'Orbignye ecwaehaene Stocke, nnd doch nimmt die Zahl mit dem Alter »1. 

Ich kann daher diese ausgesprochen dichtberippte Form nicht mit der nookomen 7V. COTMiafo idetttiftcieren, 
•ondem muß einen Anschluß fUr sie im oberen Jura suchen. 

Hier iel der dkfafberippte Typus aoe venchiedenen Hoiiaonten b^annt. 

Quenetedt bildet ana dem Jara Ton Nattheim eine Tr, cotMa sjUieen«) ab, die dwnfidie mdir 

Rippen hat als die gewöhnlir^r rn :*ata, beschreibt cie alMf oildit niher. Nach der AbbQdwig echeittt die 
Area nicht mit meiner Form Übereinzustimmen. 

Am betten paßt mafaM Dr^omm m TV. Itanaid da Lor.*} (oon. Ag.) ana dem unteren CenOicn 
dee Bener Jnra; dieee hat aehlreidie, dicht gedrtngt etahende komentriaehe Rippen und «eriilltnismalUg 
viele radiale Arealrippen. Von der zar!cn K^mrl-ing, die die konzentrischen Rippen an ganz großen 
Exemplaren vom erfahren, ist bei meiner Jugendform natürlich nicht die Rede. Überhaupt läßt sich ein 
«oUetlndigar Vergleich awiaehen da Lorf ole erwaduanem vod meinem ganz jungen Exemplar nicht dnrdi- 
fthren. Ich kann nur eagen, daß mein StOek den Bedingungen geuttgt, die man an die Jogendfiirm von 

2K Men'ani de Lnr. zu stellen hätte 

Die echte Tr. Meriani Ag.*), ebenfalls aus dem Schweizer CoraJlicn, hat keinen krenulierten Kiel 
mid liBt der AfabUdnog nach nenlidt brdta ZwiidienrlvBe iwiedno den Kippen, obwohl Agaieiz sagt: 
Kippen sahlreieb. Aach Thnr mann and £tallon*> bPden die Tr. Muümi mit demlieh breiten Zwiechenfiir» 
eben ab. 

Sehr nahe verwandt ist dagegen Tr. Etalloni de Lor.') aus dem Sdquanien der Haute -Marne, 
eo daß de Loriol aelbet eme Identifizierung von IV. JArwnw «id AaOoid ftr mOgUeh fallt AUerdmga 
•chrdbt er ihr weniger Arealrippen zu and kommt ein paar Jahre apiter bei seiner Beechveibnng von 

2V. Mtriani*) gar nicht mehr auf diese Beziebur:; rurllck. 

Ander« vorwandte Formen, z. B. Tr. monüifera Pkig.^\ nähern sich wieder mehr dem breitfurchigeo 

Typus. 

') Agassis: TrigoDies, p. 43, pl. 7, Fig. 7—10. 

>) AusAhrliches Literatorreizeidada bei Pietet et Canpiehe, Siiote«Ool» m, p. 36s 

•) d'Ortiiuny . P. fr., t cröt 3, p. 132, pl. 286. 
•) Ouenstedtr Jura, S. 759, Taf. XCIII, Fig. 4. 

j de Loriü! Couche» coraUigines, Jura DiL bamoii, p. «66^ pL 3^ Flg. I— 3, Bd. Ift Abb. 8diw. F. G. 
<} Agassis: Tiigonias, pw 41, pl. 11, Fig- 9- 
^ Thttrmann «t Atallon: Leth BnmL, p. 205, pl. 26, Fig. z. 

de Loriol: Hautc-Mamc, p. 313, pL I7| Fig. IJ, 14, 1$. 

*) de Loriol: VergL obiges Zitat. 
**) Agaiais: IHgoaiei, p» 40^ pL 3, Big. 4— 4L 
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IMe GMtropodaii, Bhnlnm und BndiiapodaB der Gfadiidilar fidiiditHi. 



i6l 



El bestahen Bim vni MOglichkdten : entwiBd«r g«ltt doe der engrippigen junniaehoo Speiiw idb 

Neokom hinauf, oder es liegt eine neue, dem Neokom eigene Art vor, deren Reifestadium noch oicht 
beschrieben wurde. Welches von beiden der Fall ist, läßt sich auf Grund des einen Jugendexemplars nicht 
entscheiden. Sicheres Ergebnis ist nur, daß der engrippige Cbstofon- Typus Ub«rbaapt im Neokom auftritt 

Ana der Obeckreide ist er beraila nieder bekannt; 2V. tnigti^§-€odaia Bdireadiflii*) ana der obenn 
Kreide von Carylauhue (argentin. CordiUeie). Aveh TV. Miea Stol.') «Ol der «AdindiadMa Aniflloor- 
Gnippe ist ziemlich eng berippf. 

Meine Trigonia füllt daher eine Lücke aus, die bisher zwischen diesen obercretacischen und den 
aehniallaKhlgea obetjurasiiachen Arten bestand. 

Ernador£ 

88. lAolna äff. TalmtiiU de Lor. 
CTef. xnr (n^ Fig. s «. 

ImÜM vakntula de Lor, de Loriol et Cotteasi PofUendiea de l'Yenae, p. Sft* pl> lOk >4> 

Länge 13 mm 

Höhe 66% der Länge 

Dicke 6t*/, » 

Apikaiwinkel . . . 135*. 
Nur eine rechte Klappe. Der Umriß ist fast kreisförmig, fast so lan;:; wie hoch, unten etwas abge- 
flacht. Wirbel nur wenig hinter der Mitte, spitz nach vorn gebogen, nicht stark vorragend. Hinteres Ende 
nmd abgeetntst In dea Vorderrand kt die JLimwIa elngeaenkt, nicibt tle^ aber immerhm deofltdi. Konaea* 
triaehe Streifen von etwas ungleicher Stirke. Die Schale ist liemlich au^eblaaen. 

Meine Form unterscheidet sich von der echten £» vtimvhtla de Lor., ana dem Portland derYonne, 
nur durch etwas geringere Dimensionen. 

Eine naheatdiende Kreideapeaies iat L. ifieb^brmü Litjnn.') ava dem Neokom dea D^MUtsmenla 
Aube. Doch ist sie, wie schon ihr Name aag^ kugelig aufgebliht; iberdiea liegt llir Wirbel weiter vom 
Koniakaner Schloß. 

84. Luoiiia sp. ind. 
Tel XCV 01^ Fi» «w 



L.Inge ...... 22 mm 

Höhe 100 7g der Länge 

Dicke 54/« » 

Apikalwidml . . , 130*. 

Sechs StQcke, nur zum Teil erhalten. 



Umriß fast ganz kreisformig, Wirbel wenig vorragend, aus der Mitte etwas nach hinten ^rflckt. 
Die vordere Kante fällt steiler ab als die hintere. Lunula nur schwach angedeutet. Schalen wenig gewölbt. 
Vom Wirbel läuft eine ganz flache Eriwbnn^ naeb onten. Viel« ferne Anwachaabeifen, & gegen den Rand 
an etwas stärker werden. 

Die n:ich><te Verwandte ist Luctna UmudwOHmei Woltem.*) aua dem norddeaticlien Neokom. Ihre 
Wirbel hegen aber weiter vorn. 

Entfernter ateht L. faUax Porbea*} ana der indieehcn Oberkreide. Nur einen der von Stoliczka 
abpabfidetea Exemplan*) stimmt llbercio. 



*) Behreadsen: Aigent. Cordniene, S. aS; 1W. III, Fig, 7 

■) Stoliczks: Pelecypoda, p U5, pl 15, Fig 14, 15. 
*) Lcymerie: Terr. cr^t. de l'Aube II, p. 4, pL 3, Fig. 8. 
*) Wollemenn: Deutsches Neokom, & 104, Taf. V, Fig. 3. 

•) Forhes- So'sthcm Indi.i, p. 143, pl. 17. Ftp. 8. 
*) Stoliczka: Feiecypoda, p, ajö, pl. 13, Fig. Ij. 
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Dagegen wurden einige sehr ähnliche Arten aus dem französischen Tilbon beschrieben: Von 
L. pleheja Contejeau*) unterscheidet sich meine Spezies nur durch das Fehlen eigentlicher Rippen und durch 
das Fehlen einer deutlichen Lunula. Im Vergleiche mit L. portlandica Sow.*) ist sie schiefer und ihr 
Vorddrmd fllU «(dler 

Zur Identifizierung mit L. obligua Goldt^ aus dem Natt heimer Kalke fehlt die Lunula. 

Nach allen diesen Vergleichen ist es mir wahrscheinlich, daß eine neue Art vorlicgi, doch hindert 
mich der Erhaltungszustand, der auch bei dem einzigen brauchbaren Exemplar viel zu wünschen Übrig läßt, 
die Muldid als nova aperitt so beoeimen. 

Kotttakaii. 

86. Lucina obliqna Goldf. 

iMCÜta «WifiM Goldfuss, Pelref. Germ II. S. ai?, TaL CXLVI, Fi;; 14. 

Lange II mm 

Hohe 8a% der Llnge 

Dicke ...... 7a»/« » » 

Apikalwinkel . . . 

Ein fast vollständig erhaltenes Exemplar, fünf Bruchstücke. 

Umriß breit elliptisch, nicht viel lünger ais hoch, schief. Vom und hinten breit abgerundet, Wirbet 
fi»t In der Mitte^ nur vninerUich nach hinten geruckt Der Hioteiruid veriiiift gerade und idiief nach 
abwärts, der Vorderrand senkt sich lu einer tiefen Lunula und »eht dann ein StOek horiMntal weiter. 
Schalen wenig gewölbt, Vom Wirbel verläuft eine Anschwellung t^egen den Veatnlrand, die dch aber 
in der Mitte der Schale verliert. Sehr feine konzentrische Streifung. 

Mit L. tMiqua Goldf. ana dem Nattheimer Korallenkalka völlig identieeh. tintef den Kieid^ 
formen ist mit ihr verwandt Z. Teuicimrgenaia Woliem.*) auf dem norddeotschen Neokom, deren Umrift 
aber nicht so schief und deren Apikalwinkd etwas grOiler iat 

Koniakauer Schloß. 

Dia «ig*Ujidim OyraMn. 

Hoheoegger findet unter den Versteinerungen des Grodischter Sandsteins^) auch Sporen eiaer 
Süßwasserfauna, und rwar einige Unionen und drei Cyrenen, C. Astartc Dkr , C. cUiptica Dkr. und C. lato- 
ovata Koem. Die Unionen erwiesen sich bei näherer Untersuchung als Myoconcha. (Vergl. dies«.) Aber auch 
die Bcstlmmvagen der Cjnrenen sind nicht haltbar. 

A. 

d6. 1 Gyrena sp. ind., 

nach Hohenegger Cyrena Astnrte Dunker, Wealden, S. 36, Taf. X!l, Fig. 12 
Erhallen ist nur ein üruckstUck, eingebettet im groben Sandstein, 7 cm lang, 5 cm breit. Es ist 
faet gaos flach und voUstlndig mit nagldch starken Streifen bedeckt, die eehr regelmifiige konientrische 
Kreisstacke darstellen. Nur wenig nimmt ihre Krümmung in der Richtung gegen den Witbel SO, was auf 
weiten Abstand vom Wirbel, mithin auf sehr bedeutende Dimensionen schließen läßt. 

Eine so riesenhafte Cyrene kennt weder Dunker noch Koemer, ja die GrOße im Vereine mit der 
Flachheit der Schale macht es mir aberbaupt zweiCslhaft, ob whr es mit einer Qnrene su tun haben and 
nicht vielleicht eher mit einem sehr gr«Aen AcDm (ßyHCjfdoHtma.) Eine sichere BcnrteQung ist nattteiieh 

*) Contejeau: Kimmiridgien de Montbdiard, p. 271, pl, 12, Fig. 6, bei de Loriol et CotteStt: FOf^ 

kndien d« ITontM, p. $70, pL ta, Fig. 5. — de Loriol: Boulognc-».-m., p. 219, pL 14, Fig. 8. 
■) PItton: StniU below tbe Chalk, p. 547, pl. zz, Fig. it. — de Loriol: BoakigBt4.-ni., p. 70, pL 13, Fi^ 4!. 

•) GolJfiiHs: Fctr. r.erin II, S 217, Taf. CXLVI, Fig. I4. 

*> Wollemann: Deutsche* Neokom, S. 105, Taf. V, Fig. 4, 5. 
Hohoacggers GeognottiKhe fEstMi S.S7. 
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tuimOglicb; auf kmnen Fall «b«r iit m C Adarttf die a bis 3 «m hoch iriid» atbr ungleidnailfg md fein 
gestreift iat 

Koniakauar Sehloft. 

B. 

87. T Ofrtn* *p. ind., 
(Ta£ XIV (DD)., Fig. 7) 

nach Hoheaaggar Oyrtna hOo-ovaia Roener, Oolitb, S. 116^ Taf. IX, Fig. 4. 

Linge 45 mm 

Hohe. 73V0 der Länge 

Dieka 30% • 

Aplkalimokal .... 135*. 

Eine link» Klappe. Scibk>llpartie nicht erhaltan. Der Umrifl llOt aieb einen breiten Dreieek mit ga» 

rundeter Basis vergleichen. Fast gleicliseitig, hintere Hüfte etwas länger und schmäler alt die vordere, 
Übrigens beide abgerundet. Konzentrische Streifen %'on verschiedener Stärke. Hohenegger bezieht das 
Stflck auf Cyrena iato-ovata Roem. in Dunkers Wealden'), hebt aber selbst hervor, daß die schlesische 
Fenn viel grOficr md fetner gentrtitt iat ala die aorddentaehe. Dunkere Exempler kat «alt und dabei 
regelnilfiig abilabende konzentrische StreiÜsn, daa meinige iat vOllig bededt mit Linieo von ganz angialcber 
StMrice und ganz ungleichem Abstand. 

Noch weniger stimmt die Form mit Roemera Originalabbildung tiberein; diese ist viel hOher im 
Vaij^cidi cur Unge^ und in bcnig anf GrOfie nid Streifung gelten dieadfaen Abweidumgan. 

Koaiakauar Schlott» 

a 

88. ? QjVMi» ap. ind. 
(Tat XIV (mx Flg. S «, Ii) 

nach Hohenaggar Ofrena tUipHea Donkart Wealdan, S. 33» Tal 3E, Fig. 3a. 

Länge ....... 3S mm 

Höhe 76»/, der Länge 

Dicke ....... * > 

Apikalwinkel .... las*. 

Eine Klappe. 

Ebenso weicht Hoheneggers Cyrena elliptica von D u n k e r s Abbildung und Beschreibung ab. 
Der Umriß ist eher dreieckig als elliptisch, die Wirbel Hegen nicht im ersten Drittel, sondern ziemlich 
genau in der Mitte, und die Streifung ist nicht fein, sondern zum Teil grob und geradezu rissig. Auch hier 
let die Sddoflgegend nidit ethaltan. Dia Form entapridit der vorhergdianden, nur iat aie kleiner und ver- 
hUtniamafllg hoher. 

Koniakauer Schloß. 

Für Cyrena laio-ovata und Cyrena elliptica läßt sich nur die spezifische Bestimmung widerlegen, 
nicht aber die generische. Das Schloüi fehlt, wie erwähnt, an beiden Stücken, nur an dem einen sieht man, 
nadenflicb genug, ein« lange sdtlicfae Grubci die eidi aUenfcU* ala Grabe eines Seitenaalmea deuten liefie, 
wie er bei Cyrenen vorkommt. Ein deutlichea Abgeriobenaein der Wirbel ist nicht zu bemerken, wohl aber 
paßl die kräftige braune Epidermis atif Cyrena, sowie vor allem die Form der Schale, die konientrische 
Streifung, kurz, der äußere Habitus. Nun ist dieser Habitus aber ziemlich iadiffweot und entspricht ebenso 
gut s. B, einer CrawtaMJa oder Askai*. Somit Mßt aidi aiehlB entacbaiden. 



') Dunker: Wealdcn, S. 33, Taf. X, Fig. 33. 
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Von dan drei CjrraMD Hokeacfger» bleibt ab» akte abrig alt 4le vage Uoglicbhaitb daft nrai 
von ihnen, die sehr Verschiedaaaa aabi kOatiea, audi C]«cnen aein kOmieii, — im beatcn Falle, dafi alle 

dni Cyrenen sein kOnnen. 

Et ist aber auch gar nicht einzotehen, wanim in den Grodischter Schichten keine Cyrenen vor- 
koauneo aoülen; eingeediweaiinte FliiAmiiadMln beben In aoldien ktMeanalien AbiafemafeB gar viclita Be- 
fremdliches. Nur die stratigraphtschä Konsequenz, die Hohenegger aua dkaaai VottooiBieB gCBOgeo, bftt 
sich bei den Neuaufnahmen des Gebietes als unhaltbar erwiesen.*) 

An der Erkenntnia^ dafl die Gfodiscbter Sdüchten ein selbständiger mariner Horizont sind, wOrde 
Midi ein größerer Reiditnm an PhiAnnischdn. als drei fragUebe Cyrenen ibo darttelleo, nichts mehr Indem. 
Wenn ich daher Hohenegg crs Cyrenen anzweifle und seine Unionen in MyocoodieB mndenle, ao iat daa 
nur nocb palAontologiscb, aber nicht mehr strattgraphisch von Belang. 

89* LmIii» Booiaan d'Orb. 
(Taf. XIV (BDV Flg; 9 «} 
£iMHW JbwjviM 4'Orbigny: P. fr., t «nil. 3^ p. Iii, pl. 3^3 bis. Flg. 8— la 

Lflnge ........ 8 mm 

Höbe 87% der Länge 

Dielte 6i% • > 

Apikalwmkel , . etwa qcA 

Zahlreiche Stflcke, gut erhalten. 

Ziemlich gleichseitig, Wirbel nur wenig vor der Mitte gelegen. D.ts vordere Ende ist abgestutzt 
und bildet ein stumpfes Eck, das hintere ist abgerundet und der Unterraiid stark gebogen, woraus ein 
nahem bwd a imnn^er UnuiA reauftiart. Gdblnae kugdig au^geUeaen. DeatUdi cingeaeahte Loonla, dmdi ab- 
gdindbte Kanten begrenzt. Hinten eine brdte Area (= Loriol's »Corselet«), ebenfalls durch stumpfe Kanten 
abgegrenzt. Auf ihr verlaufien zwei gebogene, sehr scharfe Kanten und schließen die vertiefte Areola 
(= Loriol's »Area cardinale«) ein. Vom Wirbel herab zum Veotralrand verläuft eine kaum merkliche 
Anadiwdiaag'. AnwadiaaltdAn von uaglcidier SOike and acolncdit daau eine aiüiroehopbdi fafaie Radi^ 
atreifiing. Die Schale scheint hinten eine Strecke weit mit einer engen Spalte zu klafüsn. 

Wurde von d'Orhigny aus dem Neokom der Hautes Alpes beschrieben; aeina Exemplare amd 
etwas großer als die meinen, aber der Unterschied ist sehr gering. 

Hohanegger rermotet in den verlegenden Formen eine nene OMi6Ml0<S|peaiee tmd neaut aie 
Corbula Picteti. Offenbar wurde er dazu durch die scheinbare Ungleichklappigkeit gefOhrt. In Wirklichkeit 
sind die beiden Klappen nicht verschieden groß, sondern nur in vertikaler Richtung ein klein wenier gegen- 
einander verschoben, so dai^ ein Wirbel etwas hoher zu liegen kommt als der andere. Übrigens zeigt sich 
dicee Qne t aclietacbainang dvrdiana niebt an aUen Enemplaren, iat, wo sie Oberhanpt aaibftt, iwfaiimfi md 
bat bei einigen Stücken die rechte, bei anderen die linke Klappe gehoben. LJga willdiek eine Cbrdnln 
vor, ao maßte durchwegs die rechte Klappe erlieblidi grOikr sein ela die linke. 

Stanislowitz. 

40. Pholas (TnrnuB) nanns. n. ap. 

(Tat XIV lIU), Fig. 10 a-d.) 

Länge 5 mm 

Habe 65% der Llng» 

Dicke 6$'/, ■ • 

Apikal Winkel . . . 110". 
Markasitkugeln bis zu to, la mm Durchmesser, halb umhüllt von verkohltem Holze. Aus diesen 
Kugeln laiaen eidi die ebenfidla verkiestcn Individuen henwuacblleo. OSdibar haben aidi die Moadiehk 

>} VeigL dsrObsr die Einleian^^ 
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kncdftnnige HBUn im Holie febdbit uuA d«r Snnn swiMlMii Hob «a4 tiet wmdib oMdiMglkli mit 
Mtfkidt «rftUb 

Die Schale selbst ist ungleichseitig, vorn abgestutit, stark klaffend, hinten ausgezogen, wenig 
klaffend, nur ein langer Spalt ist da. Oben und unten geschlossen. Wirbel stark eingebogen, die ganze 
Muschel sehr aufgebläht, kugelig. Vom Wirbel läuft ein« Furch« nach «bwirt« mit «iner tdiwichen Ab- 
weiehittiif nach rOdnrtiti. Sie Iii gCkonide and «cebli und linte von «incr Liifte tegraml. Die Schale 

trägt eine sehr feine Anwachsstreifimg, die parallel den Rändern geht, a!sn hinter der Medianfurche wag^ 
recht verläuft, sich an ihr unter einem scharfoi Winkel von etwa 130° bricht und vor ihr aufsteigt. Doch 
ist die hintere Hälfte schwächer und weniger dicht gestreift und wird in einiger Entfernung von der Furche 
gans glatt Ifinten iet eine Ann eingeeenkl, von g e b egeae o , adunta Kauten beg wuit Sie adgt nur 

mikroskopische feine Anwachsstreifung. In ihrer Mitte zieht sich aus der Nähe des Wirbels bis rum Hinter- 
eode der Muschel die lange, achmale hintere OSauog bin. Die inneren Leisten sind an meinen Stacken 
nicht sichtbar. 

Aua der wellen vorderen wie nua der ed i u iak n ii b tereo OCnnng qniUt Failmaeie. 

Zor generiaehen Beetimmnng: DaA die SUidM der Untetgattung Tunuta angdiOran, iataehr 

wahrscheinlich, aber nicht absolut gewiß. Die gekrümmten Wirbe! die '.vrit klaffende Vorderspitc, die konzen- 
trisch gestreifte Oberfläche, die mediane Furche — alles das spricht für Turnus. Nur bin ich nicla ganz sicher, 
ob wicldieb keine akaeaaoriidien Platten da sind, — ein Hauptonterecfaied zwb^ieo Tkrnm und Martttia. Walir* 
aeheinli^ iat ce meht, an keinem der Snob« war etwa« davon an findon; dndieee aber ent ane den JMarltaait* 
schalen herausgekratzt werden mußten, so wäre es ja in rierhin denkbar, daß solche Platten da waren. Doch 
spricht noch ein Uoiatand gegen das Vorhandensein wenigstens der vorderen Platte: vom, wo die Schalen weit 
klaSm (obenan hinten), läfit dch die MadcaaiMla nm ecbwersten entfernen. Hier stand offenbar die äuitere 
mit der inneren PUhnaaaa In dinktar VecUndung; Win eine trennende Bnetplatie daawiadien geweaen, 

v.-'-r .^hrtfsüi sie aufweist, so müßte sich der Markasit hier c'-rnso leicht ablösen wie an anderen Stellen. 
Nur ein £zemplar (Tafel III, Fig. 9 d) zeigt den Steinkem liier ganz frei und mit vOilig glatteri regelmäßig 
geSarmtar Oboirillloheh waa ^artfnge den Godaohan aahaleg^ diA ebamaia aina Platt* diaaa vordere Öffnung 
gededrt liabe. 

Alles in allem spricht die größere Wahrsc'ifinüchkeif entschieden för das Fehlen der Platten, und 
dies im Vereine mit den erwähnten sonstigen Merkm.^kn bestimmt mich, die Form als Turnus anzusprechen. 

Gabb, der Autor des Subgenus, schreibt ihm, wenn auch mit einigem Zweifeln, kalkige Röhren 
SU.*) Von aoldien iet an mdnen Stocken kdne Spur n beneilEen. Vergleiebe darUber weUar unien. 

In der Art der Auftreleae erinnert meine Art am meisten an Aotar eeferoMbe Gejn.^ ana der 
Oberkreide des Elbtalgebirge«. Leider iat dort oowohl Beecbrdbnng wie AbbÜdong an nndentiieh Ittr 
einen genaueren Vergleich. 

Hohenegger nennt die StUcke Pkolas Cornueluitia d'Orb.*) (französisches Aptien). Diese Bestim- 
mung ist edion deehalb unaolinig, weii d'Orbigny eeinem Genua FMm akaeeeoriedhe Platten sneebveibl, 

also nur das heutige Subgenus Martesia darunter versteht (allenfalls noch XilopHutga Turton und Jouanettia 
Desm., falls diese schon in der Kreide vorkommen^ Überdies ist Photos Comueliana größer, zeigt schwä- 
chere Streifung, der Hinterrand fällt bei weitem nicht so steil ab und vorn unten, wo die Schale an meiner 
Fem «ehrig abicbneUet, iet jedereeila noeb rfn glattee, UngUdiee ScbelenatOek angeeelat^ dae die Vorder' 
Seite zu einer sanften Rundung ergänzt. Von einem solchen angesetzten Sdialenitflcke ist bei meinem 
Turnus keine Spur vorhanden, «uch nicht etwa unler dem verlagernden Marfcaait, wie idi nicb durch 
Anschleif«! Uberzeugte. 

Daaidbe Aaeatxetllek aeigt Aoloa SameU^-Onttü Piet. et Camp.*) ana dem unteren Gank von 

') Gabb; California, v. I, S. 145. 

*) Geinitz. Elbtalgebirge, I. Teil, & 333. Taf. XLIX, Flg. aa, «3; Tb£ LQ, Flg. I— 3. 

•) d'Orbigny: P. fr., t ottt 3, pi. 305. pl 349, Fig. I— 4. 

^ Pictet et Canpich«: Salnte<Groix m, p. 24, pL 100, Fig. i. 
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S a i ri t e - n r oix, Aach diese Spezies ist größer und schwächer gestreift als die <»ch!e«!sche Koch größer 
ist die Verschiedenheit gegenüber Pkolas Rkodani Pict. et Camp.') aus dem Gault von äainte-Croix. 
Fk. RamtH s WiaMama eoiuMetm Buem.*) am dem nmrddmitadMa Ncohom ist sbaaftU« eine 

Dagefifen sind Turnus plenus Gabb.*) aus der Kreide von Kalifornien, Teredo Arfronnensit Buv.*) 
und Teredo Varennensis Buv.^) beide aus dem Gault von Varennes (Dip. Meuse) echte Vertreter von 
JUmm. IWwfw fimm» autandMidet sich von Tiinwis nanu» durch deo «tmui geaehwdflm Vorderraad, 
die breite, gerundete Hinterseite und den Mangel einer Area; Teredo {Ttamu») ArgotmeiuiM bat «beofidle 
eine hreite, gerundete Hinterseite und keine Area ; der Arealkantn entspricht eine Furche, die sieh verliert, 
ohne den Mantelrand gaiiz zu erreichen. Teredo {Turnus) Varennensis acheint zwar eine Area la haben, 
doch ist sie edmabdf&nmg nach hioteo ausgesogen; der Veotnürand veriloft nldit gerade wie an meinen 
Stttcken, sondern ladet in weitem Bogen nach unten aus, wodurch die Form fut ebenso hoch wie lang wird. 

Ebenso wie Gahb gibt auch Buvignier Kalkrnbren fi!r seine Spezies an, aber auch er stellt es 
als 2\veifeUiait lun. ob die Muschel und die KalkrOhre wirklich zusammengehören. In demselben Sinne 
krilfanerter Geinits, der*) Tertio ArgOKU. auf die ala Sn^nlo, besw. Gafraeftema am/AMom« Goldf.*) 
beieichneten Kalkröhren besiebt. 

Zittel, der Ter. Argonn. Buv. als Beispiel für Turnus anführt,") schreibt diesem Suhf^eims und 
überhaupt dem Genus Photos keine KalkrOhren zu und Koken^) hebt deren Fehlen ausdiUcküch als Unter- 
•ebied gegeoBber Tefeifo hervof. Ida üirige daher diesen neneiea Autoren, wenn idi meine rOhrenloaen 
j&emplare zu Turnus stelle. 

Wie berei's atlcefübri, unterscheidet sich die Art weacatUch von allen bekannten i^ftofot-Arten, 
auch den beiden naciistver wandten Spezies aus der Meuse, 

IMa AhnUeUteit ia der Form aeigt aie mit der bedeoland grufierea fhola» U^kd Wolkm.'^ 
atu dem notddeatschen Neokom, die aber nur in Steinkemen vorOegti 

Grodiacbt und Kratna (Florianiatollen). 



Brachiopoden. 

41. Rhyni^onella peregrina Buch. 
(Tai XIV (ni>, Fig. II.) 

TenbnhUa pangnma Bach.: 1834, claia. des Ter. Nr. 38^ Men. de la Soe. g<ol., v. III, p. 156, pL 15, Kig. a8. 
JOgHidkeRaaSa ptrtgrina d^Orbigay: P. ft^ t crit 4, p. 16, pL 493. 

Lange ... 26 mm 
Breite ... 31 • 

£tn Jugeodexemplar. Erhalten ist (teilweise) die kleine Klappe samt Ausgufi. Medianseptom. ApikaU 
«mkel idur itnmpf. Ober 30 adiaiikantige Rippen. 

Daa Exemplar ttiin n it «aHrtlndig mit der d'Orbigny'schen Beschreibung dieser Kcokomfonn, man 
müßte denn aus der jreriiifxeren Anzahl der Rippen ein Unterscheidungsmerkmal machen. Die KippcntabI 
scheint aber bei dieser Spezies Uberhaupt zu schwanken. d'Orbigny sagt: »ungefähr 50« ; seine Abbildnng 
zeigt 36 daadieb crkcnnbara Rippen und gegen die Seitauindar aa nodi eine Aonfal gaaa feiner Streifen. 

*) Ebendoit, p. 25, pL leo, P^. a. 

») Roemer: Kreide, S. 76. T;if X, Fig 11. 

■) Gabb: California, v. I, p. 146, pl. 22, Fig. 116. 

«) Buvignier: üileiiie^ pw «, fi ft^ PHc- 33— 39> 

*i Ebendort, p. fi. pl. 6, Fig. .^o— ^S. 

*) Geinitz; Elbulgcb. 1. Teil, S. 235, Tat. LH, Fig. 8— U, 
') Goldfus«: Petref. Germ. I, S. 3j9, Tal LXX, Flg: 16. 
•) Zittel: Handbach, & I3l8w 
^ Koken: teltCasailieB, & aaa. 

•*) Wollemana: OemacbH Neokoai, S. 147, Ta£ Vn, 1>%. 3, 
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Die hiesige Universitätssammlunj^ besitzt ein französisches Exemplar (Chatillnn), das der d*0 rbigny'gchen 
Figur vOUig entspricht, und ein mährisches ^) mit 28 Hauptrippen, ohne solche unentwickelte Seiteorippea. 
Angeridila dieaer großen Dillietrensen trag» kh kein Bedeokai, eacb mdn Stück mit ja Rippen als edit« 
H/i. pvegrina zu bezeichnen. 

Koniak«uei Schlofi. 

48. Bhyndiftpall* iOimIm n. «p. 

CTa£ XIV QDJb Fig. u a-d.) 
Länge . . . 60 — 90 mm (schatxungtweiee) 
Breite . . . gegen 90 mm » 
Di^ . . . 43 WM. 

Zwei Baemplara» ein anagewedtienee, dem die WlrlM^MCtie fehlt, und eine JofeadHarm. 

Die Stncke schticßen sich einerseits eng an löi. percgrina an, anderseits iiei^^cn sie doch so erheb- 
liche Abweichungen, daß sie nicht mehr als blofle Varietät betrachtet werden kOnnen. Die Rippen, hier 
noch weniger aaMwIdi, didhotomieren nun grofien Teile, nnd swar so, daß aus jeder urspranglichen Rippe 
twei neos von sehr nagleieher SlMst entstehen. DeatUeh ist das an dem ansgewachsencn Stücke sn sehen, 
doch ceigt auch das junge schon Neigunj^ zur Rippeuspa^fiint;. 

Der charakteristische Mangel eines Sinus zeichnet auch diese KhynchoneUa aus, wie sie sich Qber- 
haupt in ihm übrigen Merkoialctt von &t. peregrüuL nielit unteneheldct 

Kontakav. 

43. Mehrere UBbestimmbare Brachiojyoden. 

Im Anschlüsse an diese Hhynchonellen sei erwähnt, daß noch em paar Brachiopoden vorUegen, 
die sieb alter teils als Jogendfonneo, teiU als Bruehatüeko aidit nlher bestinuDCn lassen. 

Ein paar ganz junge Stücke von Kozakowitz nennt Hohenegger Terebratula multiformis 
Roemer')= Rhynchonella depressa d'Orb.'), eine Bestimtnans:, die sehr wohl zutreffen kann, die sich aber 
für so indifferente Jugendformen ebenso wenig beweisen wie widerlegen läüt. 

Eines der Bumplare aehelnt «Ine sweits M. ptngrbta Bach., dnes auch von Kozmkowits steint 
ein 7>vvnoa«Mf«s (vieUeieht d^garn» Künig?) an sei». 

44. Terebrattilina auriculata d'Orb. 

(Taf. XIV (III), Fig. 13 a-c.) 

T m itn uObm mtHeuikilu Koemer: Kreid*, & 59^ Tal VD, F{g. 9. 

s * dOrbigay: P. fr. t er. 4, p. SI8; pL $01, flg. 3, 4. 

Länge 9 mm 

Breite yS**/, der Länge 

Dicke 30% » » 

Apikalwinkd . . . 8o*. 

Sehr kleine, junge Terebrattilina, von Holicnegger als auriculata Roem. = (bt^awricM/ato d'Orb. 
aus dem norddeutschen Hilskgl. und dem französischen Neokom) bMtimmt. Die Übereinstimmung ist eine 
(recht gute. Die zarte, unausgesprochene Jugendform legt swar eine Identifizierung mit der (sehr nahe 
verwandten) 7. marlmkma d'Oib.*) i^ut elbenao nahe, doch swingt die Fonn der Sthmkommiasar («iafiMlMr 
Sinus mit der Konvexit.'st an der Bancbklappe) dodi lom Anseblnsae an T. attrieutakt, 

Koniakauer Scliloß. 

*) Veigl. Renei: Rhynchondla pmgrina b«i Pieibefg ia M|Uk8q, Vcfh. geoi ReichiaBat. I9a!3, & t>i$. 
«) ftoemer: Kreide, S. 37, Taf. XVÜI, Fig. 8. 

•) d'Orbignv: V Ir. t. crit. A, p I *<, I^! H^. 1—7 

*} d'Orbigny; P. Ir. t. crit 4, p. 59, pl. 502, Fig. 8-u. 
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4S. TmiMrataliiu ap. 
(r«£ Xtv (DQk Kg. 14) 
Line« II MM 

Breite ...... 73*/o der Linge 

Apikalwinkel . . . gegen 70*. 

Nur eine Klapp«, vermutlich die große, im Abdruck erhalten. Oval, nach oben tpiu zulaufend. 
Bedeckt out abbdelieit feinen, diebotoniierendsa Rin>en. Diew iwden im «nteren Drittel von cbeoeo 
fetaieo Längsstreifien gitterartig durchkreuzt. 

Ich kann diese Form an keine mir bekannte anschließen. Terebratula stn'uta d'Orb.') aus der 
Oberkreide zeigt eine gewiaee Ähnlichkeit, iat aber viel groi^, geatreckter, oben abgestumpft und besiut 
niidit dieee GittentreifiiQg. 

Ftandort nicbt angegebeii; dem nmgabeiideD Geitsin nacli jedenfidls Gradieeliter SenditiiD. 



Anhang: 

fiaig« SptaiM «■■ dam üntwen vaA dum OImtw TmAmtt Sdiitfer. 

L TrochoB sp. 
CTNfi XIII (U), Fig. II a, b.) 

Länge 5 DUM 

Hohe dM lettten Umgangee 40*/, der ganiea Länge 

Durchmesser det letzten Umguigee . . . 140^» • > k 

Gewinde Winkel 75*. 

Ein ganz kleines Exemplar, so stark abgerieben, daß man du; Skulptur nur mit Mühe wahrnimmt. 
Breiter als hoch. MUndung sehr zusammengedruckt, nach rechts verzogen. Basis schwach gewölbt; eine 
bldne Nebeleineeidnmg iet vorlianden. Nlhto eo ednnieli, daft eich die eedie Uinglhige kann traonc» 
lassen. Oberflftcbe mit feinen Knötchen besetzt, die zugleich in Längs- und in Querreihen Mehea, etwa ao 
bis 24 im Umkreis auf den unteren Windungen. Jeder Umgang trägt drei Reihen. Der letzte webt einen 
ziemlich scharfen Kiel auf, wenn auch keine eigentliche Kante. Spiralstreifung an der Basis. 

Verwandle aber doch weaendieh 'vendiiedene Pennen linden aieli in vereehiedenen Horisonten dar 
Kreide. 7V. Oerlinghusanus Weerth') aus dem norddeutschen Neokom ist großer und seine Spiralvei zi er u n g 
beeteht nicht aus einzelnen Knötchen, sondern aus fortlaufenden Lflngsstreifen, die nur granuliert sind. 

Die Gauttform Jr. nevimensis de Lor.') ist bedeutend großer und stimmt in der Skulptur nur an- 
nähernd; aneb iet die Baaie an ihrem Umfenge nmd. 

Am ähnlichsten ist Tr. echintilafits Alti).^ ane der galidacfaen Oberhieide. Aber Mine Windonfen 
tragen unten einen vorspringenden Kiel. 

Tr. haimeantts d'Orb.') aus dem Neokon dee Pariser Beckens, abgebildet beiPeron*), ist doppelt 
eo grafit bat idebt drei, aondem vierKmUehcnidlien auf jedem Umgmig and eeiae Skulptur eetzt aieb aneb 
auf die Basis fort. 

Ich wage es nicht, auf dieses einzige Exemplar, dessen Skulptur so undeutlich zu erkennen ist, 
eine neue Spezies zu begrOntten. 
Wcndriner Strafte. 

>) «'Oiblgayi P. fr. t er«t 4> F- tt. pL 504. Fl«. 9-17, 
») Weerth: Teutoburger Wald, S. 32, Taf. VII, Flg. 14. 
•j de Loriol: Canat, p. 34. pL IV., Fig. 16-22. 
«} Alth: Lenberg S. 46, Taf. XI, Flg. la 

*) d'Orbigny: Prodrome, p. 
Peron: Yonne, p. ijü, pl. III, I. 
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B. ? BiBSoina Hoboneggeri n. ip. 
(Taf Xni iII), Fig. 7 a, b.) 

Länge 23 mm 

Buhe des letBtBD Daiguig9t t? Wt m% 4«r gaona LIobb 

DiucfamMMr dM IttataD UnifMiB*> • • • i?*/« » » » 

Gewindewinkel ao*. 

Zwölf £zemplare. Sehr klein und zart ; sech« Windungen, durch tief einschneidende Nahte getrennt 
Die Umgänge tragen 10 — 13 feine Querrippen, dw auf dem letzten Umgange gegen antMi m ver« 
■obwiodcBt MuflndsB nUniclMi HOfmciii fciiM UbB^ßstnÜBH, Mttndniif food« fiMt kraifftemi^i nv W80||[ 
io df* Linge gezogen. 

Verwandt mit R, inctrta d'Orb.^) au» dem Gault, unterscheidet sich aber von ihr dorcb tief«' eio- 
gMchoOrte Nibte. 

Die gwMriieb« PMÜmmiing ist kcne tieiwn. Ich kum die sirten Stttcke aldit gaas warn dam Ge* 

stein bloßlegen, daher auch nicht knrrstntieren, ob die Außenlippe verdickt ist. Die allgemeine Form, dio 
Querrippen und die ganzrandige Mündung machen eine Zugehörigkeit zu Ritsoina wahrscfaeinlicfa. 
Oberer Teschener Schiefer von Trzanowitz. 

8. (Mm (AlMbryook) nMnplm d'Ori). (mm 8ow.). 

O / ■•'.ni d'Orbigny, P. fr. t. cxix 3, p. fyjs. 4^- Weitere Zittle sMhe deit 

O. nscUiHguiarü Roemer, OoL, Nachtr., & 34, Taf. XVm, Fig. 15. 

O. nekmgtOivit Pietet et Campielie, Saiate-Ooia, p. 375, pL 1I4, FIc. 1—4. 

Bruchstock, nur das Ende des Flttgelb erhalten. Trotzdem ist die Zugehörigkeit zu A. makroptera 
unverkennbar. Die flache Oberseite, die leicht konkave Unterseite, die schwachen Längsrippen oben, die sieh 
am Ende zo Knoten verdicken und an den steil abfallenden Rändern zabnartig aneinanderscbließeo, lassen 
ItaiMn ZwaUU duflbcr MfkomBien. 

Nach Pictet et Canipi«li«>) kt «i« bCModm dMnktRMdi ftr da« KwtatWan, obwohl rio 

•och etwas hoher hinauf J^ht 
Wendrio. 

4. Unbestimmbare Brachiopodenreste. 

Za sehen sind nur Stücke der Scbalenoberfläch«, vermutlich der kleinen Klappe angehörig. Soweit 
aieh bei B— chjopodea oadi der AnfienaBite aDain etwaa bemteflen UHt^ adielaft TMbnaidlaptelitmeiMdm 
Sddodk^ oder eine nahe Verwandte vod ihr vocinliegen. 

BbMiiiBM Muu ' lL i i agta. 

Ich lacle efaüanga, Hohenegger habe in der damals vorhandenen Literatur wenig Vergleich»» 
materlal (rt-fimden nun fiige ich binza: «$ gibt auch jetzt, 40 Jalue später, verhlhnieoilfiiig wenig Vei^ 

gleichsmaienal lUr diese Fauna. 

Von den 4$ vocBegenden Arten hau» idi nur 13 direkt wk bekaiuiien identifiiieraa, drei «ejlei« 
lassen sich nur bedingt anschließen. Unter den 39 noch Übrigen sind 16 neue. 13 mußte ich teils ais 

Jugendfonnen, teils wegen des mangelhaften Erhaltungsrastandcs als 'Sp. ind.* bezeichnen. Doch «ind auch 
unter diesen fUnf, wenn nicht sechs, die ich für neue Arten halt« und die ich nur wegen der Unvollständig» 
keilt ihrer Merionala nicht als eokhe beeebreibea kann. 



■) d'Orbigny: P. fr. t cr^t a, p. 6a. -jL IS5> Fi«- 

■) Pietät et Campiehei Bbendetti p, tfi. 

^ Qaeastedt: Jara. & 74ai Tal XQ-Pig. 47-51. 
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Wenn sich in einer Fauna kann mehr «1« ein Drittel der Arten idenlifirieien lifit, eo bat man ciii 
Recht, nach den Gründen zu lrat;en. 

ZuaAcbst spieit da der zufällige Llnutand mit, daß aua dem Neokom zwar viele Cephalopoden 
beidirieben wordm, sb«, wew i git e nt in neuerer Zeit, verklftnienll^ wenig eader« Meliinken. Den giOAten 

Reichtum an Formen fmd ich bei älteren französischen Autoren, vor allem in d'Orbigny's gprundlegendem 
Werke (nunmehr teilweise ergänzt und bcrichti<jt durch Peron's Revision von Cotteau's Prodrome der 
Y o n n e), dann bei P i c t e t und seinen Mitarbeitern ; auf sie stutzte ich mich daher in erster Linie. Vergleichs- 
ponkte nm nonMemlMlien Neokom boten Harbort, Weerth and Wollemann; doch tind die Fannea, 
die eie beeebriftben, nidit eben reldi. 

Ein zweiter Grund liegt in der Sache selbst : Rivalven und Gastropoden zeigen die Tendenz, sich in 
den einzelnen Entwicklungsbezirken rasch xu •pezialisierea und dadnrch eine Fauna, die der Zeit nach 
einbeldicli wIn, in Eimeifannen anfnilOMn. 

Dan Innnmt ida drittee nnd wicfaticitee M^^ment der Unterechied der Patiee. Wir kennen in der 

alpin-mediterranen Region zweierlei Entwicklungen de» Neokoms : dieFleckeomergel (Cephalop 0 den- 
oder fazies vaseux), die eine stille, mehr minder tiefe, kUstenfenie See abgesetzt, und die Caprotinen- 
oder Schrattenkalke, reichbesiedelte Riffe, wie sie uns vor allem in der Westschweiz, Sttdirankreich, in 
den Oetkaipaten und am Balkan eatgegendreten. Ein KOeieiiaediment ana grobkbulieohem» tenigenem 
Material, wie der Grodischter Sandstein es darstellt, ist eine ziemlich einaig dastehende Bildung im elpin- 
karpatischen Neokom. Vielleicht war das mit ein Grund, wanim Holienegger diese Schichten nicht als 
eigenen Horizont anerkennen wollte. Um sich eine so auffallende Erscheinung zu erklären, mußte er be- 
aondara EutitdnngabadingBngen annabmen nad ao kam er in aeinar DalmpHjpoaiaB e . 

Wir iflaaea jettt twar, dafi der Grodiacbter Sandatein marin eotatanden iat, ala der W ied a mcl il a g 
des Karpatanmaeraa, daa hier an d^ alten sudetischen Küste brandete. Aber wenn wir ein Analogon zu 
ihm finden wollen, so mössen wir in den Teutohurger Wald oder in andere Gebiete des norddeutschen 
Neokom-Sandsteins wandern und dabei überschreiten wir die Provinzgrenxe und müssen von vornherein 
danraf gefaflt aeint die fimniatiaeba XhnlirhhfTti die aicb auf gtoicba l»iibwitfflTt Hi p gfl wgro grSndeti dnidi 
kSanatiacli* Düfaranaen nad Haagd diidcter Meareaverbindang wieder Tefwiicht m aahea. 

Dafaer ancb hier ein AnaeUdl nur in beicbitnktam Mafia. 

Je mehr neue Formen, darto geringer die atratigrapbilcbe Verwertbarkeit einer Fauna. Hätte diese 

Arbeit irgend einem str-itigrapHischen Zwecke zu dienen, so wäre ihr Ergebnis so ziemlich gleich Null. 
Übrigens wäre es das nicht nur wegen des keichtums an neuen Arten, sondern auch wegen der bekannten 

Laagiebigbdt der Tiergnqjpen, die hier vorliegen. Von alten natennclbten Ponnen bat viallaidit Ayndho* 
nella peregrina den größten ainitigiapbilcban Weit: ea iat daa ain« Alt, dia in TonOgliiAer Waiae daa 

Mitteloeokom kennzeichnet. 

Die Mehrzahl aber scheinen Speaeies x-on langer Lebensdauer zu sein. Unter den 13 Formen, die 
identifirieit werden konnten (die 3 mit >a^.< nicht eingencbnet), befinden aidi nnr 8 nealwma, Man mnft, 
um ftr die anderen Anschluß zu finden, einerseits bis ia die Oberkreide hiaaufgelien, anderaetta Ua ins 

Tithon, ja einmal 5o;:nr bia Ina Corallien Ununter. Die TabeUa auf der folgenden Seite gibt daen ÜbarUtck 

über diese Verh.Sltnisse. 

Aus ihr ist zu entnehmen: Von dea 13 Uirekt identifizierten iipezies kommen auf; 
ConHicn i, Tidion und Äquivalente 3, Neokom 8, Aptien i. 
Von den 3 mit »<gSf.« idanfifiaiartan kommen avf : 
"ntbon », Aptien i. 

Von 8 weiteren ceigen nahe Verwandtschaft «u Formen aus dem: 

Corallien i, Oberjura im allgemeinen 3, Neokom 3, Oberkreide 3. 

Bei allen anderen Formen sind die Beziehwgen zu unsicher, tut hier Erwflhnang su verdienen. 
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I 

2 
3 
4 
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6 
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8 
'/ 
10 
II 

13 

»3 
U 
«5 

16 
17 

18 

19 
20 
21 
23 

23 

25 

26 

2S 

29 
30 
31 

3* 

33 
34 
35 
36 
37-39 
40 

41 
4J 
43 
44 

45 



Twbo bitropitttu n. «p 

Tmchiis melriits n. sp 

Ttiriletla cf. inomata Buv. . . 
Niilica Grodi<iehtana Hohentyger: 

> oiMcifM Retowaki . . . 

• off, mpfnfHmuig Bm. 

» Vkliffi n. sp 

» sp. ind. (Steinkern) . . 
Riss:, um ftiploca n. sp. .... 
LUtorina dictyopkora n. sp. . 
CSKMNNlteja <MCMM*to o. ■]>. , 



> GndUehtatia Hotieneg' 

ger m5c 

» orthoptycha a. sp. . . . 

Serinea cf. bidentata Herb 

CVri/Aium SaHCtat-Crucis Pict et 

Oimp . . . 

Ftism Kolhftkfti n. ip 

» u.xyptyfhus n, sp 



GrotiüschtatiH'i n. sp. 



• sonnau n. ap. ...... 

Adummina Haugi n. sp. .... 

Actaeon sp 

Ctenostrfon c/. fisiuiiupniboicüka 

<ic lx)r , , . 

Exugyra C'atüoni d'Orb 



Pet ten tp. 

Oxyftwwi CornutHana d'Orb. . . . 

Myocoiicha äff. transatlaiitiia Uui%.k. 

» sp 

Sucula OmweUatM d'Ürb. . . . . 



l.cda sp. I. ...... 

> sp. 2i ..... . 

7V%ONM» orwato d'Oib. 



•p. 



£iidjia Rouyana d'Orb. . . . 

» off. i'alenlula de Lcir. 
» Miqua Goldf. . . . . 



Die drei Cyrcnen 

Turnus nanus n. sp 

RhytichontUa pengrina v. Buch. 
• süfesKtt B. sp.. . . 

Verschiedene Brachiopodenrcste 
Terebratidiita auricutata d'Orb. 

«P 



französisches Corallien 
Tithon der Krim 



TifhoD von Sebeabttif en 
Aptien desjuim 



Nahe verwandt mit einer An aus 



fraosOsiidies Neokom 

finutzOsiscbes Portland 



■Odiiidicelie und sUdafirflnmiclw 
Obtricreide 



Xcnkom des Jura 
deutacfacs und firansOsiBche« 
Neokom 

deutsAes und franzasiscbcs 
Xeokom 



deutsches und französisches 
Neokom und Aptieo 



deutsches und französisches 
Neokom und Aptien 

frnnxositches Neokom 

Nattheimer Kalk 



fininxtoisches Neokom 



deutsches und trauzösiscltes 
Neokom 



trünaOsiichcs ur.d UcUUcliCS 

Untersenon 
franzosisches Cault, nord- 
deutsches Neokom 
nocddentsches Untenenon 
fran zn sCsc h eS und Jun-CorslUen 



südamerikanisches Aptien 



fransOt. H. deutsdier Oberjura 
(sOdumerikaiiiacfae Oberimide) 

lirmnCsisches Pordud 
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UnMr den 24 Spcöes, die Aberhaapt dacn Veiikidi gestatten, and also: 




Von den letateren kommen aof: 




Das gibt im Durchschnitt auch untfeführ einen ncokomen Charakter; Qbrig^ns wird durch das 
Überwiegen der juraMÜchen T^-pen der ikhwerpunkt etwas nach unten gerOckt. 

AOerdBiga eine et fa t i gr a phiacbe Beerirnnwng in den aüenieiteaten Gtenaen.*) 

GICicklicherweiM war es gar nicht meine Aufgabe, stratigraphisclic Schleuse zu ziehen. Ich hatte 
nicht auf f.rund bekannter Spezies den Horizont festzustellen, denn der Horizont iit m:t Hilfe der sicher 
leitenden Cepbalopodeo bereits als Hautehvieo erkannt Meine Aufgabe war \nclnichr die umgekehrte, de- 
akf^ptHwt Icli liatle Af etnen befem b eba B H lep Horifoot dis vorkommenden Spexiee feftsnatdien. 

Sowie die vorliegende Fauna wenig Anhaltspunkte f&r die geologische Altersbestimmung bietet, so 
UUSt sie auch kaum einen Schluß auf den provinziellen Charakter zu. Nur die schon hervorgehobene ßhyif 
chonella ptrearina macht als Form von aasj^esprochen mediterranem Gepräge eine Ausnahme. 



Für die genaueie Gliederung des Neokoms sagen uns diese langlebigen Typen natOitich noch weniger; ich 
kabe dicealbe daher gar nidit bertlfart. 




TAFEL XU (1). 
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ngl> I «, b. Fium {Ckry nih w imw fi Ri MpUi a t m. wp. 

a) von vorn, h) von rOcfewSTls. 

Koniakaucr Si;hluU pag. 149 [15) 

Flg. S o, Anw {Ckfytodomu$) oxyptychun n. Wf. 
a) VW TCHi nm iQdnrtrts» 

Grodisolit pag. 150 [16) 

FI^3 4>'~C. Fuaus {Chrysoiiomus) GnxiüchtaHus n. sp. 

voB rOckwbts, c) cm Stock Sdiale stuk vcfg^O«rt 

Groditeht pag. 151 [17} 

Flg: 4 M-^c. Fusi4s [Chrysodomut) aonatus n. sp. 

a) von rück Wirt*, 6) «id«rM E a i c inph r von vom, c) SchaJensttick, Uber swei 
Wladmigca fdMid, & iniftdi wiyfllwt 

Tierlitsker Bach , p«g. ijf [17] 

f*K- 5 ''■ CÄwwm^aia ««CTJsmrt<j n. sp. 

a) voi) vom, anJi I s i xcmplar von »mimiiti. 

Grodiacht— KoBiakati . -. pag. 14s (til 

Flg. 6 a, 6. ? T^nloflSa o£ momaliMi Bbt. 

(i) natfirliche Große, b) ein Uaigng AMibflb t w giq flm . 

Koniskauor Schlott . pt^ 149 (15] 

Fig. 7 «I ft. ' Sttaiona Moktmtggtrt n. qi. 

a) natörliche GrOüe, b) c zweifach vernnlßcrt 

Trzanowitz (Oberer Teachener Schiefer) pa^ '69(35] 

•) natfirliche CroQ«^ 6) dnifKk » wgi ii an TOB TOfB, c) dnHbcb vorgrtlAfirt 

von rUckwiLrts. 

Koniakauer Schloß Ij) [l^ 

Fig. 9 ayb,i Chtmuitna orthop^fskn n, tfti 

a) von vom, fc) von iflofcnlitii, <^ >ti liii » iH|ll ( it ataifc wr gi ai wt Ftodart anbe- 

><'<nnt pag. 146 [n] 

Fig. 10 a^b. Tfigotüa ap. ind. 



«) v«« d«r Seit«, antlblidie OiMI«, A) vna db«n, iweifMb TogrtAeit . . . pig. 159 [jg] 
P%. IIa, fr. 7nocAMs sp. 

a) natflriiche Große, b) drcitacb vergrößert. 

W«BdriiiM Straft«. Uatcrer Te*cli«n«r Seikit far pag;. iM [34] 

Fig.IXit— 'A- Myofoncha äff. tranaallanticn Buix-k. 

Die Abbildungen sind nach dr«:) Eaviuplürcii gemacht, und tviiyr stummen 
VM! Ex <. miliar \. a) von außen, seitlich, b) von innen, r) von oben; 
"EseBpIftr IL <Q tob außen, c) voa ianen, f) Steinkern mit Abdruck der 
beiden flacheo Graben (vom und Uatea abgebrochen); Exemplar HL 



g) von aui^n, h) von innen. 

Koniakaaer Sdilott pag. ISS L'i] 

Fig; 13. Xadla ap. Nr. i. «. swelftieh v e i gm S a it 

Koaiaka« pag. isB \t4i 
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DIE PALÄOZOISCHEN GEBILDE PODOLIENS. 



Voa 



Jos. von Sieminidzki« 

Pirof. dn Geotogl» «a d«r Uaivenitlt Lmbtif. 



Alil VII Tafeln (XV— XXI.) 



I. Stratigraphischer Teil. 



Die paläozoischen Gebilile Podoliens haben eine licrcifs zahlreiche Literatur: A n drzejowjki, Eich- 
wald, Malewski, Barbot de Marny, F. Schmidt, F. Hoemer, AI. v. Ailh u. a. haben sich mit 
dletein Gegenstände lieseblfUgt, indees ist die Frage bei weitem nicht «ndittpfk und die lelir reiche und 

gnt erhaltene Fauna kaum in ihren allgemeinen Zögen bekannt. 

Für den galizischen Teil Podolicns ist bisher die schönt; Arbeit von AI. v. AUh die beste, 
leider blieb dieselbe unvollendet und umfaßt allein die Fauna der Krustazccn und Fische. Die in den geo- 

logieciien Karten von Altb und Bieniaas suerat eingeftiirte und ^Kter durch eine kiin«Notis von SxaJ- 
nocha allgemein verbreitete atrattgraplijiehe Eintattmg det podoliachen Silun galt bia noch vor kurzem 

als maßgebend. 

Nach jener stratigraphischen Klassifikation wurde allgemein angenommen, daiS die paläozoischen 
Scbicbten Podoliens sehr langsam von Ost nach West einfiiUen, und die aolueaeiven palAontologbchen 

Horizonte dementsprechend in meridional verlaufende Zonen eingeteilt werden können, deren Verlauf die 
Flußtäler des Zbrucz, Xicztawa und Seret fl. angeben sollten (Skalaer, Borszczower und Csortko wer Scbicb- 
ten), wälirend in Russisch-Fodolien ältere Siiurhorizonte allein auftreten sollten. 

Die vor einigen Jahren erschienene Monographie von Wicninkow hat nun mit einem Schlage 
diese so schön einf.jche Einteilungsweise zerstört, indem gezeigt wurde, daß in Russisch-Podolien nicht nur 
die alterten, sondern aiicli jflngere Schichten mit Sraphaspis und Eurypterus in einer mächtigen Ent- 
wicklung und großer Ausdehnung vorkommen und daß dadurch die bisher abliche Auffassung der 
Scbicbtenfiolge unhaltbar sei. 

Nach unseren heutigen Kenntaiaiett atdit sich der stratigiapbische Bau der Podoliachen Ebene 
etwas anders dar: 

Uas paläozoische Gebiet Podoliens bildet ein ausgedehntes, südlich durch das Dniestertal abge- 
schnittenes Platean, welchM trota der anschnneod vollkommen horiaontalen Lagcfung der Sdiichten im 
großen und ganaen nach NW einfällt, um nach längerer Unterbrechung durch mächtit^e Kreide- und Mio- 
zanbildungen wiedenun im Streichen erat am Ufer der Weichsel (Sandomirer Mittelgebirge) aufzutauchen. 
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Außer dem NW^EiolUlen der gansen Platte dnd io dovelben auch aingtddmto DialoiMtioaea 
anderer Art merkUdi, almlieb Flczuren oder adv Incite «od flaclie AntiUraen in SO— NW>Sidiliiog. 

Seine größte absolute Höhe erreicht das Podolische Silurgebiet (260 m) atif einer T.inic, welche 
TonCzercz undLaskorun in Russisch-Podolien QberHusiatyn und Trembowla verläuft. Von dieser 
Linie fallen die paläozoischen Schiebten überall sehr sanft nach SW ein. Der Nivtauunterschied cwiidiei) 
der erwlhnten Linie und der tiefirten Stelle dieser Formation am Dnietter^Ufer (hn Kldehea ptlloutolo- 
gischen Horizont genommen) beträgt sowohl zwischen Hnaiatyn und Zaleascsyki in Westen ato 
zwiachen Niehin und ^waniec im Osten etwa 50 m. 

Ein starkes Einfallen nach SW der sonst horizontal gelagerten Schichten sieht man sehr deutlich 
annacbea Csortkow und Binta neben der Btaenbahnitfedte, femer an den onterdevauacben Sanditeincn 
von Jastowiec imd cndlidi zwiadien Zaleeaeaykt und Csernaliea. 

Dia Schichten liegen, wie i;i-'sa(;t. die oben erwähnten inexurltoien ao den Horsträndem ausge- 
nommen, ganj Iiorizontal vind es hingt dementsprechend das Alter der zu Tage tretenden Schichten viel 
weniger von der topographischen Lage eines Ortes als von der Tiefe der Taleinschnitte ab. Es ist daher 
Uar, daft im Weiten und Norden dm Gebietea, wo die FluOitller ein« geringe Tieft beeilsen, nor nnter- 
devonische Schichten und die darunterlagemden Beyrichienschiefer zu Tage treten« «ibrend im SO, wo die 
mächtigen cailons des Dniester und seiner Zuflüsse sich immer tiefer in ihre Unterlage einschneiden, in 
den Talböden immer ältere Silurhorizonte zum Vorschein kommen, während die Devonschichten durch die 
mächtige Erosion zu inaelardgen Partien redtudert worden sind. Es ist jedoch nicht an ^ergesien, dafi 
nicht nur Beyrichienschiefer, sondern auch unterdevonische Fossilien in den obersten Schichten des Dniester- 
ufers bis zur russischen Grenze vorkommen, und ebenso weiter östlich, in Kamieniec Podolski, Dumanöw, 
Laskoruii etc. gefunden worden sind und am Zbrucz und dessen Zuflüssen tiberall im Hangenden des Silurs 
vorkommen. Es ist daber eine legionale Trennung der Silnriiorizonle, wie diesdbe bidier ttblieb war, ganz 
unzulässig. Dagegen sind die vielen fazicllen Untemehiede eiwanlner Snarboriannte biaher ginslioh anfier 
acht gelassen worden. 

Ich habe an einem anderen Orte (Geologia ziem Polskich S. 48—49; auf die Unzulässigkeit der 
Irisher ablieben Bnteilnng der podolieeben Siluraebicbten in »Sbalaer«, »Bofssesower«, »Cxortkowerc und 
»Iwanier« Schichten hingewiesen, schon aus dem Gmnde, weil die von Szajnocha für jene angeblichen 
Horizonte als charakteristisch auff;ez;ili!ten Versteinerungen zum {größten Teile nichtssagende bloße neue 
Namen {Spiri/er podolicus, Ehynchonella Nicziawiemis u. dgl.) sind. Diese Namen beziehen sich auf 
teils wirfclidh nene, spAter von Wieniukow beschriebene Arten, tdla attf loicbe, welcbe der Veribsser 
nicht bestimmen konnte, obgleich dieselben längst in den kiasaiacben Werlmn von Barrnnde, Murcht- 

SOn und Lind ström beschrieben worden sitid. 

Um in dem Chaos aus verschiedenen Horizonten zusammengeworfener Versteinerungen Ordriung 
sdiafien su kdnnen, liabe ich die Profile in Skala, BoraaeiAw, Cnortköw, 2Saleszcayki und Uideesko aorgiaittg 

rnitermdit und dte chTnlfteriaHani»«! V^rmtainariMigit in ^Atir »inw^n^n fehi^^ anstehenden GeateittO 

gesammelt. Die auf diese Weise z-tisa:nmenjjestelUen ProfiU- gebe ich im nnchstelienden dem aufmerksamen 
Leser zur Beurteilung, um dem Vorwurfe einer rein subjektiven Auffassung jener ProtUe vorzubeugen. Als 
Hanptreauitat kam nun heraus, dafi in dem aHfcbfieh allerlltestan Frafl von Skala» in weldMB nach 
Szajnocha nur Venteinerungen des Aymttiry t i m nt o H « voricommen sollten, eine nisamneahingende 

Serie von HoriT'onten vom Rastritenschiefer bis 7t;tn untereri Devon (Schichten F. Barrande's) auf- 
einanderfolgen imd die angeblich jüngeren Schiefer von Borszczow sich als eine Brachiopodenfazies 
^er almfliclien Morlaonte (die nntenten Rastritenschiditen avseenommsn) erwiesen haben. 

Um ein znsammmihiUigendes BM vom gansen podolischcn Pelioioikum sn belrammen, beginne 

ich die kritische Ubersicht der besten Schichteuprofile mit einem der östlichsten Aufschlüsse, nämlich mit 
dem Profil der Sniotn,'cz«fcT bei Kamieniec Podolski, um dann die immer weiter westlicli gelegenen 
und nach der bisher üblichen Klassifikation angeblich immer jüngeren Profile von Skala, Borszczöw, 
Csortkdw, Zalesxcayki und Uiciecsko mit jenem an veiyleieheo. 




[3] 



OiB PdloKriidin GeUUb PodaSoM. 



175 



Ksmieoiec PodoUkL Die Ufitr dn Smotrjros Uldm an diMcin Orte eben etwa 40 m tfefen 
C mfion nit steilea Winden, an denen dnreh xelibeidie Sldttfarttehe in venddadoMr Hohe eine fciddiehe 
PaUM gesammelt wurde. 

I. Zu Unterst liegt fester grauer dickbänkiger Korallenkalk mit mergeligen Zwtschenlagen, in welchem 
ausschließlich Arten des oberen Wenlock ( Weni. limestoite) gefunden worden sind : Helitdües decipiens, 
HekintmHnetutt Halyiitet aäiutlarittt (^a^opkyUum iOfHeulatum, C>ißHpkyUiuH ^Hndrietmt Omfliyma 
subturbinatum, Favosites Forbesi, F Gottandica, F. Hisingeri, F. aspera, Syringopora fasciculari», 
S. bifurcata, Alveolites Labcchri, Lahechia conferta, Strom atopora iypica, CoetiosironttJ discoidevm, Orthia 
canalis, Leptaena transttersaiis, Strophomena rhomboidaiis, Chonetes striaielia, Atrypa reiiculariis, 
Spirifer devahu, Spirifef crüpus, Spirifer SchmidH, Oyrüa txpometu, WhitefOdia iumidoy üftrisHna 
äidyma, Pentamems gakatus, Rhynchoneila nucula, Rh. Wilsoni, Horiodoma discorSt Bor. gUAosum, 
Hot. Ktiiptum, llor. rMfrosum, Encrinurus punctatus, fllaettus Bouchardi. 

%, Darüber fol^t eine 3 — 4 m mächtige Bank von bituminOsem dunkelgrauen bis schwanmu, 
IniatalUniaehen Griooiden und Romlleakalk, welcher in einaehien Partien gelbliehweifl gjeflbbt let and alt 
»Mannorc firOher aoagebeotel turarde. Diese Bank «MhiU ndvere oAk eharaktariidadia Verttelnennigen 

(neben dem Witt sehen Garten und in Polskic Folwarki), vor allem sind manche Stücke von 5 cm langen 
Exemplaren von Eurypterus Fischeri erfüllt. In denselben Handstücken kommen Korallen {Favosites Mi' 
fingen) und- Strtiniataporan (Coamodroma di^Mtmm) vor. Weiter eind hier melirem Orthoeeren 
gefnnden worden, wdehe an» der Grenie swiidien dem Wenlock limcatone nnd dem Lower Lndlow 
statiitnen, wie OrtJioceras nisin^rert Boll., O. anmdatocosfatum Holl., O. virgatum Sw., O. pseudo imbri- 
caium Bar. Aus dieser Schicht dürfte auch ein in der Krakauer Sammlung aufbewahrtes Stttck von Dis- 
coceras cf. rapa» Bair. etanimen. Von Gastropoden kommen Hon'diitoMa diteor», Mw ^loSoffv«» nnd 
Ftemviomaria Uofdi 8w. vor; von Bivalven Orfftonola sotomoidet, Braehiopoden aind «ehr adten. 

3. Über der Eurypterusbank folgt wiederum eine lO M mlclitiga Schicht von grauen dickbäi ki^^cr. 
Korallenkalken mit mergeligen Zwischenlagcn, dessen Fauna etwas von der unteren Bank abweicht, be- 
sonders durch das Fehlen der Leitfossilien der Wenlocketage und die Gegenwart mehrerer Gastropoden der 
/•Stufe Goflanda: 

QnaOe^illiylliiM» cf^ vermieiitan, C podoUeum^ C arüctikdtmt, Tlueia Swüiderimia, FavoHiea 

Gothndica, F. Hiiin^eri, Syringopora fasciculan'x, Alfcolifrs Labcchci, Lalicfhia conferta, Sfrontatoftora 
iypica, Orthis canalis, O. rustica, Strophonuna rhomboidaiis, Chonetes striateUa, Atrypa reticularis, 
A. TheOs, spirifer elevatus, Sp. cris^ms, Sp. SdmUti, Sp. Bragensis, WkiUjfeUia folfMito, MeritHna di- 
dyma, Btnkmtrus gaieatus, P. integer, Shynchondla nucula, Rh. Wilsoni, Ludnapriica, i^iüus partns, 
Fleuroiomaria alata, /?. tirrhosa, Murchisonia compressa, M. podolica. 

4. Derselbe graue grobbänkige Kalkstein mit mergeligen Zwischenlagen wie Xr. 3 erstreckt sich 
noch weiter 12 m nach oben. Jedoch ist seine Fauna etwas von dem vorigen verschieden — die Korallen 
trelen adir itark iiHOck — Btachiopoden berredien vor: Syringoporu fiatkmiun», Fanaiitn Hisingeri, 
F. Gotlandica, Cyathophyllum cf. vermiculare, Alveolites Labechei, Orthoceras Hisingeri, Lucina prisca, 
Pterinea retroßexa, Mytilus parens, Horiosiotna globosum, IL discors, Bellerophon Uralicus, Orlhis canalis, 
Chonetes striateUa, Atrypa reticularis, Spirifer elevatus, Sp. crispus, Sp. Schtitidii, WhitefeMia tu- 
midOf MmtUita didyma, Shyndhouetta mteuia^ Sh, eimeu^ Sh. WUtoni, Rk. D$imanom, Rh. tut^ammUt, 
P. gabaiuBt JPmt. VogtiUem9t J^smuNriM pmtiCt^M, tttaauu Barriatms, 

Die Fauna der zwei Schichten 3 — 4 entspricht dem Gotiandcr Korallenkalke der Stnfc/. Lind- 
ströms. weither dem Englisciien Aymestry timestone von Dames parallelisiert wird. 

5. Mergeliger bläUriger, gelblich bis bUuiichgrauer Schiefer, dessen Schiebten von bis zur Un- 
keanllicbkeit serdrOckton VeratelncrooKen erfUlt sind. Wieninkow hat daran« fidgende hcsttmmeo kOnnen: 
Strophomena sp., Clwne/es striaielia, Spirifer elevatus, Sp. crispus, Merlstina didyma, Rhynchoneila Wil- 
soni, Pterinea sp., PI. rttmflexa, Pt. tnigrnn<;, Tentaculites ornatus, Beyrichia inornata, Bcwru hia Bu- 
Chiana, Primitia concinna, Pr.oblonga. Es ist die typische Fauna der in ganz Podolien verbreiteten Ten- 
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Die ganze Schicht ist a m mächtig. 

6b Olm livft noch ciii ftcMriitMlKniilM von dtep p l a l lu wi ifiiiiii Kriliil ri iiftii md Mci^dkilkMif 

in deren Mitte eine feste Kalksteinbank von a m Mächtigkeit auftritt. Dir ganze Komplex ist 6 m mächtig 
und enthält hauptsächlich nnch ohcralnri-ichp Formen: HaUia mitrata, Favoxitex llisiu^eri, Choneies stria- 
tella, Atrypa reticularis, Spirijer ekvatiu, Meristma didyma, FnüawurHs galeatus, KhynchoneUa WiUomi, 
Jft> MMVÜI« BHfCfktuumM fttttotohit, DumImb jtdoch mdi m il u l w o nndw AitM i JBtyiitktMtttt uyiHfku w«f 
tamdoUnonica Barr., AtryPa tubUpuia Vern., Atrypa Arimaspus Eichw., Atrypa Tketis Barr, and i^Mite- 
mtlKl optatus Barr,, welche von W i c n i u U o w irrtümlich zum Teil in den vierten Horizont gestellt worden sind, 
S k a } a. Neben der Schlo&ruine liegt eine tiefe Schlucht, in welcher die ganxe Scnt de« hiesigen 
Siliin autgedeckt ist Die Hohe des AaftcUoMe» beträgt 70 m, die «bweo tthltihtcs Trcichen 350 m 

1. Zu Unterst liegen weiche graue .M'-rr^rlknlifr mit grtlnürh^n Tonschieferzwischenlagen, welche 
nach oben zu in bellgraue kompakte dickbänkige Kalksteine Obergehen, an denen von Versteinerungen 
allein ondonffiefas G(fa«idM sä Miban lind. DImc «Btunta Sducbt ii* mImb don SddoMe nicht ekhtbar, 
jedoch el«m 1 km ■OdUdier acbea dem ZotthuM imZbnMniftr In «inm SHiahniefae aii%edeekl. Ob^deb 

nun in dieser Schicht kr-rc Verstcinerangen zu sehen sind, ist ihr Alter aus zwei Umstanden erkennbar: 
einerseits liegt darOber eine QMnar/roma-Baok mit FoeaiUta dee oberen Wenlock. Aoderseite wurde von 
nrof. Alth ia Shali ew unbeetinrnbarer OrAocmw dr. hmgklmm Berr. gefuniieii, aii «dehem aw«i 
GnqptoUtbeostBcke bafteo — eis Mamagn^tm ap. und dn deutlich hertimwIiKr AmMMm Lbuutd Barr. 

FQgen wir noch hinzu, daß in Skala abgeriehene Exemplare eines unbestimmbaren Endoceras nicht selten 
vorkommen, so kOnnea wir daraus schliefien, daß die festen grauen Crinoidenkalke dem ontereo Weolock 
angehören, wlhMnd die darunter lagemdea Toaaddelar wafanehdaSdi naeh etwae Hier ««hi dflcftan. 

3. Ober dem hart« haUgiaaen Kalhatdaa liegt gyaoer mit ttgruwa Toaadüafaa alMmiarandar 

knolliger Kalkstein, dessen eine Schicht total aus angehäuften verschiedenartig geformten Knollen einer 
Stromatopore mit sehr dichtem Gewebe {Coenostnma) gebildet wird. Diese Scbidit balle ich für ein Äqui» 
valcnt des oberen Wenlock (Stufe d Gotlands). 

3. Sdnmaer fader *KalkiieiB teh Trilobltaa wid groOca Leparditiea» in itddiem Goai^o* 
Cvnu fyriforme gefunden wurde. Entspricht dem schwarzen Crinoidenkalke mit Ernrypterus von Kamieniec. 

4. Hellgrauer plattiger Mergelkalk mit Olgrauen Tonscliieferzwischenlagen, rostfarbig gefleckt. Eot- 
hält Favosites Hisitigeri^ Spirifer Bragensis, Sp. Schmtdtt, Heiudiim intersttnctus, U. mtgmtoma. 

%. Eine «rim 10 im mächtige Stromatoporenbank, welche hai^tsäcblicb aus riesigen Knollen von 
Stmmatopora iy^ea nad LabtAia eon/ümte bealeht. In die «Naauneahlafenda Slronuito|Mif«amaMe dad 
danfaie große Polyparien von Acervularia ananas, Syringl^oru fasciculan'a, S. bifurcata etc. eingebettet. 

6. Grauer Crinoiden- und Korallcnkalk mit kopfftroßen vereinzelten Stromatoporen, Cyuthophylhim 
articulatum, RhynchontUa nucula, Lucina prvtca, üpirifer elevaius. (Xr. 4 — 6 = Stulc / GotlJlnder 
Korallenhslk.) 

7. Grauer Mergelschiefer mit dOnnen Zwiscbeahgen von ölgrauem Kalkstein, welche von zer- 
drückten Tentaculiten und Waldhtimiu podolica ganz erf&lit sind. In dieser oberen Schicht, welche 
eine geringe Mächtigkeit besitzt und deshalb nicht genau in einzelne Horizonte zerlegt werden kann, kommen 
cbenio wie ia Kmnieaiac devonieehe Arten vor, dtmater lo diankieriittidifi Aftea wie SMugoetfUalm 
bck t m ic u» Bmt. nad Streptorkynchus utnbraculum, welch letztere Art bit ia den MdaMea Oddli mit 
Exemplaren aus dem unteren Cjkeolamcrgcl Polens tlbereinstimmcn. 

Wir haben also vor uns ebenso wie in Kamieniec eine ununterbrodiene Serie von paläozoischen 
Sddehtaa vma unteren Wenlock Uber timtliche GoHiader Stufen bis wm onterai Davon vertreten. Diaier 
Sdddl» wdober schon aoe den soeben erwlhnten im aaetehcnden Gestda gew mBi eltca Vereteiaerangea be> 
teehtigt cradidni^ wird im voOen Meile bedUigt, wenn wir die gaaie Udler aae Skale ohne albera An> 



den pa-^sii^^c-Sed-, entsprechen. 
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gab« des Horizonte gtmuaüt» Paniia, i«wle1ie In den Sanmlwigea von Andre« jowiki, Loinnieki, 
Alth und Bieniasz nur lur Bearbeitung vorlag, in Betracht ziehen. Es sind folgende Fonam: 

Acennilaria ananas L., A mplexus borussicMS Weißml., C^athophyUum articulatum WaWh Fa- 
vosiUs Gotiandica His., F. Bisingeri E, H«, F. a^era E. H., Pachypora Lonsdnlei E. H., MoHticuhpora 
FMadneri E. H., Syrkigopora fateieutarü 5L HfitretUa Lonid., Ompkymm aubhwbiiialmm L.» Hdi- 
olites interstincta L., H. decipüns Mc. Coy., H. megastoma Mc. Coy., dmbuM Roem^ AsHnocyatis 
Grayi Sow., .^fontfculipora pulchella E. H., Stromatopora typica Rosen., Coenostroma discoideum Nich., 
Labechia conferta E. H., Crotalocrinua rugosus Mill., Cyathocrinus sp., Oiikis hybrida Sw., O. pcUliata 
Barr., Stropkomtna podoUem n., Str. SMeitHtae Wiaa., Str^totityndHU «mAracuteM SeMth., Spiriftr 
titvaius Dalm., Sp. Bragensia Wien., Sp. Schmidti Lindst., Glassia compreitta Sw, Gl. obovata Sw^ 
Sfringorephalus bohemicttr Barr., ^Miitcfeldia fumida Dalm., Merista Calypso Barr , Meristella canalicu- 
lata Wien., Atrypa reticularis L., A. Arimaspus Eichw., Rhynchonella nucula Sw., Rh. Hebe Barr., lät. 
WUaoni Sw^ «t, borealiformis Swayt^ WMdmm podaUem Pturmea DaiOyi Mac Coy., Afucmta Ii- 
fuata PhQl., Lueina prisca His., Gmmmysia am piwala Mae Coy., Boriottoma gicAosum Sw., Pteuro- 
iomaria bicincia Hall., Murchinonia compressa, Loxonema sinuosum , F^atyceras disjunctum Giefi , Cnnt' 
phocents pyri/orme Sw., Orthoceras codtkatum His., O. longulum (?) Barr., Oinoceras podolicum m», 
CUiioe. etlipHeum m,, JEhdIoow«* «p. ind., Arfntofifits esurfate Emmr., /VMAw podaHctu Alth., GilyM«»« 
/«AancMlo/a Brünn., Rastrites Linnaei, Monogratus ap. ind., Leperdiüa tyraica. 

In der oben auf||^iblten FoasiHenliflte finden wir GbarakterMtiacbe Leitfonilien Ar jeden der oben 
erwähnten Horizonte. 

So gaUkeo: Gltu$ia eompressa, HMo$Uma globoium, Rhyndumtlta bortati/ormü, Ortki$ hybridm 
anaiciiliaßlieb der Wenlockstufe, Gomphoceras pyriforme und Lo K O iu ma ritmosum dem unteren Lodlow 
{PUrygotus-'&aak) an, Htliolitcs Jeciftiens, H. interstincta, .Acfnntlaria ananax, Syringopora fascicularis, 
MoHiiculipora Fletschen kommen im Korallenkülke von Skala unmittelbar unter den TentacuUtenacbiefem 
und enttpraehea demnaeb den oberen Koralknkalkc Gotfamde (/•Stafi» Lindström«). PHnnem Daimhyi 
und Grammysia complanata sind Leitfossilien des oberen Ludlow. EndUd» Slr^^iinlijflldim» umtbracidum, 
Stringoeephalus boktmiem», Meristetta c«Huriic»tefti, Ortbi» pßUiatm v. a. gdiOren mehreren Stufen des 
Uaterdevoo an. 

Boras czow. Etwa i km sfldfidi von der Stadt aiebt man am reehlen Ufitr des Ntalawabasbcs 

gut aufgeschlossene grOnllchgraue Tonschiefer mit dünnen mergeligen Zwisehenlagen und dünnen Sinken 
eines bitumtnascn Kalksteins, v^'chhc trotz ihrer petragraphisdicn EinfÜrmiglieit in Verschiedenen Horiaooten 
eine sehr reiche und variierte Fauna geliefert haben. 

I. Die unteren weichen Scbieinr ohne harte Zwiseheolagen entiialten außer einer Menge loev 
Grinoidenitielglieder nur wen%e Arten von Braehiopoden des unteren Wenlodt : Orthis kybiidm Sw, 0. eamiU- 

culala Lindütr., Classia compressa Sw , in welchen no?h die io gteidien Schiditen in Fifipkowcc an der 
Niczlawamandung gefundene BilobUes biloba hinzufügen ist. 

a. In etwas höheren Schiebten habe ich folgende Formen gesammelt: Orfhis hybrida Sw., O. at' 
nalis Sw., O. cattaMaitata Lindstr., Wkitefeldia htmUa Delm., Spbr^er eki/aliu IMm^ FavetUe» 
Fnrbesi V.. H., eine ^oße unbestimmte Lepenfitia- Art und eine ganze Bank aus Rhynchonella borea- 
liformis, welche an diese Schicht gebunden ist und sowohl nach unten wie nach oben nur auf eine kurze 
Strecke tn etniebMa Individuen vertreten ist 

Ich halte diese ftorea/ü-Bank für ein Äquivalent des oberen Wenlock. Der Horiamit ist sdur kon« 
staut und wird von nächstfolgender ebenfalls palaontologisch gut präzisierter Stufe bedeckt. 

3. In einer nur mehrere Dezimeter mächtigen Schicht findet man als häufigste Versteinerung 
GUmia «teea/o, em Ldtfoseil der Stufe « (fiomvc Ludlow), daneben : OrÜiia eamiu 0, cnuaa Lind^ 
0. hnuaa (seilen) WhOefeidia iumida, Spirifer «totafMa, ^fMfur Brogai$k (sdten) fSwosdto FerhetS, 
FMyceras cf. cornufum, Dulmannia caudatu Emmr. 

In ganz gleicher Lagerung hart aber der Borsa/w-Baok liegt in entsprechenden Schieferschichten 
•kwia atdlicher ht Piiipkowee o. a. w. eina dünne aber adw eharahtecistisdie Mergelbank, wekfca neben 
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Crinoidenst^-len und Monticulipora pulchella aus einer Mengfc zertrOmraerter Trilohiten, darunter haupt- 
aftchlich Dalmannia emuMa bwteht, «o daß daraus ein f&rmUchei Trilobiteoschiefer eoUteht ; bei der sonstigen 
SeHenboit von TrflsUtan im yoMkOm ffihur iM ^hb Mäd n flodiodB Sdndrt von bMoodKiiii tatown. 
'Ihce Lag» in HangnidMi du Wenloek limaston« nlipridit dao Ciriiioi4eiilnlhcn mit Enrj^tmu voo 
Kamieniec etc. 

4. Über der Shynchonella-Bank und der dieselbe bedeckenden Trilobitenschicht kommt wiedernm 
MM ebanktMiitiielw Vnmm vor, olailldi du oiumhImII» Attutttn von Spinfer Bragentw^ KddNin ad 
«N^icmwct tf^MHM Gkb^ WkÜ^Mia immim, Ortkü tmuda, 0, eamO^ ^W«r«|«MifcM gsMlkii. 

Jhicr Lag» aadi coiq^ridit j«M Sgkik m awMM 4m StA /. CkMland» (Aymm^ üam^tom). 

5. Die weichen Mergel schiefer mit Spiriferen werden oben von einer harten grauen Mergelhank ahge- 
cMossen, in welcher ich ein gutes Exonplar von Pterinea Danbyi, eines Leitfossils des oberen Ludlow 

i^ctundeahalw. Ynn liirr in wcrlmill iHnrinm plQtiltfli. Dia Sdilete dad von einer Menge Strophomaacn- 
Schalea erfitllt, woran ter ShvfkoHUHa SHtdenÜMoe Wien, am hloflgatea vorkoffimt Neben ihr ist OrUtm 
palliata Barr, nicht selten. Nach ohen zu treten devonische Arten hinzu: Streptorkychux umbraculutti, 
S^rifer rob$isiuM Barr., Merisia Calypso Barr., ShytickoneUa nympha var., pseudoUvonica Barr., BeUe^ 
nphtut- afr- JB^Hittt, 

Wir haben also hier vor ans wiederum die voUttladige Serie vom miteren Weolock bis twn Unter' 
dc\ on — wie in Kamieoiee md Skala — t omr iat Idar aina BnuiUapodenteiaa an der Stdia der Koral- 

lenkalke ausgebildet. 

Gaortkdw. Die atetleB Ufcr dea SerattalM in dar Stadt adkat uad odcdlieh davon gegen Blata 
nnd WygnaDka b a rt eken soa aeibr akifilniilgaii Mgnaeti Tooaddafcni aiit dflniien ZwIedMokifai elnaa 

grauen halbkristallinischen Kalksteins, welche größtenteils sur Be}Tichtenstufe gehören. Sammelt man jedoch 
Gestetnsprobea in verschiedener Höhe, so kann man fostoteUen, daß zu uoterst noch manche Formen der 
llteran Sdiiditav vaAdoudeii, wdelM naah oban ma glmldi vtndtwiaden. Ab der BaaUa dar 80 a» halhan 
Febwaiid, trdelia ble au 60 m Hohe ans eüvriedieii Scfaiafem besiditi liegt aiaa tele gtOolidicnnia Kalk» 

Steinbank, welche von ^oßen Bivalvcn und Spiriferen g-anz erftlllt ist. Ich bestimmte daraus: Orthounta 
solenoides Sw., TentacuUtes omatus, Spiri/er Bragensis Wien, als die hXuägsten Formen. Daneben kommen: 
Orttw m^km Sw^ 0. eamäU» Sw.. Spirift ältoahu Dalai., fflfc y w c l toa e lfa tojvor^onnw Siqii., Ähjpa 
rettenlart» PhrAM» apport m ta Barr^ Ft» rttrtßtxa Hie., Mtriaina didyma Dabo. etc. vor. 

a. Darüber liegt Olgraia-r Tonschiefer mit spärlichen Indi^ndoen von TetiiaculiUt mnaim. 

3. In zirka 30 m Höhe kommt eine Kalkstcinbank mit Grammysia rotundata. 

4. Cephalopodenba nk mit Orthoceras podoiicum Alth., 0. Roemeri Alth., Cyrioceras formidandum 
Barr.» Gnami^fna etHguMß Me. C07., Sipirifw Brßgmt^ Wieo., Waldheimia potUUea ül, renteestlibe 
omattUf B^friMa imommkt Alth., Primitia oblongti Jonea., BeyndUa SMtriana Jöoea. 

5. Eine dflnne Kalksteinbank mit IValdkeima podolica m. und TentwulUes omatus. 

6. Tonschiefer mit Teniactdüe» omattu, Waidhami« podolica und Primitia oblonga. 

7. 40 m Aber dam Talbo<ten Olgraitar Tonacihieier mit dOnaen KalkatelnbldkeD. Die Kalkatabiblake 
aiad von kleinen Bivalven und Ostracodeo OberfQQt: Nuctda lineata Phill., Primitia plicata Krause. 

8. Wie Nr. 7 CuculMlu ovata PbOL, Mtcttte pUtuaa PhiU., AMm «UoHga Jonea.» Pr, pHadm 
Krause, Beyrichia Wilkensiana Jones. 

9. ölgraver TonadUaiBr mit Lephdomug Uuvk Sar. 

IG. Wie Nr. 9: Beyrichia inomata Alth., Primitia oblonga. 

II. Wie vorige: CucuUeUa ovata Pbill., Q*ei M e U a imtutarota SandK, QtciUUUa cuitraia Saadb., 

Primitia oblonira, Beyrichia inornala. 

Folgt man dem oben beschriebenen Proäi gegen N nach BiaU i^igs der Eisenbahnlinie weiter, 
eo aoheo vrir» dai dia eüoriNiieo Sebiafer aiamlicb etark nach SW einfidleo; bei Biata ceban djaaelbcn 
aUmiMieh ia rote und grane glimmerreiche Schiefer Ober, welche bereits aine nntardsvaniaehe Fkana: 
AdM tfcMMrAi Sandb., Ltpiodomiu laevi» Sw., EdmomUa podotiea n. ap. aatbaltm. Dieee Sdiidrtan 




Di« JPUäosoiMben G«UMe Podolteiw. 



179 



niureii keiiie Bejrricbien »ehr, wMuend du gtat» Profil swiaeben CioitUw imd fiiala demjeniceii von 
Ciortkdw «oUkomnen gleich ist. 

Za!esiC2yki. Die steilen, Uber 150 m hohen Böschungen des Dnicstertales bieten ausgezeichnete 
Profile durch die hiesigen Schichten. Besonders lehrreich ist das Profil, welches io einer engen Schlucht 
gegenQbcr der Stadt nn rechten Ufer mtolwlb der Idenwn Kirche zu Hbcn ist, da in dendben •imflidw 
Schichten ohne die geringste Unterbrechung in regfdmlAigcr BaihCBÜalge entblößt und beinahe sämtlich 
füssilführend sinJ. Obgleich nun die fossile Fauna von 2^1e8ZCi^'ki an Indi%nduen sehr reich ist, so ist 
dennoch die Artenzahl gering. Es umfaßt das genannte Profil die ganze Serie von der Pterygotus-B »nk 
Ober die Beyrichientckiefer Im* mm Otd red mit Panzerganoiden, welche durch A. >. Allhc. 
Monograplüe bdtuuit aind. 

1. Zu «nter^t liefet öl^raucr Tonschiefer, ans welchem Alths Exemplare von Fterygotus sp. stammen, 
leb habe im anstehenden Gesteine keine Reste dieses Krustazeen gefunden, wohl aber ein gut erhaltenes 
Schwantsttick dccMllMn auf der Halde der kenadibartcn Uferbflechung. In dar Sckiateadddit I. kabe ich 
WtMOttimia poiMiea n. tp^ OeUmnoia tp^ Nueuta ip. und OitcAsw ap., geftuiden. 

2. Grünlichgrauer Tonschiefer mit einer Bivalvenbank: Grammysia compianata, Cucullella ofata, 
Spiri/er elevattts, Waldheimia podolica m., Tentaculües ornatus. Die Mehrzahl der Versteinerungen 
bilden Bivalven; Tentaculiten sind noch selten. Der Erhaltungszustand der Bivalven ist sehr schlecht, 
die Schalen sind aeistOrt und die bloßgelegten Steinkeme an ihrer Oberflidrt nril einer unxlhiigen Aienge 
von Primitia oblotiga Jonts. und seltenen ßeyrichien (A podotica Alfk.) Cffllllt Auflcrdem findet man vide 
stark glänzende Firuchstnckc von Lingula-Sx-hnlm. 

j. Grüner Tonschiefer ui t Lepinii/ia tyraica F. Schmidt. 

4. Grauer fesler Kalkstein, ^Ant mit Schalen von LeperdUia tyraica erfüllt. In dies» doick die 
riesengroßen Leperditien (bb 30 mm lang) leiekt kenntOeheo Schickt hat Alth am gegenttberUegenden 

Ufer neben dem Judenfriedhof mehrere gut erhaltene Reste einer kleinen sehr zierlichen Pteraspis-krX ge- 
funden, welche er Pt. podolicus und Scaphaspis Kneri nannte. In der Krakauer Sammlung liegt eine 
gute Suite beider Panzerbälften im schwarzen halbkristallinen Lepcrditienkalke aus dem Judenfriedhofe von 
Zalesacsyki «or. Daneben: Herinm ntrqfiexa^ TfiHaeulUu omattüt ^pirorbit fenuüt Finotäe» /brfiesi, 
Area äteipiens. 

5. Etwa 6 m über dem Wasscrspiet^i*! bi*|^nnnt ein Schichtenkomplex von haJbkristaüinischen j^rauen 
Kalkateinbänken und grünlichgrauen Tonschiefern, welche von weißen Calcitadern durchzogen sind und sich 
dadurch sowohl von liegenden als von bangenden Nebensebtehten sdiarf auseebeiden. Der Sehiektenhomplex 

enthält eine rcichlichePauna von Ccphalopoden,Bivalven und Beyrichien, welche In ihrem Ganzen 
der Gotländer olieren Cephalopodenbank, den Beyrichienschichten oder den iip/nr l.udloiv ''als 
entsprechen. Die Cephalopodenbank liegt in der Mitte des Schichtenkomplexes. Die häutigsten Arten sind : 
Or^mcena PodoUeum Alth. n. sp., Or^oceras Boemeri Alth. n. sp., Cyrtoctras formidattdum Barr., 

Grammysia cingvlata Mc. Coy., A'wru/a lineaia Phill., Waldheimia podolica m., Primitia oblonga ]ontMy 
B^frichia inornata Alth., Be\richia Bn'hiaua Jone«;., CiirullrUu tiittiiamta Sandb, fmmüch selten). 

6. Grünlichgraue Tonschiefer ohne Kalkzwischenlagen: Cucullella ttnuiarata Sandb., Primitia 
oblonga Jones., Beyrichia podolica Alth., Beyriclii» Buchiana Jones. 

7. Olgrauer Tonschiefer mit kleinen Bivalven erflttlt: Ckculhtla ovata Pkill., CtuuUetia tutuiarattt 
Sandb., AvHflfM aUimgUt Bispridtüt tMornata Alth. 

8. Grtlnlichgraue Kalksleinhank mit sehr vielen Tentaculiten und Beyrichien: Tcutacxilitcs 
ornatus, Waldheimia podolica m.. Pierinea retroßexa His., Cucullella tenuiarata Sandb., MonticuUpora 
jpakkiUa £. H., Primitia eamduna Jones., Primiäia mitIb Jones., Btyridkia ^■»mate Alth., Btyrkkia Bu- 
cfttona Jones., IteekHiaa sp. ind. 

9i Wie Nr. 8, aber wenig Tentaculiten. Daneben CiicuUella, Xttcula, Primitia nblonffa. 
10. Grauer glimmmerreicher Tonschiefer mit Mergelknollen: Ortkoc4tras poäolicum m., Primitia 
obkmga, Ataia Haidingeri Barr., BeyriiAiu Wäkennana Jones., kleine gllnzende Ganoidschuppen. 




tl. Etwa in hdb« IHbriHllM V/^gt tiae p«M KalkMdnbank mit angdUnftea 8chd«n «oa (heul' 

Ulla tenuiarata Sandb. Daneber Primitia ohlon^a, Beyrichia Buckiana^ laodttUim ip. INdrt Übsr 
dieaer Kalktteinb«nk habe ich ein Exemplar von Sct^haspis Hauen Alth. gefuadeo, 

la. GrOaUcbgiwaer TooMfaMar idt TcDtmealiten, OtetOUttm tnmiM n a a ^ WMkm n i a^r). (Bey 
ri«hi«ii fthka.) 

13. Kristallinisch k'imffrrr grauer Kalkstein mit Cfituxxras podolicum (J) nob. und Cucutlella sp. 

14. Ölgraoer Kalkstein mit uadmtlicbao Favoaitiden, Tentaculiten und nnbestinunbaren 
Ueinoa Bivalven {CuculMla?, Nmeniaf^ 

15. Gillnar dUnaplattiger SüMtotain. 

16. Brantiroter grfln gefleckter Tonschiefer. 

17. Grünlichgrauer weicher Tonacbiefer mit Area dccipietu Mo. Coy. 

18. GfioMT idiMferiger gliomoMmidMr 8 > n < h in lii i 

19. BiwuiolMr Tomdikfer. 

20. Grflner Letten. 

31. Grauer harter kristalliniacber Kalkstein, 
aa. BnnwoMr TomoliMiier. 

aj. Grauer Tonaehiefdr mit onbeMinailMrBa organiadm RMteo. 

24. Graner glimmerhültiger Kalkstein mit Area tUdpimt w4 CktemUttta emUnUa Sudb. 

35. GrOnlichgrauer Fucoideaaaoditein. 

Ott Profil rricht bis 100 m Ober den Plttfltpiegd. 

Uicieetko. Et ist der «Mdiehsta Pnnkt, aa weldMM dLnriaeka Sohiditen za T«fe trataa. Man 

sieht dieselben sowohl an den steilen Ufern des Diuryiitales, wo mar zuerst eine langsame Neigung der 
Schichten nach NW deutlich achen kann, wie an den schroffen, 160 m hohen Böschungen des Dniester» 
talaa nriaeban üldecabo and larania. Daa Pto/Bl glaidit vdUkonuaaa demjenigen woa Zaleszczyki, aar 
abd die Sc h ic h tan nicht io schon wie an janam Orta aii^|*eachIossen. Za aataiat liegen ölgraue Toaadiiafiv 
mit Kalksteinbftnken, in welchen ich Tentaculites orvafus, CucuUeUa sp. und Primitia oblonga gefunden 
habe. Weiter folgt eine Serie von Olgrauen glimmerreichen Tonschiefem mit dUnnen Zwischenlagen eines 
grauen kömigkiistalGaiadicB Kalkalaiaea, wdehar M bn Üc h a n Büdongan üi Zalaasc^ld oad GracfkÖw g^aleh 
ist und in welchem ich Orihoceras Roemtri Alth., Cyrtoceras formidandum Barr., Ptennea concentrica, 
Nucula lincatu, Grammysia cingulata, Area decipietu, CucuUeUa tenuiarata, LffH'rditia lyraica, Be\Hchia 
inornaia und Primitia oblonga gefunden habe. Die Schichten werden nach oben zu immer glimmerreicher 
and mahr aaadlg. In den oberen Sddebtaa diaaaa Koaiplam babe idi «m Ueinee Bzenpler von Scaphaspia 
Haueri geauamiAt. Weiter hinauf folgen wie bei Zaleszczyki : eine kalkige Sandsteinbank mit Focoidcn, 
dann grOne «nd rote Tonschiefer und glimmerreichc Sandsteinschiefer, welche allmählich in einen roten 
Sandstein mit Ganoidschuppm Qbergeht. Unter denselben habe ich mehrere sehr gut erhaltene Schuppen 
von Glyptakumm Eiumurdi Hoxl. gefunden. (Hier batt» AL r. Altb aneh mebrcfe onbaatinmibwa 
CbcooalnHi>Reaie geaammelt.) 

Aus der Zusammenstellung oben beschriebener Profile, welche sich gegenseitig ergänzen und sflmt- 
liche Schichten des podolischen Paläozoikum enthalten, ergibt sich die Möglichkeit einer rationellen GUede> 
ning daiaalban fai pallonlologladie Horlaonte eowi« dem PienlleUnerang mit entaprechenden Schtcfaten 
«aderer Länder. 

Besonders lehrreich ist das Schichtenprofi! in der Gegend von Zaleszczyki, wo man bei einer voll- 
kommen horizontalen Lagerung der Schichten den alimähligen Übergang der sogenannten >Iwanier«-Stal(t, 
d. fa. toter and grflner Tornddeftr taJt Katkatatoawfaqhanlagen (Scbicbten 11 — 35 nieinee PtoAla)) ctnev- 
•eits in westlicher Riebtong in rote gUniaanraidia ptattige Sandsteine mit Fischresten (Old redX ander- 
seits in östlicher Richtung in grünlichgraue Schiefer mit kristallinischert K.ilksteinzwischetilapi-r v.firhe 
von hier an Überall bis nach Kamieniec Podolaki unterdevoniache Versteinerungen von den drei untersten 
StaCta (P, I and F,s Bamwdee aad nnteiv Galcaolaniargel iadua.) eaflutliai, beobaebten kann. Diaae 
obaiaten Sdiiebtan, «eldae aieb von dm daiaalarliafeBdan petroigripUaeb ganz ibaliebaa Büdangen alMn 
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dureli ilin Pum imttndieidsa. fMbm nim wh TkbMbilduDKHi dn* vntklltniiiiillUg genni^e Mächtigkeit 
von nur wen^tn Hetetn, nefaoMn «ber n^dch mit dam ESutratm der Smndluit* (Zalesxccykl) bedeutend 

an MMchtigkcit zu. 

Das Lager vonuhlrdchea Sa^taspia- ResUa in der Schicht ii, also noch mitten in den Beyrichten* 
•diidflrn. Ober «ilehMi noch da Sdddtarkomplex mit OuenOattm iuudarmbi imd CueutttBm aMfüim «od 
xirka jo m Mächtigkeit liegt, iet Ar daa Alter der trauHcb und OatUch angtenxeoden ScUditen bei ihm- 

vr^llWommen hori^ontalf'r I i^Tcning maßgebend. Die Schicht ii von Zaleszczyki entspricht unzweifelhaft 
der Fteraspiastufe des untersten Old red in England. Nun ist aber hervonobeben, daß in Buczacz 
«od Zt'otttikl, alio wdt von dar Infianten Gram dea Obanüura, «o Dtah darWdmr QUidica AnfiaMuog 
der podoIadMii Stratigrapliie vlal jOagara SeUdilan dea OM icd n arw at ten wlren, gm dieadbea 
Scaphaspts-T ormtn wie in Zaieszczyki im echten Old red gefunden worden &\nd (Pteraspis aiigustalus, 
^aphtupis Lloydi, Sc. alongaiua), wahrend in höheren Schichten dieses Sandsteins Coccostetu-Reate von 
Lomaidu gefkndea worden sind, ndthln. die Serie des OU. red in Bucace und Oberhaupt am Strypa- 
tale bei einer Mlclttigiidt von atwaa mdur ala loo m saus diaa aiba n Sddcbtan «nthilt wie daa kanm halb 
so mflchttge .Schichtensystem von Uscicczko, in «ddiem ebeufUla uitaa elM Sca/ftasj^BaBk, oben 
Coccosieus- und GlyipMaemtu^Rtttt vorkommen. 

Die Schicht Nr. lo von Zähue^ftd mit OrAacemr ^odioMciMit uad Beyrichia Wükei»timna bildet 
die obaraGrania der afliuriadian Beiyriolilanadualiwt dieSdddit Nr. ii — mit Seaphaapia, Beyrichien 
und CuCTillcHen — die unterste Stufe des Devons, und ist leicht daran kenntlich, daß in derselben auch 
dort, wo sie keine Scaphaspiden führt, kleine CucuUellen (C tenuiarata) und unterdevonische 
Mteiflia-ArtaD (Hf. Unmta FhüL, N. pticala PhüL) maaaaahaft aagehioft sind; diaaa Sdddit liegt 
I. B. in Cxortkdw gau oben Ober den TentacaKtenaeliiditaB. 

Der devonische Schichtenkoraplex oberhalb der Scaphaspt's-BAnli in Z a 1 e s 2 c z y k i zcrfHllt in rwei 
Stufen, welche petrographisch nicht zu unterscheiden sind; unten wie oben kommen Kalkzwischeolagen mit 
Cephalopodan «ad bante ^nnamddm SdAtAt vor; jedoch hanacht unten daa Bivdtraolaona mtl 
OtadUüa teniuaraia und Nncmla — eben eine andere mit der cfaarakteristisGhen Oueulktta cultrcOa 

Sandb. und Area (Sau^iinolites) dcct'piens Mac Coy. vor. Die obersten Schichten enthalten nur unbestimm- 
bare F u c 0 i d e u - Reste and dürften dem oberen Old red mit Coccos/eiM- Resten entsprechen, dessen Gegen- 
«aii am Kryszczatyk bei Zaleezesyki von Alth festgestellt wvudt. baltaa alao flbar daa ail«riadi«D 
Tantacidilen mid Bcgnidiieaaebiebni drd Stnfen vor naa: 

I. Schichten mit CkKUiMla ttnuiarata (T.eitfossil der Taunusgrauwacke); 

a. Schichten rsnl Cuc.tiUeila cuUrala (äquivalent des Spiriferensandsteins); 

3. Fucoidensandstein und obta:es Old red mit Coccosteus- und Ciy^fo/oemwf-Kesten. 

Ganz Ihnlieh sind die Lagerungsvetlilitniase an der Grenie des SHur and Old lad bdCsortköw 
nnd Biala etc. geschaffen. 

In östlicher Richtung; verändert sich die Fazies dieser Schichten sehr bald; schon am Nicztawatale 
herrschen ausschliefiUch Olgraue weiche Tonschiefer mit nur wenigen mergeligen Zwischenlagen vor^ die 
harten granen krisf Hinischen Kalbe der CSaoitkdwer Fazies sind versehwunden und die oberen Schichten 
des Ludlow dnd zugleich mit dem unteren Devon nur in der Gestalt von weichen Mcrgelschieiiem mit 
dünnen kalkigen Zwischenlagen vertreten. Die Mächtigkeit jener oberen Schichten schwindet auf einige 
Meter zurQck. Zugleich verändert sich die Fauna. Die in Zaleszczyki und Czortköw stark vorherrschenden 
Bivalven der Stnuidfiazies «erden adv adten, cbenei» TeiBCbwindan die fDr den oberen Lndlow and die 
Bayrichienkalke charakteristischen Cepbalopoden um von dnCT fCinen Brachiopodenfauna ersetzt zu 
werden. Die obersten Old red-ßildungen sind durch daa Vorkommen von Streptorhynchus umbruculum, 
Strophomena interstrialis^ Merista Ctdypso vertreten ^ die Scaph<ispisSQ\äc)\Xtn durch Merisla Hecate und 
JMyndtoMHa nymtpha var. pteudoHfimiea. 

Am Zbrucz ist die obere Schicht unverändert. Wir flndan inSitalain den obersten Schicfcrschichten 
Streptorhynchus umhraculum und Stringocephalus bohemictts, neben etwas älteren Formen der Etage F, I 
Bjunrandes {Orthia paUüUa und Atrypa Arimaspiui). Nörditch von Skala, in der Gegend von Chorostköw, 
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igt diCM obere Oevooiducfat sehr deatlich in der Gestalt von tdimracn Crinoidenkalken und gelben iosen 
Korallenfnergfeln entwickelt, welche durch das häutige Vorkommen von Retzia U.n iin^eri und Amplexu» 
eurycalyx, einer aoiut in Podolien nur vereinzelt in den obersten >Borszczower< ^ichiefcm vorkommenden 
Form, cbwiktaiikft ist. deiebe icbinnaeKonnciilalke «m obcnii Zbract (Kos in«) nh AbrUdla obno- 
UmMa Wien, dflrfkn wmieitflns sinn Teil «nd Udler fehOicii. 

Die allgemeine Verbreitung von devonischen B r a c h i <>p o den, wie Stnptorhynchttx umhraculum, 
Sirophomena intersirialis, Rhynchonella pseudolivonica u. a. w., welche sttditch bis zum Dniester, Ostlich 
bis Ober Kamieniec reichen, beweist zur Genome, daß die devonische Decke eine gleiche horizontale Vtr* 
bnitmg wie die a9iiriidiea Gebilde Podoliene beeefl, «nd lefctere flberall eOdlicb Me som Dnieitertale 
bedMskte. 

2. Unter der CucuIIellen- und Scaphapis* Bank kommt in Zaleszczyki ein Schichtenkomplez 
von grauen Tonschiefern und grauen kristallinischen Kalksteinen, welche dnrch das manenhefte Vorkommen 
von Beyrichien chankteritiert werden — soobertt kommt in der Scliiefat lo. Beyridkia WUhauimutf 
zuunterst (Schicht 2} Brytidiin ['odoUca Alth. vor — snn.st sind die anderen Arten IStier den ganzen Kom- 
plex vra^brettet {Beyrichia Buchiana und Primttia oblonga sind die häufigsten). Neben Beyrichien 
kommt in der Mitte des Scbichtenkomplezes eine Cepbalopodenbank mit OrÜtocera* podolicum und 0. Roenuri 
(ans der £o«oeeiiaf-Gmppe) und vielen Bivnlven(GnnNwycfo, Ortkoitota, Lepteiomus etc.). Dieee Schichten, 
welche in Czoftkt'w ausschließlich nuspehildet sind (Czortkowcr Schichten"!, gehören der Ludlow-Stufe 
Englands an. Auch diese Schicht erleidet iu östlicher Richtung einen bedeutenden Fazieswechsel: Die 
Orthoceren und Bivalven wecden immer eeltener, dsflta- tritt eine dOnne Kalksteinbank im olgrauen 
MergdtckieJer an^ wddie noaeekliefiilidi ans Ten^enlÜa omaius und WMheimim poMica besteht. Dieee 

Schicht, in welcher die Vcrstcincnniircn pcwöhnlich m.T^senhnfl angehäuft, ,iber Ms zur rtikenntticlikeit acf« 
drückt sind, läßt sich auf dem ganzen siUirischcn Gcl'icte Podoliens Östlich bis Kamieniec \ erf'oli^cn. 

Der untere Teil der Beyrichienschichten von Zaleszczyki (Nr. 3 — 4) ist von massenhaft auftretenden 
grofion Exemplaren von L^erdiUa tyraiea gebildet and stellt, wie es seheint, ein sehr konstantes Hofixont 
des podolischen Silurs dar. Dasselbe liegt sowohl in Zaleszczyki als in Skala am Zbrucz dicht Uber 
dcrjeni^eri Schicht, in welcher Fury/tferus- und F^cryfrotus-Reiie hie und da gclundcn worden sind. In 
Zaleszczyki liegt auch tatsächiicli unter der Leperditienbank eine Schicht von öigrauen Schiefern mit 
Plmygolmt sp., welche nach der von F. Damee gegebenen Gliederung der GotlMnder Silncsebichten der 
Basia des englischen Ludlow entspricht. 

In östlicher Richtung; verändert sicli auch diese Schicht sehr merklich, indem ihr oberer Teil (der 
Aymesiry limestone) am Zbrucz und Smotrycz in mächtige Korallen- und Stromatoporenbänke übergeht. Die 
weatUcbe Bivalven- und C^halopodenfades (untere Csoitköwer Sehicbten) geht gegen Osten (Borsscaow 
etc.) in Brachiopodenschiefer mit drei aufeinanderfolgenden Faunen tlber: oben liegt eine Bank Stropho- 
mena Studenitzae, welche dem obersten Beyrichienachiefer entspricht. In der Mitte kommen massenhaft 
Spiriferen {Spir. bragensis und Spir. elevatum) vor, an der Basis Hegt eine Bank, welche von groüen 
Rhync hon eilen (JBk. horetiaformu) erfdllt ist und bi weldier an manchen Stdlen (Filipkowee, Diwino- 
grod) eine dUnne Mergelbank mit unzähligen Trilobitenresten vorkommt, deren stratigraphische Lage an 
der Basis des f.udlow ebenfalls der /Vfrv4'o.'i/s-Eta_;e ent.«;priclit. Am Zbrucz in Skala ist der untere Teil 
jenes Komplexes als Brachiopodenschiefer mit Spiriferen und Strophomenen ausgebildet; der obere 
bildet dne mlditige Korallen- und Stromatoporenbank. Am Smotrycz ist omgetehrt der untere Tdl des 
Stekidltenkomplexes als Korallenbank, der obere als Bnchiopodenkalk ausgebildet. 

Der nächstfolgende H.ni/ont unter der Leperditienbank und der ihr <;\*ichalterigen Brachiopoden- 
«chicht mit khynchonella boreaii/ormis bildet in Zaieczcaryki die Pterygotus-Üank, welche ihr Äquivalent 
an der Nicstawa in den Trllobitensehiefern von Filipkowee und Diwinogrod findet, in Skala 
durch eine Schicht mit Gfassta obovata, Leperditien und Trilobiten vertreten ist und endlidi in Ka* 
mieniec als eine Crinoidenbaiik mit Eurypteriis Fischeri sicli entwickelt hat. 

4. Die tiefer liegenden Wenlockscbichten sind in Zaleszczyki nicht aufgedeckt. Man findet dieselben 
erst von Sinkow am Dniester an am Fnlfe der AnbcblVssc entblOAt Es smd suerst wdcbe graaeMmud- 




Die Paläozoischen Gcbiide PoduUens. 



183 



schiefer mit Brachiopoden, hauptsächlich verschiedene Orthis - Arten, darunter am häufif^sten Orthis hy 
brida und O. canalictUaia. Gegen Osten wird auch diese Schicht verAndert. UoUr der dunklen Crinoiden- 
und KoraMcnbiDk der BitryftenuSXuft liegt am Zbniez eb« untere Stromatoporenbank mit Gmmo» 
gtnma ittcoidtum, Lucina firisca, Horiostoma globosum und discors, welche der «/-Stufe Lindttittma, 
nach Dam es dem oberen Wenlock entspricht. In Kanicniec liegt in diescoi Horiaont grobbüiikifwr gramr 
unterer Korallenkalk mit mergeligen Zwischenlagen. 

S. Dit allerlllate Schicht mit Veritdneruogeii des unteren Wanlodt iit liaiiptiichHch nnr m. 
Dniester von Filipliowoe bis Kitajgorod sichtbar; es sind Srachiopodeiikalk« und Sebiefer mit BUetitet bi- 
loba, Leptaena transversalis und sehr wenigen Korallen. 

Als Leithorizont fttr die Beurteilung der Neigung der anscheinend horizontalen Schichten aut 
gröAerea Strecken kann ans am besten lUe Leperditien>Schieht {Euryptems und PttrygtriuM, Trilo- 
bitenstufe) dienen, welche ihrer geringen Mfdud^Mit wegen einen guten Anfaslt^mikt filr die Benr- 
triluni^ ihrer hypsometrischen Lage im Profil gestattet. 

Die Leperditien-Schicht liegt nun in Zaleszczyki und Dobrowlany in einer Höhe von 
etwa 10 m Uber dem Wasserspiegel, (L h. 170 m Seehöhe. An der ZbruczmQndung bei Zwaniec etwas 
niedriger (ISS «** SediOhe), etwas boher am Zbmcc bei Zawale in i$o m; in Skala bedeutend bSber 
(190 m Seehöhe). 

Aus diesen Daten ergibt sich eine Neigung der Leperditien -Schicht gegen NW zwischen 
Zwaniec und Zawale und eine Neigung nach SW zwischen Skala und Zaleszczyki, welche nahezu 
40 n« betrügt. Diese FSliiicbtungsn bOonen nur durch die Annalime einer 40 nt hohen Hebnng am NO-Randa 
des podolischen Horstes, an welcher das Silur seine größte absolute Höhe von 360 m erreicht, zugleich 
mit einer Senkung der ganzen palttozoischen Platte nach NW, wie ich oben angegeben habe, ihre Er- 
klärung finden. 

Aus der Lagernng der podaliseben Slurscliiebten geht also hervor, dafi man hi dncm von West 

nach Ost genommenen Profil wesentlich gleichalterige, wenngleich verschieden faziell ausgebildete Schichten 
finden muß. In der Tat haben wir von Kitajgorod am Dniester in Russisch-Podolien bis Zaleszczyki Überall 
gleichalterige Gebilde vor uns, nur haben wir der Tiefe des Taleinschnittes gemäß im westlichen Teile 
dee Profils alldtt die obere Partie, die Beyrichien und Tentaculiten-Sdiiehten, gegen Osten sn 
unter denselben immer ältere Horizonte vor uns. 

Ähnlich verhalten sich meridionale Profile (am Smotrycz, Zbrucz, Niczlawatale), wo man von Süd 
nach Nord ebenfalls die ganxe Serie der paläozoischen Bildungen durchquert. Die ältesten Horizonte sind 
im Saden, am Dniestertale au^eechtossen, wo die genannten Tiler sich am tiefsten in das unterliegende 
Plateau eingeschnitten haben. 

Die allerältesten Horizonte des podolischen Silurs, welche leider trotz ihrer bedeutenden Mächtig- 
keit und großer Ausdehnung bisher keine Versteinerungen geliefert haben, finden wir allein in Russisch- 
Podolien im Tale des Dniester und seiner linken ZuflUeee von Jampol hinauf bis Stodeniea, wo die 
ursprünglich bcin.'ihe meridionale Richtung des Dniestertales eine plötzliche Biegung nach West erleidet. 
Zuunterst treten bunte, meist grOngefärbte Arkosen, welche nach oben zu mit bunten Tonschiefem alter- 
nieren, auf. Oerartige Arkosen sieht man an den Dniesterufern von Jampol hinauf bis zur Mündung des 
Kalttsik-Baehes. Von hier hinauf gehen die Arkosen in gifln und violett gelllibte Toaiehiefer Uber, 
welche durch ihr Reichtwtt am großen kugeligen Phoiphoritkonkrstionen wohlbekannt «ind (Mohylow, 
Ladawa etc.). 

Von Ladawa hinauf trifft man in dem oberen Teile der bunten Schiefer die ersten Bänke eines 
bitnminttaen dunkdgrauen, durch Imprügnierung mit phoiphorsaurem Kalke balbhriitallinischen Kalksteins, 

in welchen zuerst in Ladawa Versteinerungen des unteren Wenlock gefunden werden (Leptaena transvef^ 
nüis, Ütrophomena rkomboidiüü, Spirifer crispm, TrimtrMa sp. ind., FteriHea reticulatOy iHumulües sp., 
Hattia mitraia). 

In Durniakowee am Dniester besteheo die steilen Felswiode bis a8 m Hohe aus dankelviolettem 
TonscMeler mit grünen Saodsieineiolageningen. DarOber folgt etne fs m müchtige Suite von ahwechidndeD 
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grauen Tonschiefern und gnmen fUlktteiiiblokea uimI »ü«Ut diie l'S « mlditifpt IUlk«t«iubaiik olm« 

VerateiDcrungen. 

In Stndenjea «n Dokater hat Wieuiiikow die erat» idcUiohe Rnma gafimden, waldie er ab 
Btenrtas Glied der ganien Silurformation Podoliaaa betrachtet und dem Wcalaclwhale gleichstellt. Aas 

dem Vergleiche der dortijjen Fauna mit dem sehr ShnücVien Profi! von Borszczow ergibt es sich jedoch, 
daß hier trotz der geringen Mächtigkeit der Schichten dennoch mehrere Horizoate aufeinander gelagert 
abd. Znwtent Kefea hier bunte Tooieildeftir tak Sandeteinawwchenlagen bia in dner Hohe von 14 bia 
18 IM. DarOber folgt eine Siiite von dunUCB Kalkateioea und dunklen Tonschiefern mit spMicben Ver- 
steinerungen (10 »1) und zuoberst eine 6 m mächtige Kalltsteinhank mit sehr vielen Versteinerungen, welche, 
wie gesagt, Wieniukow slmtiich zum unteren Wenlock stellt. Wir werden nun prüfen, ob diese Annahme 
beiechtigt sei. Die Litte van Wieaiukow cmlbllt folgende Arten: 

HalUa märaia Schltb., Fovarates gottandiea Ik., Hulyt^ eatemOarüt L., MoHHcut^om Bavm" 

batiki E. H., Heliolites inlerstinctu'i L.. Stromatopora sp., Lingula Lewis* Sw., Orihis canmUa Sw., 
O. rusficu Sw., O. cf. luuata Sw , O. hybrida Sw., Bilobites biloba L., Leptaena tramxtrsalis Wahl., 
Strophomena rhomboidalis Wilk., S. euglypha His., S. comüans Barr., S. Studenitzae Wien., Ü. antiquata 
SwV OhoiMte e/HMetf« Dalm., Airypa nüctdarit L., A. mn^buHs Dahn., A. imOncolu Sw., A, Bar- 
rttudti Dav., A. Ihisbe Barr., A. cordata Lind., A. anfflqps Wien.« A. Lifidströmi Wien., Gruenewaldtia 
prunum Dalm., Claxsia obovaia Sw., Gl. compre^tsa Sw., Spirifer elevatus Dalm., Sp. cn'spus His., 5^ 
togatus Barr., Cyrtia exporrecta Wahlb., Reizia apianata Wien., Wkite/eläia tuimda Dalm., Meritta 
Hecale Barr., Bmtamenu gaUtOn» Dahn., P. Ungti^tr Sw., P. fodetiefu Wien., JBkyMcftonefia WOmmi 
Sw., Rh. ancillans Barr., Rh. delicaia Wieo^ Ptmmw concentrica Wien., Ptychoämma NHiom Hu., 
Mytilus panrix Barr., Cypricardinia squamosa Barr., Lunulicardium böhtmicum Barr., Horio.tfoma heli» 
ciforme Wien., Pleurotomaria labrosa Hall., Cyclonema muUicarinatum Lind., Loxonema sinuosum Sw., 
FUlfyeeras eamithm Hie., OrÜiccerttt NkingeH (O. maatMmm Wien.), OrOme. «sndtämm Blähe., 
(O. AUhi Wien.), O. amtulatoeotMum Boll. (0. uudtiliueatum Wien.), Eucnnurus punciatus Wahlb., 
Sphaeroxochus miru.t Rrvr lüaeiuu Bouckardi Barr., QUymene iubeniüata BrOnn., Fkacop» eamdahiM 
BrUnn., Proitus coucinnuji Dalm. 

Sehen wir »u von den neu an^eaMÜHan Arten vnd ^n aoldien, welche eine sehr große vertihale 
Veihieiliiag besitiea, ah, «und halten wir nna allein an di^caigen Formen, wdche an Itestimaite SSInrlioti« 
zonte gebunden sind, so erhalten wir folgendes Bild. 

Ausschließlich dem Wenlockiihales eigen sind: Leptaena transversalis, Oyrüa «tporrfda, BÜcbHet 
biloba, Atrypa cordata, Orihis hybrida, Strophomena antiqutUa, Glassia compressa. 

Znn Wealoeh Bnertone, ohne 10 die WealoefadiBlea herahcugehen, gehören folgende Arten: 
OrMoeenw Ißmngtn Boll, (aueh im lower Lndlow), BdioUlta MsfviiMfo«, Ba^ßtOit eatmithtria, Or- 
fkit nuHca. 

Zum lower Ludlow gehören: Glassia obrnnita und Loxonema stMuomm. 

ZomAymestry limeatone gehören: Cyclonema multicarUiatutH, Hatyceraa coruutum, Ftychodetma 
Mt»$imij PltHfoipmana Mrota, 

Endlich gehören Orfikocerot Ee§idale$m vnd Orik. auntUaioeotlahtm aar Fauna dea Beyrie hi ea- 
kalkes (upper Ludlow). 

Da nun eine ganz gleiche Fauna in Borszczow trotz, der ebenfalls geringen Mächtigkeit und Eiiv 
fbrmigkeit der Schichten auf mehrere aufeinanderfolgende Horizonte verteilt ist, so müssen wir auch für 
Studeniea daatelbe anndimen, wir haben nlmtldt vor an« eine vollatladlge Serie von unlatea Wentoe^ 
bia zum oberen Ladlow. . 

Von Kitajgorod an, wo das Dniestertai «ich gegen West wendet, bia 2 waniee, iind die Schich- 
tungsverbältnisse sehr gleichförmig. • 



Der untere TeU der TalbOaehungen bia m HMie betteht aaa hellgraaen dflnnplattigan, befan 
Verwitlero hnoUigwerdendcn Kwallenhalhen, welche eise reichüdie Pauia dea Wentodt Hmeatone, lower 
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Ludlow iinii Aymeitry tinMlOM enthalten. Von dCQ videti von Wieniukow aufjgrezMblten Formen hebe tdl 
außer den gleichgQltigen Formen folgende fiir die genannten Horizonte charakteristischen Arten hervor: 

1. Für den Wenlock limeitoae: UcdytUtt catenuiaria, Heliolifes decipietu, H. inUrwHndua^ Or» 
tu» eraata Lind,, Ltpmnm imm«nalu^ Horümlonta i^obotuiH^ Lucina ^rüea, 

2. Für den lower Ludlow: SUuraiomttrüi Ueydi, Olauia oftowrfg. 

3. Für den AymMtiy limaitioae: JVtitnilomttria atataf FL drrkosa, A ifeAieito, Mitrekütuila 

compressa. 

Zwiacbea den knoUigen KoraUenkalken kommen Often dOnne Biake voo halbkiütaUinen Crinoi- 
denkalken ond sehkTerig« Schichtaii mä Bncbiopodeii (CMAw omaUt, (hlkit eroutt, S^ir^ SdbmUH, 

^inftr tievaiits, Pfiiiiimerus galeafus etc.) vor. 

Über dem knolligen Korallenkalk kommt eine harte, stark zerkitiftete graue Kalksteiobank von 3 m 
Mächtigkeit, welche nberall an den fteOeo Uferböschungen scharf hervortritt. Da nun diese Kalksteinbank 
Mets in gleieher HOtw über dem Ftnllspiegel m eehcB ist, letiterer aber swiMiien 2weiiiee ond KitsjgDrod 
um Volk- 20 m heralisinkt, so folgt daraus, daß die anscheinend horizontalen Schichten außer ihrer Neigung 
von 1 bis 3% nach NW (im Streichen) auch gegen O langsam einfallen. Über der harten Kalksteinbank 
folgt weiter eine 10 bis I3 m mächtige Suite von alternierenden dannbänkigen Kalksteinen und Olgrauen 
ToaadHcfero, in deren Mitte dae feete Bank aleblbar Itt, wddie anaaeUiefiUch ane Sdialen fva Laperdi- 
Ha tyraica gebildet ist. 

Die Fauna dieser oberen Schichten ist sehr arm und wenig charakteristisch, stimmt jedoch voll- 
kommen mit der reichen Fauna der weiter westlich entwickelten Beyrichienschichten ttberein. Wieniukow 
hat in jenen oberen SehieCem am Dnleeter: Plwiiua rarofiexu, OrAoM^te apk, Tm^atläm emalKff, T, omtM* 
latus, Calymene iuberculata, Rkynckonella nucula und an einem Punkte, in Zawale am Zbrucz auch 
Beyrichien (/*. Rettssi Alth., B. inclinata Wien., B. idonea Wien., Entomis reni/ormis WienX gefnn- 
den. Obgleich jene Beyrichienarten von den gewöhnlichen Formen verschieden sind, so beweist doch der 
Vergleich jener TenUcMlitenediiditen mit den gaaa Ifanlldi geiegenea Sehiefem m» Kamleniec, in «ei- 
chen typische Formen des Beyrichicnkalkes wie Beyr. Buchiana, B. inornata, Primitia oblonga and 
Pr. concinna vorkommen, ihre Identität mit dem weiter westlich mächtig entwickelten Beyrtchtenechicfaten 
(Czortköw, Zaieszczyki, UScieczko). 

Herronnheben ist der Umetand, diA io den von Wieiüakew onteimehten Orlen am Dnleitar in 
jenen oberen Tentaculitenschichten neben obersilurischen Arten niemals devonische Formen gefunden wor- 
den sind, was nur in dem Sinne zu deuten Ist, dafi dieselben nicht, wie man glauben konnte, bereits im 
Beyrichienschiefer in Podolien aufh'eten, sondern in einem selbständigen, petrographisch gleichen Horizont 
aber den BqrridiiensGliiehlni In Kamieniee ond aOrdltdi wie weidich davon Torirommen. Die Serie 
des Obersilurs ist in Russisch Podolicn am Dnicstur vollständig bis zum Beyrichienkalke, aber wie gesagt 
ist keine einzige devonische Art hier gefunden worden, während solche von Kamieniee an überall den 
Arten des Beyrichienkalkes beigemischt sind. 

Begeben wir um von der DnieeterUnie in einem bdieUgen Nebeatale nadi Norden, ao tritt tue 
diese Tatsache sehr deutlich entgegen, besonders deutlich im Tale des Smotrj'cz, Zwaniec und Zbrucz. 

Smotrycztal. An der Mflndang bei U^cie haben wir das oben beschriebene am ganzen Dniester- 
tale sich wiederholende Profil: unten knollige KoraUenkalke, in der Mitte die harte Kalksteinschicht, oben 
ein 10 bis 14 «» micbtiger Sefaiehtenkompleix von mefjgeligen Kalken ond grOalidigraoen ToaseUeibm. 
Den nächstfolgenden Aufschluß flußaufwärts haben wir bei Kamieniee, wo, wie wir gesehen haben, im oberen 
Tonschiefer Beyrichien und neben Beyrichien auch läiynchoneUa uympha, Airypa Artmaapus und 
Atrypa sublepida vorkommen. 

Obeilialb KamleDiee in Podlowee sind nur die obena KofaUcakaUK der Btage / Godands nnd 
darunter liegende Stufen erhalten (Korallen, Gatlro|ioden, OrAoeera« anMKlaAMOsArfMM Boll, mid A»la* 
meru» vogulicus Vem.). 

Weiter den Smotrycz hinauf sind die Aufschlösse bei Dumanow, Niehin und Czercz erwähnens» 
wert, in welchen neben anderen AkyncAoneUa nympihu var, patudofivottica Barr, und Pentamenu Seberi 
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var. rtd^vns gefunden wonien aind^ sout ist die Fauna arm und nicht charakteristisch : sie besteht aus 
mehreren Brachiopoden and Korallen von einer (großen vertikalen Verbrcituni;. In den untttreo HorixOOtca 
liegt in Uumanow und Niehiu eine dunkeigraue Crinoiden- und Kuraiienbank. 

^wantcetal. Zabkeiebe AididdaMd am I>nieater>Ufer swiacben 2waniec, Braba, Choelm 
aind gleich wie in Uicie geschaffen. Die oberen schieferigen Schichten Ober der Leperditieabank anthaltea 

achr WCni^ und unbedeutende Versteinerungen, <iartmter keine devonischen Arten. 

InNagorzany sind die oberen bm mächtigen schielenden Schichten besser als am Dniester 
cbaiakteriaiert; «ie enthalten Ober der Leperditienbank: Oionein lUHaietta, SkymehomMa nucula, Pterint» 
rtirtfitxn, OlihMota sp., Tentaculites ornalus, T. annulatus, Calymene tuberculata, also eine Fauna des 
Rt-vrichienkalkes f-rlme R e i m i s c h ii n g von devonischen Formen. Weiter hinauf folgt der Auf5chluß 
voit Orynin. Die Aufschlüsse sind unbedeutend ; es treten hier allein die Korallcnkalke der Stufe / und 
die Leperditienbank, wekbe iktre obere Greoae bildet, auf; jUngcre Schichten aind nidit bdcannt. 

Noch höher auf der Parallele von Czcrcz liegt der Aufschluß von l.askoruA. Graue dickbän« 
kijje Kalksteine mit grauen Tonschicfcr/wischenl.igen enthalten unter anderen Spin/er rodusiux Barr., 
Strophomena itttentirialis Phill., also unterdevonische Arten ; die anderen Formen, meist Brachiupudcn mit 
wenigen Korallen ond Gaatropoden, gehtlren Arten, wddie diitch daa ganxe Oberailnr hindiurdigidiea, an. 

Zbrucztal. Kosacsöwka (an der MUndung^ In der Sammlung von Bieni.> : ind Altb habe 
ich aus dieser Ortschaft folgende Formen bestimmt: Moniiculipora {mUhiila, Ampltxus itir\cul\x. Pa- 
ciiypora Lon.uialei, OrÜtis catuUis, 0. hybrida Sw-, Gtassia olHfvata Sw,, Atrypa reticularis L., Khyn' 
diontlia mmttta Sw,, Sh, Wüaoni Sw., Sh. bomtUformi» Sxajn., Spirifer bmgnun Wien., Sln^homteno 
Studenitzae Wien., Streplorhynchus umbracutum Schlth., Sucula lineata Phill-, Waldheimia podolica m., 
die Fatma gleicht derjenigen von Borszczöw und umf.ißt I.eitfos.silicn des Wenlockshalc (Orfhis h\hnda, 
Mtynchonella boreali/ormis), des lower Ludlow {Glaasta obovata), des Ucyrichtcnkalkcs ( Waldheimia po- 
doKetty ^rofhomtma StttdtHÜtae, Nueuia Mneata PhilL), 

P a n i o w c e. (n der Sammlung von AUh und Bienia» : ilontieulipera putchelta, Cyathopliyllum articu- 
latiint, ffatliii »titrula, Orthis hybrida Sw., Orthis palliata Barr., Glassia comftressa Sw , Whitvfddia 
tumida L>aln)., Merisietia canaliculata Wien., Spiri/er Bragensis Wien., Atrypa reticularis L., Fetitamerus 
Unguter Oalm., Älhyweftoweffa Davidsom, m. boretdifmmis, Watäheimia poäolicot L^tnUHa tyruka, 
LoKOiuma sinuosunt. 

Zawale. Am linken Ufer liegen unter dem miocänen Kalksteine und Gips: 

I. Zuerst alternierende Schichten von grauem Kalkstein und bläulichgrauen Tonschiefern, in deren 

Mitte eine Leperditienbank liegt 
a. Damnter liegt wie Qberall am Dniester harter grauer Ralkateiik 

5. Zuunterst (jrauer plattiger Kalkstein mit Korallen, Stromatoporen, Brachiopoden etc. 
In den oberen Schiefern hat Wieniukow Beyrichien (& idonea Wien., B. inclinata Wien., 
B. Reussi Alih., Eatomit reni/ormis Wien.) gefunden. In den unteren Kalken findet man Ldt- 
ibssilien mehrerer Horizonte von der Etage d (Gotland) aufwärt«, so: OrÜlOeerat ptiudaindtri^ 
catiim. Hon'ostotnu discora. LuciHU pHsca von der Etag« d, Marmta rttrtfiexa xmA Lefierditia 
tyraica von höheren Schichten. 

Kudrynce. Profil wie in Zawale: Okonete »triateßa Dalm., Spiri/er Bragensü Wien., Gtauia 
CVH^prmtsa Sw., RhynchoneUa boreali/ormis Szajn., Atrypa Arimaspua Eichw., iMtOHtma tümotum. 

Aus Czarnokozince kenne ich nur Leperditia tyraica .Schmidt. 

Nach Bieniasz sind die Aufschlüsse in Czarnokozince, Zaicsie, Niwra und Zalucze ähnlich wie in 
Kndiynce; Konllcnkallw unten, oben gelbiicbe Meigdachieler ohne Vcfatelnerungen. 

Wierzb6wka. GrOnliclie Mcrgdaddefer aalt grauen Kalkiwiachenlagen {MmHeuHpora ptikhdkt) 

Antpiexus borussictis. 

P o d f i I i p i e. Unten duokelgrauer knolliger Kalkstein, oben mit einer fnssilreichen Crinoidenbank. 
Weiter g;eao«r Kalkstein mit Kakitgoden und feater dunklar Kalkatein» nasib oben an in gelblidien Mergel- 
kalk abergefaend, oben grauer kOongcr Kalk. 
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B«r«i«aka und Iwankdw: DOnnplattige gnnw KMeMia» mit LifertUtIa iytatea. 
Sk«t«: Dtt Rroil von Sfad» l»be ich obn bsnlnMeii. 

ZhTvtyi und K oc i ub i li c zy k i ; GelMiche erdige Mer^clkalkc und dunkle Kot»lliWlk«lte mit Lt- 
perditia tyraica, JRhynchonella nucula, Spirtfer devatua und Ortkis canaiis. 

Sidoröwi Unten em Waennpiegel liegen gelbe dOnngeaeUeliietA Kilfcilniiw«i, danmter wtatbt 
Sehiefcr mit Leperditien und Geetropoden. 

Huüiatyn; Am steilen Zbrucxufer werden in zahlreichen Steinbrüchen feste aschgraoe dickbliddge 
KaUuteiae mit weißen lUzitgeodea ausgebeutet Dae Silur erreicht hier 350 m absolute Ui>h«. 



Gans Umlidte KalliitMne ndit mm weiter blnanf bei Oldicwczyk und Hol«nie«cs6w 



Bei Holeniszczöw mündet in den Zbrucz ein Zufluß, die Gnila und Tajna, in welchen his in 
die Umgegead von Chorostköw sehr lehrreiche Aufscbldsse de« obersten Silur und unteren Devon 

Tajnatal: Mflodmg: Trybuehowee'Llezkowee. Unter der eenoninnen Kreide nnd Miesln 

Uejj;cn gelMicJigrane Mergelschiefer ohne Versteinerungen, darunter eine gelbe Mergelscbit Iii m\t AmfJexus 
eurycalyx und Merista Calypso Barr. Zu unterst harter grauer Kalkstein {Munkisonia compnua, Ltptr^ 
ditia tyraica, Cyaihoph. articulatum, HaUia mürata). 

Niiborg Stary: Korallenkalke von Mergebehiefem bedeckt 

Myszkowce: 10 im Uber dem Wasserspiegel der Tajna tritt unter dem Mio^ «in kdlgrUnlidi- 
graoer mergeliger Kalkstein {Spirifer Bragensis, Waldheimia podolica). 

Mazuröwka und Michaiki bei Celejöw: Unten liegt grauer Kalkstein mit einer obersilurischen 
Fanna: FanoriltM Fotrbeni, Airypa rttteviarls^ Afttamcrw gcirnktM^ JPIafyiinipkia ptkhHea, OriiMt 
canaiis, 0. crassa, 0. palliaia, Sp. Bragensis, Strophomma ShuhmtMOt, Pkrinm rttnfimo, Orthü ky- 
briäa, ^ynchonella Wilssoni, Strophomena podolica. 

Über dem Silur liegt eine gelbe Mergelbank mit kaiicigen ZwischeiUagen, in welcher eine rein de- 
eomisdie Panna gefanden wird: S tn p lof liyndtm «MufiiweicliMM, Airypa rMmlafia, Oyrtkia httendHla, Fa- 
vosites sp., Hallia mitrata, Coenites podolicus n. sp., Cyathopfiyllum caespttosum, Amplexus eurycalyx, 
Pseudohomera similis PhilL, Ettgüt Haidimgeri Barr., HeUolütt porota, Strophomena HiomboidtUis Wilk., 
läiynchoHeUa Daleydensis. 

Uwiala: Tfoten fetter graoer Kalkstein mit Badiypat^ LanntiiiM, Giatda eftonatei SpMfißr Bra- 
gensis, Orthis canaliculata. Darüber gelber lockerer Mergel mit einer Bank von Amplexus eurycalyx 
Weissml., Coeniies podolicus und sehr vielen schön erhaltenen Exemplaren von Reti:ia Haidingeri Barr. 
Es scheint, als ob an dieser Stelle die unterdevonischen Amplezusmergel die Wenlockschichten direkt bedecken. 

Gnilatal: Hanpitaldilicb ToneeUaftr mit geringen KallBwieobeDlagea« Von Ventdnerangen rind 
nnr Leperditien und Korallen bekannt. 

Zwischen Horodnica und WojewodyAe«: GrQnlicbe oder hellgraue Tonschiefer ohne Ver^ 



Borki Male: Gelblidie ToneefaiefiBr am der BnMoAdn^. 

Oberes Zbrocztel oberhalb Holeniszcxdw : 

Holeniszczöw: Oben graner Kalk<rtein mit fjraHer imd {jritnlichen Tonschieferzwischenlapen 
{havosUes gotlandica Lk., F. Hisingeri E. H., Labechta conferta E. H., Atrypa reticularis L., Spirifer 
üttatuM Dalm., MtrüHtta didyma Dahn., Grutmevatdiia pnumm Dalnu, AnftMMn» gateafms Dalir., 

Xkynchonella WSluomg. 

Unten grauer merpeliger Kalkstein ohne Versteinerungen. 

Kr^cilöw: Spin/er Schmidti Lindstr., Jietzia aplanata Wien., Oyathophyiium articulatum. 
Satanöw: Unter dem HÜaaln liegt gmuer raeigellger Kalktldn mit grUnfiebgranen Toneebtcfer^ 

zwischenlagen {Hallia mitrata Schlth., Syringopora fascicularis L., Ah/eolites Labechei E. M., Orthis 
crassa, Sireptorhynchus umhracitlutft, Chonetes striatcUa, Atrypa reiirularis, Gnnicwaldtia prunum Dalm , 
Spirijer eievatus Daim., Sp. Bragensis, Sp. Thetidis Barr., Sp. Schmuiti Lindstr., Meristina didyma Dalm., 
amiin sw neiMM^ öwwiiiit niw*. m> ms. >S 



steinenmgen. 
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FMamtru» galeahu Ddon Skymckoiutta WBttomi, ML Dtmumowi Wien., Sk. Sakmowi Wien., Lucina 
prisca, TentaculUes annulat%u Sni^ Encrinunta pmHeUf Walhib.« AQvialM «MTMoAl AMh^ Bq^. JBm«» 
Atth., Ortkonota sp., Scaphaspü obovaiwt Alth. 

UnteD liegt grobbänkiger fester bläulichgrauer Kaliutein mit Favosites gotlandica, HdioliUs inttT' 
iMMete, Sfwpwalei^oiwi ipk, Luema firitem und jneifrofeHiarfa äff. einritota Liodttr. Die Sctuofaton dad 
«diwAdi oadi NW gciicit^ 

Von Satan6wka un Zbnics habe kh: Morioaloma globomm, Cjj/dimtma cttriuatmm «ad Holo- 
pelia adcularis Roem. beatimmt. 

Aw KataharAwk« gegenflber Sfttanöw: Otenttttta ienmarata Sandl»., Omphyma tHMwHWWote, 
BStMoKtes interstinctus, Favosites Forbtsi, Coenostroma discoidea. 

Kozina: DQnnbänkiger dunkler knolliger Kalkstein: Cyathophyllum articulatum, Ilalh'a milrafa. 
Favosites Gotlandica, Fav. Forbesi, Syringopora JasHcvlaris, Horiostoma giobosum, Ambonychia striata 
Sw., OrÜti» eatuiietitata Liadilr., 0. hybrüa Sw., CbemUt sMatOta Dalm., S/>iri/er Bragenm Wien.« 
Grunewaldtia prunum Dalm., Glassia compressa Sw.| Meristina didyma Dalm., Merista Calypto Barr.» 
MerixteUa canaliculala Wien, (sehr ht ,ng), Pentamerus galeatus Dalm., P h'nguiftr, Rhynchonella Wil- 
stonif Rh. Dumanmm Wien., Waidiuimia podolica m., Stringocephaltts bohemicus Barr., LeperdiHa tyraica 
Seluaidt , also gleich Skala ilmtiidie Stufen -von Wenlodc hh nm Dstoo.. 

Kokosay^ce: Granlichgraae nach Verwitterung gelbliche Mogrildiefer. 

Luka Mala und Poatotöwk«: Am Fufle der Ai iftchia i ie frtnliehKraiM Toaadiiefier mit Cho- 
neies stnoteUa. 

Hier liegt der nttrdUduto Ptinkl^ bia an irddiein aüiniadie ScUdMen am Zbroei ai^Cbar and. 
Kebrw ivir jetzt wieder um Dniester auf galiziBchem Gebiete nrflck: 

Von der Zbruczmündung erhebt sich das Terrain terrassenartig bis Okopy. Die felsigen Wände 
bestehen awiachen Okopy und BielawiAce ausschließlich aus atluriacben Schichten mit spärlichen Resten 
von GsnoiDaii und Dilnviam. Die abMlut» Ittbe dee Sflora «nicht an dieeer Stelle 150—160 «*, die re> 
lative H8be Ober den Odsetemvveatt 40— so ■> Mntisxk liegt plattiger cuner Mergdfcalk. «. DaiOber 

gelber Mergel ohne Versteinerungen. 3. Oben ^aue und schwarze bituminOse körnige Korallen- und Cri- 
noidenbänke, welche nach oben zu in graue Tonschiefer mit Brachiopoden ttbergehen. 4. Darüber folgen 
geiHiliche Meqpdeehi efer oit Zwieehanlagen wn bibudsfleem köraigcn Katotefai. 5. Grave feste Korallen« 
kalke und au obent 6. gm» Topschiefwf ohne Versteinerungeo. Auflcr Korallen kenne ich ans dieaem Orte 

nw Mlirchisonia Demidofß Vem. and LeperdiHa tyraica. 

Das Alter jener Schichten wird jedoch durch die Kenotois der reichen, von f . u m n i c k i gesammelten 
Faana von Diwinogröd klar: Die Dmeslenifer swiadiMi Trubczyn und Diwinogröd bestehen aus 
achwaiaen and gxanen kOcaicea Kalken mit einer adir rdehea Paaaa: 

Favosites Gotlandica, F. Hisingeri, SyringopttTQ ^ff^rcatu, S. fascicularis, Heliolitea iHltnlitielm*^ 
Atomticuiipora Fktacheri^ M. pulchelki, Monticulipora fnpillata, AIveoHfes iMhechci. Coenites juniperinus, 
C lflhffaJi/#MI, iteÜMejvfia Crayi, Cyathophyllum articuiaium, Amplexus borusstcu», Hallia miiratay 
GgaModraNsa Mtcoidm Lonad., AeHHoerlmu q»., BtOndim Mkrbcma Ritem» CMa he rin m rugam» hUSLj 
Bihyhitr^ hüoba L , Orthis canalh Sw., Chonetes mitutta Kon., Spirifer Bragensis Wien., ^r. 
Schmidti Lind., Merista Hecate Barr., Merista Calypso Barr ^fcristcI!a canaliculata Wien., Atrypa reti- 
entarit L., A. semtiorbis Barr., A. Arimaspus Eichw., i'cntumerus galeatus Dalm., Rhynckoneiia deiicata 
Wien^ Sk, bomOiformü Suja^ WeUhemia poMiem itmAoMycM^ Hriala, BoHottoma t^Ubonm, 
Ihr, Simplex Wien , Orthoceras Ludense Sw., O. annulaiocostatum Boll., Gotnphoceras ett^üemm Sw., 
Oinoceras poJolicum m., Oin. ellipticum m., Leperditia tyraica, Calymenc htberculata. 

Diese Fatma entspricht vollkommen derjenigen von Borszczöw und gebi)rt der ganzen Serie 
dee podolbchea Slhirs an: ASMnte Mkite, nad ^rifer SdtmidH geben nicht Ober die Sehidit 
c. Lind&eröms (Wenlock ahale) hinaus, Horioiiomia giobosum und die Korallen gehOren der Etage d 
(Weniock limestone) an. Orthoceras Ludenxe, Gotnphoceras ellipticum und Amhcmychia striata 
sind Leilfossilien des unteren Ludiuw (Etage e), Orthoceras annulato costatum und Waidheimia podolica 




gehörea dem BeyrichieokaUce an. Endlich Atrypa stmhr&it, A. Arimaspus, UtHttK Caly^, Meritt^ 
canaUculata aind tiotanievoiiudie Pomao. 

Bei Dfwinogröd mflndct in dm Dniaatar der Dlwiniaeska-Bach* an «rdcheai abenfcHa gale 

AufKhlQne vorhanden sind. 

Babiäce: In dnem schwarzen bituminösen KaUE>t(»ne habe ich folgend« Artan gefonden: DuaHtta 
cf. ro^Htia Barr.. JStjNMikofMna barmd^ormkt JPmilmmerm Myw^, S^fyr^ Bmgfimitt Shropkiiim9iia 
Studenitzae, Streptorhynchus umbraculum^ Cjpkaapü mgiiiottu Alth., Du lmmiri a catutaia, Enkmii» rwtU- 
formia Wien., Isochüina erratica Krause. 

Kudryitce: Desgl.: Oionües atriateUa^ Spirifer Bragensis, GUtssia compressa Sw., Atrypa 
Arimatput Eichw., SkymekoHdUi bomitformüy Loxon«ma Hmtotmm, 

SOnriache ScUchtan aiabt maa «ailar aai Ihueatar nriacban D<winogröd ood Wotkowce, aowla 

/.wischen Olcbowce und Mielnica. Den baalaa AufiKhlaA in diaaem GeUeta biatat Dzwonköw, 

wo nach Alt Ii folgendes ProtU au sehen ist: 

I. Zu Unterst gdblichgraue Mergelkaike. 
9. Dnokalgnacf Karalienkalk. 

3. Biat 19 m mlditige Serie von grauen festen Kalksteinblnken mit wetfian Kalsitadaro. 

4. Grauer Tonschiefer mit losen Korallen {Monticulipom?). 

5. Scbwarzgraue schieferige Kalksteinbank mit sehr vielen Versteinerungen, hauptsächlich Cnnoiden- 
idalgliadem and Kwallen (Syringoporoy jP^Mnotfito, Cyetthophyllvm^ HetüAitaa, Zdibeckia con/t rta), »eltener 
sind Bracbiopodcn: Alrypa reüetäant, i^pirtf»t Orlkit, StrofkoHuma, aahr aaltaa amd Trilobitaa 
und kleine Ostracoden. 

6. Graue schiefengc Mergelkalke mit Korallen. 

7. Dnnkalgrana mergelige Ibdbaeluafar *id«n KorallaB and Trilobit«n(IMnHmiiM amMa) 
(TrUobitaDbank). 

Die oberste Trilobitenbank wurde von Alth undBieniasz alsDfwinogroder Schichten aus- 
geschieden und als Zwischenglied zwischen den >Skaiaer< und > Borszczäwer« Schichten betrachtet. Nun 
iat «bar Jana TtOaUtanaelndit waitar iraatUch in Filipkowea aabr aehlfn entwickelt and liegt hart nnter 
der Schicht mh Shjfiiekoiutttt totwafiybrniii, mübin an der oberen Granie daa Wanlaek. Sia kann dabar 

nicht jünger, sondern muß älter sein als die oberen Skalaer KorallenValkc, welche dem AjTnestry limestone 
angeboren und -viMter westlich durch Brachiupodenschichten (Borszczöwer Schichten) zum Teil vertreten sind. 

Von Woikowce am Dniester liegen mir in einem schwarzen kOmigen KrinoidenkaUte folgende 
Alten rar: Am^OHyMa sfrwAi Sw., Pmämwu» linguifer, OriMs camU» Sw., SI(rii>^lko«MiM SMudiHweHW, 
SliVphomena ttiimica Barr., Bdierophon uralicuw Vam« MonHculipora pulchella E. H., Orthoccras 
Luden»e, Dalmanuia caudata Emmr., Cyphnsoma nigitlotum Alth., Proitus podolicus Alth., Primitiii 
tMonga Jone«., Beyrichia podolica Alth., Orthonota soleuoiäa Sw., alao Arten der Etagen e (O. Lmlense 
und AmbonyekM Uriatd} {Bellerophon urattem) und der Beyridiiankalka vor. 

Olchowea: OtHmetru» Lmdsmt&y B»ii>§kma hdidforma Wian., Spir^ar ^Im/ahmt SkjßndiomtUa 
Wibom, Eh. borealiformis. 

Mielnica: Whiiefeldia tumida, Peniamerus lingui/er, Dalmannia caudata. 

Chudykowcer SfrmHculipora pulchella, Cyathophyllum ariiculalum., Fav. Färbest, Örthis 
canaiis, O. hybrida. 0. paliiala Barr., Str<^»komena Studenitzae Wien., iUreptorhynchus umbraculutt, 
CkofMte UriaUüa Daln., Spir^ e lt va hu , Sjpir. Bmgtmtisy Ghana ofonaiB, MtHMna didymitt Atrypa 
Thetis Barr., Peniamerus linguifer, RkynchtmeUa Wüssoni, lOt. borealiformis, Watdheimia pwlolica m., 
BeUerophon äff. Hinfzei Frech., Orthoceras Kendalcnse Blakt., Gomphfxera- rUipticum Sw., Trochorcras 
Opiatum Barr., CucuUelia lenuiarata Sandb., Duimannia caudata, Proitus potiolicus Alth., Cyphaspis 
r^fwfanw Attb., Primilia eoneAciiaJonea., Basfrkilia inrnmaia Allh., Afyr. Bitddama jonaa. Dem nnteren 
Wenlock gehört: OrÜiis hybrida, dem unteren Devon: CbcwBrfto tomimwifa, BdUropkott äff. Mwü»/, 
SbrtplorkyHthm «MHÖraeiitom nnd Orffm palUata an. 



i. kjui^cd by Google 
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Miebalkdw: OrüU* «miattr Sw., O. kybrUa, O^httuOa Sm„ CkamOtt aMaUtta, Abjpa ftHe»- 
larü, JPmkmtruf geHealm, läiymdi«iidla bonaltformi$t Plafyetrua alll eorMtteM, Rnothu podeü eu a Aldu, 

Uicie Biskupie: Orthis hybrida, Ortis paHiata Barr., F^iamurus ^foleufus, I^yncJtontMa 
ianali/ormis, Streptorhyncktit timbrme$ilum, Bafyctrat di^mtehtm Gieb., AwAMa Daabyi Mc. Gey*, 
Gmmmytiä podoUea m., Änan$ttn podoUau u. ip., Dalmaimia cmuMa Eninr^ BtäU» münda. 

In Uicie BUkupie laUndet in den Dniester die Niczlawa, an welcher nach den Karten von Bie- 
niasx und Alth ausschließlich sog. »Borsrczower« Schichten auftreten. Wir hahcn nnn oben sj^zeig^. daß 
dieser Begriff nur eine tazielle Bedeutung besitzt, indem ia Borszcz6w sämtliche obersilurischc ätuicn 
bii «um imteico Devon vertreteo nud. DaMdba ist raeb Ar vertebiedme Ortodiaften am Niotswatal« der 
Fall, woher die zahlreichen mir vorliegenden Versteinerungen ohne nähere Horizontiening gesammelt worden 
sind. So vor allem in Filipkowce, woher ich Ober eine sehr reiche Sammlunp 7 omnickis verfflgcn 
konnte. Die Fauna entspricht gleich Borszczuw sämtlichen Etagen des Übersilurs bis zuai unteren Devon : 
CyiMcfkyttum arÜetMum, Favosäet flarbe^AeenvuhaiamMHua L., Croiiaoerimm ntgosua NiU., G7j^ 
tocrinu» Sp. tnd., Orthis canalis Sw., O. kybrida, O. canaliculata Lindstr., O. lunata Sw., O. rustica Sw., 
O. crassa Lindstr., O. paUiafa Rarr.. O. germana Barr.. Strophovu iia Sfudon'tzut Wien, (bildet zusam- 
menhängende Bänke Ul^er der Spin/erin-Ban\i), Strophomena extenso Gagel., 6tr. podoiica a. sp., Strepto- 
rhynduu tmUmieidum, Chonda sMateUa Oaba., ^n>r SckmidH Lindstr., S^. Bntgmm Wien., 
Sp. robustus Barr., Sp. äff. Nerei Barr., GUissia comprcssa Sw., Gl. obovota Sw., Wluirfeläia tumida 
Palm.. Merisla Hccate Butt., Merhiina didyimt Dalm., McrLsta Calypso Barr., Mt-ri^Mla canaliculata Wien., 
Alrypa reticularis L., A. semiorbis Barr., Pentamerus iinguifer, läiynchonelUi cuneata, iBk. Wilssoni^ 
Ut. Damdsimi, JA. horted^rmis Ssejn. (kommt massenhaft in einer Sdiieht Uber der Ikä$nonmia'B»tlk. 
vor), Waldheimia podolicu ra., .Imbonychia striata Sw., PtertHM Danhyi Mc. Coy., Pt. retroßexa His., 
Pttrinra n finihita His., Orthonota solenoiifts Sw. Pialyceras tlixjuuctum Gieh , Belhrof^hon äff. Hintzei 
Frech., Orthoceras Kendalense Blake., Clinoceras podolicum m., Cyrtoct ras mtermedium Barr., Vyrtocerus 
breve n. sp., Anarcestes podetietia n, sp., Cafyment hibereiütaa Emrar., Dtdmmnia cmutata (büdet eine 
ganze dtinne Bank unter der Borea/ü-Schicht), Pnihtt poioUeut Uüh., U^ndiHa lyrmca Scbaidt., iViniHitM 
«bUm^a Jones., Proetus Dzieduszyckianus Alth. 

.s a p LI c h 6 w : Monticutipom pttlchtUot Pachypora LoHsdahi, Haliia mitrata, Aßdidi nia gtomt' 

trica Pentacrinus sp. 

Von Krsywese am Cygankabadie liegen mir in einem scbwanen KaHnteine: Orttoesfw JTsk- 
datenae Blake, Platystrophia podolica n. sp., Strophomena Sludenitzat; Strepkui^fmdim WHi6fiacwftM*>, 
P^ttttamerus lin^mfer, Rhynrhoiidla Wilssoni, h'lt. hin nli formt* und Bdicrophon sp. W. 



Chudyjowce: Zu unterst liegt die Dalmatnienbank. Darüber i«t im grauen Schiefer eine 
Kaikstembank aus zerdtHekten Sebalcn von ^rophomena ^udmÜMM eingebettet: OrÜiU l^brtda, O, eof 
naßcukda Lindstr., O. canalis Sw., O. crassa, O. palliata Barr., SpMftr devtdu^ ^npkOfmuut SM*- 

nüsae, Glassia oftova/ii. G. comprc';':a. White fddui tumida, Mertsta U'fit,- Hirr., Meristella canaliculata 
Wien., Atrypa reticidaris, Pentamerus lini^ui/er, Rltyitchonella boreali/ormis, Plaiyoeras diyunctum. Dal- 
mamma emtdabh MMieulipora Fteiachert, M. puMtUot HaUia miirata, Fok». Hithgtri, F. Fb^btn, 
Mehetinia n&metrka. 

Szyj^zko wce: Graue Mer<;e!.>,chiefer mit massenhaft auftretenden MonticMUfxyru puhhelhr, in 
den unteren .Schiebten kommen Kalkbänke mit Strophomenen und Khynchonclla boreuitjurmts vur : Orthis 
kybrida, RhyndumtUa horttdifitrmk, Strophometia Shtdet$it»ae, Str. podolica n. sp., Platyceras disjunctum, 
AfouHeuHpora Fteiidieri. 

Skowiatyn: Orthis canalis Sw., O. kybrida, O. crassa Lindstr., O. palliata Barr., Fiatyntropkia 
podolica n. sp., Strvptorkynchus umhracuhim, Strophomena Studenitznc. Spirifer Brapensis. Glasxia cnm- 
Pressa, Gl. obovata, Whitcfeldia tumtda, Menstu Jitcute, Atrypa reticularis, Pentamerus iingui/tr, I iatyceru^ 



Niczlnwatal: BaMiIce: Toitaciiliies ornatus. 
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Di» FdloMiMhw G«biMe FodoHeM. 
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fodoüemmt Flafycmm M pune hnit, Ofthocerm St&hgai Boll., O. Ltidtiue Sw., O. Bmdakiue Btaka^ 
^KOrEMte podoUeut n. tp., Pterinea Danbyi Mc Coy., Da/manMUi caudata. 

Korolöwka: Ohen dilnnblättri^e grünlichgelb« Schiefer mit einer Strophomenenbank. Unter 
dieser eine Schiebt mit massenhaften RhynchoneUa borealiformia. Noch niedriger Tonschiefer mit einer 
dllmiMii Bank voit Delmumma emdal» and MonßctUipora pulchella, M. FUkcheri. Unten bnant eine Bank 
mit Leperditien und niletzt grflnlichgrane Schiefer mit Orthis hybrlda. Aus diesem Orte habe ich 
folgende Formen bestimmen können: Orthis caiialisSw., O.hybrida, Clutmlc,^ xtrialcila, Spiri/er Bru^rcnsis, 
Glassia compressa, Whitefddia tumida, Merista Hecate, Metisteila canalicuiata^ Atrypa reticularis, Pterinea 
wtbt^tiCB His., L^Mnam» hmkSwn Gmminyna complanata Sw^ Oyrtoeerat podoUatm IkOmamtm 
cattdaia Enuor. 

B ors zcz A w- Profil oben. Ich fHgfe nur eine vollständige Liste der mir aus Borszczöw bekannten 
Versteinerungen htazu: MontktUipora pulckelia, M. papiUata, Puckypora Lonsdalei, Qfothoph. articulatum, 
C «£ fwWHCHliBrii^ Ortkl» eamüi 8w., O. hybrida, O. cnana, 0. hmalm, Q. cmmMaOata, Platystrophia 
podolica m^ Srophomäna Slitätmitnu, Str^tarhynehus umbruculum, Strophomgmt podolica, Ckomeia 
sfrt'iklla, Spirifer elevatus, Sp. ftraij-T-r- .S^. robusfti^ Barr., Cfrff-nnrahih'a prunum Dalm., Glassia 
compressa, G. obavata, Wküefeldia tumida^ Merista Hecai» Barr., Alerütina didyma Dalm., Meriata Cor 
lypio Barr. , Atrypa reHemiaris^ A. Thgik Barr., JVnj i a i ai grif t gakaim, P. linguifer, RhyndnOHdlu «iieitta, 
Sh. barM^6rmii*t Rk. nympka, Ditekui rugata, Flafyeenu di^tmebm^ Honottoma htUe^miu Wien., 

Btüerophon äff. Hintsei, Orlhoceras Kcndalen^st: Blake., Dulmannüi cctudulu, Primitiu oblonffa Jones. 

Wysuczka bei Borszczöw: üpirifer elevatus, äip. Bragensis, ISiynchontUa boreaiiformis, Meri- 
MIa owudietUata, Streptorhynchus umbraculum, ^rophomena Studtnituu, Orihi» canaiiculata, OrAo- 
eora» Ludeme, BeyrieUa imonuda, MmiHa MangOt Datmanmia eantdala. 

Wierzchniakowce bei Borszczöw. Graue oben grünliche Mergelschiefer, wie in Bnrszczöw, 
mit einer sehr reichen Fauna : Sphaerospongia podolica n. sp., Q^athocrinus, Crotalocrinus^ Glyptocrinus, 
Ortkis eauaÜs Sw., 0, canaiiculata, 0. crassa, 0. hybrida, 0. rustica, 0. paUiata, Haiystrophia podolica m., 
Air^ foUektarit, Stnfitiemema SMomitum, Sir. rAoMMdUb, 51fr. podoHca, Spir^ cfcMrfKS^ ^. Brm- 
goisis, Sp. robttstus Barr., Glassia compressa, Gl. obooata, Merista Hecate Barr., Atrypa TMU Bair^ 
Rkynchonella Wilssoni, Jöt. boreali/ormi$, Oatycorat eofUtthtm, H. di^itmctitm, Orthoconu KondaSeiue 
Blake«, Qinoceras podolicum n. sp. 

GIfboesak; Bngtitriot J9by»dko«M0a homdifomrio, MomHenUpont puMMikt. 

Lanowce. Graue Mergelschiefer mit Brachiopoden, reichen bis 350 m über dem Meeresspiegel: 
Pachypora Lonsdalei, Orthüi canalis, 0. hybrida, 0. rn/.vsa, 0. cunaUculatu 0. paJUata, Platystrophia 
podolica, Sirophomena 6tudenitxae. Spirifer Bragensis, Up. roöustus, Cyrtiu tnultipitcata, Clama obovata, 
WMkftUia IteMtda, MerMm Htealt, Älrypa metfeiiforfv, Ankmom» Ui^ftr r., aiynOmtdla bonaU' 
formit, Sk. Damdsoni, Strophomena extenso, Pterinta Dtmbyi Mc. Coy., GnMMwyiM cingmUdtt Mc. Coy., 
Fiaiyceras disjunctum, Gtossoceras carinaium Alth. 

Kozaczyzna: Murchiaonia compressa, Platyceras dis^ncium, Pterinea retrofletea, Ortitoceras 
Ktndalenao, Oyrtoceraa anormale. 

ZieliAce: Orthis canali*t 0. caneUicuIaia, 0. hybrida, 0. ptdliata, Strophomena extenso, 
spirifer Schmidti, Sp. elm.>atm, Sp. Bragemis Sp plicaiellus, Gltissia obonifu. Merista Hecate, MerLtiua 
didyma, Pentamerus linguifer, tötynchoneila WUssoni, Sk. boreaiiformis, Pieuroiomartu labrosa, Pterinea 
DtuAyi, Orlkoeenu AiufolMMe. 

Tarnawka: Strophomena interstrialis Phill. 

Dawidkowce: Graue bis rötliche halbkristalline Kalksteine mit zertrümmerten Brachiopoden- 
schalen, alternieren mit ölgrOnem Brachiopodenschiefer: Spirifer Bragensis, Pterinea Üneata, Ortkonota tp., 
OrAootfw Kmdakiue, Dalmtmnia caudakt (aleo auwohüaflUch Formen dea Beyrfcfaienkalkes). 

Slobödka: Leperditia tyraica. 

In Czarnukuiice M&la Und Kolaodaia&y anehtineia die attanacben Schiefer in der laohjpae 

von a4S m unter dem Mioztto. 
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SsiB«Aliowce: 0%nnM TwuwhfaiiDr mit Ordtocmm ßadaUatm^ danritclMB dSane Kalliplattn, 

welche mit Waldkeimia poäolica und TetUaculites omatus crfillU sind. Noch weiter nördlich treten unter- 
devonische und oberütlurische Schiefer mit Kalkateinzwi«chenkigen bei Kopyczyhce in der unmittetbaren 
Fortsetzung gleicher Bildungen des GnUatales. Ich habe daraus Ueliolites porota, Streptorhynchui um- 
tmcMlMN, OomDimpoioUeiu baHfannt Am dam iMOMlilMitn Orte KocinbUee badtit di« KrakAocr 
Akademie eine Kalktteinstufe mit LeperdHia iyrmca. 

Westlieh von der NiczlawamOndung treten hauptsächlich nur Beyrichien •Schichten (Czortköwer 
Schichten) auf, Jedoch kann man klterc Horizont« bis zum unteren LudJow am Fuße der Entblößungen 
findan. El tiiid fiberall Mhr daAtimige «Itamkniide gtflnllcligraw Tootdikte »d daniw Biol» von 
kriataUiniwiiea granan Kalkstetnea. Die bezeichnenden Fossilien sind: das massenhafte AuftreMl voa Teor 
taeuliten und Waldkeimia ftodolira, von Cephalopoden: OrOiocem.': podoUcum Alth. 

Kolodröbka: Haliia mitrata, Ortkis canaiis, 0, kybrida, Stntphomena Studenitsae. Atrypa 
nrifaiilori», Pmtamtrm Uitgtäftr, MtyndtomtB» b onalij ormii* 

Zamuszyn: Orthia hybrida, 0. canalicuUtta, 0. palliata^ StrtptorkymJuu umbracitlum, Stropho- 
mena cnmitnns Darr., Spirifcr Brajreit^s Wien , Sp. crispiis. Glasm'a compresm, 67. uboi'afu Sw., Airypa 
rettcularis L., /^rUameru» iingui/er, RkynchoneUa boreaii/ormia, Mafyceras disjunctum, Dalmanniu 

Sinkdw: DQmtfchieferige graiw, halbkriatallinische Kalke mit ^^nlncn Tonschiefern alternierend: 
Favoaites Hisitt^ri. Syrirtfropora fmcimlarix, Helialttes dubius, Fachypvra Lonsdalei. Monticulif>ora 
pulcheUa, M. papülatu, Cyuthopkyiium urticuiuium, Croiaiocritiuii rugosus, Orthis hybridu, iilro^omena 
Shtdn M Stt. tndiiHint CSiMUitt MiristtllA. Sbififiif Mnattuit. A.ii'Mha rtÜcMldtiriM^ tthn ufhanttta 
borealiformU, W a UMm ia podaUeOt Q frteet m MwwiediitMf Cfyrtoetem podaUcum m« C K$ iocira» >o> 
doticum m. 

Doroszowce am rechten Dniesterufer : Pterinea tetrußexa, Tentucuiites ortsaius. 

Gröd«b an dar Santandndiiog : Olgr«!!« Schlafer adt KalhateinnriaaiieBlagao bttdaft die hdh« 

Hohe des steilen Unken Seretufers: Spin/er eUvahts, Whiiefeldia tumida, PetUamtrUM Umgi^Wf Cüeaiia 
abovata, Pteritua reiroflexa, Nuctila lim ata Phill., Orthocrras podolinim Alth. 

Serettal: Kulakowce: Unter dem Cenoman sieht man dieselben Schichten wie in Grödek. 

Kaaperowees Uatca an Ftoßa dar atailao Uftr daa Sarat oad Di^ aialil man diwalbi SdüdMan 
wie in Kulakowce und Grödek, sie gehen nach obao tM in grüne und daabelrote Schiefer des unteren 
Devon Ober: Orthoceraa Hagenowi BolLi Biyriehia imormatUt B, Emttt, ^rimUia othmga^ JMms, oom* 
cinna, Pr. muto, Favositea Färbest. 

In Nabantal« dar Dopa aiaht Baan ailniadia ScUditan aUahi b dar Niba dar Mtedaaif in dar 
Ortschaft Bedrykowce: unten sieht man hier dttnngeschichtete, manchmal knollige Kalke, oben grflne und 
rote Mergelschiefer. In halber Ufethtthc .sieht man andi he!<raue kristallinische KüraHenkalke und etwa 
30 cm unter diesem die kalkige Leperditienbank, welche von hier aus Überall an der Basis der Beyrichieu- 
adiiefw avilritt Alth bat danva AyHdMa amtri «ad PtimUia f»ekmgtM$ baaahriaban. 

Folgen wir dem Seretlaufe weiter hinauf. B i 1 c z e : Die siloHadien Schichten reichen bia an Uüer- 
hähe. Man sieht hier aschgraue dflnnschiefcrige .Mergelschiefer mit Kalkzwischcnla^en, welche haupt- 
sächlich WaUiheimia podoiica und Tentaculiten führen: Cyatkophyllum ariiculatum, i>yr%ngvpora sp., 
Criaoidanatiela, ^iHfur BmgmtU, Sp. Sekmm, Stnpkommia MMpiafa (9), JB^ndhonatti «MHfo, 
Wald/ieimia podoiica, OrSuKtnu poMtotm, Slnmofopora ap^ BiyHehia Rtumd^ Btyr. SäcMim AMk, 
Caiymetu! tuberculata. 

Myszköw: Spirifer Bragensis, WeUdkeimia podoiica, 

KapaieiAee: AynUUo Amn' AMu 

Ulaszkowce: Beyrickia Reussi, 

Susolöwka: Das Silur reicht bis zur Isohypse von 250 w. ölgraue bis rötliche Tentaculiten- und 
Brachiopodenschiefer : Strophomena Studenitzae, Spirijtr Brägens Waldkeimia podoiica, khynchonella 
Itomi^oimi», SkyndioiMa nyw^lUk ZMncNictai armahu, Fammlu Forbmi. 
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JaK^^lnio: OrAoecfwt /orfbMnMM» CkicmtteOa avaia, C knuüuulu, JPkrtnm rftnfimOf OHhO' 
nota solrnöüies, 0. ooHäk^kUo, ZMImmKIm ammUOm WMtimi a, AyrAMa tp., MmiHa oUoi^ 

FavosiUs sp. 

Ubryä. Die steilen Ufer bestehen bis '/« Höhe aus sikiriscfaen daiuiscbieferi(|;en gnoen bis grlln- 
tiehcn McrgdflcUefen mit plattigen halbkristilliiieB Kalktteiiiiwlselieolagea: Orßtcewm poddiam^ OrA. 

Koemeri, Orth, intermedium, Orikonota oolithophUa Rocm., Orthanoia sulenoides, Grammysia podoliai, 
Leptodomus laevis, Strophometux Shtdenütae, Str. poäolica, Spiri/er Brageusis, Glastia obovfUOf Wald' 
heimia podolica, TetUaculites ornatus. 

Csortk6w-FroAl oben beeehnteben. Ich gebe Ucr noch eiae voUscandlge Liste 4er bisher in 
Csortköw gefundenen Formen : Orthoceras podolicum, 0. Roenteri, 0, Berendti, 0. exceniricum, 0. inter- 
medium, Cyrtaceras intermedium. C. podolicum, C. formidandum, Pterinea retroflexa, Pt. opportuna, Nu- 
cuia iineatu, Cm uiieiia tenuiarata, OrthoHOta solenoides, Grammysia cingidata, Gr. rotundata, Gr. podo- 
liea, Leplodemus Uievt$, L, podcUeuSt OrAü emaUs Sw., 0. m^ka, Stn f ko m m a StudmHtae, Strato- 
rhyiidkuM umbraculum, Spiri/er Bragensis, Atrypa reiicularit, Phynchonella boreali/ormis, Waldheimia 
pndolica, Orthonota semisiilcatn, Orthonota impreisa, CuntlMln m'ata, Cucullella cultrata Sandb., Arra 
fiecipiens Mc. Coy., Leperdttia tyraica, Beyrickta inomata, Beyr. Wiikensiana, Primitia concinna, Primi- 
da abhHga, THttaeulilu omah$t, RtUia Baidimgeri Barr. 

Bialn- Profil wie in Czortköw, nur sind die Schichten nach SW £enei(;t und gehen nach oben 
T\\ in jOnpere rote und grüne Schiefer über; Cyriorctas f'->r*>tidandum Barr., Pctf^ rlrtjsiistrta Sandb., 
Leptodomus laevis Sw^ Edmondia podolica n. sp., Retziu ilaiäingeri Barr., Nucuia itncata, Onchus sp., 
JJ^^trditUf tjfrmca^ MmHia eoNCHMO, Pt. MH$gti, Prim. tmite, BeyrieMa inenuda, TiaiaaiHln 

Am gegenüberliegenden Ufer liegt Wygnank a- Profil ^anz gleich wie in Czortköw: Orthoceras 
h'oimeri, O. excentricum, 0. intermedium, Nucuia lineata, N. plicata, Leptodomus laevis, Edmondia po- 
doUea n. sp., OievMtBa «eofti, S^^n^ Brummt, WahOnmia podtOicat TMocwlite ormtes, Area ds- 
eifiuu, Primitia oUonga, Emkmu rm^WnA Wicn^ BowkAm AIcseuMtii Alth., B. Stitfriaiia Jones,, 
Bsyr. podolim Alth. 

Nagorzanka-Prottl wie Czortköw: OrAoceras podolicum, 0. Roemeri, Leptodomus laevis, Ctu- 
etttkOa sp., Leperditia tyraica, 

Kalinowszczyzna: Leperditia tyraica, Beyrtchia Buckiana, Beyr. trtOnuUu. 

Bialy Potok; Gclblichweiße .MergeLscIiiefer mit I^perditiu fxrairn. 

Skorodynce: Orthoceras pod^^icum, 0. Roemeri, 0. cochleatum, Cyrtocerus podolicum, Modio- 
hipm (t) ptideHea, L^mUHa fyrtaea, TmOaeuHiu omafna. 

Tudorow: Ortkocenu Bonmn , CUnoceras ellipticum, Cucullella cvata^ OrAoHOta wiwM«lcafo, 
Pterinea rctroflexa, TmiacmUles wmotM, BtUtla Hoidiagtrit Beyriehia inomala, Primitiu Menga, Ea- 
tomis reniformi*. 

Zwiniaes: CuetUMia tmutanda, PrttmUta wf. 

Budzanöw: Unter den unterdevonisehen FiscfasandsiMjiiai liegen giQne and graiM Sdnefer mit 
NnCula lineata, Leperditia tyraica, Cucullella «p., Primitia oblonfra. 

Janöw: Cyrtoceras podolicum, Nucuia lineata, Pterinea retroflexoy Waldheimia podolica^ Cu- 
ewUaUa sp.» RitMitt Bmdmgiri Ban^ Lep. tyraica, AparekOu owntet. iVsiWMiM oUeiva, SadamM rtai- 
fintu$^ 

Oothe: J^«0M« jNMftiAM Bair^ Ihiaila jaeakt, Ctieuttttta inttdonata, L^anUHa fyndea, Pri- 
mitia oötoHga, 

Trambowln: üatar 6m men plattigMi Saadsleinen nit Flsfiltfaaten fiegan Inute, grüne oder 
rott^ manehmal «andige Schiefer asil Zwiseiieidagen eines InlbhiislalHnischen RaUirteiaes, wetdier Loper« 

ditien, Beyr i eil ien, Tentacaliten, Area dedpiens und unbesstimmbare Fischschuppcn enthalten. 

Die westlichsten Aufschlösse des Silurs am Dniester bei Zaleszczyki und zwischen Iwanie und 
Uieieesko habe ich oImo beedmibai. 
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OU nd In Mlitii. 

Westlich von d«r Linie, welche die Ortschaften Zaleszczyki und Trembowla verbindet, gehen 
die bunten Schiefer de« Unterdevon, welche wir in Zaleszczyki und Uicicczko kennen gelernt haben, 
in typischen Old red Uber. Die ipirlichs Fiachfauna, welche in demselben gefunden wurde, gehört mehreren 
HöriioatMi an, von der untersten PtutupU Stnfe, «rddie mdät nicht im dgantUeliCtt Sandsteine, aondern in 
Sandatalnz wischenlagen der roten und ^rHncn Schiefer oder wie in Za.\aT.czyV\ noch in kalkigen Bänken 
vorkommen, his zur oberen mit üocosieus und Gtyptolepü, welche den unteren Caiceolamergeln gleichalterig 
ist und als Strandbüdung desselben untcrdevonischen Meeres aufzufassen ist, welches die wenig mächtigen 
lle&eebildttngen mit devonisebfln Bmehiopoden Im ganzen paltcwoiacheo Gebiete Mlich von der Old red- 
Partie abgelegt hat. 

Im Dniestertale erscheinen die roten und grünen Sandsteine zuerst bei Dobrowlany in etwa 170 m 
Seehohe und sind Qberall in horizontaler L4igerung bis nach Niiniöw an den schroffen Felswänden siebt 
bar. bi Niinidw, bai dnar abaolutaa HSha von 19a sn, komoMn dia ad ban mler daa Waswmivemn und 
waidan von jurassischen ICalken bedeckt 

Im S er et- Tai c erscheint der Old red zuerst etwas nördlich von Czortköw und ist in simt' 
liehen Nebentälern westlich vom Seret entblO&t In Laskowce erreicht derselbe 330m SeehOhe. Von hier 
aoa adndlan die votan Saadateioa anch auf 4ia Oatnita daa Seiat bia TranboiHa flbar, wo die bertUMBlaii 
Steinbruche in denselben aogalagt sind. Oberhalb Trembowla reicht der Old red Ober Strussow, Mi- 
ktiliftce und Czartoryja bis Oströw bei Berezowica und im Gniezna-Tale bis- Rorki Wielkie 
und Smykowce. Die Sandsteioschichtea oberhalb Trembowla sind vom gewöhnlichen Old red merklieb 
vandnadeni aa aiad granUGbo, dick» bia dOuipIattlgo, mit grtaliehea TonacUafera attaraiamide Sandateimk 

Diese grünen Schiehtaa liegen bei Trembowla im Hangenden der roten Sandsteine. 

Im Diuryn-Tale reichen die roten Sandsteine von der MOndoag bia in die Nälie von Bazar. 

Im Kyrnica-Tale von der Mündung bis Drohiczöwka. 

Im Strypa-Tala Uldao dia davooiadian Sandateintt rächt malnriaaba GaBona; baaondats matetiach 
•tnd die Gegenden «OH Jaalowlec, Bnezaas 0.1. w. Bai Dtwioogrdd anaicbt der rote Sandatain 

300 M Seehöhe. 

Zwischen Kujdanöw und Sapowa liegen oben sandig tonige Schiefer von rotbrauner Farbe. 
Daiwrtar Iblgan lOtHdia oder pttnlidigBaaa Saodalanie. Die ScU^itao aind aa diaaer Stelle atark gefallet 
uod gebrochen und zeigen ein antikUnales Fallen nach SW und NO. 

Die nördlichsten Aufschlüsse des Old red im Strypa-Tale Hegen Hei Burkanow, Zlotniki und 
Sokotöw. An diesen Orten tritt harter weiter Sandstein mit quarzigem Bindemittel, welcher keine scbie- 
iängan Zwiid i ai J a g eD fthrt, dagagao Neator von gritadidiam ToMchiaftr avf. Im Tale daa Zloty Potok 
fdckt der rote Sandstein bis zur Sudt, im Baryaska*Tale Ua anr bdiypaa 300«; im Koropiac-Tala 
Ua aor Ortacbaft Tyaaöw obarbaU» WalaaBiöw. 



Amphipora-Eallce. 

In zerrissen«! inselartigen Partien erscheint in unmittelbarem i^angenden des Old red grauer bis 
schwarzer bhnninaaar, doloadtitdier Kalkatein mit Amfkifom nmeta, welebem sich gelbe doloodtiadha 
Mergel und schwarze Tonschiefer gesellen: im Tale der Zlota Lipa sieht man ihn bei Zawadöwka, 
Zawalow, Korzowa und Zaturzyn. Diese Formation ist bisher nur kartographisch atifgenommen 
wordoi, in paläontologiscfaer Hinsicht außer der häufig vorkommenden Amphipora ramosa unbekannt. 

leb taila nach dar Ztmammnataihnig daa mir voifiagandan pallontobigiaebai Materiala dia pdln* 
zoischen Schiditan Podoliana m Mgenda Horiaonte, waleba daojanigeo Gotlanda and Englaada aabr gai 
entaprechen: 

I. Bnnto Afkoaan nm naitafon Dniaitar voo Jampol aoMWa bia andaniea. 
9, Violette and grüna Tooadiiafar mit PheapboridioakratloaaQ. 
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IMe swel dban genannten SehiehteakoiBplese ftbMn gar keine Vcnteinerungen, da jedoch dieadben 

ganz alttnählich in Schichten des unteren Wenlock übergehen, müssen dieselben als untersilnriach and mm 
Teil vielleicht kambrisch (wie die Arkosen des Sandomirer Gebirges) angesehen werden. 

3. Dunkle mit phosphorsaurem Kalke imprägnierte halbkristalline Kalke und dunkelgraue Tonschiefer 
als onlentes Glied der SihirfiMmation am Dnieater von Studenica Uaaiif bb Diwinogrdd am Dnietter 

und gleichalterige hellgraue plattige Kalke mit Schieferzwischenlagen bd Skala am Zbruc« {Orthoceras 
cf. longulum Barr., EmJoceras sp., Rastrites Linnaei, Monograptus sp., Platyceras cornuium His., Ilorio- 
Stoma helici/orme Wien., Linguia Lewisi Sw., Trimerella sp., Orthis hybrida 8w., Orthis rusüca Sw., 
(MU» emiuiiB Sw.. BBobÜes bOoba L.. Siropkomeim fhomboUküs Wilk., Ar. amüqiuaa Sw., Leftama 

transitersalis Wahllx, Sfnr'.fer elevaius Dahn , Sßr. crispus L., Cyrtia exporrecta Wahlh , Pentamerus ga- 
leatus Dahn fVft/. linguijer ^'v Rhynchotiella ddicutu Wien., Afryfa reticularis L., ,4. imhricata Sw., 
A. margimdui üalm., A. cordata Lind., A. sinuata Wien., A. LindstHimi Wien., A. Barrandei Dav., 

Grummasma pmmtm Dabn, Giema coM/rcne Sw., Wl^iefOHa htmtda Dahn., HMa mUnOa E. 
H., EmiOsUet goÜtm^Hea Lk., Fav. Forbesi E. H., Flalysites catennktna L., Hdiolites interstincta L.) 

Diese Fanna entspricht vollkommen derjenigen der Zonen 6, C LindatrOm« auf Gotland 
(Wisby- Schichten) und den Wenlocksbales Englands. 

Wieninkowa-Horünnt I geliOrt indeO nur aum Teil hidier, da Wiemukow In Studenica und Kitij- 
gorod die ganze Fauna aus sämtlichen Schichten als ein Ganzes zusammenfaßte, während dsraoter eine 
groAe Anzahl unterdevonischer aus Böhmen eingewanderter Arten mitverstanden ist. 

Iitdem ich nun beinahe sämtlkbe von Wieniakow aus Studenica und Kitajgorod im 1. Honzont 
avl^lhllen böhmiachen Arten an anderen Orten Podofiem alldn in der obenrten bodta nntardevo» 
nischen Schicht gefunden habe und auch die von Wieniukow aus Shidenica beschriebene StrOfkemeMt 
Sbidenilz(te geradezu ein I.eitfossil der Ühergangsschicht zwischen Obersilur nnd Devon im ganzen podo- 
lischen Silurgebiete darstellt, muß ich die Deutung Wieniukows Honzont 1 allein auf die unteren Schichten 
von Studenica und ffitajgorod, weldie BUobiia hSkba nnd I^j^teMM AvhmmtmIw filbren, beschrünken. Ob 
nun dieidben von devonischen Bildungen transgressiv überlagert sind, wie das aus der geringen Mflchtig- 
keit des ganzen Schichtenkomplexes und dem Fehlen von Leitfnssilen jüngerer ohcrstlarischer Horizonte an 
jenen Stellen wahrscheinlich zu sein scheint, oder ob auch andere Stufen der SilurformatiiHi hier auftreten, 
muA leb unentadiieden laasen. 

4. Unterer Korallenkalk Russisch- Podoliens, desgleichen am Zbrucz sowie gldckallerige HafMe- 
bildongen der Brachiopodenfazies im Niczlawa Tale (untere Borszcröwer Schichten). 

Die Fauna dieser Schichten enthält: C€dytmne tuberaäata BrOm., Fhacops caudata Dalm., I^ac, 
DommgUm Mnidi., l ü n mm Bouekordi Bair., AoMw fodoUem, A*. eondimm, (Mkeetrm oocUfaftrar 
Qu., Orät. Hismgtri BdL, Euompkalus Orimm Wien., Plaiyeemt comuhtm Hia., Subiditea cf. veniricosa 
Hall., Horimtoma dixrnrx Sw., Hör. nignsum .'^w., Hör. fflobosutfi Sehlth., Hor. sculphtm Sw., Ilor. 
simpUx Wien., Heurotomaria labrosa Hall., Lucina prisca His., Herinea retroftexa His., Orthis hybrida 
Sw., O. naüea Sw., O. canaNs Sw., O. emudietMa Lbid., O. era$Ht Und., Strophommm t^omMdaU » 
Wilk., Str. funiculata M. Coy, LepUiena transversalia Waklb., Choneies striaieUa Dalm^ Sfirifer Sckmidii 
Lindstr., iS"^. eles>atius Dalm , Sp. crispus L., Cyrtia exporrecta Wahlh., I'en{amtrm ^nleatus Dalm., Pent. 
Utigm/er Sw., Rhynchonella nucula Sw., ßt. cuneata Dalm., bidentata His., Rh. Wilssoni Sw., 

Atrypa näeidam L., A, margmaH» Dalm., GwmtmwaUtia pmtmm Ddra., MerkÜiia Myma Dalm., 
WhUtf«USa tHmda Dahn., fhUia mümta E. H., PtyOiofksiaum imHcatum E. JiA/a^ifcgriliMf 
gotlandirurT- R'i -n,, Cyathophyllum articulatum Walh., C. angustum Lonsd., Ontphyma turbinata L., 
O. subturbinata d'Orb., Fat<ositej> gotUmdica Lk., F. Fitrbesi £. H., F. Hisingeri E. H., F. uspera 
d'Orb., P, BaunimM E. H., Pachypora £onaMW E. HL. P. brnvOkmiA Lind., CbmÜa UnearU E. H., 
Coeniiea intartextitt Eiehw., C iu an p e rimi s Eichw., AhutiUn L äb tdu i Lonad., Sfringi^ora faseicutaris 

L, Monticulipora Ftttiacheri E. H., .V. pulrhelta F. H., Sf. papillata F.. H , ffeliolite: intcrsfinrfa, //. de- 
c^üfu M, Coy., H. m^astoma M. Coy., Stromatopora typica Ros., Coenostroma discoideum Lonsd., La- 

CMaloerituu mgetus Mill., PkacUes goäandicus Wahlb. 
B ti iiiOT sw » i w ii i ii i i i ii nn OKimidfc na <r» i M. aa. m. 96 
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VerglaiclistabeUe der paifto- 



RnBttaeli-Podolien 


Zbrucs-Tal 
(Skalaer KoraUenfazie«) 


N»czlawa-Tal 
(Boruczöwer Brachio- 
podeafHics) 


Scrct-T^l 
(Cliortlcowcr Ccphalo- 
poden- u. Bivalvenfazies) 


i) DOnnplattige Kalke mit 
SkynekontUa nj/mpha v. 

fis rri rt'^firn r ?r;'! , Sf rrfito- 

rhynchus umJjriit;uium 


h] Helljrelber Mergelkalk 
mit Stringocephalus bohe- 
miemt Amplexus eurycu- 
/vr, Retxia Hd'din^eri, 
Stref^rhynckm umbra- 


1) Schiefer mit lätyncho- 
nella nympha, Merista 
Calypso, ßtr^torhynchus 
umbfoaäim, Ikttem- 
pkon äff., HtKixei, Anar- 
cesUs podolicus 


/} Rote oder ß^rflncScMi-fer 
mit Leptodomus laevis, 
hdm dtitsiatria, Otcul- 
Uta ftim&inifti 


k) Tntaoiiitn and Btf- 


gi TentaCttliteo-BMifc mit 
WaUhtimtia fednHea 


h) Strophomenen- 
Bank Stroph Sht<irmtzae 
und ütr. utierstruilis 


e) Obere CucuMellen- 
bankmit B^richia Wil^ 

d) Tentaculiten u. Wald- 
beimienbank 


g) Feste Kalksteinbank 
mit rknmm Danbyi 


c) Cephalopodenbank m. 
Orthoceras podolicum u. 
Btyridiia Saitarüma 


fAOiwat Raihe mit Zmoho 

prisca, Uftlerophon f 'rali- 
CM, Ptntamerust>ogiUic%is 


/) Schwarzer Kalkstein m. 

iMcina prisca und Ukyn- 
choneUa nucula 

e) Obere Stromatopo- 
ren- und Korallenbank 


f) Spiriferenbank mit 
Spirifer Bragensis, Sp. 
elevatum, ürthis iunata. 


h) ni vr<!vnhn!iV<' mit 
Grammysiii rotunäata 


UMnr KonuCDUik 


d) Hellgrauer Mergelkalk 

mit Rostflecken : IleJxalitea 
interstincta, Heliolites me- 
gasioma 


e) Dunkle Crinoidenkalke 
ddjt Euryptenu Pbcheri, 

Orthorf nii IliKitiirfri, Ifo- 

1 


c) Dunkler Kalltatein mit 

Gomfyhoci'rax pyriforme, 
(jiassia nhovata 


e) Schiefer mit G/av.«u 
otmKtia, spirifer eUvaius, 
Orthis lunaia 

d) Rhynehondlenbank 

[Khynch. boreali/ormis) 


a) Bivalvenbanke mit 
OrSiimo§a*eie$ioida, Or- 

ihocerax I.udctise, Rhyn- 
chonella boreuli/rirmi': 


</) Unterer Korallenkaik 


b) tlntere Stromatoporen- 
bank mit Coe$tostroma dU' 


c) Trilobitenbank mit 
Dalmanma caudata 

b) Schiefer mit Orthis 
ammUt, O. kybrida, 
TnU^AHa iumuda 




c) Schichten von Kilaj;^!»- 
nd and Stodenitza mit 


a) Grauer Kalkstein und 
Tonschiefer mit RastrUe», 
Endoctnmt OwAo€vom ef. 
tOiigiiium 


0) Glaaw'g compreua, Or- 

äUs hyhrida, Bilobitcs bi- 
M>a, Crinoiden 




^ YkActie Schiefer mit 
Fhf>«pboriten 








0) Bonto AduMB | 
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Zaleasesjki 

(OM Md-Fudw) 



h') Bunte Schiefer 
m. Cucuttelia tenu- 
ianiav.C^t'iocfrcts 



i') Bunte Schiefer 
iiilt CucuUetla 

cultrata 



« Koter Sand 
stein m.CoccMteus 
u. Glyptotatmm 



A") Grauer Sand- 
Btein 



GotUad 

(n. Lind- 
•trOm und 
Dame«) 



/) Graue Schiefer mit Retzia Hai' 
dinffu i, Cttcuüttbt twiminiwttn, äty" 
rkUa 



e) Cephalopodenbank mit Ortkoce- 



ä) Bivalveabttoke mit Grammysia 



e) LftperditlenbRDk 



b) Uttfm Bivalvenbank mit 
chia poMiea 



a) 



■§1 



o S 

^ CO 



Passage 



Upper 
LmUow 



Pol»m 



Unt.Co^ 
(rfa-Mergel 



Placoder- 

men- 
sandstein 



Spiriferen- 



Btthinei 



F/,(Barr.) 
D b 
(Katxer) 



3 



4 



FA(Barr.) 
a 

(KaUer) 



Harz und 

ThQrin- 
gcn 

« 

V c 



CO 



e 




«> 

a 



S 

I 



Lower 
Lndlow 



Weiilock 
limestone 



Wenlock 



Canuloo 



Rhcio- 
Imad 



il 

0 


— 


i-Ralke 




JntemtpU 








Untere 
GraptoU- 
thenschich- 
ten 
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IMs Fluu dw Sdridil 4 entspriobt dem Wmäodk IfanaMoiM Eni^aads und dv Zons 4 

ftqtlwiflt. 

5. Dunkle Crinoidenkalke mit Eurypterus Ffschen von Kamieniec. Dunkle Kalke mit Gornfhoctras 
pyriform^ Leperditia tyraica und Gkmia obovata von Skala, Trilobitciu.cluekr von Diwinogröd, FUipkowce 
etc., Schtchttti But CMkoNoii «olmoMtr (miM« CnittA««r Sdiiclil«n), Ptery^ofM^lmfar von ZakKcqrki, 
Bank mit Llt^trdlfia tyraica. 

Fauna: Pterasph fxxlolicMs O^ihnr^rTiK T.udfnse S'vi O. cxceufricum Sw., O. intermedium Markl., 
Ortfi. Üisingeri Boll., O. virgaium Sw., Gomphoceras dUpUcum M Coy., Gomph. pyrijorme Sw., 
riiMa rttrofiexoj Grammysia complanata, Or^Umoia taltH o idn Sv, ., I'tyckedmmm NStom HU., ifortelOMa 
<fj|ieort Sw.« Air. jfofamMi Schltb., Pleurolomtuia Lkffü Sw.. LwMwtw «teaiOHiMi Sw^t ÜMiaeiMm 
omatus Sw , Ten/, annulatus Schltb., Oiihis Ivvata Sw., S^fnrifer piiratelltu^ I. , Rfi\itchonfUa subftimula 
Wien., /iSfc. boreaUformis Szajo., MoHÜemlipora ptdckeUa £. H., Ä/. FleUckeri £. H , C^dymeue tubercutaia 
BrOoD., Fhacops «wurfaftw, A. Uteuiiiiingfa» MorehH AoRtaM CD MC i'wmt i Dalm., fV. podMem AMl, JV. 
i)aMHM9«feMniiii Aldi., Q^Am^ n^nMlantt AHb.« EMrj^ftnw AtefearT Sehmidi, Akrjcmhia tp. iad., 
jjj^yjORwrt«« »p., Encrinurus punctatus Wahlh,, Leptrditia tyraica. 

Die Schicht 5 eatapricht der Zone e Gotlands (^Pteryff)tus')i»xik) und dem unteren Ludlow 
En^anda. 

6. Obere Korallen- und Stromatoporen-Bank von Kamieniec, DnmanAw ete. in RiuBiack>Podolien, 

desgleichen am Zlirncz. In der Niczlawa (Boiszczöwer) Fazies graue Schiefer mit Rh vnchofielia hOftaU^ 
formi», Spirifer Bragenais und OrÜUs lunata. Untere Beyricbienkalke der Czortköwer Fazies. 

Fauna: LeperdiHa tyraica Schmidt, Beyridüa mOmaia Alth,, Beyr. BmcMoim Jones., B^rr. pih 
MKea Alth., Btyr. ScMtruma Jones., iVf ii l fa eonewiiw Jonee., A'. » i w In n gi i l n He Altt., CMIoemw Xm- 

dalensr BV, Cyrf'Hcrn'i iniermtdhtm ninke., Horinstoma discors Sw., Wor. fflobosum Schlth., Cyvlonetna 
mulHcarinatum Lind., Pleurotomaria biäncta Hall., i?. ct>rAo*a Lind., Murckisonia tompressa Lind., 
Dt$mduffi Vem., Af. podolica Wien., Belle rophon cL urulicus Vern , Tentaculites omatus, T$mL annulatus, 
Gramn^ftla rotumdala Sw., iMCiiia pHaea Hia., AMmb rttroßma Hie., OrMt niaÜMi Sw., O. p—iuito 
Sw., O. canaUculaln T.intlstr., O. crassa Lind., O. lunata Sw., Strophomena rhomboidalis WUk., Cko- 
tutas Mtriatella Ualro., Spinner tkhmidH Lind^ 8p, ütvahu Oalm., Sp. Bragenns Wien., 8p. crispus L., 
fiaUamants galeatus Oalm., P. podolicut Wien., P, Vogntietu Vem., J^ynchoneUa nucula Sw., Sh. Wila- 
aonA Sw., JBk. ÜMilAofrf M. Coy., Sk. SatmmenA Wien., Rk, Dimmmd Wien., JBk. teMotii^brMrfe Savn., 
Atrypa reticularis L., Glassia obovaia Sw., Meristina didyma Dalm., HaUia mitrata E. H., Cyaätophyllum 
articulaium Wahlb., Acervularia ananas L., Actinocystis Grayi E. H., Favosites Forbesi E. H., F. So- 
werbanlä EL H., AlveolUes Labechei Lonsd., Syringopora fatekuia rit L., 5. bifurcata L., 7%«aa .SwNMie- 
fHHM, Bsiydim calemdaHa L., BdioiHm hOnHtmela L., ArOMoflg^ iTj)^ Boean., Cbewoi6wwa 
eoHtmH Lonsd., Labechia conferta E. H. 

In der Braclüopodenfacieg beginnt dieser Horizont mit einer Bank von lätynchonMa borealifomm 
welche dicht Uber der Triktbüenbank liegt, imd endet mit einer Spirtferenbank mit Sp. BragenM, 

&ilqirieliC dem Aymeetrj limeetone Knglaiide und der Zorn f Gotlande. Die swd ingeWirth 
devonischen Formen äu$ dem Utal: Pentamarus Vogulicus und BeUerophon uraltem stehen dem Anib» 
menu Knighti und BeUerophon Aymestriensis so nahe, daß ich dieselben kaum aU lokale Varietäten an- 
sehen mochte, um so mehr, als die in Russisch*Podolicn selten vorkommenden und schlecht erhaltenen Formen 
von Wieninkow mit den AdaoMioneD cf. tnd off. beeek l wet worden sind, aleo wabncbeinUch MlttaUbtaMn 
zwischen den englischen Typen dw AynwWiy Kwfrfawe «od den ondiiGlMn gteidiflJl» obenOoriscliM (alcK 
devoniacben) Arten darstellen. 

7. Beyrichienkal kc und i entaculitenschieier. im östlichen Teile des Gebietes sind es 
Olgnne Schiefer mit Kalksteinawiachealagea, welche gerne Lagen von lerdrtteklan Schalen von WaUktimia 
podolica und Tentaculites omatus enthalten. Diese Schicht gehOrt jedoch nach der Analogie mit den weit 
vollatändigeren Profilen des Serettales, nur den obersten Schichten der Bcyrichienaoo«, welche ich ecbon 
als ein Äquivalent der Passage beds und der Etage Ff Barr, ansehen möchte. 
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In der BorascB6«er (Nicdiwa) Fuiet tind et Olgmue Tomieliiefer mtt Italldgw ZwiMbealagen, 
welche eine reiche BrinUapodenfauna fahren. Unten, dicht Uber der Spir i f e ren • Bank des vorigen Ho- 

rixonts lie^t eine feste graue Kalkstcinhank mit Pterinea Danbyi. Oben ist diese Zone durch dne znp 
samxnenhängende Bank von angehäuften Schalen von Strophomena Studenitzae abgegrenzt. 

Ib der traitliehea B«rricbi«a< and Cephalopoden-Paziei «n Seret sind es (Mgraiw and ^Unliebe 
ScbieÜBT ait dOnoen KkllnteinMnken, in welchen Oiikoceras po(Mieum, Beyrichieo- und venebicdene 
Grainoi ysia - Artrn am häufigsten sinJ. r>ie Fanna dieser Zone nmfaßt folgende Arten: 

Encrimirus punctatus Wahlb., Deyrichia inomata Alth., B. idonea Wien., B. Buchiana Jones., 
B. indintiitt Witn^ B. ßuittl Alth«. B. BttcMouk Alth., Beyr. podoHca Alth., B. SaUeriaHa Jones., En- 
tomis renifortm» Wien., Mm^ia amdmma Jonei, P. oUOHga Jonee, Prim. mufa Jonee., Pr. fUcaia Jones., 
Aparchites ovahts fones., Ortlwceras podoUcum Alth , O- Roemeri Alth., O. llagcnou-i Boll., O. f^rxxrr 
Barr., O. annulatocostatum Boll., Ü. Kendalense Blake., Cyrioceras cf. vivax Ban., CyrL sinon Barr., C. po- 
tUUcum m., C. amnmd* Barr , C. /ormukmäum Barr., Trodkoctn» cfitahtm Barr., OrAowoAi (mfimta 
Sw., O. ooüthopbila Horn., Grammyna dttgtilaia Hit., Cr. podottca n., Gr. comflemUa Sv,-., Area de- 
c'ipiens M, Coy., S'ucula lineala Phill , N. plicata Phül , CunilMla ovaia Phill., Leda $p. ind., Pterinea 
retroßexa Hia., Pier. Danbyi M. Coy., Pter. lineata Gf., Tentaculites ornatus Sw., Discina rugata Sw., 
«mafiv Sw., OrHütu; palliata Barr., CAOMcte HntOdla Dalm , Spiri/er etanate« Dalm., Atf 
gBHus Wien., AiiAnvMrwt gakaiu» Dalm., A/fX^ reiicularh Barr., Waltiheimia fodeSea Aeanihocladia 
assimilü March., CbmwJüüln Mf^^KlnntiiN Schlth., ßpirorbis tmuu Swq i/a0*a m/frofti B. H., Sutrockm 



Ohi^ Fauna entapricht dem Upper Ludlow Bnchmdt und der Zoae ^ GoCIaDda. 

8. Grenmehichten swiechen Silur und Devon, welelie in vereehiedenen Gegenden Podoilem sehr ver- 
schieden ausgebildet sind. Im westlichen Cehiete hei Zaieszczvki. Dohrnwlany und Czortk^w sind es zum 
Teil rote und grüne, zum Teil Qlgraue roii^cbtcfer mit Zwischenlagea von grauen Kalksteinen, welche mit 
kleinen Schaten von iVbcwte nnd OtoMeUa ganz llbeifllllt lind. Im Orten tritt an denelben Stelle grauer 
SehieCer odt vielen Strophomeneo-Sebalen tat, weldie manchmal gante Blnke durch ihre Anhln- 
fung bilden. Fauna: Beyrichia HV/Aewjia«;; Joties., Pritn!thi obloiiffn Jones. Isochilina erratica Krause., 
Nucula lineata Phill., N. plicata Phill., CucuUeUa tenuiarata Sandb., Leptodomus laevis Sw., Orthoctrm 
BtnudH Dew., PUOyeerm disfiutelum Gieb., Shofkomtiia Shtdmiiam Wien., 8lr. tKkiaa Gagel., AMa 
Htd^ngeH Barr., WtMhdmia podoUea m., Shyndion^ ancBlam Barr., Skymdk, Ate Barr., Airypa 
ThUbe Barr., yff-rista Hemtr Harr., Orthis palliata Barr., Amplexus bonissicus Wcißml 

Ihrer Lage nach entsprechen diese Schichten den Passage Beds Englands und den obersten 
Beyrichienechiditea von Oeeel. 

9. Sdhichten mit Plena^k rotitnaht» kg. 

Im Westen ^'ind es rote und grüne schiefetif;e glimmerreiche Sand.steinc mit Zwisclienlagen von 
bunten Schiefertoneo, welche ii^ Zaieszczyki allmählich in graue und grüne Schiefer mit Zwischenlagen von 
kristalliniadien Kalkateinen übergehen. Wäter ootwUrte wird diese Zonn der Beyrichienstufe vollkommen 
gideh und kam an Stellen, «o das obere Ludlow keine Bqpriehien flUirt, von derselben niefat ttutersehieden 
werden, flfcros^w- Reste werden in einer k:ium mehrere Dezimeter mächtigen Schicht gefunden, welche im 
Westen — ein roter oder grüner Sandstein, im Osten - - eine dunkle Kalkzwischenlage in grünlichgrauem Schiefer 
St. Die Fauna enthält: Pieraspis rostratus Ag,, Pt. major Alth., Cyathaspis Sturi Alth., Scaphaspig ra- 
«ümlwa, Sea^. ofaiKrfwr AltiL, Audiena^ Qj^Aaloa^* sp. Danehen diesdben kkfaien Nocoliden wie 
im vorigen Horizont. 

10. Über der Pteraspis-B&nk kommen in Zaieszczyki grüne und graue Schiefer mit Cyrioceras sp., 
CucuUella tenuiarata Sandb. und noch höher bunte Schiefer mit CucuUeUa cultrata Sandb. in großer 
Menge vor, welche ans dem Spiriferensandsteine des Harzes Unterdevoos besebrieben worden sind. Nach West 

gehen diese oberen Schichten des podolischen Unterdevons in obere rote Sandsteine des Old red mit 
Coccosteus und Glyptolaemtis Kinnairdi Hnxl. tilier. In östlicher Richtung treten gram- und (gelbliche 
Mergelschietcr und Kalksteine mit einer unterUevonischeii Fauna weit hinaus bis zu Studenica una Kamie- 



asteriscus. 
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lotL von SioDifwlBU. 



niec im Osten, bU Kopycj^Ace nach NofdiMlaa waL Die Fauna j«iMr Scbicblen iat wohl mit dem Hancr 

.Spirifcrensandsteine gleichalterig, gehört jedoch einer verschiedenen Fazies an. Unter den Brachiopoden 
herrscheo baoptsflchlich aus Böhmen eingewauderte Formen, welche »twedcr der nach Katzer dem Spiri- 
ferensaodtteine gleicbaltarigta Stufe F/ 9 Brnnät» anweSiliefilieli «igen aind oder in BOhm« eine bc» 
deatmde Us sur Zone Ff i iddiende vertUtale VerbntUiBg bcridon. Anfletdem treten manche oene 
oder nicht genau horizontierte Forme:!, w]^ 7. B. swel von WciAermel nadi OTayielgeicIdeben onbclcanniten 
Ur^rungs beschriebene Amjflexus-Anta, auf. 

IMe Panna der devoMadwn Sdnehleii snfierfiatti daa Old red^MMelee eoOllt Ftemen 4m Ff 2 
State neben mekreien Arten der onlenten Gileaala^ehicliten (Dombrowa^Horisont Folena nach Gorich): 
I'frr\ :">tti.<i n. sp , Anarcestes fio lolicus m,, FieUi mphon a(T. Hintzei Frech., Leptodomus InT's '^•v , Ed- 
monäia podolica m., Arat decipUns M. Coy., h'ucula lineaia Philip N. plicata Phül., CucuUelia tenuia- 
rakt Skndb., CuenUtlta oitMa Sandb., Fitrinea m^grmu Barr., iVmiM» vwiricoa Gf^ AefM denet- 
«Mi Saadhn IHidtia aC pruepOKiara Barr., OHWa garmana Bair., Ärgiape /odMion Stnphamiena 
interstrialis Phill., Str. comitans B.ur.> Sir. mimica Barr., Strepforhynchus umhracuhtm Schlth , Spirifer 
Thctidi* Barr., Spirif. AVrW Barr., Spir. roöusttui Barr., Cyrtia muUiplicata IJav., Cyrtia heteroclita Defr., 
P«Ml0MenM SUbtHBan., Pe»t. Si^n vor. ncti/roiu Barr., An«. itUig»rBut.^ Fisnt. optatua Barr., Rhyn- 
ctonetta ofanleieeir« Barr., iSh. ny m p ka Barr. var. pteHdeliMMiiiea Barr., SSk, Dabyimui» Roem., Atryt^» 
ctdaris L., A. aspera Schhh., A. Thetis Barr., A. llnguata Iluch., A. suhlepUa Verp., A Arlmaspus 
Eichw., A. semiorbis Barr., Stringocephaltis bohemicus Barr., iMi»a Haiäinfj^rt Barr , Merista Oüypto 
Barr., MgrisMia canaticuhda Wien., Pseudohornera similis Phill., Amplextts eurycalyx Weißml., QniIIq- 
phyOum caetfäatim OL, MkMMa gtomtirka B. H., GMiiito /edolfa» m., HtMdUtt ponta Gf. 
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Jos. von Siemindzki. 
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An der ZaMaiaMoMellang der patteinJechen Prant PodaUatn «flbt lieh eia faUwwemtee BewIlaCi 

das, wenn wir von den li^nleOt neubeschriebenea und aoMchKeßtich devonitchen Formco ■beiheii, nnfw^ 
so"/« mit der Gotllnder Fauna und eine gleiche Zahl vun Arten mit dem engliech'AB. Wenlodi WuA 
Ludlow Ubereiiutiouneo. Beiden genauaten tauncn gemeinMin mad zirka 

Mit dem behnieeben Becheo ift dfo Ob«rniiietiminang aOeio Im ebenlea Horisoot dee Untardevos 
und zum Teil des oberen BeyrichkokaOM kenntlich ; von den 63 mit BahaM gemeinsamen Arten gdiOreil 
30 ausschließlich dem Unterdevon (Stufe F/a Barrandeü) 20 rinil teUBMUWMlieflfatt FOftHWI, die flta%«l 
sind meist CephalopoUcn aus der Grenze der Eta|re £e 2 und F. 

Man eniebt daraoi, daft eine Verbindung mit dem bobmisdMn Sflnbeeken oidit beetanden hat, eoa- 
deni ent mit dem Beginn der Devonischen Periode eine Transgression von Böhmen nach Podolien statt- 
gefunden bat Es scheint sogar, daß zwischen dem obersten Silur am Zbrucz und den unterdevonischen 
gelben Mergel kalken eine LQcke besteht — denn wir kennen unter den bisher bekannten Formen dee podo- 
lieeliea Unterdevone lanler Arten der Ff «-Slvlie, «liireBd Leüforroen der Ff tSMk sn Mdea edwinen. 
Im westlichen Teile dee GMWelee beeldlt dleee LQcke nicht, jedoeh etod die untersten Devonschichten nach 
dem Typus der Harzer unteren Grauwacke ausffebitdet Wir kennen aus jenen Schichten sieben unterdevo- 
niache Formen, welche sich zu gleichen Teilen auf die Tauner Grauwacke und im Spinfcrenaandslctn teüen. 

Eine iatereeeente Tateecfae tritt aoa der hier belgegebenen Tabelle «benUle hervor : niadich die 
MIgntioin von borealen Fomen oech dem böhmischen Becken und umgekehrt, welche dadurch hcrvoctreten, 
daß Arten, welche eine große vertikale Vcrbreitunj^ in einem jener Becken h»itzen, im anderen nur im 
Uaterdevon erscheinen : so z. B. Jih. WiUsom in Böhmen oder die aus Böhmen beechriebene Orthis paUiaia, 
«dehe dort den Unterdevoii attgdiOrt, in Podolien aber m doer gansen MntatioiMwaie von 0. vmmKcmlat» 
ane dem Weolodi bis iwn Unterdevon gehlM. 
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DIE PALÄOZOISCHEN GEBILDE PODOUENS. 

Voa 

Jos. von SiciBintdaki, 

FkoC 4«r GMhgle aa dar UahaaMt L«nb«i|, 
Mit Vn T«f(b CKV-XXI). 



II. PaiAontologiBclier TeU. 

OnkN : PltMipUM N«aa. Stt 
Gm.: PtsnM^ KiMT. (Bophii^ Ag.)- 

1874. T B q/ iii i »ii Utydi AUi. t. c. 8. 49^ Tal; a, F%. a. 

Mach F Sclimidt getiftren die 7',vei oben g^enannten Panserhälf^en zusammen. Ein vollständiges 
Ezetnplai des RUckeupaneers mit der ch«rakleri<>tischen sehr Umgen Schnauze hat Lonmicki im roten Sand- 
ataln von Baciacz gefiindwi. BmidwdiiMar {ScatOi. Uoydi) komiiMQ in damMÜban rote SanditaiiM in 
BoeaMs, Dttmo^M «n der SI171M md Urtm» vdv. (Zone 9>) 

S. Ptaraspis Kneri Lank. 

1S74, Seaphaspis Kneri Lanküatet. ^uart. Joum. geoL MC., S. 194 — 197. 
itM. PUni^ poäoUm» AHb. L. c & 48, Taf. l, Fig s-to, Ta£, 3, FIk- 
IS74. Seaphaspis Kneri Alth. L. c. S. 48, Tai; II, Pig. 3, S> 7. 8- 

Beide Panzerhälften gehöre*! einer kleinen xicrlichet! rieraspis-\rt an, welche durch die dicht- 
gedrängten zackigen Verzierungen ihrer Oberflache udi von anderen Pteraspis Anea unterscheiden. £a ist 
die tltaaie Fonn unter den Pteraapiden, dean aie konint nicht aelten beraitB im adiwanen LeipCKÜden« 
ludli» der Zone 5 in Zaleaae^yki (adien dem Jndeiifiiedliof)i Fiecsaniia, Dolirowlaay, Iwaitle und UieiacBko vor. 

8. Pieraspie major Alth. 

1874 PUr. major Alth. L. c S. 44, Tikf. I, Fig. 1—4, Tai. lU, Fig. ^S- 
1874. Sea^katpit Hmmi 0) AiOi. 1. «. 8. m Taf. IV. ng.6-^. 

Die b^ufiätc Art der fterof^jr-Schicht, häufiger sind die unteren Panseifaliften {Seßfh. Hnutrij^ 
ZaleaiGi^ki, Dobrowalngri UiciecakOi Kaaperowce, Loka, Tudoröw. (JLaa» 9.) 
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4. Pton»pi« •«gnatatu Alib. 



1874. AWw^ »mgmMm AKh. L. 0. S. 45. T«f. I, Fif. t, Ttf. III, Fig. 6-^. 
1874. SeaplMupü fiDmalw Aldi. L e. & 51, Tk£ II, Fig^ 4. 

Die jnngste FterasfCs-Ari, welche von Alth in dem oberen Teile des roten Sandsteines in der Nähe 
der Knocheascbicht mit Coccosieus-Keattn gefunden ward«. Iwanie, Krysccu^, Wojskie bei U^ieczko, 
BneskCi, ZIabatA an der Strypa. (Zone 10.) 

K. Offtfliupls Stnri Alth. 

1874. Cyathaspis Sturi Alth. L. c. S. 46, TaC V, Fig. 1—3. 

Ein EiempUr too Stur xwbchen Dorosaowoe und Wtnleu in der Bukowina geiunden. 

& Scaphaapis ndlfttitt AKh. 
1874. Seaphn^ mtOimtm Attk L. c & 9». IL Flg. 61. 
Nur BmatadiUd bekannt Zalemsyki. 

7. Scaphaspia obovatua AUh. 
1874. ikapkaspis obov«tus Alth. L, c. S. 51, Taf, lU, Fig. i. 

Nach einem einzigen Bniatichilde aua Dobrowlany beschrieben. Wieniukow bat dieselbe Form 
iaa aohwaraen KaUuteine «on Sataoow am Zbnicc gefnniden. 

Ordo. : Cephalsspidae Huxlcy. 
8. Cephalaspis sp. cfr. aaper Alth. 

1874. Citphala$piii »p. cfr. asper AJtii. L. c. S. 40, Taf. IV, Fig. 8. 

Vom Alth im roten Sandsteine von Iwanie gefunden. (Zone 9.) 

ft AMiliMMapis ip. AHfa. 

1874. Auchettaspk sp. AUfa. L. e. S. 40, Taf. IV, Fig. 1—3. 

Bruchstacke dicMT Gattung hat Alth im dunkelroten Sandsteine von Wojakie bei Uidcczko geftin- 

den. (Zone 9?.) 



1874. CbMOtIm» ip. Alth, L. e, S. 38, Taf. III, Fig. ifr— 3i. 

Altb bat sahkeiehe wnbeetinifflbare Reete von Cocooaünia and anderen PUcoderaien in einer Kno* 

chenschicht des oberen roten Sandsteines von \Vojsl%{e bei Uscieczko gefunden. Lomnicki hat ifanlicbe 
Reete im obersten Old red von Kujdanow gefunden. (Zone lo.) 



186t. Glt^fetaMNMs Kmmdrdi Egorton. VigfXH» and deacriptioas of British fbasila. Decade X, pL 

Im oberen roten Sandstein von Wujskie bei Üieieczko habe ich gut erhaltene Ganouf-Schuppen 
gefunden, welche mit der Zeichnung Egertuns ganz genau ttbenänatimnien. Die Schuppen sind lingKdi 
viereckig mit stark runzeliger Oberfläche. (Zone 10.) 



C 



rdo : Placoidei Mc. Coy. 
10. üocosteus sp. Alth. 



Ordo.: Heieroowrd. 



Gen.: GlyptoLaemoa Eg. 
U. Ofy]iliklMmiiB Kmiairdi Huxley. 



I 




[43] 



Die FimaMiMlMa GcUUe PodoHm 



][ero«tomatiL. 
Ordo. : Gigantostraca. 
12. PterygotuB sp. iod, 
1874. PttrjgaHu ap. jUdk L. c S. 53, Tal IV, Fig. 9— 12. 

P l uyg oiim-ttttitit wutdm lUbet mir ao einer Sielte Podoltane, nlmlieh In d«n uui ew t a u Sdhieliem 

von Zaleszcnki unterhalb der Leperditien-Bank von AUh gefunden und abg;ebiUkt. Ich konnte im 
aaatdieodea G«atMae dieee Art nicht berauafinden, doch sammelt« ich mehrere Stacke im ölgrauen Schiefer 
«n der HMde neben der Bfftdn von ZtämMoefki, (Zone 5.) 

18. nwygotiui ep. iad. 

(Taf. XIX (V), Fig. 34.) 

Ein g-tit erhaltenes Telson im gelben devonischen Korallenmer^l von Skala, neben welchem 
eine rechteckige Schwanzplatte erhalten ist, geiiört wohl zu dieser Gattung, unterscheidet sich jedoch von 
den bekaniitan Fomta dotdi die Venderaog der Oberticbe, an weldier ntriler dem killkiseo Medtenldek 
nacb zwei Flure von ebeneo brOkigen bdnefen SritenMelea «aftreMo. (Zoo* lo^ 

14. StyloDarus sp- Alth. 
1874. Stylonurut Alth. L. c. S. 54, Taf. V, Fig. 4—6. 

Nach Alth bei Mitltm an Onteeter gcfonden. (Zoae 5}) 

15. Eorypteros Fiacberi Eichw. 

1857. Euryptenu Pisckeri Eicbw. Bull. d. I. soc d. natur. d. Moscou, S. 336. 

1883. Eurypteruu Fiseheti F. Schmidt. Die Crustaceen der EuryptcruMchichten von RootxikttU auf OmI. S. SO,Taf. II, III, HI a, 

Fig. 14, Taf. VI, Fig. 7. 
1899. E»tr\f>f<'>iis Fi\rli, ri Wicniukow. L. c. S. JI5, Taf. IX, Fig. 9. 

Malewüki bat diese charakteristische Form in Studenica, Kit^gorod am Dniester, in Zawale am 
2braea und in Diunanöw gefnadea, WicBiakinr in Domanftw und Cwihlewcj am Sknetijrea. Eiebwald er- 
«ibat dieselbe aus dem schwaraeo Korallenkalke von Kamieniec, woher daa Mmeam Dfieduaajrdd elien&b 

mehr»-rr Fxemplare (Wiltscher Garten, Polskie Folwarki) besitzt Auch von Zafitcre am SkBOtiyea (obefbalb 
Dumanuw) kenne ich diese Art in einem gelblichweißen mergeligen Kalke. (Zone 5.) 

Ordo.: TnloliitM. 
Paia.: (UjaMnidae Bn»gaart 

Gen.: Calymene Brognart. 

16. Calymene tnberculata Brflnn. 

1781. TrUobiu htberadatm BrOnnkb. Danaka Vid. Selak. SkrUt Nyaaannnlg., Bd. I, & 389. 
1833. CtelytNmt Btimunbadd Brognart Cniat foss., Bd. s, Taf. t, P!g. r. 

1864. Calytttfn« Blumenbachi Saltir. \tniic.-r,iph uf Brit. tril.jhitcs, S. <j<, T,if VIII. Fig. 7 u.. 

1894- Ca^ma»« tmbenuiata Schmidt. Revision der ocd>alti5chen Trilobiten, Abt 1, S. 13, Taf. I, Fig. 1—7. 

1809. Ci^fmmm hOmmM» Wiariukofw. L. c, 8. xta. 

NaehWIeoittkow inStnd[enica,Kltajgor<»d, OryDin»NagATaany. Bin Pygidinm baba leb in 

Skala in der -Strnmatoporenbaiik gefunden Die von Alth zitierte, 1. c. Taf. V, Fig. 8 — 10, nb^jebitdctc Form Ist 
unsicher. Die auf Fig. 10 abgebildete Glabella gehört entschieden nicht zu Calymene. Der Althsche 
Beechreibangatypu» wtirde in FiÜpkowce gesammelt, ich beana dawidbeB dnnli Atttopäia uad kaan mir 
beatltigent dafl der EfbaUmgacaamod dca betaahe Tollatindig «eratOrteo Xopftcbüdce keine fpffjfitr'ifr Ba- 

a8* 
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•timmung tum«, aUad&ngi ist der Umriß breiter und neigt gfuti panlkde SattewIadBr, waa bei Cd j ym w M 

Bbmmibacki nicht vorkommt. Der unzerttOrte voite» Tkdl 4« GlabeUa Ullt allerdtogi dk ZogeliOfii^ 
an- Gattoag CMyiiw» ieeteteHep. (Zone 4—6.) 

Pam.: ArophU— Sdter. 
Gen.: UaMlW Dalm. 
17. HImhiis Braahtrtt Bair. 

185a. aiaenua Bouchardi Barrmidtr. Sy^t. silur. d. B'>h<:'me, Bd. I, & ftlf, TtL XXXIV, F|g. 96—30. 
1899. OL Bouchardi Wieniukow. L. c. S. 2U, Tai. IX, Fig. H. 

Bisher nur in Russisch- Podolien gefunden (Studenica, Kitajgorod, Oryoin, Zawale, 2waniec, Braha» 
Mttkan, KimtiiiW, Ntgörtaigr. {Zoom 4—5.) 

Fam*! PhMOfMM SalMr. 

Gen.: Phacops. 
18. Phaoopa (Odaufcoohila) CMidate Brflan. 

1781. Trüobut caudalMS BrUiuiich. L. c, S. 39a. 

1817. Ata/tkm emmdmlm Delnuu. Ob. Pkltadea, & 41, "M. II, 9%. 4. 

18^7. Asaf>hus ^l7rl ^ ^*:^^ Hisinger. Lethaea suedca, S. 13, Taf. II, Fi)». 2. 

iS.vj. Phaci'ps cuuaiuus Angclin. Pttlacoaiolggia s'.iccica üsc, L ,S. 10, Taf. VIll, Fig: % 

1857. Phacops caudahts MurchisoiL Silurian »yttetn, Tuf. X\'II, Fig. a, Tel XVll^ I« 

1I37. P/um^ Umgteamdahm MnfehiMik L. c Tuf. XVn, Fig^ 3—6. 

1II45. DoiWiaitfrfa ctmdata Emmricb Leonh. Jahrb., S. 40. 

1864. PhtU"}'-- ciiwiotus Saher. MonoKraph. of Brirish Trilobitet, S. 49, Tat III, Fig. 

1874. DalMtannia caudata Alth. Palioz. Gebilde PodoUe&i, & 5% Tel. V, Fig. 11—14. 
laWk ftrf i — i w i to «MMdM» WlcnlolMir. L. o. & SI3. 

Die podoliadie Pom steht in der Mitte xwischcn dar vor. vtügariM and vor. longicemdaia. 

Die.sie wohlhekannte und weit verbreitete Form ist die häufigste Trilobitenart Podoliena und bOdet 
manchmal (Ptlipkowce) ganze Schiebten durch Anhäufung ihrer Schalen. Aulier Filipkowce, woher die 
acbfloaten Exemplare atammen, keon* i^diaaftForm auaZamuszyn, Mosioröwka, Uicie Biskupte, 
Borascsdw, Däwidkowce, Skala, Korolöwka, Mielniea, Skowialyo, Wyaticaka, Cbsdy» 
kQvee, BabiAee. (Zone 4—5.} 

19* Phacops ( Acastej Downingiae March. 
1^. Gdymmm DoatdHglM MurcMson. SfluHan System, S. 655, Taf. XIV, Fig. 3. • 

1833. Calsmrtir tnarn/f>hthiiliiui Br()(;niirt. Crust. lossilfs, Tal. 1, Fig. .|. 

1837. Asaphu* subcamiatitti A. Covcdori Murchison. Silur, sjst, Tal VII, Fig. 9— la 
1843. Maee^ i ii agro/ ft rtrfaw s Bamelator. Ob. OfgnisatioB der TrOobiten, S. 139— 14a 

1864. Phitcofis DiArninfiiii,' S.iltcr, Monogrsph of. British trilobites, S. X(, Taf, IT, Fijr. r- 36. 

1875. Phacops Dou'Hutgiii« b\ Schmidt. Bemerkungen flb. PotloL Galisisch. SUurformaUoD, S. 15, Taf. I, Fig. I. 

188 1. Phacopt Downingiae F. Schmidt. Revision der uitbaMscbea Trilobiten, Abt l,& 75, Tat ^ Flg. *, TslXl, F|g. 18; 
1899k Phacops fAcaitf) Douningiae Wieniukow. L. c. S. 312. 

Von Wieniukow in ^waniec gefondea, aeltea io Miekiic« und StraaUiowce, bMofig im Tiüohileo- 
acbiefer von Filipkowce. (Zone 5-6.) 

Farn.: ProBtidae Barr. 

Gen.: PrOÖttlS Steininger. 

20. Prootus coDcinnua DaUn. 

1837. Caiymene concinna Oalm. Über Paläaden, Taf. I, Fig. 5. 

1875. AaWHs eoiiejHmis Scbaddt Benailnmgaa Vb. FodoL gaHa. SOntfotBatioiB, & 1$. 
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1881. Pro^tut comeiiHMtt P. Schmidt Revision dtsr o t tM M Mm IMoMlM^ Ait 4, & 4I, T»L IV» ff» t-^^ 
1899. Proitus eonrinnus Wicniukow I. c. S. 214. 

Nach F. Schmidts Bestimoiuog kouiiDt diese Art in Stodenica, Smotiycz, Oiynin and BLitijgorod 
Tor; mir iit di wel bd nicht bckunt (Zoo« 5 — 6.) 



1874. hnitus podoKcui AJth. L. c S. 59, Tsf. V, Fig. IS 

Mehrere schOne eingrerollte Exemplare wurden von Alth undLomnicki im Trilobttenschieter von 
Filipkowce gefunden. Aufierdem kenne ich diese Art au« Michalköw, Wolkowce, Chudykowce 
oad Skifta. Dar T^rpoo von Atth flndct aidi im Osiedussyekiteben Monodi in Lmbug. (Zooo $.) 

28. ProetitB Dziedauyckiaam Attb. 

1874 J^vHus Dtiedturf<kiitnut Alth. L. c L. S. 60, Taf. V, Fig. 16. 

Biaher aar- der Althscbe BeschreilHingstypua aus dem Trüobitenschiefer von Filipkowce be- 
knnt (MoNom Dsiodutsyeki. (Zooe 5.) 

Gen.: CSyphaspli Boro. 
28. Cyphaspis ragnlom Aldi. 

1974. Cyphaspit. ruf^uhmn Alth. L. c. S. 61, Taf. V, Fig. 17— 19. 

Nicht selten in Zamnatyn, Mosiorövrk«, Stna^wce^ Chttdykpwc«! Dioie Bialnip«, Babi^ke und Sa- 
^»tiköm, (Zooo 61.) 



Iflttt. OtfeMMMlMeitat punctatua Wahlb. N. Act» UpsaL Bd. 8, s. sa^ TiC Di Fl» t. 

184s- Calym*ne umeUirü Bragnart. Cni«t fots., S. 14, Tal I, Ffg. > 
1837. Calymtn« ptmeMa Dabnaan. Ob. Palaadeni S. 64. 
1837. Catymtnt punctata Hisinger. Lethaea suedca, S. 12, Taf. I, Flg. 9, 
1845. Bmeimmut punctatm Enuntiah. Laoohardts Jahrbuch, 8. 40» 

tt/S. Bwrlnuru» puncMvm F. Sduoidt Benarkungen Ob» PodoL gdb. SihartMBatiOB, S. 14. 

1881. F!u r,nur%ttpuncti>iu'iT. Schmidt Revision d ciatbdtiadm IMIobttB^ & 315, Tbl XIV, Fl» II.-I3, Taf. XV, Fi(> t8i> 
1874. Emcnnturtm pumctatua Alth. L. c S. 55. 
1899. Emimmu jmmtmm WkaMtow. I* a & 

Nodi Wioniukow and Sehniidt in Küiijgofod, SatanAw, WaaKAmAmn^ Oiynb, liryAcnik, Stade» 
aJca, Ämuiloe. in GoUsiBn biahir nickt gdnndcii. (Zone 



8L PioMm poMion Altk. 
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Fam. : Encrmuridae Linnards, 
Gm.: Snomariui Eauurieh. 
I. EDOEfamrai puetalu Wohlb. 



^5. Encrmurua obtnatu Ang. 



i8$4' OryptoifO»*-» tMuam Angdfat PidlOBtoL ScaattL, S. Si Taf. VI, Flg. 9. 

1K81 Encrinurus obiw^u'i F. Sichmidt Revision ottbaltiadwr Trilohtten, Abt I, & 13^ 
1899. Encrinurus obtmu>. Wienitikow. L. c. S. 209. 



Hrynczuk, Orynin, Braha, Zwaniec, Chocim. (Zone 4.) 



Farn.: CluiratidM. 

Gen. : SphaerozochuB Beyrich. 
26. Sphaeroxochus miraß Beyr. 



1845, Sphaeroxochut mirut Beyrich. Üb. einige böhmische Trilobiten, S. 3i. 

tlää. Spkmmvitedlmt mthu» Bananda. Syst sOcr. 4 B«h4nM, Bd. 1, S. SoB^ Tal XU; Flg. 16—^ 
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1860. SphaeroxochM min» Rosiaer. SB». Fauiu d. westl. Tenn«ss«e, S. 81, Taf V, Fig. 30. 
1862. Sphatmcoehm mirm StUttt. Moboi^ of Britid» TiOobitM, S. 7^ T«f. VO, Fig. 1-6. 
1899. sp k a o v m t ku» mkua Wiaoiakoir. t* & & sia 

Nadi Wldniiikow In StndoiieR mid Kitajgafod gßfauim. (Zone 4—5.) 

Ordo.: Ovtracodo. 
Farn.: Leperditidae Jone^. 
Gen.: Leperditia Rouault. 
87. Leparditia iyraica F. Schmidt 

1S73. Leperditia Iyraica Schmidt Üb. d. nissiMb-cQiuisckut Lep«rditicn, 13, Tal I, Flg. U^IX 
1874. Ijeperditia Roemeri Alth. Üb. d palüozoiMilieil GaWU« PodoUcu, S. 68, T«f. V, Fig. IJ— 3a, 34— 

189^ Leperditia tyrmca Witniukow. I„ c. S. »5. 

Di^ durch ihre riesenhafte GrOfie (sie erreicht bis 30 mm Länge) und die Gegenwart einer 
•diwaebeD Ldits an d«r Untam ScbbAeeke der liakai Klappe Weht keontUche Art bildet in Podoliea 
eirie ftsle KelkstaiiibMik, «debe gewöfanlidi aar diete Art enthltt. Von andenB Ottraeodcn iet mir At- 
wiStt oblcfiffa mit ihr zus.tmmcn 1>cknnnt. 

Die Leperditieabank liegt unter dem Upper Ludlow (Cephalopoden- und Bi valven-Bank) una 
halt Uber der Tküobitariiaak: in aDdem banadiliartaD Sdnditen kämmt L, i/ndea anr varehiielt und selten 
vor. Die VerbicitiiBg der Art krt eine aehr grofle, da, wie geaagt, die oberen LadloW'SdiichtaQ betnake m 
sämtlichen podolischen SiluraufschlOssen cntbiRftf sind. fOrjiiin, Xagorzane. Zwaniec, Karmelitka, Braha, 
Zawale, PyiÖwka, Czarnokozince, Filipkowce, Okopy, L^winiaczka, iwanie, Uicieczko, Zaleszczyki, Do> 
htOwi»ay, Skala, Stdoröw, Skorodyiice, Paniowee^ Slobödka, Trybuchowce, Licikowoe» KodabiAcsTki, Na- 
gdoenka, Biala, Dolbe, BudaanÖw, Kalinowaacqnna» Polocqraka, Ddwmopdd, ZbnßM, Di^liaka, Koaioa. 
(Zone $—6.) 

Gen, : BeynVhia Mac Coy. 

28. Beyrichia iuornata Altb. 
1874. B. inomata Alth. I'aiäoz. Geb. Fodolieiu, S. 64, Taf. V, Fig. 23. 
i<99L B. imonmbt Wieelekov. L. c. S aas. 

Steht der B. Saiteriana Jones am nldialMt untersobeidet eldi davon haupdldiiidi durch jhre 

kOrxeren und schw.'iclieren t'urcliL-n, 

Kamieniec F(h1., Satanöw, Chudykowce, Kalinowszczyana, Potoczyska, Tudoröw, Zaleszczyki, Wy- 
tucaka, Gmifkdw» Biata, Uicieadio. (Zone $—8.) 

29. BoTmliift idomm Weoiukow. 

1899. Wicniukow. F.. c. S. 206, Taf Vf, Ffs;. o. 

Von Zawale am Zbrucz beschrieben. (Zone 7.) 

80. Beyriohia BveUan» Jones. 

1855. B. Buehiana Jones u. Hull. Ann, a. Mag. of. nat. bist, S 86, Taf. V, Fig. (- -3. 

1&77. B. Buehiana Kratw«. O. Fauna d. sog. Beyricbien. od. Choneleakalkes d. nordd. Diluvialgcsebiebe. Z. d. D. G. G., 
Bd. 29, S. 33, TW, I, Flg. 14. 

1885. B. Buchi'itiit Rrijtcr. I) Beyriehkn d. obecstluilseben DUttrialgeschiebe Oe^mdkas. Z.d.D.G.G, Bd. 37, & 64a, 

Taf. .\AVI. Fig. 13-A. 
1888. B. BtuMoMt Kiesaw. Ob. Godtader Beyridiiea. Z. d, O. G. G., S. 7, Taf. I, Fig. la 
1899. B. Buehiana Wicniukow. L. c. S. 206, Taf. VI, Fig. 6. 

Die häufigste Bevrichienart in Pod^üen ; Wteinukow hat sie in Kamieniec c'^fwnden. HÄnfig- in 
den Beyrichienkalken und -Schiefern von Zaleszczyki, Dobrowlany, Iwanie, Uscieczko, Potoczyska, Kali- 

nowaacsyaaa, Cfaud]rko«cft (Zone 6—7.} 
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SL BtfriflUa IneUnil» WMkow. 
iSm BtyHekim wdliMii Wiolidwv. I. 0. & M7. Taf . VI, Fig^ 9 
Zftwale am Zbracs. (Zorn 7.) 

32. fieyricliia Eeuaai Alth. 

1874. B. Amm AM. D. piOM. GcMM« PodoOm, S. 63. Tü^ V, F%(. ai. 
1899. B. Bnmi Wmakom. L. c & 307. 

Satandw ttn4 Zawale am Zbraei, Kaaparowee, Badiyhowce, BDcse, UlaaslBOWce^ Zaleaaeqrki. (2ooa 

88. Beyriciua Bilczeosis Altb. 
1874. BeyricMm BflbMHwr AUL L. c & 6j, Tat. V, Fig. ai. 
BilGM, Wjfgnaaka (sdtea). (Zorn 70 

84. Beyrichia podolioft AUh. 

1874. Beyrichia podolica AlÜi. L. c. S. ()J, Tat. V, Fig. 20. 

Zaiesxci^kj, Chudykowce, Dobrowlany, Csortkow, Wygnank« an die Unterau Schichten des Bey- 
rkUeaMUaftra beachrtokt (Zooe J— 6,) 

86. Beyrichia Salteriui» Jooea. 

1855. B^friehia SaUtrimma Jone«. L. c. S. 89, Tal V, Fig. 15—16. 

1877. ft gu ri c lKa f wl hrii i i i i T Kiama. D. Bwiaa im Beyrichlaalcallw» etc. ZOttOm. derdantMlMii geologüclin Gwlhrhaf^ 
& 36. 1k£ I, Flg; 17. CE«n 6-7.) 

CiortkAw xnA Wjgnaiika (aalleii). 

86. £eyrichia Wiikensiaua Jon&s. 
i85S> Byh dtm W»mti»m» Jona». L.e,S.^ Taf. V, Fig. 17—21. 

an- B^/rUkkt WSBmuumm HxKm, Ol», die Fatn« da* Bqnrkhienkalkei etc, S. 35, Tal l» Fl|^ 18. 0Smm ft} 

Kamieoiae, Skala: Cnrtk6w, Dobrowlaiqr» an dia otaerateii SeUahtaa dar BtTiidiiaiiatafe baaArUkt 

Gen. : Isoohilioa Jone«. 

87. IwNiUllaft «kUm KnnMa^ 

1891, fcoriMWwff wmHtm KiauM. ZeltHhr. dar de n tedwa gaolo f h cl iBB Crapllinlnft« 1^ lOHt, Flg. 6-7. 
Biala im rotan Sdncfer (aeUeo). (Zone 8.) 

Crn Entomis Jone«. 
38. Entomis reniformis Wien. 

1899. Entotim rtlUformU Wieniukow. L. c. S. 207, Taf. VI, Fig. la 

Zawalai TvAatäm^ Biala, Wygnanka, Jan6w, Zaleazc^ki. (Zone 7.) 

Gaa.: Frialttk. Jooaa. 

89. Primitia oODOinna Jones. 

1865. PriimHa eonämm Jones, et Holl Annais. dud magMiB of natunl lüat« S. 149^ Tal Kjg. 3» ^ 
1Ü74. ^. cowcMNM Aldi. L c. S. 6s, Taf. V, Fig. 25. 

Zifluli^ adleii twaam n ii ra wk PHrniHä MoHgm: KiUiigarod, Kaaüeniec Pod., Kaaparowoa, Zalaaa* 
«^ki, Dobrowlai^, Pococsyakii CioctiiAw, Biala, Chndy^woa. (Zona 6—7.) 
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40. FMIfe oUMga JOM«. 

1865. Pnmutia oblonga Jones, et Holl. Annalt. «nd ma^ih «f aMml kiM.| 8. 1^ Tl£ XID, Ff^ 14 
1874. iV. MoHga Alth. L. c S. 6s, TaL V, Fig. aS. 

KiOflimt mimnliift, h— amdatt b dv odlMMi AbüUuBg dar B<^cliiMikBlka von Zale wy ki, Do- 
tmwlaqrt Kmjiw>wwi, Bonaeaftw, WjMWilUt Tlidortw» Pdo ay ika, Biili, Wlnwnka, Gaofdtdw, Bndnad«, 
JaaAw, DoBMb Iwiab, Ulciasdn» StoMdkowce und Wjtaeilui trar. (SBoiw S— ^} 

41. Pkinitift ante Jobm. 

1865. Primitia muta Jones, et Holl. L. c. S. II. 

1874. Prim. nmta (?) Alth. L. &, S. 66, Tai. V, F%. 37. 

«ait der voHgan in 2a1«9zczyk{, Dotmwbmy, Kuperowei^ BUi. (Zoo» 7.) 

42. Frimitia rectangulaiis Alth. 
1874. Pnmxtia rtctangtUmhs Alth. L. c S. 64, Tai. V, Fig. 34. 

Sabr aaltatt in ZalmrayM, Bedrykowce, Bläh. (Zone 7.) 

43. Primitia plicata Krause. 

1893. Pmnitia pbcaia Krau»«. Zeiiscbr. der deutacben geolc^^ischen Gtnellachaft, & Tal XXU, Fi(. I. 

CmUMm (aalleo). (Zorn 70 

Gen.: Apinhit«e jonea. 

44. Aparchitw ovitoi Jooaa. 

186s. Pfimitia ovata Jones. Annala. and magaain of natural Uat, VOL 141^ 8. 4^ TwL Xm, 13 «i 1^ A 

1877. iVtimlM «Mto Krause. Vinn dM BeyitehfealnlkM atoi, 8. 37- 

1889. ApatvhUm omttut Jones. Amali. and nttgaain of oatnnl Mst., S. 384. 

liyi. Aparckitm ovatu* Krause. Beitrag zur Kenntnis der Ostrao^Jenfauna in den sflufiMllM OOnvIalfeMUabaib ZaiW 
Schrift der deutschen geologischen Gesellschaft, S. 192, Tal. XXIX, Fig. 9«. 

Janöw bei Ciortkow (adten). (ZoMi 7.) 

Ordo.: Cirrhipedia. 
45. Pltimalites Barr. 
(Tal. XIX (V), Fig. 33.) 

UnbaatininlMre draiiBddge H nw iK/ ft l i a 'Scfauppao IuIm idi Im adtwaiaao phosphoritbaltigao Kalk- 
atain« von Ladawi am Pn i aaiar gaiaddaik. (Zona 3.) 

Oeplulopod«. 
Otdo: TMnbrmaolifftte. 

Sot HAutiloide«. 
Fm : OrihooanittdM. 

Cien. : 0rthoc«rS8 Breyn. 

46. Orthocaras Ludeoae Sowerby. 
1839^ Ottacarw t$ulfme (Sow.) MuicMiiOB. Sfluriaa «ystem., S. 619, Taf. IX, Fig. I. 

IS_S7. O olumtutrf BhU. I„ cit,, S. 16, Taf. I, Fig. 3. 

1879. O. tetnptratu Banandc. Syst silur d. Boh«iiM, Tai CCX.\X, CCXXXXXil, CDU. 
iM; O. I mt tm m BUk«. L. dt, & 1516^ TW. 1, V%. 3—5, 7. 
IB9I. O. Lttdmsf Rüdiger. L. cit, S. 7J. 

Eine große Form, welche sich durch ihren kreisruntlen Querschnitt und holu- gerade Luftkammem 
deren HOhe '/« Durchmessers betrügt, aehr leicht von anderen podolischen Orthoceren unterscheiden 
laflt, Ea Kagaa mir mehrere Bmcbftficke, darunter einige von 6 cm Dorchmeaaer, vor. SÜpbo nach Soweib; 
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leatral, }edoch ut dann L«f* nach Bblw «dir vwlBdeiiidi. Uoler den obcMÜiiriadNQ Arten kMin kdm 

einzige mit dte«er leicht kenntlichen Form verwechselt er Irn. Ein WohnkanunMlOdl v(n lO em Lloga 
und 7 cm Dicke ist vollkommen glatt. Sipho subzentral, groß; Septa gerade. 

[Mwinogr6d, Wolkowce, Skowiatyn, Wysuczka, Qlchowce, nach Malewsld auch in Studenica in 
RaNiicb>Piodo1i«i. (Zooa $.) 



In der allgemeinen Gestalt dem 0. decipient Barr, sehr ähnlich, wovon sich diese Art hauptsäch- 
lich durch ihren cigentamUcheti Qucnehoitt und Lage dca SIpbo mterKheidct E« ist die htufigste Art 
dar Cnxdwwer Tentaculitenschiefer, wenogMdl vollständige Exemplare, wie das hier abgebildete, zu Selten- 
heiten fi^ehnren. Bruchstücke: mit LnftkamoMni Und voHatlndic« zerdrückte Wohokammem aind in Caortköw 
und Umgebung sehr häutig. 

Daa gaiue Gdilute iat 40 £«■ lang, wovon ein Drittel auf die Wdmkatnmer attafiUlt Daa GehSoae 
ist kaum merklich gekrümmt^ «Icbat IWBgfWtft an (Konvergenz = Vio ^änge), Kammern sehr niedrig 
= Vt — (Ics Durchmessers, etwas schräfj Pfcgen die Siphonalscitc geneigt. Der Grad dieser N'cifjung 
wechselt mit dem VVachstum der Schale, yuerschnitt in der Jagend kurz elliptisch bis zu einem Durch- 
meaaer von 40 mm. Weiter Innanf tritt eine immer atlrker ausgeprägte Depreaaion der Sipbooalaeite ein, 
wodurch der Querschnitt eine eigentamlicb aierenftfmige Gestalt anninunt. Eine Veränderung des Quer- 
schnittes durch zufälligen Dnsck ist hier ausgeschlossen. Hunderte von -Stflckcn zeigen stets dieselbe 
Depression und die Gestalt des Querschnittes ist allein an die Größe der Exemplare gebunden. Zerdrückte 
Stddte haben einen linglich elliptischen Qoeraeihinltt nnd mdat aahr achräge Kammarwinde. Zagleich mit 
der Depreanon der Siphonalaeita tritt auf den Planken ein aefawacher Sinua nach vom ein, weleber an 
jfl»Ceren Stücken nicht vorkommt. 

Sipho klein, an jungen Stacken subzentral, später immer stärker an den Rand gerückt, jedoch 
nieraala randatlbidig. An meiiieien StHdieo iat die EmbiTonalkaininiar hei 9 mm Durehmeaaer «ilialten; 
man aidit anf dendhen eine vierstmhiige Narhe mit graftem aentralen SIpbo. 

Schale mit scharfen Zuwachsrintjei-, '.velch? dem Verlaufe der Kammerwandnähte genau folgen« 
dazwischen ist die Schale fein horizontal gerieft. Die Wohnkammer, welche einen Drittel der Gesamtllnge 
einninunt, iat meiat zerdrachc, eo dafl man deren Maflvethlltniaaa nieht gnnan baatimmen kann. Dieaelbo iat bia 
zum etwas eingebogenen Mnndinnde aefar hin horiiootal gemnadt, wo wohl nur ala Abdrudt dar inneren 
Ronaalschicht gedeutet werden kaj^r.. 

Außer OrÜuc, decijnens, welcher sich durch »einen zeitlebens kreisrunden Qoerechnitt unterscheidet, 
ItOnaen bei nnvoltlEOnunener firhdtamg aoch no^ mdirera andere Arten dea Beyridrienlialicea damit ver- 
wechadt werden. 

Orflioc. RoemaH Ahh wleiiat bedeutend rascher an und die D^cesaion der Rflckeoadle iat vid 

stärker ausgeprägt. 

0. 6«ffal(fm, 0. Hogmowi, O. BertndÜ halten dnan addebena ilngüdi eUiptiscken Qnerachnitt 
und der Sipho iat stets «n der Uogeren Adisc des Querschnittes gelegen. 

0. exfcnfn'cum kann in der Jugjend leicht mit 0. />of/ofir»w verwechselt werden ; .Utere unterschei- 
den sich leicht an dem kreisrunden Querschnitte, und, wenn die Schale erhalten ist, an der durchaus verschie- 
denen Veizlsnmg derselben (Längsrippen). 



Sdir hlnfig in den Caortböwer Tcntaenlitenachiefem (Caortköw, Biala, Kagdnanka, SkorodyAce, 
UbiyA, Dobrowlanjr, GrAddi, BOcae, Zalesaciijrhi). (Zone 7—8.) 



Steht dem 0. podolicum am nächsten, unterscheidet .-.ich jedoch davon leicht durch sein rascheren 
Wachstum (Konvergenz = Länge) und bedeutend »lärkere Veränderung des Querschnittes. 



47. Orthoceras (Loxoceras) podolicum Alth. 

(In Mus. Aciid, Crjcuvicnsis), (Tuf. XV (Tl, Fif. I 5; T.if. .Wi (Ii), Fig. I.) 



48. OrihMamB (Lucmmm) BoMnari Alth. 

(In Museo Acad. Cracoviensis). Taf XVI (II), Fig. 2—$. 




Bd. XtX. 
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JvDge Stacke Ut ao «im DarchmetMr •inet bcinaiie lodmmd, mit «iilMeatndeni S^he, weiter wird 
der Querschnitt zveflt onref^el müßig elliptiidl und m fanz erwachsenen infolge der sebr etiricen Depression 

der Antisiphonalseite gerundet dreieckip^. Koiwer^ene der Schale = der I.än^jc; Kammerti niedrig = V« 
des größeren Durchmessers. Solange der yuerschnitt annähernd kreisrund ist, sind die Kararoerscheide wände 
an den Seiten ifldiwIrtB wdlif gelnOmmt, zugleich jedoeh mit eintretonder De p t ni oo dar Antietplioiuil- 
•eite verschwindet jener idiwache Sinus und die Nihte werden an den Seiten gerade. Auf der Anlisiphonal» 
Seite beschreiben die Kammerwaildnahte einen breiten und schwachen Sinus nach vom, welcher eben teile 
•ich allmählich ausbreitet und an alteren Stacken sind die Nähte ganz gerade. 

Sehale mit adrappenartif eihabenen ZawacberingeQ, welche den Kaamerwlnden entapnchen, da- 
swiechen mit sehr feinen und dichten Zuwachslinien ? wrö rt. 

Anfatigskatntner kahnformig VOQ beiden Seiten susammengedrfickt, mit einem etarlun LAogeldel, in 
dessen Mitte der Sipho steht. 

Ziemlich hftafiff ia den Ciortk«wer Schiebten (Bejrriebi«Mdiiefer) von Ckordidw, Wygnanka, ChryA, 
SkcnM^Ace, Tadonlw, Dobrawlany, Naconaaka» üfc i ecako, Iwinie. (Zone 7—8.) 



1857. O. Hagtnawi BolL Cephalop., & 77, Tal. VI, Fig, 19 a— & 
1869. O. Hagmtm Kenten. L. e S. so, Tai XVIIIt VU^ 3 

1R80. n. Ha/r,;i(rui Angrlin. Fr.i>;menta silurica, S. 7, Taf. V, Flgi 14—17. 

Gehäuse sebr langsam anwachsend (Konvergenz '/^j äm), Kammern niedrig = '/< '^'^ Durch- 
meMera. QoerMdiaitt dliptndi mit itarb euentrieehem blenmn perleehmnftnnieem Sipbo. Die Kaninerwand- 
nlbto beachrtihen an der schmalen Siphonalseite einen Sinus nacli vom, bleiben aber an der AntisiphonaU 
Seite eben, wa§ einen Unterschied gegenOber dem »ehr ibolichen 0. Berettäti ROdig. bildet. Schale glatt 
mit zarten Zuwachslinien. 

Kaaperowce (idteii). (Zone 7). 



iHto. a BenrndH Dewüz. Zeitachr. d. Deutsch. geoL Ges., Bd. 3a, S. 3>H), Taf. XVUI, Fig. 9-II. 
091, a B»nmdH WUie». L. e. & 61, Ta«. I, Fig. 7. 

Wacbatnm d«- Sehale aiemlieh raacb. KonTctgena s de* Linge. Kammer niedrig es de* 

größeren Durchmessers. Querschnitt elliptisch, Sipho exzentrisch auf der längeren Acbie g e l eg en . Kammer« 
wandnähte auf der Stphonal* und Antisiphonalseite nach vcni in einen Simit ao^geiaigen. Schale fein 

quergeriefL 

Von- O. Mlatiim unterscheidet sich diese Axt beniahe nnr dnndi ihre ScbalenvenieraBg; bei O. 

bmOtttum ist dieselbe lan^rsgestreift. .SteinkL-rne sind sdiwer zu unterscheiden. 

CzQitköw, Dobrowlany, Zaleszcicyki (obere Schicht mit Ftenupis . (Zone 8.) 



1839. O. eaeiwlric w Sowcrby. Silur, syst, S. 631, Taf. XIII, Pig. t6. 
1888. Ok txcttttricMm Blake. L. e. Sw isa, Taf. XU, Flg. 2. 

Subzylindiisch, langgestreckt, Querschnitt kreisrund, Kammern niedrig- = '/« des Durchmessers, 
schräg gegen die Siphonalseile geneigt. An beiden Seiten ein starker Sinus nach vom, an der Siphonal- 
eeite ein hrdter Sinns nach itu&wlrts. 

Obgleich die Schale nicht erhalten ist, kann Ich diese Form, wetcbe mir in raehrefcn BrachstOdtco 
vorliegt, doch keiner anderen Art znzthlen. 0. podoUatm bat bei gleiebem DorcbmeaMT einen total ^tt- 
scbiedenen Querschnitt. 

Csortköw, Wygnanka, Dobrowlany, Zalcascsyki (Kryszczatyk), Uberall selten. (Zone 5.) 



49. Orthoceraa Hagenowi Boll. 



60. Orthoceraa Berandti Dewitz. 



51. Orthoceraa ezcentricum Sow. 




M 
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68. OrthocerM iat«noe«liuQi Mar kl. 

I(l68-ifl74. O. imUrmadÜMn (M«Uin% Bmnde. ^ •Our. d. BobtaM, Taf. CCXXX. Füg. 4-«h 

iSSo. O. inUrmedium Angclin. FragmcnU ailmiCB, S. 7i tti. V, Fi|^ 8^ 9^ 12. 
1891, O. intermedium kttdiger. L. c. S. 62. 

Gehäuse subzylindrisch, Konvergenz = '/t« der Länge, Höhe der Kamnwm = V« des Durchmessers, 
Qaendmttt «Oiptweli, kreknind, Sipho tiilneiitnl, perbclurailbniilg^, kidii. Die Kaminemraaditihte bei der 

podolischcn Varietät kaum merklich auf der siphoittlen mid •ntiaiplUMielMl Sehe oach vorn gehoben. Sehale 
glatt mit sehr feinen und dichten Zuwachslinieti. 

Uhr)'n, Wygnanka, Czortköw (selten). (Zone 5.) 

68> Orfhooeras pseadoimbricatttm Barr. 

(Taf. XVI (U), Fig. M.> 

1866. O. pseiidoimbricalum üarrande. Syst. siJur. d. Boheme, Taf. COXL, Fig. 1—3. 
itBOk <X AmmIMmm Ai^cdin. (7) nagmeiita aOoriea, 8. 6, Tal Vn, FJg. 34—36. 
tt99, O- pm u Mutbrk atum Wieniukow. I- c. 

Kammern niedrig, sehr schräg, ztir Siphonalseite geneigt. KamrncrIlCific = des DnrcliTnessers, 
Sipho randstandig, sehr weit = des Durchmessers, besteht aus zwei Teilen. Der äußere ist hohl, der 
innere, dicht am Schalenrande gdegene perlschnnri&nDig. Schale nidit erhalten. Dorchinener des ciiutigen 
mir vorliegende« Stuckes = 40 miiii. 

Kamieniec Podolski. (Zone 4.] 

54. Orihooeraa cfr. loogvlnm Barr, 

(Tat XVI (II)» Flg. 9^ 
(cfr.) O. longulum Barrande. Syst silur. d BohJinc, Taf. CUCXXVII, Kig: 17—10. 

Es lieg^ mir ein einziges Stück aus Skala vor, welches den allgemeinen Habitus von Gomphorrras 
bo/u^muunt u. desgl. besitzt, jedoch zeigt die zum grüßten Teil erhaltene Wobnkammer keine Spur von 
Ve^Ongung, aondem acheint normal bia znm Ende anagebildet au adn. Von den Orthoeeraten iat allehi 
OrAoc. longulum Barr, «.lamit vergleichbar. 

Gehäuse kurz, mit niedrigen Kaminern (",u des größeren Durchmessers). Die Kammerwiinde ver- 
laufen ganz gerade, während bei ü. tonguiunt ein schwächerer Sinus nach oben auf der Siphonalseite 
merklich Iat. Quenchnitt eUiptiach (bd 0. lomgiümm kreiaroadX Sipho randatindig, perbdmniftnnig, Udii. 

An der Schale haften zwei Graptolithen-Sincke, davnnter AuMtes Urnmati, 

Skala (Krakauer Sammlung) Unikum. (Zone 3.) 

OrtltOMTM tp. ind. 
(Ta£ XVI Flg. tj.) 

Mißig langer, sehr regelmäßiger Kegel mit krejarandem Quenchnitt und niedrigen Kammern 

Dnrdmiesscr), Schale und Sipho unbekannt. 

Am meisten gleicht diese Form dem 0. Sternbergi Barr. (loc. dt. Taf. CLXXXIX, Fig. 1 — 15). 
Aach 0. imneaium Blake (!• ^ XIV, Fig. 7—6) am dem unteren Ludlow «teht nahe, ist jedoch 
whlanker und hat etwas höhere Luftkammem. 

Diwinogröd. Uniktim in der Krakauer Sammlung. 

« 

56. Orihooeraa grave Barr. 
O. grmve Baerande. Sjrat. idur. d. Behfane, Tat CXCV, F|g. S— 11. 

Oaa mir vorliegende einzige Stttck der Krakauer Sammlung au« dem Bc^diienhalke von Zaless- 

czyki ist zwar nicht voü.'ilSndig, läßt jedoch die charakteristischen Merkmale dieser Art gut erkennen. 
Die tmgewOhniiche Dicke und außerordentlich niedrigen Kammern sowie die auf dem Steinkerne sichtbare 
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334 Jos. von Sioainiddü. (53] 

dichte LAngMtreifung lauen diese Form leicht erkennen. Das mir vorliegende Stflck besteht aus Luft- 
kammcm, ist 90 mm breit, die Luftkammem dabei kaum S «wn» hoch. Oer Qacncbnitt Unglich ellqttiaeli, 
nicht meübar. Lage des Sipho nicht aichtbar. (Zone 7.) 



67. OrthooMM eooUiMtaai Sw. 

IS;;. OrtkoceratUu enoitiventrü Hisinger. Lcth. Succ , S. 30, Taf. X, Fig. 3. 
1846. O. cocAleaium Quenatedt Cephalopoden, ü. 42, Taf. I, Fig. 6-8. 
i«S7. a cveUMtm» BoO. C^ilMdopaaMi «to, & A Ti£ V, 9%. 17. 

1860. Aetinocera» cochUalum Eichwald. LethSM COMIc» S. taS3* 

1861. O. crassiv^tre Schmidt. L. c. S. I94. 

1868-1874. O. cochUatum Barrande. Syst silur. ± Mtmt, Til GCXXXIII, GOEXXVII, GDXXXK. 
1876. O. eoeUeahtm Roemer. Letaca emtic» Tat XVI, f%. 5- 

iffitL OL eoekUmfum Aagetin. Fragments aUoiica a. 6, Taf. VID, Fig. 1—3; Taf. X, Fig. 6. 
Oft. Ol wfillsiiliiwi Sfldiger. L. 0. 8. tei 

Kaititneru niedrig = '/» Durchmessers, Querschnitt elliptisch, Kammerwände welUg gebo^n, 
an der siphonalen und antisiphonalen Seite einen Sinua nach unten bildend. Siphonal* und Anttriphonal- 
■dte etwas flachgedrOckt. Sipho submarginai, aebr weit = '/a Durcbmesaer aus aehr breiten, dqnimierten 
Sfilueraiden mit atemlttanig gdapptem Umrifl gebildet Dai grOfite Bnichitadi ist 80 mm lang, 60 mm 
bieit, Kammern 7 mm hoch, Sipho as mm breit 

Skal», Skorodynce. (Zooe 4.) 

68. Orlbootraa HMagai Bon. 

CTaf. XVI (IIX Flg. &) 

1837. Orthoctras anH%Uatm Hisinger (von Sow.). Letfaaea mec. Tat IX, Fig; 8. 

1857. O. Hisingeri BolL L. c & 18, Taf. V, Fig. 13. 

18991 Ol MNMiBlMw Wiminkonv. L. e. S. 198, TtS, IX, Flg. ^ 

Von Orihocenu tmäulatum Sw. {unduUdum His.), mit welchem diese Art verwechselt wird, 
unterscheidet sich 0. Hisingeri dadurch, daß die feinen Querlinien der Schalcnskulptur nicht wie bei 
0. annulatum wellenförmig fein gezackt aind, aondem ganz gerade verlaufen. Wenn die Schale nicht 
•rhaHen iet, kam naii die Steinkeme gar niclit imtwadietdao. 0. a mudahm Sw. komnit indca neiaee 
Wissens im podolischen Silur nicht vor. Dia mit Sehaia vanalianen Suioke srigeo atata die ehanifcteriatiacha 
Sduüenverzierung des 0. Hisingeri, 

Studenica, Kitajgorod, Orynin, Kamieniec, Skowiatyn, (Zone 4 — 5.) 



69. OrQiMfliw «Bttiilato eoatetna Boll. 

1857. Orthr,rtra\ aiiiiulata costatum Boll. Cephalopoden, S. 81, Taf, VII, Füg 9i. 
1877. O. costatum und O. aunulalo costatum Krause. L. c S. 36. 
189t. Ol n n mUa to» cotiattim Rodiger. L, c. S. 69. 

1899. O. muHUineatum Wicniukow. L. C. S. 202, Taf. IX, Fii;. ^ 
1885. Ü. Damesi Roemeri. Lethaca emtica, S. 104, Taf. VIII, Fig. 12. 

IMaae achlanke •ub^Uodriaeba Pom Ist dorcb ihte dMiakterbttaelie Sehalaiiakii^iiir Iddit kaoadidh; 
joage Stocka (0. mnUSimaltim Wien.) aiad von iMoen Lingtrippen veraehiedener Stirim variiert, erwadi* 

scne {O. aunuhitn rosttifum) zfi>;en ein äußerst zierliches Clitterwcrk von feinen Längsrippen und noch 
feineren ^uerlinien. An einem Stücke aus D2winogr6d in der Krakauer Sammlung von 21 mm Durch> 
naaser Hegen die feinen Längsrippen jc 3 mm, die Quarliniao i*/, mm vonainandar entfernt 
Kamiedee, Podlowce, Studenica, Diwioogrdd. (Zone 7.) 
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60. Orthoceras Kendalenae Blake. 

(Taf. XVI (II), Fig. 7--8.J 



1888. Orthoceras KetidabfUe Bbdcft. L. c. S. loo, Taf. III, Fig. 13. 
1891. O •>/'. Rüdiger. L. c. S. 66, Taf. III, Fig. 14. 
1S99. O. .'Villi. Wicniukow. L. c. S 20. Taf. I.X, Fig. 4. 

Gehäuse subzyiindiisch, sehr schlank, leicht gekrOmmt, Querschnitt kreiarund mit «ubzentralem Sipbo, 
Schale mit achri|;en, etwas gebogenen genrndeten QimwOtetai^ weldM durah ibMn slndi bnite ZviiciMn- 
räame getrennt sind. Man zählt je drei solche Wülste auf eine Laftkammer. Kamraem Iwoili «twM OBler 
*^ tn Durehnjesser. Die .Schate ist sowofil auf den RingwQlsten als auf deren ZwischenrÄnmen von äußerst 
feinen horizoDtalen Linien verziert. Gegen die Wohnkammer werden die Wulste sehr schwach und die 
SchaleavcRieniDg beatdit mni aar aua dichtgedrängten haaifebiMi Horiaontallinien. 

( M t oe t r u M d«ir 8w. nntecadiaidet sich von unserer Art durch doppdt ao weit «Ditfernte QoerwlUite. 
0. gothlandicum Boll., O. annulatum, 0. Hisingeri, 0, tracheale ect. haben horizontale, n':rh* <<c>irage 
Ringwdlste, 0. Nicholianu*» Blake, u. desgl. — feine Längsstreifen, welche die RingwiUste verqaeren. 
Blaka gibt dieae Porb wia dam upper Lndlow, Radiger aua dam Bqrriobiaakalk» an. la PodoUan 
koatint diaaalbe aiaaiidta in deo iogenaniitoa »BoiaaesovNrc SdilBiilBB, aadendla ia das wtm Wieniu^ 
k ü w als unterstes Glied des veralaiiMrnncaflIbreiidao Siluis Ruaaich-Podoikaa « p g aie h a n aa ScWcktan von 
tÜtajgorod und Stadenica vor. 

BonaeaöWi Dawidkowee, Krzywcze, Filipkowce, Chudykowce, Wündiiiiakowea, Skowiatyn, ZteliAea, 
Cjrg*oka, Koaaeajmta, Danyahowoa, Filipkowoe; nach Wiaaiakow: Stadenica aad Kit^jforad; aia StOek 

aua Kamieniec im Museum DrieduszycVi. 

Das größte Stück ist 10 cm lang und 3 cm dick. (Zone 6—7.) 



1839. Orthoceras virgatum .Murch. (Sowerby) rftar. SjPSL, S. 633, Taf. XIII, aft. 
1876. O angulafum Roemer. Lethaea enatiGa, 8. ta?, Taf. IX, Fig. I9. 
1891. O. itrgatum Radiger. X* e. S. 73. 

Gdilaae klein, koaiaeh (Koavergeoa a V4 ^ t^ng«)* Qaeiadniitt krejarnnd, Spho labtaatral, 

klein, Kammern hoch =s dea Durchmessers. Schale fein und dicht längsgestrdft. Ab dem Biir v<or* 
Uegeaden .Stücke zählt man .}0 feine gleichmäßige Längslinien (am Steinkernc). 

Die oben besprochene Form gleicht vollkommen der von Roemer abgebildeten Art aus dem Gra- 
irtaUtbengaatam. Voa 0. irirgtttitm. Sw. atdicfait dSaae Art «twaa verachiedea an aefai, aaiaieatUdi «eaiger 
Rippen aad eiae atSrkere KonTeigens su beaitaeu. 

In Form und Größe stimmt unsere Form sehr gut mit Orthoc. strlatüpunctatum Barr, überein. 
Ebenso nahe ist Urthoc. annulato costatum Boll., welcher sieb durch .«ielnen viel langsameren Wuchs aus- 
leicihael. Bfai gaaaaer Vergleich ist wegen oiangelnder Sehale daa einzigen infar variicgaadea Exemptaiaa 
aua KaaUeniac PodoIsU aicht mSgUch. (Zone 5.) 



1880. (?) Orthoceras niimtiiulciniim .An^elin inon .Sowerbyl. I-ragmetita siluiica, lal. VIII, Kig. 4 — S, S, 6. 

Aus dem Korallenkaikc von Skaia liegen mir zahlreiche, jedoch stets stark abgeriebene Bruchstücke 

ehiea Orthoceren vor, wetcha swar apeaifiaeh wegen mangdhaftar Eifaaltang oabeslhnBibar ahid, jedoch gana 

sicher zur Gattung Endoctrta gehören. Das größte mir volfiegende Stück ist 1 2 cm lang, 5 cm dick, 
Querschnitt kreisrund, Kammern niedrig = des Durchmessers, schräg und zur A n t i s i phona Isei te 
vom randstlndigen Sipho aus geneigt, also umgekehrt, ab es bei den meisten OrfAoc^nw-Arten mit schrSgea 



61. Orthoceras cfr. Tirgatom Mureh. 
(TafL XVI (II), Fig. II.) 



Gen. : EndooarM Hall. 
62. Eadoceras sp. ind. 
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LnfthanuMm der Fall ist Sfpbo fandaltodig, brail V» de« DurcImcaMt^ deutlich doppelt Die innere 
randsUndigc Röhre nur V'^ des DitrcbmeeMra bcdt Die SlpIwmalrOlire hat feredltn^ Kinder, der Sipho 
nicht pcrlschnurfömnig erweitert. 

Das Vorkommen einer Art dteeer ausgesprochenen tuitersilurifehen Sippe im oberen SOar iet allere 
dinge befremdend «ind der ilete stark «n jfsgr M h— Erhaltangesoitead dersalica llsst deren Vorkommen 
auf sekund&rcr T.agcrstüttc vermuten. Allerdings üind bisher untcrsituriüche Gebilde tUS Podofieo nicht be* 
Itannt, da der ganxe untere Scbicbtenkomplex versteinerangsleer ist. (Zone 3.) 

Gen. : GÜDMeme Jttaske. 

68. GHaMMM podolioeA a. sp. 

(Ta£ XVn ¥i§. I— e.) 

Obgleich die podoliscbe Form in mancher Hinsicht vom Typos der Gattung (Climoe, dens Menke) 
abweicht, so kann ich dennoch dieselbe keiner anderen Gephalopoden|^ttiuig aniwlien, da sie die tmehtissten 
Charaktere der Gattung CUnoceras besitzt. 

Es liegen mir atifier der vonstlndlgen Wohakammer n^rera enraehsene gekamnerte Baamplere 
vor, deren Aafatigskammem wahrscheinlich gleich anderen Oimceras'kntn und ihnen gleichgestalteten 
Orthoceren spitz konisch sein dOrften. Der gekammrffr- Teil der Schale ist im Querschnitt kurz eifbrmi||f 
bis gerundet dreieckig, mit randständigem Sipho, dessen perlscbnorfOrmige Elemente lahlreiche radiale 
Stamlaaiellen bcaitien. Die niedrigen Kammern, deren HUm b Us dea DnrehmeaMn heträgt, sind 
auf der SipihonalsBiie mit dem fOr die Gattung CÜnaetrat elumktariaiiadhen kvMn anagenfSrmigea Lappen 

versehen, welcher einen schmalen Sinus nach vom bildet. Wohnkammer kurz, gleich i Durchmesjser, 
vor dem Ende eingeschnOrt, mit einem schwachen Ausgusse aul der Siphonalseite. Das größte mir bekannte 
Stock ist 13 CM lang, wovon 6 CM auf die Wohnkammer entfallco. ttavehmesstr dcsMRwn oben 33 und 
19 mm, unten i^ nnd as «mm. 

Äußerlich sehr ähnlich ist Orthncrras longulum Barrande (1. cit. Taf. CLXXXVII, Fip. 17— ao), 
bei welchem jedoch die Kammerwände keinen zungeaArmigen Lappen auf der Siphonalseite bilden. 

Skala, Sinkdw, Filipkowce, Wiendmiakowcei, Ghvdykowce, Diwinogröd, Oberall edten. 

64. CülmewM ell^rtieiim m ip. 

(Taf. XVII 911), Fig. 3-) 

Äußerlich dem Ttalhmörfras prarfxixlfrum Rarr. sehr ähnlich, jedoch ist der Sipho nicht d fiten« 
förmig, sondern perlscb norförmig mit radialen Sternlcisten, wie bei Cyrtoceras \xnd C7< nocera« gebaut. 

Gehluse heinahe gerade, Kammern sehr niedrig ('/u l>urchmesser). Die Kammerwandnlhle sind an 
jimgen Stocken schwach, an erwachsenen stark aangenfUrmlg nach vorn auf der Siphonalseite aoage* 

zogen. VVohnltammer kurz, gleich dem jirößeren Dnrchniusscr, gc^cn das Ende sehr schwach eingeschnürt. 
Mündung nicht erbeten. Schale unbekannt. Querschnitt elliptisch. Sipho randsUndig an der LAngsachse. 
Skala. Diwinogröd, Tudoröw. Zaleszcz^iki selten. 

Gen.: CkinipluNMna Sow. 
66u OmepheoBiaa flUiptieiui Mc. Coy. 
(Taf. XVU (IIIX icO 

1839. Orthncrrax p\rsformr Sowerby 7 p ). Süurian System., Taf. VTII, Flg. 19, untere Figur. 

1850. I'oterniccras elitpOcum Mac, Coy. Aniials »nd .Mag. N«t. hist, 3 Ser. vol., Fig. 7, S. 45. 

18561 PoteHoceras id. Sedgwick and Mac. Coy, Synopsis of tha dasslication of the fiiMih pileoao& rochSi S. 3*1. 

I88S. Comph,.c,ta'. .mplüum Blak.:. I, c. Tat. .\XII, Fig. !, i. 

Mehrere Exemplare dieser wohlbekannten Form wurden von Dr. Bieniasz in Chudykowce und 
Diwinogröd gesamatelt (Zone 5.) 
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06* Q Bw p ihoMW pysiltaras Smv • 
(Tat ivn (mx Fiff. la.) 

l83<3 Orthocerat Pyrifcrnif Sowcrby, Silnr. System, Taf. VIII, Hg; 19 (BbflM RgWlh 
l$5S- äoon^Aoctrn« Pyrijorme Mac Ckty. L. c. 331. 
ifl88L Gomfkatmmt pyrifimm Blak«. L. a Tat XXn, F%. x 

Bin tiniigw SMtek «vs Skate in dar KndwMr Swamlimg, (Zum sO 

PkBL: AaooMnlidMk 
Gen.: OlOflKNMns Barr. 
07. OkMOMVM Mfiaaten Aiih. 

(T«f. xvin (IVK Ffg, 7.) 

gll M MCar ii * carinatMm Alth. Tn Mu.sco Acail. Cracoviensis. 

Ein etiuige» Exemplar dieser Art wurde von Prof. Alth in Lanowce gefunden. Dieselbe unter- 
scheidet sich von den dcai biaher bekannten Arten dieaer GathHt^ dnreh aaine gekielte Doaaalaalla^ 

Farn.- Cyrtoceratidae. 
Gen- : Gjrtoceraa Gf. 
Ö8. Cyrtoceras vivax Barr. 
(Tal. XVII (III), Fig. 4.) 

1879. vhm» Banaade. Sgvat sUnr. d. W a Kma, Tal 11«^ Füg. 1-4- 

GehSase Inin, gedrungen, mit niedrigen Kammeni {= '/» Durchmessen), welche von der fast 
geraden Antisiphonalscitc fächerf)>rmig gegen die leiclit gawUbto Sqpboaalieite verUnfen, einen Sinna nach 
vorn auf der Siphonalaeite beschreibend. 

Qaeradioitt kws eifbrroig, die adunlleve Seile iat vom raadalladigen Sipho eingenommen. 

Daa elmdga mir vorliegende SCBck aus Roaochacz in der Sammlung der Krakauer Akademie iat 
etwas abg:crieben und läßt keinen genauen Vergleich mit dem böhmischen Typua zu. Gröfte and allgemeiBa 
Gestalt der Barra ndeacben Figur vollkommen entsprechend. (Zone 7.) 

09, Ojrtocaraa intermedium Blakei. 

Taf. xvin (IV), Fit 4.) 
1888. Cyrtoc. i$tUrmedtum UUke. L. c. Taf. XX, Fig. 6. 

Gefalnaa kura, ataric gaikrilnuut, mit aJedrigui Kanunam s Draduneaser, welche aof dar S^bo* 
nalacile dnen bnim ffinna nndh vom biidaDi QttaradMltt gerundet dmccUg oüt adiwacli dapiiBDiertaf 

Antillphonalseite, Wohnkammer kurz i '/^ Durchmesser. 
Cxortköw (Krakauer Sammlung), selten. (Zone 6.) 

70. Cyrtoceras ainon Barr. 

(Taf. XVrir flVi, Fig. rl 
1879. CytUxxriis Mri<>« Barrande, üyut. süur. J, Bolicme, Taf. CL\'II, Fij;. 47 .jy. 

Gehäuse homfOrmig, ziemlich rasch anwachsend, mit herzförmigem Querschnitt und randstandigem 
Siplio, Rammeni niedrig Dnrelnneeaer, Kammcnnlade an dan Flanken wdVg gcadnrangan, an den 

Sdtan einen schwachen Sinus nach unten, an der SipbonabeHc «inen Sinne nach oben beadlfelbeod. 

Sinköw, Filipkowoe (aelten.) (Zone 7.) 

71. Cjrtoceraa sp. indet. 

(Tuf, XV III ;IV), Fig, 2.I 

Ein Stück aus Biata bei Czortköw in Ucr Kiakauer Sammlung miterscheidet sich von allen bekannten 
CVrIoornM-Arten durch aeine gaai fladicB Flanken. In der aUgemai na n Gcetall^ dar geringen KrOnunung 
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«üd nkutriry Kamamm (Wdit dfeM Form dem C^rtoe. Botmeri Bamade. (TaL CCOI. R^. 1—3). 

jedoch ist bei jenem der Quenchnitt eiflirmig mit gewölbten Flanken und die Wohnkammer ist rtark Mit* 
lieh komprimiert, wlbicnd UMic FooD kctnc FormTcriodcnug mit dem Begimie der Wohnkamiiier m- 

leidet. (Zone 8?j 

7B> C fi toww paiiiliw ■. tf. 

9lUbt dem QfHbc smmm xm niduten, aatewcheidet sich jedoch Öamn durch m chra c wichtige 

Merkmale. Die Schale wächst bedeutend langsamer an, die Kammern sind niedriger = ' Dttrchmesser, 
der Quencfanitt bedeutend stlrker an der Antisiphonalaeite deprimiert und viel breiter als bei drloc, sinom. 
Die 1lmiiffiT»MiilnMlili liiwhif ilifii aaf der AntiaiphonaheKe dnen adir bicitai abar aniclilin Siuaa nadi 
■nm, anf der Siphoulseite verlanien die Nihla ganz gerade. Sipho raadsUndig, perbdmarfiKnnis mh 
radialco Stemleisten, Wohnkammer kurz. 

Das größte mir vorliegende Stück ist 10 cm lang, oben 38 und 37 «« dick. 

Smkdir, Skoradjnee, Janöw, Gmrtfcdw, Koroldwka. 

78. Qfftoeana uoiBal» Barr. 

(TaL XVm (IVX Fig. 6.) 
1979; {^prtocera* atv/rmaU Batrrmodc. Syst- siL d B-iiicme, Taf CXX.XIX, Fig 16—20. 

Gehäuite kurz, stark bogenförmig gekrOmmt, Antisiphonalseite stark tiachgedrflckt, Siphonabeite 
gewclbt, Kammern niedrig = '/i DaulHiinarr, KaaMiMwaiidiiilil* anf der Siphooalsdte etnea etaritea Siinia 
nach vora beaduefcaad. aa der A a tMiphoBalaeite gerade. 

Ko aa c ayao a. Unikiim. (Zoae 7.) 

74* Ojrtoceras formidaiidiun Barr. 
(TaL XVU (UI., Fig. b.) 
itm «VtecMM finmUmmiim Bamnde. Syst. sOur. d. Miiam, TaL CXXXDC. Flg. 9~tt.) 

Gchanae aobsjpUadrisdi, aehr adnradi gekiamait, Kaauaera adir aiedrig DaichnnaerX Qoer- 
afhaiW Iran ciflMmjg bis gerundet dreieckig;, Antisiphonalseite flachgedrflckt. Kammerwinde schwach wellig 
gesch wtingen, «nf der Siphonalseite einen Sinus nach vorn bildend, Wohnkammer gleich t '/i Durchmeaeer, 
oben etwas seitUch kompriiaiert, aaf der Siphoaat aad AntisipiMaaladie lait sehr korxem Aiugnik 

Voa dar oahe atehcadca Porm QnrAic. Sekaryt Barr, aa der ataifcoo PcprcMion der Antiatphonal' 
adla und dam genmdel dreieckigen Querschnitte zu unterscheiden. 

Zalea iciylu , Ciortköw, Usdecxko, Iwanie, Oobrowlany, Biaia. (Zoae 7—8.) 

7Bk QyrtooNM Imm o. sp. 

(TaL XVn (mx Flg. S4 

Gehäuse subzylindrisch, sehr schwach gekrOmmt, Kammern inßerst niedrig (Vi& DurchmeaaarX 
•tark gewölbt. Üie Kammerwände beschreiben auf der .Siphonalseite einen schwachen Sinus nach vom. 
Querschnitt kreisrund, Wohnkammer gleich lang und breit, mit einem kurzen Ausguß auf der Siphonal- 
seit«. Daa grOflto Stock ist 60 mm lang, aataa 30 «hm, oben 3$ «mm dick, Sipho 5 mtm facdt 

Mehrere böhmi«che Formen stehea aaserer Art ^lir nahe, taiteiaeheidca aidi jedoch davoa dardi 
flma mehr oder weniger komprimiertea Qaeracfanitt: 

Zu erwähnen sind: 

C^rteame Sekaryi Banaade. L. e. TaL CXXXIV, Fig. 17-19» TaL CGI, Fig. 4-^ bat ctae 
famge Wohnkammer tmd dArmigen Querschnitt. 

Cyrtoc poUn» Barr. L. c Taf. CXXXI. Vtg. lO— IJ. Steht am alcbatoi, iat jedoch atarkadtlkh 

komprimiert mit elliptischem Querschnitt. 
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QwttM. Mpeetitm Bamnd«. L. c. Taf. CXXVIII. Ftf. i— it, hat einen «ttHnngSB, gngen dl« 
Sipboonlaeile verengen Querschnitt. 

Cyrtoc. gibbutn Barr. Taf. CXXIX, Fig. 8—14, ist in seiner aUgemeioeo Gestalt sehr ähnlich, hat 
aber einen kurz eiförmigen, gegen den Sipho verengten QueradudlL 

Oyrioc formiOandum Barr. h. c T«f. CXXXIX, Pif. 9— n. Qnencbnitt kn» cUbmiK wl« 
bd voriger Art. 

SttmtUche oben aufgezählten Arten stammen aus der Stufe E des böhmischen Silurs. Im englischen 
«ad aohwedischen Sihir sind derartige Ponnea unbekannt. 
FUipItowee» Zakmeqrki (Mhen). 

Fam. ; I^auülidae. 
Gml: DiMoeecM Baxr. 
78. INM4M«in« cfr, n]Mz Btvr. 
(Taf. XVm aV), Vig. vj) 
l9j9, TVodtoonw Bammdeb Sfft allnr. Bolitaw, Tal XXl, Flg: t—Si Taf. XXII, F|g. 1. 

Ein Bruchstück aus Kamieniec Podolski von lo rm Länge und 5 rm Dicke g^hftrt einer dem 
Trockoc. rapax sehr nahestehenden, w«nn nicht idantisciwa Form an. Die einzigen Unterschiede bestehen 
ia dar «twaa ipIdMhann Berippung und dar «tvaa grItAereo Bratte dar Umgänge. 
Ktakaoar Skomd«« (eoll. prof. Alfli). 

Farn.: Trochoceratidae. 
Troohoceras Barr. 

77. TmdMMfM «^titem Barr. (?) 

Ein dnsiges maogelbaftes Udaca StOck ans Cbndykowce in der Krakauer SaimaloDg soheint mit 
dem 3V. «tMtm Banande aaa der Sebieht £«a vod Lodiko« identiieli au eaiii. (Zone 7.) 

Subordo: Ämmonoidea. 

Fam.: G ouialitidae. 
Gen.: AnarceHtes Mojs. 

78. ABAMMtea podolions nov. sp. 

(ntf. xvm (IV), Flg. 8-91) 

Kleine, beinahe kugelige Art mit einer sehr charakteristischen Schalenskulptur, welche alleiii mit 
defieoigen von Goniatiies tuhrrculonu Murch. aus dem rheinischen Devon verglichen werden kann. 

Schale beinahe kugelig, sehr eog genabelt Auf jedem Umgänge drei bis vier krüitige WQlste, 
«eiebe den Ranm cwiedien der Naht oad der bueiten EHensoita elnneluneo, ohne anf die letalere an flber> 
gehen. Diese Wtllste sind voneinander durch ihnen gleich starke Gruben getrennt. Ihre Ausbildung ist 
jedoch sehr unregelmäßig: an vier mir vorliegenden Exemplaren sieht man, daß die SchalenwOlste nicht 
inuner symmetrisch liegen, sondern bald nur auf einer Seite der Schale sur Ausbildung gelangen, während 
die andere beinahe glatt bleibt; bald swar gjeichmlffig etark auf beiden Seilen aosgewaehian aind, aber 

eioandm' gegenober alternierend stehen. 

Der breite Rücken ist deutlich gekielt, der Kiel beiderseits von einer sehr schwachen Rinne be» 
gleitet. Die ganze Schale ist etwa einem Belltrophon ähnlich, jedoch sieht man am größten mir bekannten 
BmnplaTe (Krahaner Bammlnng) deutlich die Kammerweadalhle, ««lebe einen «ehr emfarhwi Verianf 
beiitaen : nur ein einziger breiter Lobus ist auf den Seiten sichtbar. 

Das größte mir bekannte Stack bat 16 mm im Durchmeseer. Wobnkanimer den ganaen letiten 
Umgang einnehmend. 

FlUpkowee, Skowialjni, Uieia Bisknpie (eelten). (Zone 10.) 

•Mflg* Mt MtoMaite tMii wW li W m— ». M. IIS. 30 
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Farn.: BolniidM Pii^ 
Gen.: RiKnpihalM Saw. 
70. Eoomplialaa Orlnial Wiaoiako«. 

18991 Euomph. Orinini Wieniukow. Tx)c. cit. S. 189, Taf. V, Fig. 13. 

Von dieser schönen und charakteristisclien Art, welche von Wieniakow in Oiyoin UOd ^wniT 
gefunden worden ist, sind mir keine Exemplare bekannt. (Zone 4.) 

Faiii.: CqNdidM Fiieli. 
Gen.: FlalfMrM Goar. 
80. VMgovna eoraBfean His. 
(Tat XVm (IVX Plg. 19.) 

1837. PUenf><iis cornuta Hisingcr. I.cthaca Suecica, S. 41, Taf. XII, Fig. tl. 

1839. Satica haliotis Sowerby. Silur, System, S. 625, Taf. XII, Fig. 16. 

1884. Platyetnm eemutum LindatrOm. Loc cit S. 63, Taf. II, Fig. 39—51. 

1899. üatyceras comutum Wieniukow. I^c. cit. S. igj, Taf. VT, Fig. 5; Taf. VTII, Fig 17. 

Nach Wieniukow allein in Studenica häutig, selten in Hrynczok, Braha, Muksza, Kitajgorod. Ein 
Examplar liegt ndr ana Wiaradmiakinn« vor. (Zone 3—4.) 

81. FtttfoarM di^Juetm Gleb. 
(Tat XVIU (EV)» Flg; i&) 

1858, Capuliis ih^iunrltiK t;i. ht»I. Silur Fidjna d. T 'nterJiiirzes, .S, 2S, Taf. III, Hii: ! 

1878. Capulus diijuncius Kuy&cr. Fauna der älteren devonischen Ablagerungen des liarzea, S. 95, Taf. XVI, Fig. 6. 
1899. Plalyemm dUptmetum Wiaaiiikow. Lac. dt 8. 1961 Tal VI, Fig; 4. 

In Russisch-Podolien gehOrt diese Art zu Seltenheiten: Wieniakow ftad allein in Dumanow 
kleine Esetnplare. In Galiaiea dafagen gehOrt dieaelbe tu den biofigaten VecateiiMniqgaa der oberen BracUo» 

podenschiefer. 

Skab, Aowia^, Filipkowea, Lanoarca, Cbodiowoe, Siyaikowoe, Wieracbniakowoa, SqpadiAw, 
Straalkowca, K oi ac ^ ana, Bofascidw, Michalköw, Uicia Biaki^iai Zaaniaqfii, Kolodröbka. (Zone 7—8.) 

8S> Platyceraa podolicnm n. ap. 

(Taf. XVIII (IV), Fig. 15.) 

Gehäuse konisch, schwach gekrümmt. Schale mit sungenförmig in der Mitte vorspringenden Zu- 
wacharingen, dazwiacben fein qoergeatreifi. Ein einaigaa Stück aus Skowiatyn in dar Krakauer %i«tmi"ng. 

FaoB.: BolariM— Flacii. 
Gen.: HolopdlR Mac Coy. 
88. HolgpeUa moioiil«ris F. Roenier. 

(Taf. XVIII (IV), Fiß II 12.) 
188s. Loxonetmt «cktUan F. Roemer. Letbaea oratica, S. 12$, Tat. X, Fig. ai. 

1894. Lumuma tuanüömorp k ii m Frech. ZeiliGlir. d. Dcnticb. Geolog. Gea, & 467, TkL XXXV, Wg. 3. 

Gehioaa fiwt qrlindriacb, aelir tang, Windungen kaann brtilar ala lioeli, an joogeo kObar ala breit» 

floit tiefen NMhtcn. Schale nicht erhalten. 

Sapachow, Satanöwka. (Krakauer Sammlung.) 
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(S9l W» PMtaaolMka QMU» FodoltaM. ,3, 

Farn. : Subaiitidae Fisch. 
Gen.: Snbulitea Conr. 
84. Sobulites tp. aü. Tentricosa Hall. 
Il9»> SmMUm wp. Wininksiw. L. s. & Iff. 

WUnittko« «nmmt tkm idUaeiit ertudtMMa AMKM'Art «m imudM, wMm dm J 
HaU. aalw «mImb mH. (Zone 4.) 



Fain.: Turbiaida« Fisch. 
GcD.: HncioatoM Mw. QiafaD. 
W. HoriiwlMm dHMOfa Sow. 

Jb«#jla6w cKwowr Sow. Warnt. Couch. Bd 1, S. 113, Tif. LH, Flf. f. 

1839W Euomph. ditcort Murcbison (Sow.). SilurUn System, Taf. XII, Fig. 18. 

tSsa. Euomph. deprtsatu AndnejowskL Recherches s. L syst, tyraique, TaL IV, Fig. 3. 

1855. Euomph. ditcort Mc Coy. L. dt S. 298. 

1884. OMMtoMM aUean Liiwlrtiftm, On «tae lüiiriaa GMtnpod» of Godaad, S. 1S7> Tai XVI. Fi|^ ao— j6i Tai. XVO, 

Nach Wieniukow die hau6gste Schneckenart im russiach-podoluchcn Silur (Kamieniec, ^waniec, 
Sok6^ Braha, Otynia, MokaMi Malinowiecka Sloboda, Laakom^ Zawale, Ustje, Pudlowce). Iii der Krakauer 
in dtf Gacod iwi icto i Gbodykowoe «odi Oldowce. (Zone 4 — 6.) 



iSl^. Euomphalun rüg«"'" Sow. Min. ooncfa., S. Taf. I-If, Fip. 2. 

i8s2. Euomphcüu& omaiui AndraejewakL Rech«rch«s äui k tezra^z tyräi4ue, Taf. IV, Flg. 2. 
1855. Huomphabu rugauK Hc. G^. L. cit. & 298. 

1884. OiMteMMi dUteon var. rugosum UndürOm. L. dt 8. I5ft Tai. XVII, Flg. S— la 
1899. OritmUma äbftn var. rugotum Wianiukow. I> dt SL ib. 

Diese VariaMt, wdclie eich vom, flbrigeo« «ehr Tertndeiiiclwn, Hör. dbeon dorcb 
«nd höheres GeUose unteracheidet, iat aoe GaUdeii vbelUHiDt WieDlnkoir hat dieielbe ii 
voA Oiynin ge a araw ci t . (Zoo« 4.) 



87. HttriMton* g^bomn Schlodi. 

18201 TrochMes gtiibosui Sdiloth. Petrefaktenknnde, S. 162 

I8»3. Xuom^haiis funatuH Sow. Min. Conch., Bd. 5, S. 71, Taf. CDL, Fig. I-2. 

185a. Jftioiai^aliit eudia AndiMjowski, recherdM» t. L Sytltne IjnaiqM^ Tat IV, 9%. 1. 

1855. Suomph. fuHotus Mc. Coy. L. c S. 298. 

1SS4. Oriottoma ifiobouHm LiadstrOau L. cS. 160, Taf. XVU, Fig. 24—25; Fig. 29— 3>. Taf. XVIU, Fig. 24, Taf. XX, Fig. 16. 
1899^ O n a Ournm gUbomm Wieoittkow. L. «. & t8a. 

Sehr häufig im unteren Koralk-nkalk von Russisch Podolien (Kamieniec, Podzamcze, Soköl, Braha, 
Oryoin, Hrynczuk, Laskorun, Malinowiecka Sloboda, ^waniec). Ebenso häuRg m Skala am Zbrucx, adtaoer 
in KoaiaB, Saiandwka, Mwinogrdd. In bOhcran Sdiiehleii anbttkannt (Zone 4 — 6.) 

88. HmiaBtom ^boMun var. Molptam Sw. 

1839. Euomt^hahiS i.cu!ptu>< Sowerby CMurchlson) SUwlaa qfltcm, S> TtS. XII, 17. 

1H55. Euomphalui iculptus Mc. Guy. I.. c. S. 200. 

1884. Orioatoma globotum W. $cuiptum l.indstrr>m. L. c. S. 162, Ikf. XVII, Hg. 4t'-4*' 
18991 Oritikttima afobomfn var. ^cuiptum VVituiuki v'. I.. c. S. 183. 

Nach Wieniukow zugleich mit der vorigen Varietät in Zwaniec, tiraha, Kamieniec, Mahnowiecka, 
Sbboda, Zawale am Zbme*, in Gallaan anbakannt (Zone 4.) 
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89. Horiostoma holioifonne Wkaiakow. 

1899. Ofiosiom« k*Heiforme Wieniukow. L. c S. 184, Taf. VI, ¥\g 3. 

GehAuM kun, au* 4 — 5 niedrigen gewOlbteu Wioduof ea bettehend, welche durch tiefe Nähte vcm- 
flinRnder getrennt «ind. Schale mit «piriielien, demlioh groben waUigao Qoarfitten and diwiacfaea mit 

firinen welligen Zuwachssireifen verziert. MOndoog mnd, Nabel eng. 

Von Wieniukow in den untersten Schichten des podolischcn Koraücnkalke« in Studenica ge- 
funden, kommt diese Art, wenngleich selten, auch dieaseita dea Zbrucz m Skaia, Borazczöw und Chudy- 
kowoe vor. (Zmm 3.) 

90. Honostoma Simplex Wieniukow. 
1899^ Oriostomta mmpiem Wien (L. c S. 185, Taf. VI, Fig. 7.) 

KkiiM Schalen mit kunw Spfnl»; dar «dir niedrige Kegel beetekt aoe Umgangen nnd iet 
im ganxea einer NaHem Ihldidi. DIcee Sdiale ist toq aaUieichen, sehr feinen ungleichmäßig verteilten 
Langfskielen verrtcrt, deren man Aber 40 »m letzten Umgänge zählt. t Kiele sind auf der Unterseile 

des Gehäuses dichter als in der oberen Hälfte gedrängt. Von Wieniukow wurde diese Art selten in den 
KalketeiaadiiclMin von Bnha fefimdeo. Mir liegen cbeoftlto Bmiipian ans DHwinogrdd vor. (Zone 4.) 

Gen.: CyciOMBft Hall. 
91. Cydonema oarioatom Sw. var. mnlticarinatnm Lindstr. 

18B4 QicIbiiwiw CDrHuUtfM w. muMearimatmm LindstiOn. L. c. & 179, Tat XVIU, F%. 31—32. 
i»» C. (arfMfMH w. «i«WM*«wtoM Wiealnkmr. L.s.S.l«3.Te£VI,Flg;4 

Van der tjrpiadien Qßä9iumm carimahim Sow. mrteiadieidel dcb diaee Paim doreh One viel dieb> 

tm Skulptur. Am letzten Umgange zählt man flhcr 14 Längskiele. 

Von Wieniukow in Studenica gefunden, liegt mir diese Art aus Satanuwka am Zbrucs und Za* 
leszcayki vor. (Zone 6.) 

Pam. Flenrotomariidaa Fisch. 
Gen.: PIraroInwMrift Dcfr. 
M. Flsonvtoaaria LloydU Sow. 

lS39k Pleurotomaria Uoydii Sowerby, Silur, syst, S. 619^ Tat VIU, Fig. T4. 
lass. Umvkisonia Uoydü Mac Coy. L. c. & 393. 

18II4. PInirotomtina Uoydü LiBdstrtMB. L. e. e. lOI. Taf. VII, Fig. 43-49. Taf. Vm, Fig. 1. 
llfgL FUt ml omaHm Uöfdii Wieniukow. I» e. & 1^ Tif. in, Rg. a> 

Kamienieci Podohki, ^wiaias^ in GaUaiia vabekinst (Zone s«) 

98. Pleurotomaria biciocta Hall. 
(Taf. XVUl (IV), Fig. 14.) 
1S47. UmckboHia bidttetm HaO. Paleontology of New^Yock. Vok l. & 177, Taf. XXXVIII, Fig. 5. 

188-4. Pleurotomaria Hcincta LinJströiti. I.. c. S. 106, Taf. VIII, Fljg. IS— 4^ 
1899. Plru rntfmtaria hrincla Wicniuki.w I c. S itS 

Nur als Steinkerne erhalten; Zwamcc, Hrynczuk, Muksza, Skala. (Zone 6.) 

94. PtoH f oto — ria äff. dnliom Lindttr. 

1BB4. PInirotomarüi e(rv*eMi Undstrtn. Oa die eitaiien yialnipoda of Godaad, S. lai, Tmf. 70, Flg. if*^ TeL XII. 
Fig. 1-3. 

iSpo. fliwwipiiiasii off, eMkaaa Wloalakow. L. 6 S. itB. 

Nack Wieniukow in ^waaiae, Katnieniec, Orynin, Bnka. Sn SMek aiM Dobrowlaqr. (Zona <k) 
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es. PlMntMMiia «Iftte WaUb. 

(r$t xvm cnOh i'Uc- 

iStS. Turfnniles al<itus Wahlenberg Petref. Svec, S. 69, Taf. III, Fip. 6— Ä. 
1837. £«oin^Aa^ a/a^< Hisinger. Lelhaca succica, S. 36, Tai. XI, Fig. 7. 
1876. B m fi ^t i hu «lüliH Koemcr. Lethaea pakeozoica, Taf. XIV, Fig. 9. 
1884. PUurotomaria alata LindstrOm. L. c. S. Ii6k TaL X, Fig. |8— 53, 
1899. J^mrotimaria alata Wieaiukow. L. c S. M. 

Obww Koralknkalk von KamtaiiieG» 2w»iiec, Orydii, Mallnowiaelw Sbbod«. (Zom 6.) 

96. PkttretMaula labroM Hall. 

1S59. Pleurotomaria htbrusa Hall. Palaeontology of New- York, Bd. 3, S. 339, Tat LXVI, Fig. I— 5. 

1865. n»Hrotomaria ocdd*ns Oehlert Sur. les foMÜes devoniens du depart e mane nt da la Mayence (Bullet d. L »oc. 

leolof. 4e Riaea» B4. SK & 909, Tal IX. Flg. 6. 
1S84. PUurotomaria Uthrma I.indström. L. c. S. 113, Tat IX, FSg. 
1899. PUmrfttomutria Jabrcma Wieniukow. L. c S. 187. 

Von WUniakow in Stndanica gdnndea. Bin Exempitar mit gai criMltomr Sebil« tmZMUu» iit 
Id der SamiBtaiig dar Krataam AludemU anlbawahrt. (Zoae 3—4.) 

97. Pleurotomaria oMita Andrrqowski. 
1852. Trochus oblitua Andrzcjowski. Recherche» sur Ic syst<'mc tyraiqiic, Tat. IV, Fig. (. 

Die von Andrzejowski abgebildete Form aus Wröblowce wurde seitdem nicht mehr gefunden. 
DiMellM ateht aalir oalw dam Trodttu eadoMm Mc Cof. von OM Eadaer. (L. e. TtC I, K., Flg. 40^ & «96.) 

G«n.: ■BnÜMadA d^Aidiiae und Vameiiil. 
98. HtirohiBoma eompressa Lindatr. 
1884. Murekitonia wt/wiiM LudatrOm. L. «. S. ia% Tat XU, F%. 15—19^ 

1893. Hurck. compmam C^nBynav. Faaaa da» «alvan Devon am Oatablnnga das Ural, Taf. IV, Fig. t-^ 
i9g9<. MmcA. efr. eomptwa Wkdnkoir. X. e. & 190^ Taf. VI, F%. i. 

Rainieniec, Gylnddarlot, l^waidae, Bcaha in RtHaiadi'Podotten, Skala, Tfybiidio««e, Kosaei^a In 

Galizieo. (Zone b.) 

99. MorchiaoQia Demidoffi Vem. 

184a MmnMtonia eü^lmta uad D m t U t^ VeneiiiL FaMUmtolofie de L Riueie, S. 3J9, Tal XXII, Fig. 7. 
ttto. Fimmtommna ebigidatu Bdnrald. Lethaea roaeioa, Bd. I, & II661, Taf. JOJDI, a. 

1893. Murchisouia Thmülcffi Czcrnyszcw. Fauna Jcs unteren DevOtt *» OMbhaaga da* Urti, & 35, T«! II, F%. 5^-8. 
1899. Murch. [h muln/ft Wieniukow. L. c. S. nyi, laf. V, Fig. 11. 

Diese aus dem Ural beschriebene Form kommt sehr selten in Podohen vor. Wieniukow hat die* 

aetba in OrjniD, Lomnickl io Okopy gaaamnall. (Zone &) 

100. Xnrehiaonia n. sp. äff. Demidoffi. 

rraf. xvin (IV), Fig. l ^1 

Das einzige mir vorliegende abgehebene Exemplar aus Kozma läßt wegen mangelhafter Erhaltung 
keine geiume Beaebtellning an, indaa iat diaae Art aowobl von M. DemUeßi ab von M. cuigubda Hla. 
vandlleden und nniß einen neuen Namen erhalten. Das sehr lange spitze Gehäuse hat einen Apikalwinkel 
von kaum 15"/,, worin dieselbe mit M. cingulaia übereinstinunt, indem jedoch M. cingulata gerundete 
Windungen besitzt, sind dieselben bei der podolischen Form etwas unterhalb der Mitte kantig, gleich der 
M. AMttfq^ tvaieke aieh dnnh ibion viel (rBAereo Apikalwinkal davon nntendwidet. 
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lOL MwebwoDift podolie« Wten. 
rtWk Wimiukow. L. c S. 193, Taf. V, Fig la. 

Spindel hoch. Apikal winket 27%. Windungen Mhr niedrig uad breit, Band bmit ood flach. 
Kamieniec (nach Wieniukow). (Zone 6.) 

Gen.: LosMUBft PldU. 
IM. LnoMMa aiBnMaA Sow. 

1S39. Trrebra sinwMa Sowerby. Sil, syst, S. 619, Taf. VIII, Fig. i;. 
18S4. Loxonema sinuosum lindstrOm. I« e. S. 143, Taf. XV, Fig. t— 5, 7. 
llggL Lommttmm winwwiiii WoiIuIm«. L. e. S. 1911, Tat V, Flg. la 

Von Wieainkow in Studcniea fefniidai, Iranmt diese Ponn aadi in Sindli und Pnkmot eeltao vor 
(Zone s.) 

Farn.: BellerophontidM Fledk 

Gen.: Bellerophon Mootf. 

108. Bellerophon cfr. uralicus Vem. 

184s. BtUeropkon ttruüeuii VeraeuiL PaUtontologie d. L Ruatie, S. 345, Taf. XXIU, Fig. 16. 
iMo. BtOtropkon «mKcm« Bidnnld. Lethaea raniGa, t. Bd., S. 1074- 

1H93. Bellerophon uralicus. Czcmyszew. Fauna des unt. Devon am Oslabhanj!» 4. VM» 8. 37, Tal III, Fig. 9— IOl 
lü^. BeOerophoH ct. uraiüun Wieniukow. L. c. S. 179, Taf. VITI, Fig. 20. 

Schlecht erhaltene Steinkeinc dieser dem BtlL AymeaMemis Äußerst nahe stehenden Form siod von 
Wicniuiiow bei lUmieniec Podoiild iMMmimin mit FtnOamtnui v^tiiiettm gefoodea wotdeo. Idi find ein 
Ueliiet Eiemphir in Woikowoe. (Zone 6.) 

104. BeUeropboa ait. Hintzei Frech. 
(Taf. XVni (IV), Fig. i6.) 

109. Bdbr^hvn Afo/« var. •xpamta Bairoia. Panne d'Brbny. S. 310, Taf. XV, Hg. 14. 

BdItropkon Hintzei Frech. Zeitschrift der deutscheu geologischen Gesellschaft, S. 460, Taf. XXXIII, Fig. 3. 

Eine kleine kugelige Form mit deutlichem N'abe! und feinen fiedcrfftrmigen Streifen auf der Schale, 
welche vom Kiele aus nach vom ausstrahlen. Scheint mit Bül. Hintzei aus dem unteren Devon der Ost- 
■Ipeo dorehnuB identiech »1 sein. 

BonsGSÖWf FS^Irawoe^ UIcie Biilnipie, ChudylEOwce (selteo). (Zone la) 

Pteropoda. 

Gen.; Tentaculites Schl.Hh. 
lOö. Tentacolitee ornatua Sowerby. 

1839. TVnitaeHlilM ormahu Soweriiy. Siluriaa system, & MB, Taf. XÜ, Fig. as 

1876. TentaculiUa onialus V, Rocmcr. Lethsea geognoaUc«, T«t XIV, Fig. 17. 

1899. Tentaculiiex ornalus Wieniukow. I,. c, S. 197- 

Diese Art bildet ganze Schichten im oberen Schiefer von kamieniec ; in älteren Schichten Russisch- 
PodolieiM, in Sataaöw tmd Nagdnany ist sie saitenw. In Galisien ist das die hlafigsle Art der B<eyridiieB* 
schiefer (Skala, Babitice, Sinköw, Doronowce^ KorotAwlca, Grdddc, Kniakowce, Ziieneqrbi, UfaiyA, Csosfliöw, 
Myssköw, Susolöwka. (Zone s— 70 

106> TwtiMniUteB aannlfttaB Sehlotlt. 

18». Tcnttuiäites annulatus Schlothcim. Die Pctrclaktcnkunde, Tsf. XXIX, Fig. 8. 
1939. Tmtaculitta aimulatma Sowerfoy. Silur. System, S. 643, Taf. XJX, Fig. 16. 
Tmtoemliim tunadattu Wiantuicow. L. c. S. 198. 



Digitized by Google 



S35 



Viil Mltnar ab der vongo in doMdbeo Sd ii cfalwi (BeyrichisiHchieier): MaUnowiedw Stoboda« 
^wanlee. PoluyUwln, SkriH, Kenia», ZahMcsyki, Kisperowoe, Jigidnic«). (Zone S— 6.) 

107. Tentaculites graudü F. Koem. 

ttl/Ok TuttmeHtiUs gnuidis F. Roemer. Geologie von Oberschlesiea S. lA. 

TmUßaaUn tcofam P. Roobct. Lethua palMoioici, Taf. XXV, Pif, l. 

Du schlanke Gehäuse ist von sehr dichtgedrängten, ganz gleiehnlfiifen Ringelt veracft. Kommt 
in GeseUKhaft von T. omatita und T. antutkUHS ia Zalesaoyki vor. 

Pelecypoda« 
PalMoooiieliM Neum. 
Kam.: DmKoidM Neum. 

Gen.: OuIiiiA Barr. 
106. DnBÜiift (I) ip, iodet 

Ein einziges zerdrücktes Exemplar von 60 mm Länge und 46 mm Breite gehört seiner Form nach 
zur Gattung Dualiua. Die kräftigen Wirbel sind zentral, Schale gleichseitig, die Vcitralseite regelmäßig 
kreisrund. Die Schale ist mit zahlreichen dichtgedrängten Radialrippen und konzentrischea Zuwacharingen 
VMriect Am nüdiaten stellt Dutäima rofrMcfo Barr. Bin alherer Vecgleidi ist jedoch der adtlechtcn EAaltiuig 
wagen nicht möglich. 

Babiftoe, obere Schicht (Krakauer Sammlung). Unikum- 
Farn.: LumlkardfiilM Meam. 
Gen.: Lonvlimurdiiim Barr. 
109. Lwoliewdiiim cf. IwA—iwwi Barr. 

1881 Lunulic hohrmirum Barrande. Syst. silur. d. Bohiroc, Bd. 6^ Taf. CCXXXV, Flg. I— S9' 
1899. id. Wieutukow. Loc. cit S. 178, Taf. IX, Fig. 2. 

Ein einziges Stück wurde von Wieniukovr in Studemea gefunden. 

Gen.: Spanils Barr. 
110. Spaniln «p. 

18991 S/o»i^Wieniukow. Loc. cit. S. 179, Tal. VTIl, Fig. 18. 

Schlecht erhaltene Steinkerne einer dem Spanila eaetarta Barr, nahestehenden Art wurden von 
Wieninkow in 2«aniec und Malinowieeka Stoboda gefunden. 

Fam. : Protomyidae Neum. 

Gen. : Lfiptodomua Mac. Coy. 

Iii. Leptodomas laevia .Sw. 

(Taf. XIX (V), Fig. 15.) 

1839. AiJISasfm Iflcwlt Sow. Silur, syst, Tat UI, Fig. 1 a. 
t^S- AdaiiodotUafm$ buuk Mac. G117. Loc. «L S. 271. 

Fint- größere Serie gut erhaltener Exemplare aus dem podolischen Silur l!l''t die Zugehörigkeit 
dieser Form zur Gattung Lepiodomus sicher erkennen. Vor allem ist das Übereinandergrcifen der ungleichen 
Klappen am Sdilofinnde adur charakteriiliadi. 

Schale etfiJnnig, stemUek vari^l in ihien Dimcn^Mkan* Die nomiale Fonn iat unter dem Wirbel 
sm breitesten, es gibt jedoch Fonncn mit subparallelen SefaloA» und VentialiAndcni« Oder noeh solche^ 
welche ihre größte Breite hinter den Wirbeln bezitsen. 
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Bezeichnend für alle Varietäten ist die Lage der niedrigen und stumpfen Wirbel weit vom, der 
gebogene Schloßrand, welcher in den schief abgestutzten Hinterrand allmlhlich Qbergeht, die spitz ausge- 
zogene Hinterecke und die Gegenwart einer Kante, welche vom Wirbel zum Hintereck verläuft, eine hintere 
Area abschneidend. Die Schale ist vollkommen glatt. 

Czortköw, Wygnanka, l^nowce, Uhryii, Biala. (Zone 8 — 9.) 

118. Leptodomus podolicas n. sp. 

(Taf. XIX (V), Fig. 16.) 

Schale querverlängert, von elliptischem Umriß. Linke Schale am Schloßrandc Ober die rechte Qber- 
greifend. Vorder- und Hinterseite gerundet, auf der linken Klappe zwei schwache Kanten, wovon die eine 
sich gegen die Mitte der Ventralseite, die zweite gegen die Hiiiterecke sich richtet; beide verschwinden 
jedoch frühzeitig, ohne den Rand der Schale zu erreichen. 

Czortkdw, Korolöwka, Nagorzanka, Zaleszczyki. 

Gen.: Edmondia de Kon. 
118. Edmondia podolica n. sp. 

(Taf. XIX (V), Fig. 25.) 

Schale kurz, gleich breit als lang, ungleichklappig, rechte Klappe Ubergreifend, Wirbel klein, 
niedrig, subterminal, mit einer tiefen Lunula, Schloßrand beinahe (gerade. Ventral- und Hinterrand einen 
Kreisbogen beschreibend. Die Schalenskulptur besieht aus konzentrischen dichtgedrängten Zuwachsringen. 

Biala, Wygnanka. (Zone lO.) 

Fam. : Cardiolidae Neum. 
Gen.: CypricardiDia Hall. 
114. Cypricardioia äff. squamosa Barr. 

1881. Cypricardinia »quamoia Barrande. Syst »ilur. d. Bohime, Taf CCLVII, Fig. III, 1—19. 
1899. id. Wieniukow. Loc. cit. S. 177, Taf. V, Fig. 9- 

Nach Wieniukow selten in Studenica. 

Fam.: Solenopsidae N'eum. 
Gen. : Orthonota Conr. 
115. Orthonota impressa Sw. 

(Taf. XIX (V), Fig. 

1839. Cypricardia (?) impresaa Sowerby, Silur, syst , Taf V, Fig. 3, S. 609. 
1855. Leptodomui impressua Mac. Coy. S. 279. 

Schale länglich rechteckig, querverlängert. Vorderseite rechtwinklig zum Schloß- und Ventralrande. 
Wirbel niedrig, breit. Eine stumpfe Kante geht vom Wirbel bis zur I linterecke, eine breite dreieckige 
hintere Area absuhnoidend, der mittlere Teil der Schale ist stark eingedrückt, wodurch der gerade Ventral- 
rand etwas ausgehöhlt wird. Hinterseite schief abgestutzt. Lunula tief. 

Iwanie. Krakauer Sammlung. Unikum. (Zone 7.) 

116. Orthonota solenoidee Sw. 

(Taf XIX (Vi, Fig. 12-13.) 
1839. Cypricardia solenoidn Sowerby. Silur, syst., Taf. VIII, Fig. 2. 
1855. Uodiolopsis solrnoides Mac. Guy. Loc cit. S. 26<>. 

l86a Cypritanlia f.ilurica Eichwald. I-eth rossica, S. 10, Tat. .\X.\IX, Fig. 5. 
1899. Cypncanlia silurica Wieniukow. Loc eil. S. 177, Taf. V, Fig. 7. 
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Langgezogene Minebel mit gendMU SdilioAmida, Vcntnlteile gwad^ den ScUofiiand« panlld 
Wirbel im vorderen Viertel gelegen. VordcneiM «arlftncett^ Hintet*eite abgeatotirt, «ne gerandete Hintwe d w 
bildend. Von den Wirbeln verläuft eine stumpFe Kante bis zur Hintcrecke. 

Keine Lunula. Skulptur nur aus Zuwachsstreifen bestehend. Muschel nicht klaffend. 

Ciortkdw, KuniiOiiec, Jagielaica. (Zone 5.) 

117. Orthonoia ooUtbopbila F. Roem. 

lS8^ Cardinia ootithophila F. Roeincr. I^thacd erratica, S. 334, Taf. VI Fi^;. i 

Schale trapezoidisch, mit terminalen Wirbeln, Schloßrand gerade, Vorderseite sehr kurz. Ventral- 
seite dem Schloßrande parallel, in der Mitte ausgebuchtet. Hinterrand achief abgeattttzt. Hinterecke abge- 
nindet. Lunula Udo und tief. 

inuyAf Japdniea. (Zone 7.) 

Fan.: OhtUUBJliUM Neuin. 
Gen.: QnsumfwL^ Fiacb. 
118> OnmmTM» dafobte Hia 

(Taf XIX (V), Fl» 19.) 

1837. Nuaä» dnguiata Hisinger. Leih. Suedca, Taf. XXXIX, Fi|;. t. 

Ortkonota ektgulata Mac Coy. Mem. geolog. survey, Taf. XVn, Fig. 3. 
185s. Ommmyuio emgutiita Mae. CÖ^. Loo. «it S. aSOh Tidt I, K. ¥ig, a& 

Gcortliöw, Lanowe«, Sapacliöw, Uideczlio, Iwaoie. (Zone 7.) 

lidL OraomiTai» podoUm n. aip. 
(Tat XUC (V), Flg. ao.) 

Stellt der Gramm, eoti^lanaia Sw. aehr nahe» anterachddel aidi davon hanplalehUdi doidi ihre 
größere Länge und Dicke, geraden Ventralrand und krilfti^ere -Skulptur. 

Beinahe gleichkiappig, ongleichaeitig. Wirbel ganz nach vom gerttckt, Schloßrand gebogen, gebt 
aUmftlilidi in den «hgestwtiten Hinleirand Ober. Vordemnd Iniiit unter den kräftigen «mit vom gekrOmmten 
Wirbebi eine liefe Lnnni*. Sdinle vom und hinten klaffend. Ebe von den Wirbdn nvagebende Kante 
schneidet eine dreieckige Area neben dem Schloßrande bis zur hinteren Spitze ab. Ein zweiter Ki ■! v rläuft 
ahnlich wie bei Gramm, cingiUata vom Wirbel zur Mitte des Ventialrandes. Auf der rediten Klappe ist 
dieadbe atirker ala auf der linken ausgeprägt. iMe Sebalendndptnr beaMbt ans kauentriaeliett Streifen, 
welebe auf der Vordendte an beifügen Kunaebi auaapunensehinelMD. Die hinlete Area bleibt glatt. 

Cxortkdw, Stna&owce, UbiyA, Uide Biaknpie. (Zone 7^ 

120. Orammysia complanata Sw. 

(Ttf. XR (V), Fig. ai.) 

1839. PuUastra complanata Sowerby. Silur, syst, Taf. V> Fi» 7« 
IS55. Modiolopsis compfanitta .Mac. Cjv. L. .S. 2^j6. 

Von dieser bisher ungenOgend bekannten Form liegen mir aus dem podoiischen Silur Prachtexem- 
plare vor, welche eine genauere Sdillderung der Art und deren generiacbe Zugehörigkeit beatimmen laaeen. 
Schale quer verlängert, achief, Wirbel cbi-nso wie bei G. podolica breit und flaeh in vorderen Viertel 

gelegen. Schloßrand zusnmmen mit dt ni abt;fstutztcn Hinterrande einen zusammenhängenden Ropen bildend, 
welcher bis zur ausgezogenen Hinterecke sich erstreckt. Ventralseite dem Schloßrande parallel, in der Mitte 
auagebuehtet; Seitentkulptur aua konzentriaehen Zuwadiaringen beatabend, walelie jedoch nidit wie bd 
G. podolica im vorderen Teile zu Runzeln anschwellen, sondern gleichaliUg die gaoae Schale bedeeken. 
Die hintere Kante hat denselben Verlauf wie bei G. poilolicu. ist jedoch stumpf und die hintere .\rea nicht 
iO scharf wie bei jenem abgeachaitten. Der fUr die Gattung Grammysia charakteristische Mediankiel vom 
l i Wil f sw PsiaNtalogl» OslMHliMtagwN. 14. XIK. 31 
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Wirbel bi« iw Mitte der VeatraUeUe irt swar denmch »i «eheii, aber viel adiwldier als bei G. poioUea 

ausgeprägt. Das Gehäuse ist breiter und flacher als bei C. podotica, (He Luaula breiter und sadlter. 
Die Schale nicht klaffend, die hintere Ecke der Muschel ist abgcnmi)ft 

Skala, Strzalkowce, Korolöwka, Zaleazc^ki, Kostr^iowita, Biald K (Zone 7.) 

121. Oruamjaift n/buniaim Sw. 

(Tal. XIX (V) Fig. 18-19.) 

Mya nitundata Sowerby. Silur, »y-vt , Tat. VI, V\^. 1 , 

Schale querelliptisch, ungleichklappig, linke Schale größer als die rechte, mit darüber Überragendem 
Wirbel. Wirbd aublennuial. Auf der rechten Klappe bw eine Mediankanle, welche vom Wirbel gegen die 
Mitte der Ventralseite verläuft, ohne dieselbe zu erreichen. Auf der linken Klappe außer einem äholidwilt 
jedoch viel kraftigeren Ktde xwei «chvrache Kanten, welche eine hintere und eine vordere Area behauten. 
Luaula klein und tief. 

Ich glattbe dieae Form mit Sowerbya Figur identifiaeien an kOonen. Dagi^en iet die von Mae 
Coy. unter demselben Namen abgebildete Muacbd durchane keine Grtmmyma, «oodem wahfidiainliGlt elna 
nicht näher bekannte Edtnondia-krt. 

Zalegzczyki, Czortköw. Krakauer .Sammlung. (Zone 5 — 6.) 

Ofda; HoCnrodwta. 
Farn.: LnMBid— Neora. 

Gen.: Irfuillft Brognt. 
122. Lucina priac« Hie. 

ISJ7. rcWiNi pmea Hiainger. Lethaea Suecica. & 64, Taf. XIX, Fig. 8. 
1876. iMÖna prüta F. Koemer. Lediaea ptlaeeaolea, Taf. XIV, Fig. 2. 
1899. iMOM iMuthdiprimuVntMmi, L. e. S. rtS. 

Kamieniec, Orynin, .Soköl, Pudlowcr, Malinowiecka, Sloboda, Satan6w, Ufaie, Ziawale in Rvenadl- 
Podolien, Skala und Diwinogröd in Galizien. (Zone 4 — 6.) 

Oi4o.i Tnoiflntift Neum. 
Farn.: AiddM Neum. 
Gen.: An» L. 
188. Axm dtdpimft Mae Coy. 

(T:if X!X (V). Fig. 8.) 
IHSS- Saii^iuuuliir-, f/t-ci/ii<"s S\nc Coy. L. c, T«l. 1, j. Fig. 2\. 

Querovai mit subzenlralen Wirbeln, Scliloßrand gerade. Unterrand dem SchioiSranUe parallel, im 
hinteren Teile schwach anagebncbtet. Vom Wirbel bie aar Hlntered» verläuft ein atumpfer Kiel. Schale 
mit feinen ZnwachaaireUen vernert SchloA aus einer Reihe kteiner, vom Wirbel divcqjienader Mbadua 
beatehend. 

Prelipoe, Uicieczko, Dobrowlany, Zaieszczyki, Pieczarnia, Czortköw. (Zone 6 — 9.) 

Farn.: Nucolidae Neum. 
Gen. : Nucula I.k. 
1^4. Nucula liuMt« Pbill. 

I8.JI. Xucula tiiuala Phill. I„ c. Tal. X\ III, Fig. 64. 

1860. Sucula iriangulari^ Eidnwad. Lethaea rossten, S. 993, Taf. XXXVm, Fig. I4. 

1899^ S'uciihi triaiifrultiris Wicniukow I. c. S. 175. 
Kleine Art von dreieckigem L'mriß. 
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KaiDi«iii«e (midi BicbwaU), Skali, Gr6ddc» CMXtlrtw, Juiöw, Wygunka, KosMidwka, Uictociko> 
IwftttiA, Bndiaadir, Zaiauayld, DoOm. (Zone 7-H)>) 

185. Nacula plioftt« Pbill. 

1841. Nucula plicata PhiUips. L. c. S. 5«, laf. XViil, Fig. 63. 

Dobfowlany, Wygnaoka bei Czortköw, Dothe, Zalessczyki (selten). (Zone 7 — 9.) 

Gmi.: OmnlUlU Mu. Cojr. 
186* OnoallAlla ienoiAnt« Sandb. 

(Taf XIX (V), Fig. 4-5.) 
1836. Nuatla prUca Goldfuu. Petref. Genn. Bd. 3, S. I^l« T«f. CXXIV, Fig. 7. 
11561 CHoMlki itmiiamim SnObrngu. L. 6 S. Ta£ XZSC, nf> 4. 

Schale gleidilclapp^i^ nni^iBkhtritig, Vbcdaiaeile gwmukt, IfintafMilo teliiuibdfBniüc verUiigvrti Wirbd 

etwas vor der Mitte, grOQte Breite der Schale unter den Wirbeln, Schale vom klaffend, unter den Wirbeln 
eine kldne Lunola, Schlofirand b«iiuhe gerade. Der Unterrand der Schale ist vor der hinteren Ecke sehr 
dmcfa Moea «hwacben Eiodcn^ dar Schale, welehtr «di «rie b« Piätomüo gegen di« Wirbd ckhltt» 
adnuMh «MgflKliiiittoii. Vor vad hiniar den Wbbdn adgt der Stirinkwm atarke Etmien von intomco Kie- 
len; der vordere Kiel ist zweiteilig. Die Schale, welche nur an einem Exemplare vollständig erhalten hlieb, 
ist äußerst fein und dicht konzentrisch gestreift, darunter heben «ich einzelne stärkere Zuwachs ringe aus. 
Das grUAt* EuflOiilBr iat 30 «mm lang und 18 mm b<dL 

GnftkAw« Iwaoie^ Oldunree^ Chttd|rkoi*oe, UAdecsko^ KalaharAwka, Zelaaacayfc^ Jandw, findmöw» 
Jagidiika. (Zone 8—10.) 

187. Ooeidldlft oroU vm, 

fTaf. XDC (V), Flg. &} 

1839k Ou em l Uüa ovaia Sowerby. SUur. syst. Tat lU, Fig. Ufr. 
iS«i. ÜAteiita oMto PMIIiiM. t. e. S. 59^ Taf. XVm, Fig. «$. 
OwwlIWre omte Mac. C^y. L. c. S. 284. 

ITntertcheidet sich von C. tenmanta dorcb den Mangel einer mediaaea Depceaaioni den ovalen 
Umrils und die sehr dicke Schale. 

Caorfböv, Ttador6w, Dobrowlaiqr» Iweddia Ubies, Zaleeieqrki, Biela Identice, Janialnlca« (Zone 7—9.) 

188* Olicallella cnltrata Sandb. 

(Tiif. X!X {\^<. Fi^. I).) 

1850—1856. CuculkMa (A'ucuZa) cultrafa et brevicuUrata Sandberger. Die Vetsteinenmgen des rheinischen Schichten» 
qpileaH von Naiiaii, 8. Itf. XXDC, flg; 3 nd 7. 

Bildet zusammen mit CucuUella tenuiarata und Nucula ItMaote fgtXM Blake im imtaven DtVQn 
von Zakszc^ki, Ciortköw, Dobrowlany, Biala etc, (Zone 8 — 10.) 

Gen.: Lad* Scham. 
189. Lad» ip. uuL 

(Taf. XIX (V), Pig. 7.) 

Eine große Leda-Xrt, welche der Leda sp. Ulrich (Neues Jahrb. f. Min. 8. Beilagcnbd., Taf. II, Fig. 14} 
aus Bolivien ähnlich ist, liegt mir in einem einzigen 5^tcinkeme Mta Skala TOT« Da* Schloft iit nicht ei^ 
halten, so daß die Gattungsbestimmung nicht sicher ist. 
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Ordo. • Ameomyaria. 

Fam. ; Aviculidae. 
Gen.: Pterindft G«lf. 
180. Pterioea retrcdla» Ifi«. 

1037. ÄPlmhi rHre^lmim Hiiiaier. LeÜiM* SmciCB, & 57« 1^ XVn, Fl^. n. 

1839. Avicula rett-i'fJe.T't Sowerby. Silur, syst, S. 60g, Taf, V, Fig. g. 

1855. Fttrmta retroßexa Mac Coy. Brit. palacozuic iustul», S. 262. Tai. 1, J. Fig. 7 — 8. 

iSSl. nmima rUnfium Vr. Scfanidt Unteraudiungen Ob. d sUuriscb. Fomurtioa von Eiätnd, livland tt. Oetd, S. aiOw 

1876. Pterinea retroßexa F. Roemer. Lethaea palaeozoica, Taf. XIV, Fi^ I. 

1877. Pterinea retroßexa Krau&e. Fauna des BeyrichienJuIkea, S. 31. 

1885. Pterinea retroflexa Roemer. Lcthaea erratic«, S. 349, Taf. VII, Fig. ao: 

1899^ Pt^rinra retmßexa Wieniukow. l^c. dt. S. 170. Taf. V, Fip. 4 — 5. 

Uiese fUr das obere Ludlow charakteristische Form kommt nicht selten im oberen Mergelschielier 
von KnmienieG, 4» K«lk«n von 2wnniec, Nagörzany und Znvmle in Rnsätcb-Podolim aawi« in den 
Cxortkowcr Tealncnlitea«' «ndB«yriehien«efaief«ra in GnUxien vor, (GrMek, Tadortir, DonMiowoei 

Michatki bei Celejöw, Filipkowce, Korol6wka, Kozaczyznn, Sumeniowoe, Kottoyiowlia, ZolCMCgpU, Oo> 
browlnny, Czortköw, Janöw, Jagielnica. (Zone 4 — 7.} 

181. PInrfiM» Dubfi Mne. Coy. 
185s. AmaOä Dm^ Mm. Coy. Brit pelMCwie. ComUi, S. iSit» Tat I, J. Wig, ii-is. 

Diese schöne Muschel koinmt 2lem)ic!i .selten in den Borszciowcr Schichten (ZieJiiicc, Skala, 
Borszczöw, Filipkowce, Lanowce, Skowiatyn, Uicie Biskupte) vor. Die Exemplare sind prachtvoll erhalten 
und stimmen trotz ihrer Variabilitttl mit den von Mac Coy gegebenen Figuren aus dem oberen Ludtow 
gluMph Ubctdo, aar i«t die Zahl der Radialrippen «Iwaa grtAer. (2one 7.) 

182. Pterinea migrans Barr. 

1881. AeUula nügrans Barrande. Syst Mlur. iL Bohtoe, Bd. 6, Taf. CCIC. 
1899h Pitrnum m(gmii$ Wlemnkow. Loe. dt S. 171, Tfef. V, Fi(. a. 

Naeb Wleoiukow in Kamienlee, ^waoiee, Donian4w» Widka Multtia; in Galisien ■i'»i«*v«nn f. 
(Zone iol) 

188. Pterinea opportnna Barr. 

<Taf. XIX (V>, Fig. 3.) 

i88l itarMW «pfiorhmm Bamnidci. Syst silur. d Bobfeae, Bd. 6, Taf. OQEXIII. 
1899b Pterinea coneentrica Wieniukow. Loc. cit S. 172, Taf. V, Fig. DI. 

Die von Wieniukow abgebildete Form i.st wülil nur ein junges Exeinplar von Pier, opportutta 
mit sehr grober Scbalenskulptur. Ein erwachsenes Exemplar dieser Art in guter Erhaltung hat Prof. Lom* 
nicki In Csortkow gefiindan (Mnieom Daiadnexycki). (Zone 10.) 

18i> Ptennm tp. indet 

Aus d " , phosphorithaltigen unteren Kalksteine von Ladawa lieget mir ein unbestimmbarer Steln- 
kieta «rmo- Fttnnea vor, welche ihrer Form nach der Her. reticulata His. nahe zu stehen scheint. 

las. PtoriDM ep. bdet 
1I99, Plmit u » tp. lad. Wieniukow. Loe. dt S. 17a, TaC VI, Fic. 19. 

Ir.^ oberen Mergelschiefer von Kamieniec hat Wieniukow eine kleine zierliche /Vm'nM gefitndMtf 
wekhe mit keiner bekannten Art übereinstimmt und einer neuen Art angehören dUrße. Nach dem ab|^ 
ist jedoch eine Beschreibung derselben nicht möglich. 
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m PtoriaM v«aMmM Gdf. 

(Ta£ XIX (Vk flg; 

i8a6. Avictila witrico^a CA. PetTcf. G«rauiiiiae, Bd. 2, S 134, T»f. CX!X, Fig. 2. 

i8j6. Ptminea tmUncosa Sandb«ig«x. Vmtsiiieningcn de« rfaeini&chcn System« von NaMau, Tal. XXX, Fig. 2. 

1841. Mnmw n wW t — I I mi^. Flgmw diMriplioM «f tte puleo w te fsMÜt of Gocmrall ctfe, Tal XXI^ Fif. Itt. 

Die langgezogene sichiefe Schale mit sehr kurzem Schloßrande und adiwaeh entwickelten Flögeln 
ist sehr charakteristisch. Wirbel niedrig, terminal, etwas nach vom eingukrflmmt, Vorderrand gerade, all- 
mählich in den gerundeteo Uoterrand ttbergebeod. Vorderer Pittgel sehr kldo, hinterer mißig eotwkkdt 
DIt gfOite Brdto dar Sduda Uagt nahe dmn Hintemod«; die Schale ftltt gagea den Hlnterrand vid 

atrilar als gegen den VorderranU ein. 

Diese fttr die Koblenzer Grauwacke charakteristische Art wurde in den Übergangasdlichtcn swiadian 
Silur und Devon zwischen Usdeczko und Iwanie am Dnieater gefimden. (Zone 10.) 

187. FtMteM UflMte Gdl. 

I8a6. (f) .t:i- j Itmata GoIJf. Petr. Genn., Tat*. CXIX, Fi«. 6. 
1&39. Pttrima üneata Sowcrby. Süuriaa ^tem., Tat V,. Fig. la 
iBss. PtiriHta JtuMte Ma& Oüj. Loc dt 8. a6l. 

Dawidheweaw Kiakanar SadmiluiiB. (UBikun.) (Zone 7.) 

c;eii. : AmbooTchia Hall, 
läb. Ambonycliia Btriata Sow. 

1859. CnfilSiMi tiTMUmm Svweiby. Sünr. sfit, S. 614, Tkl VI, Fig. a. 
lS8f, Cardium /austum Barrande. Loc. cit Taf. LXXXIÜ, flg^ 9<>I9l 
1855. Ambonyckia ttriata Mac Coy. Loc. cit S. 364. 

l88a itotaenyetti «Mate UndaMMt. Ph^mata aOuka, & 17. Thf. XIX, Pig. 7-& 
iSni Ait^bomyMn ftfwrta Wieniukow. Loc. cit. S. 169, Taf. V, Fig r 

^waniec, Karmclitk^ Nagörzany, Braha, Kttajgorod, Studeoic« in BuaaiaGh-Podolian ; Koiioa, 
Diwinogröd, Filipkowce, W uikuwce in Galizien (selten). (Zone 5.) 

Pam.i KytilidM Nenm. 
189. Mytfliui pareoa Bair. 

t88l. Mytüns parens Barrande. Syst. silur. d. Boheme, Bd. 6, Taf. GOE Itod Taf. CXHJEXXIV. 
1899. Mytütu pnrens Wieniukow. Loc. cit S. 173, Taf. V, Fig. S. 

Nadi Wieniako« in ^wnniee, Kamianiee, Wielka Mokan. Stadenien md Helinowioolai Sbbodiu 
Mir U«|t kein Eaeai|dar dkaer Art vor. 

140. Kytilas tX. inwhrtiw Bair. 

1881. Mytiiiu nwoliaw Barrande. Loa ctt. Bd 6, Tal a.XXX\ . Fig. UI, 9-ia. 
l899i MytiJu^ cfr. inmlutu.'i Wieniukow. Loc. cit. S. 174, ThI. V, Fi»;. 6. 

Von dieser ooterdevonischen Form hat Wieniukow einige Stücke in Studenica gefunden. Mir 
liegt ein Exemplar dar Knknoar Sammlung aua Dolhe io Galisien vor. 

Gen.: llottolopala HaU. 
Itt. Modiolopsis (?) podoUea n. ap^ 

iTaf. XIX (Vi, Fig. I.) 

Langgestreckt, hinten breiter als vom, Vorderrand sehr kurz, Unterrand gerade. Hinterecke lungen- 
Ahrmig auügezogen, Schlofinnd lang, in der Nibe dea Wtrbela mit kleinen Zibncben. Der vordere Teil der 
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Muschel fiUlt gegen den unteren Rjmd steil ab. Die abrige Maschd gletcbmäßig tiach gewölbt Vom Wirbel 
entreckt ikli am StaiBkero gegen dcd Hiatnmid dM Mbr Cnoe Porcbtt welche , Lange der Schal« 
fcieht und dieMlbe in nici bdaalie ^aiche Hüften teilt. 

Obgleich die altgemeine Gestalt dem Modio!opsis modiolaris sehr ähnlich ist, so beweist doch die 
Gegenwart der erwähnten Lingshtrcbe (Abdrack eines inneren Kieles) die Zugehörigkeit zu der Gattung 
Fteuropkarm in Sinne Sandbarg ert, wie «neb der von Saadbergar brerbricbcnr Fimrephont 
fptfffftt t ane den iififwffw Devon ^* ^>if Bfiili> Mbr HhuHffi ist. Sehr befremdend eind indee die echr dentUdk 
am Steinkenie neben dem Wirbel erhaltenen AbdrtJcke einer (aiodonden Zihnchenrcihe, wie solche weder 
bei Modtolopsis noch bei Heuropkorus vorkommt. Da mir nur ein einziges Exemplar und dazu ein Stein- 
kem vorliegt, kann ich nicht entscheiden, zu welcher Gattmg dieae eigeotOmlicbe Fonn ejgentÜeb sa 
recbnea iat Wäre das SchloA wirküch tazodont, mOfite man daftr dnen oenea GaHimgunameo adUJin. 

Skorodyfiee (ibakaaer Sammlmii^ ana den frttaea ObeifUigaaciUefam aaiaebCB SOar md Devon. 
(Unikum.) 

Gen.: Ptychodeema Hall. 
Iis. P^obodeaa* NilMom Mia. 

I>37. Medielm M(mom tfiaiager. Letbac« Sucdca, 8. 6i, Taf. XVm, Flg. tj. 

1880. Modiotopiis Sili^ani LindstrAm. Frsf^menta silurica. ^. i^. Taf. II, Fig. 3I'-33« 
tS99. PtychofU^ma Sihsoni Wieniukow. Loc. dt. S. 175, Taf. IX, Fig. i. 

Nach Wieniakow in Stodenica gefunden. (Zone $•) 

Fam.: Pflctinidae. 
neu.: Pecten Lk. 
148. Pecten sp indet. 

Eine flache symmethscbe Art mit kreisrundem L'mriü, kurzen Seitenohren und glatter, aOcia vM 
MoenZowackaetrctfn «cnietter Schale atebt dem JVdmrfeMdMrfii Saadb. (L. e. Taf. XXX, lai, aehrnabe. 
BSala bei Ciortböw. Krabanar Sammlmig; (Unikum.) (Zone 10.) 

Brachiopoda. 
A. Ecardines. 
Kam.; Linguiidae. 
Gen.: Iiingnla Brug. 

144. Lingala Lawid. Sw. 

1839. Unguta Lewid Sowcfbjp. Silur, syst, S. 6(5, Taf. VI, Fig. 9. 

1866. Lingula Lewiei Davidson. Brit Silur. hrKUopu, & 35, Tat HI, Fi^ I— 61 

1899. LittguJa LeteiM Wieniukow. L. c. S. 95. 

Studenica, Patiioa'oe. (Zone 3.) 

145. Lingula striata Sw. 

»839. Linguia »Iriata Sowerby. iülur. »yst., Tal. VIU, Fig. 12. 

Itttj. LmgMU aMaim Davidson. Brit SOur. bra^lcp., & 4S» Taf. III, F^. 4S— 49- 

Wygnanka bei Czortk4w. (Krakauer Sammluiig.) 

146. Liugula sqaammiformis Phill. 
iSy». Lüigida aqmammi/ormif PUlHps. Ceokigy of Yorfcshbe, voL X, Tat IX« Pift 14' 

1863 Lini^i'Li •.(juammif.rmi- Davidson. Brit. carbonif. hracliinp., S 30;^, Taf. XLIX, Fig. I— lA 
1863. Linguta Mola Salter. ^\ia.n. Journal, geoi. »oc. vol. 19, S. 480. 

iMS UmiwAi sfMemiMf^OTmM Davidaoa. Brit. devan. biachiopu, S. 10$, Taf. XX, Fig. II— la. 
Biala, Zalcszcaykl, im BeyrichicDkaik. (Zone 8.) 
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Farn.: DisoioidM. 
Gen : Disoina Lk. 
147. Discica äff. praepostera Bar. 

(Taf. XX (VI), Fig. lo ) 
1879. Düdma prtupotUtu Bunnd«. Syst iSku d. Bobime, Tai. XCIX, Fig. 7. 

Leicht kenodieh an der dgenUImUeliea Schalentkalptiir. Dfo dtaooidale Scihala iM von kriftigen Rippoi 
gwaifBatigift. Zwischen den Rippen igt die Schale noch fein geatreift. Der eioxige Unterschied gegenObar 

der böhmischen Form besteht in der geringeren Zahl der groben Querrippen und der Gegenwart der 
Zwiachenstretfung, welche jedoch am Steinkeme nicht sichtbar ist. Auf dem Stdnkeroe sieht man nur die 
gl O battn Querrippen. 

8»ptiAiBm (GoU. Alth). (Zona lO.) 

148. Discina rugata Sw. 

1839. OrbkHia rugata Sowerby. Sihir. »yst, S. 610, Taf. V, Fig. n. 

1865. VtKima fi«N4» DaridsoB. Brit sfflar. fanBUop., & 63, Til V, P%. 9-18. 

Itn. Dkäna rugata Wieniukow. L. c. S. 96^ 

Boraaciöw, Qindykowca (aaltan). (Zone 7.) 

Gas.: MNrtiU BUL 

149. VriBtnUa ap. iadat. 
(Tal. XX (Vix Fl«, tft) 

Eine kleine spezifisch unbestimmbare Trimtrella habe ich in dem phüsphorithaltigaB Kalklteilia VOB 
Ladawa am Doiester in Russisch-Podolieo gefunden (Museum Dziedua^cki). (Zone j.) 

A. BtoBtaroliriimWiitMU 
Fan.: OrthMM» 
Gen.: Qrttia Dalm. 
IBO. OitUs hrtaidft Sow. 

CTaf. XX (VI), Fig. 6-9.) 

1839. OrMt kybrida Sowerby. Sihir. syst, & 610, Taf. XIII, Fig. II. 

187Ö. OrOHi kyMda DavUson. Brtt sitar. fanacMopoda, S. 314, TaH XXVII, Vig, 15— Ii. 

18S;. Orlhis I aniiUculata Roemer Lethaea erratici, Taf. VII. Fig. 
1899. Orthu kybriäa Wieniukow. l. c, S. 100, r.il. \ Fi^. .) 

Diese hflufigste Art der podolischen Brachiopodenschieter ist an ihrer Atrypa ahahchen Gestalt 
oft aiBgadfackter VentraUdappa nnd gawSlbtar Dofaalkbppe kanntfiab. 

Schale flach linsenförmig, breiter als lang:, vnn nmdlichem bis gerundet viereckigem Umrisse. Die 
größte Dicke in der Nahe des sehr kurzen Schloßrandes; manche Exemplare sind papierdflnn, andere er- 
reichen ein« «-hebliche Dicke, beide Klappen gleich gewölbt, Ventralkiappe am Stimrande mehr oder weniger 
atagadrtekt, wobei die Seltenriiidar der Sdiala flOfelaitig aich amporhaban, «la bei Aifypa and Ayndko» 

netla. Dcrsalklappe gleichnulßig gewölbt ohne Sinus, der Schnabel der Ventralklappe klein, kurz, schwach 
gekrümmt, jedoch den Wirbel der Dorsalklappe nicht erreichend Arei der Ventralklappe ktirr, dreieckig, 
mit einer großen dreieckigen Deltidialspalte, Area der Üorsalklappc viel niedriger, beinahe senkrecht zur 
SdiloSabene, mit ataer kleben dreieckigen DaUadialspaite. 
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Muititofadrttef dv Vwitralklappe kitftig, sttreaat durch emo krtttfea imcRD llwliwiiriri 

4er Schale. 

SchaleD«kulptur aus dichten Dichotomen, sehr feinen Radialrippen bestehend, weiche an dickeren 
EsemplifeB von krlftigea Zawadislaaidleo fcfcreut werden. 

Maßverhiltnisse: 

I II tu IV 

Bivite: 30 «Ml, i6 um, i8 ■mi, i6 mm. 

Dicke; mm, 1/ mw», ; mm, 6 mm. 
Davon stod Nr. 3—4 nonoalc Foraien, Nr. i doe dBoae Varietit. Nr. a tiam ■iif | ,ili iM il i r Focm. 
Stadenid, NagtaaDy, Malioowiecka Sfoboda, Kalodr6bka» Ulde Bblcaine, ZaaMiiKya, Uam&wluL, 

Skafa, Kozina, Zielince, Filipkowcc, Lanowce, KoroViwka, Wierzcliri.-'.kowce, .Sr\szkowce, BorsrcrAu. Chii- 
diowce, Sinköw, Skowiatyn, Sapaciiöw, Strxa2kowce> Chudykowce, Kozaczöwka, Wyiaczka, Paaiowce, Mi- 
chalköw. (Zone 3—4.) 

IfiL Oithia raatica s«. 
T839. OrHa» ruttica ScnrcHty. SDur. syst, Tal Xlt, Fig. 9. 

187U. Orlhis ruilfca Davidson. Brit tilurian Brachiopoda, SL ajS, Taf. XXXIV, F%> 13 — n. 
1890. OWAi« rtutica üageL L. c & 30, Tai. U, Fig. 36. 
OHAw vwMiHi Wanialm«. L. c & 99^ Ta£ I, n^. 1 

FUipkowoe, Wienduiiakowce, Czortköw (aellenX (Zone J— 4.) 

162. Orthia caoalia Sowerby. 

(Taf. X.\ (VI), Fig. I.) 
1839- OrOb aufab Sowerby. SShar. syst Ta£ XIII, Fig. ua. 

1879. OfAis elegantula p. p. Barrandc Syst silur de Boheme, Bd. 5, Tal. UCV, Fiff. IL 
lit79^ Or^Mi pMidottolaia Barr. Ibid., Taf. CXXV, Fig. IV, 2. 

itTa OrfM* «AKanMa Davidtod. Britnb tihirfan biadiiopoda, S. »11, Tai XXVn, Fi«. 1— 9- 
18991 OrtkU digamtida Wieniokow. L. c. S 97, Taf. VM, Fig. 3 (nun Orthis rUgantuU DaJmaun). 

Trotzdem Davidson und Barrande 0, ruiuilLs mit O elcfrautulu identitizieren, muß ich die 
Auffasaung Sowerbys aufrecht erhalten, indem viele hunderte gut erhaltener podoUacher Exemplare dieser 
Form irota ihfcr bedeolandaii ladividacllcn'Variabilidlt» tteta die ftr O. eamü» Sw. cbuakleriftiidMn 
Eigenachaften dea Schlösset beaiuen, während sieh daianter kein eindgea Eiemplar gefunden hat, welchea 
mit der Gotlander Form identifiziert werden kannte. Die englische .^rf ans dem Wenlockahale iat mit der 
podolischen durchaua identiach, ebenso identisch scheint die böhmische zu sein; die schwediache iat da- 
gegen in mehreren wicfatigtn Maikmalen von nnaerer Foim Tendiiedeo. 

Der Umiifl d«r Sctada 1*1. gleich der O. tkgmOiaat da geraadet beafBraiifer bi* balbibaiaiDrmigcr 
mit größter Breite in der Nähe des Schloßrandes. Der Schloürand ist nur wenig kOrzer als jene. 

Die Ventralklappe gewölbt, aeitlich zusammengedrückt, mit eiogekrOmmtem Schnabel, welcher 
jedodi die dceiedöge Area and ^a Dcltidide|ialte frei Mflt. Die DorMlkUfipe iet alleiB in der Ntte des 
Sddofirandee sdiwadi gawVIbt, eontt aber fladi oder bookav. Der Wvbel der Donelldappa iit niedrig, 

gerade, die dorsale Schl^Aiirea niedrig dreieckig, beinahe senkrecht zam Schloßrande gestellt. Vom Wirbel 
der Dorsalklappe gebt eine starke Depression aas, welche sich allmählich gegen den Stiraracd ausbreitet 
und den grüßten Teil der Klappe einninuoab Die SettenrHaoer afatd S>filnnig gebogen. 

Dia Sebalenilcnlptiur betMkt aoi diebIgedrBogten Idnen Radialrippea, wddm aieh maigt kl 4er Milte 
spalten. Die Bcrippung ist jedoch nicht gleichmäßig: in regelmäßigen, obgleich individuell mvüefendaa 
Abständen, heben sich einzelne Kadialrippen deutlich Uber die übrige .Schalenskulptur empor. 

Orttw clqpsiiliff« Daln. und Orthü Visbytusb LJndetr« haben einen vid etlrker dngekrOmmtea 
Schnabel, wdcber den Wiibel and die Sdiloftarea der doraakn Kla|ipe vdlatlndig vardedct. Die Baripipnng 
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Unditr. steht' sehr nah», vatandicidet sioh von aoMMT Art «Oda dndi ihrai bi«it»m Uwift «d HIiIm» 
WOHnrng der Dorsalklappe. Seitenränder gerade. 

OrAis batalü Dalm. ist ebenfalls nahe, bat jedoch einen ganz geraden oder sehr wenig gekrUmmten, 
dkbei absr viel «ilifcanB Sdnabd wkI gWchndUlige Berippang. Sdtaortüidflr gende. 

Orikis canalis ist neben Ortkis hybrida die häufigste BndUopodenart der Brachtopodenschiefer 
{Borsrezower Schichten) in Podolien. Studenica, Kitajgorod, Muksza, Nagörzany, Kamieniec, Soköl, Hrynczuk, 
Laskoraii, Uici« Biskopie, Kob>dr6bka, Zamuszyn, Kozioa, Filipkowce, Chudiowce, Cbu4ykow6e, l,anowce, 
KecolAvha, ZieUäce, Diwinogrdd, Caortköw, Zbrooe, Wlerwhniakowce, MidudkAw» HidwOd bei Cdi^öw, 
Sbyw ü^ ym» Si^sdiöiw, StnaBMur«^ KoAeiftwka, BonMidir. (ZoM 3—7.) 

168t Orthis canaliculata Lindstr. 

(Taf XX fW, Fig. %) 

1860. ürtkU canaliculata Liadslrüm. Bidraj; tili känncdomcn oiii (iotlaiids Bracliioputler, ü. 368, Tal. XIII, Fig. 10. 
1858. Ortkis orbicuiaria F. Schmidt Untersuchungen über die Silurlormiition von Estland, S. 2I5> 
1870. OrlMs ciMia/feiiliirn DavidKtn. Brit silor. hnchiopoda, S. ai8, Taf. XXVII, Fig. I*— 13. 
OnMa emiaKailata GageL L. o. & iB^ n, Fig. 14—15. 

Sdiaie von nudlieliem Umrift, breiter all lang, VortralUappe tiemlidi alarfc gewttlbt, «Aen wia 

bei 0. elegantuJa mit kielarti)^ hervorragender Mittelpartie. Dorsalschale flacher: vom kaum Ober den 
Schloßrand hervorragendem Wirbel geht eine mediane Depression f^lcich der 0. ravnlis bis zum Stimrande, 
Dte«e Depression beginnt am Wirbel und erweitert sich sehr rasch, den ganzen ^tirnraud einnehmend. Der 
Sinnt des Stimrandea wird jedodi von dieser Deprecsion wenig berfaflnfit and bleibt attr aehwach gebogen, 
ao daft die stirkata Depression in der Nähe desselben die Gestalt einer eing^edrOflkten Grube erhält. Beide 
Klappen mit Area und DaltidielqMilte, der Scbnabd der groflen Klappe betnebe facade, die Schkuflaiaa 
ganz offen lassend. 

Die Sehatentfcnlptur beetabt ana dicht gedriUigtco, oaregdmlfilg gestalteten BadJalrfppen, «deba 

hie und da, besonders an alteren Exemplaren in der Nähe des Stimrandes von kräftigen Zuwacbsringen 
gekrenet werden, eine Skulptur bildend wrichv der unterdevonischen Orthis palliata Barr, ähnlich wird- 
Manche Exemplare sind am Stirorande geraUe abgestutzt und erscheinen dadurch bedeutend breiter 
ala die normale Form. Bei anderen wiedemm wird die mediane Dapneeioa dar Doraelklappe aebr ecbwach 
and derartige BMinplaraglaiebenCpOilenSel^^ Ot^^Uak^Bmn, 

Maftverhiltaiaae: 

Brdte: %% mmm, it mm, ao mm, io mm. 

Lange: 20 mm, 13 mm, 19 mm, 9 mm. 
Dicke: 14 mm, 10 mm, 11 mm, 4 mm. 
Filipkowce, Chudiowce, Zielince, Wierzchniakowce, Lanowce, Zamuszyn, Borszczöw, Wysuczka. 
(Zone 4-^.) 

164. Ortlda pdlkte Barr. 

(Tat XX (VI>, Fi» 5.) 

1879. Ortkk paOiaio Bamade. Syst. sihir. d. Bohime, Taf. LVED, Flg. 7, Tai LX, Ftg. IIL 

In den oberen .Schichten des pocfolischcn Silurs kommt eine Form vor, welche durch UliergHtigc 
mit O. canaliculata verbunden, in ihren Extremen jedoch von der unterdevonischen Art fiarrande's durch- 
aue flkht an «aleraefaaidaii iat. Da mn O. paUbOa ia BObmeo gaoa wewadt anftiit^ wlbraad dieadba 
ia Podolien zanninen mit einem gamen nabavarwaadten PnraieDayklva doteh Obeiiglaga varbnadao iat, 
8O dUrtte man annehmen, daß jene Form nach Böhmen aus Osten cing'cwandert ist. 

Es liegt mir eine große Serie dieser Art vor, welche in ihren Kxtremea, wie gesagt, von der böh- 
muchea Art gar nicbt au antaradidden lat^ jadoeb gibt aa «ioenelta Obergänge zu Ortkü emm a iitmlala t 
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•Ditaseiti iat der Uhiigite, oocnale Typm etim «oa der Barrendeechen Vaiietlt wwcMedeii, tutoMafÜGli 

ist die Medianrinne der ventralen Klappe nur selten so scharf wie bei der Böhmischen (devonischen) Varietät 
ausgeprägt und der Umriß der Schale ist meist randiich, wenngleich auch Exemplare mit abgestutztem und 
schwach ausgehöhltem Stimrande nicht fehlen. Die Uoterschiede gegenflber Otikü conolMMftote beetriieii 
in folgeodea Merkmalea: Der SdiloAraiid iet bedeotead kOner, die Donalklappe «tlrker geartttbt, die De- 
pression der Dorsalklappe ist nicht eingedruckt, sonJern hildcf ein ^anz flaches Band auf der stark ge- 
wölbten Schale, endlich ist auch auf der ventralen Klappe eine mehr oder weniger ausgeprägte Median- 
furche sichtbar. Diese Furche ist sehr schmal, jedoch nur in den seltensten Fällen so normal median wie 
de* Barr and a engibt: eewSbiilidi Hegt diese echmele Mane aiaealrieeti, reehl» oder liabe voa der Me- 
dianlinie und bewirkt dadurch eine Asymmetrie der Schale, welche zwar nur selten so stark ist, wie aof 
Tat. I.X Barrandes, jedoch stets in der Schalenskulptur merklich ist. Bei Exemplaren, an denen, wie an 
dem hier abgebildeten StUcke aus Borszczow die Ventralritme genau in der Mitte gelegen ist, bewirkt die- 
selbe aodi eine Vetiadentng dee Umrieeee: der kreieninde Stinuaad wird ia der Mitte scbwech aasge- 
buchtet. Die Schalenskulptur mit den kräftigen mantelartigen Zuwachslamellen, welche Barrande als fQr 
seine O. palliata he7eichncnd hält, wiederholt sich bei allen verwandten Formen de* podoUfcben Silors, 
so bei O, catuUiculatu, 0. crassa und 0. catudis, 

Fil^owee, Wiecicfaaiabowe^ ZieiiAoe, Skowiatyo, Qradiowoei Cbmfykvwoe, Peniowca, Lanowca, 
Zamnezya, Xolodidbka, Skale, Uteie Kskvpia. (Zone 

166. Orthis craaaa Lindstrthn. 

(Tal. XX (VI), Fig. 4.) 
iMo. OrOtk tnm Undströnt L. c S. 369. Taf. XIU, Fig. 11. 

1870 OrtkU cnww Davidson. Brit. silur. bracliiopoda, S. 2t j, T*C XXVIl, t?— 19' 
l)i79. Ortkk fimgultnma Ben. L. e. Taf. LXn, Fig. (. 
iSofr OrOfk «FRfWi Gegd, L. e. & aft T*£ H, Fig. ai. 

Umriß bctoibe kreierand, beide Sdialen giaidi gewflibr, Doieelklappe mit dnem aehwachen Snoa. 
Schnabel stark eingekrflmmt, den Wirbel der donalen iUappe bedeckend. Sdialenekotfitor ikntieh dar 

vorigen Art 

Wierzchniakowce, Chudiowce, Filipkowce, Skowiatyn, Borszczöw, Lanowce, Michalki bei Celcjöw. 
(Zone 4--r.) 

168. OrfUa fttmaii» Barr. 
(Taf. XX Fig. 13.} 
1879^ Orthis germana Barrande. Syst silitb da Botalme, Tsf. CXXVI^ F%. (V). 

Nahe der Ortiii» canaliculata unterscheidet sich davon hauptsächlich durch ihren längeren Schloßrand. 
Umriß halbkreisförmig, breiter als lang, das Schloß lang, die größte Breite der Schale am Schleid 
raade. Donalediala mit dnem aehwaehen Snai, Ventnlacfaale lait kidartig arhabeaer MiSM, Scbnabat 
mlflig groA, wenig gekrihnmt, die ScbloAarea fkeilaaaend. $diale von diebt gedrflagten Radiallippen vennert. 

Linge— 8'S muh Breites to «mm, grö&te Di4^s5 «ta». 
Filipkowce, Unicom im Mnaeom Dxiedtiaayeki. 

157. Orthis lunata Sw. 

Tut. XX (VI), Fig. II.) 

l939> Ortki* Ivnata Sowerby. Silur, syst., Taf. V, Fig. 
1870. Orth>-~ hinata D.ivid«on. L. C S. 215, Taf. XXVIII, Fie- I >. 
1079. Orthis lunata (?) Barraode. L. c. Bd. S> Tsf. LVlll, Fig. 6. 
tSgg, Ortkk Jafwla Wieainfcsw. L. e. S. leob Taf. VII, Fig. 6. 

Studeaicaf ICit^jgorod, Filipkowce (adten), Boraxcadw, lilicbatböw. (Zone 6—7.) 
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168. Orthto (BfloUtM) bUob* Linn. 



1767. Anomiii Moh'! 1 i-^nr-. Systema naturne ed li, Bd. i, S. II54. 
1*139 S/iintcr uniutttis .Sowcrby. Silur. *y»i^ S. 6jo, iaf. XIII, Fig. 10. 

1826. Teribnthihi cardiospermiformis Hisinger. Acta R. Ac Soc. Holmiensis, Tat. VII, Fig. 6. 

liKj. Ddthyrü canlimfftrmiformit n>liii»nii, UpptttHniiig odi tlMlrrifiring af d« i Svetig» fnnn« TanlntnlitBr, S. 04, 

T«f. m, Fig 7. 

1855. Ortkis bUoba Mac Coy, L. c. S. 313. 

187a Ortkk öifoto Oavitkon. I. c & M6, Taf . XXVUI, Fig. t*— 1$. 

OhM> (fliMiictl MM» noeoMT. Ladiaaa pahaoaoioa, Tai. XI^ Fig. is. 

iSyp. OrtAts dimera {7) Barrandc. Syst. sitar. d. BoWmt, Taf. XCI, 1%. X. 
1899. BUobites biloba Wieniukow. L. c. S. 102, Taf. l, Fig. 5. 

Dic«e fOr die Weolock sbalea und den Gotländer Kalk charakteriattscbe Art wurde von Wieniukow 
in Stadanin and lUl^lKorod voa Lomnieki in Fflipltowea fefmideD, gdiOrt jadoch «a Sdtcolidleii. Ob 
in der oben iHiartaB Synonymik auch die Orthis dimera Barr, aua dem böhmischen Unterdevon lU albtan ia^ 
acbeint mir fiifUdi) die bOhmiacfae Form ist breitar und ^r)i«her berippt (Zooa 3.) 



1S30. Terrhratula lynx. E!chwa!J. Naturhistorische Skizze von Lithauen, Vo1h>tiien uud 1*1X1 oBon, & SM, 
1876. Ortkis (FHatystropkia) in/orata Roemer. Lethae« palaeozoica, Taf. XII, Fig. 13. 

Ea iat woU unwabrscheiolicb, dafi die uoternluriache Art i^tUystrophia lynx. {PI, biforata) bis zum 
oberaten Sifair aa-mrlndert gddiebaD aei. LindatrOn erwihat diaaalb* xmwt «na Godand, Davidaoa 
Ulis Dadley, jedoijh muß Ich diese obcrsiluriscfie Form ftlr eine selbständige Art ansehen. 

Die Unterschiede gegcnilber Platystropkia biforata bestehen hauptsSchhch in r^cr größeren Breite 
nnd «ttraebiadener Atisbildung des Stoua der doraaleo Klappe. Schale stark quer verlangen, beide Klappen 
l{leich ■tark gewOlbt Die Wtdit der VantrelUi^pe aebr eebwidi, der Sinne der DonaUd^pe sehr tief nnd 
breit. Schale von kräftigen geraden Radialrippen verziert, wovon '/j auf den Sinus eventuell die Wulst ausfällt 

Die Breite des Sinus beträgt '/s <lcr gesamten Breite, während bei der tmtersilurischen Form die- 
selbe nur 7« derselben beträgt. Aufierdem ist der Sinus dar untersUariacben Form beiderMits von steilen 
glatten Winden begranet, während bei der obersihtriachen Art die Rinder dee Simu sieh «ibnihlieh an den 
FlOg^ emporheben und die Berippung der Schale ganz gleichmäßig bleibt. 

Maßverhältnisse : Größte Breite am Schloßrande = 26 mm, Länge — 17 mm, größte Dicke = 15 mm, 
Breite des Sinus am Sttmrande =15 asm. 

Boraacaöw, Slwwia^, Kcqpwoe, Maxnröwka, Wienchniakowce, tanowce (aelten). 



189» OrOik Gtnahi Barr, ^st sihir. d. Bobtee, Tat LX, Fig. 3 (non caaQ. 

Kleine queige e t r edtte Act mit krJUUgen, bia an die Scblefirlndcr faentbccrOcitten Crnrie nnd 
welligem SchalenuDiiA. OfaefiUkhe fein radial g/euaniMi. Ob diese Art au oabOr^ acheint mir 

xweifelhaft. 

Ein Exemplar dieser für das untere Devon (/>', Barr.) chaiakteristischen Form wurde von Dr. Ma- 

snrek in nnterdevooiechen Korallenmeifel tob Uwiala fefunden, (Zone 10.) 



Gen.; FklyabQyliift Ktn«. 
150. Ortida (FtakTatrofAia) poddiea n. ap. 

iTal XX (VIX FI» 13^ 



Gen.: Argiope David. 
100. Ärgiope podolioa n. sp. 

fTa/. XX (VI), Fig. V).) 




Gen.! Bbmfbsmmk BIt. 



1769. Cotichiiis rhomboidaHi Wükc: , N'athrichten v. »eiten. Verttein^ & )7> 

l8a& Producta rvgiaa Hiaüiger. Act« K. Ac. Sc. HohniMMW, ü. 133. 

iaa&, Ltpttmw «wfDM und dq^MM Dafaunn. L. c. Sw T06, Ta£ I, mg, t— a. 

1837. Ltptarna tmuutriata Sowerby. Silur, svit , S. Taf. XXII, Fig. i. 

187a Sitxjphatnena rkomboidalis Davfdsun. Brit. silur. brachiopoda, S. 281, Tal. XXXlA, i ig. 1 21, l'af. XLI\', Fi^. 

1878. Strophomena rhomboidalU Kay.'tcr. Fauna d. unter, devon. Abidg. des Hanta«, Tut. X.XLX, Fig. Ui -iS. 

1879. atntphomntm HtatiAoidaik Banaade. SjraL aikir. 4 Boli«Ba, Tai, XU, Fif. t— JB» Tat LXXXV, F«. lU, TaL XCU, 



I&S5. Straphom«na rhcnuboitlal:^ .Maurer F.uiiu Je* Kalkes von Waldgirmes. S. T.il. \ , Fi^;. 22 -25. 
1S93. Strafilommw Htombotdalü Caeraytscw. Fauna d. onterea Devon am Weatabhange dea Ural, S. 90. 
iSNu StnpkomttmM rkonMUk Wiaahdtinr. 1. «. & lOf 1^ I, Flg. t«: 

Nach Wieninkow in BuMiacsh^Podolini Miifif (Widka MukMa, Stndenin, Doauuidiw, Nidiio, 
Or>nin, Zawale, Ftraha, WröMowce, Kitajgofod, NafAiMoj» Lidawm. WMtUch voiD Zbrocx «dteii! Wicn^ 
cbniakowce, Celejövr. (2^6 3—6.) 



1899. Strophumeiia ruglyftfui Wit-niiikow, I,. c S. 105,, Tat. I, Fig. I8. 

Schale von dreieckigem Umnaae, bis 15 mm Länge, flach, dann aUmählich um 90% umgebogen. 
Der Stinmnd i*t nidit gletofainliUg gewölbt, londem MitUch kotaprimuit, wodurch die Sdukkmnttte «kh 
vam Stirnrande an kidartig erhebt SchloAnuid okbt VoUltlBdiK «dudtM, tcheillt etWtt hOCMT ab di« 
pQftte Breite der Schak zu sein. 

Vom Wirbel aus strahlen 13 — 15 feine radüüe Kippen aus, zwischen welchen sich von der Um- 
biegangnteOe der Schale ao kOnere, aber gWch starke Rippen einschieben» Zwisdiea den Rippen ist die 
Schale fein punktiert gestreift. 

Sirophomma euglypha Hit», mit wekber Wieoiafco w diese Form i de ntifiti c f t hatte, ist viel dichter 
und gleichmabigcr berippt. 

Strottummta Bumeri Barr, hat aioe ihnlkhe Sehalanskalpiar and UmriO, iat aber am Stiniiaade 
giaidUDflßig gerundet und ihre Schale ist nur sehr weni;^ gewölbt. 

Sir. bohemica Barr, aus dem unteren Devon ist dichter berippt und bedeutend breiter, sonst aber Ähnlich. 

Maß Verhältnisse : Größte Breite = 50 mm, Länge = 40 mm, Wölbung = 14 mm, Dicke = 3 mm. 

Stadeniea, iwaniee, Bnha, Skala, Uida Bisknpie, Botascidw, Pilipkowee, WieradmUnwee, 
Sbikdw, Siyisbowee, DbiyA. 



iSji, Ortlih i»f, t\ttta!iK Phill. P.iLieo/ fossiis, .S <,r, T.if. XXV, Fig. I03. 

1863. Leptatua mtentrioH* Davidson. Brit de vornan brafihiopoda, & 85, Tai. XViU, Fig. 15—18. 

t8j& StmpiumMma «Utntrialk Kajratr. Fsvoa der Utaran DeroniiblageniBgeB des Hanes, S. 193, Ta^XXIX, Fig. 9. 

1885. Stropkonuiui ittf, KiriaiU Mjurcr Ruiii i d-i K:ilke von WaldRirmc«, S> I44, Tsf. V, FJg. I7. 
1899. Strophomena %nt^»trutit» W'ieniukow. L. c i>. 105, Taf. I, Fig. 9. 



Diese devonische Form kommt selten und nur in kleinen Exemplaren im podoliscben Silur vor. 
"Wtaniukow hat diatelbe m Biaha und LaekontA, Lomnieki io Tamawka gefiindeo. (Zone la) 



IS79. Struphomciia cnmitain Barrande. Syst. »Uur. J. Boheme, Taf. LVI, Fig. 12, Taf. CXXVII, Fig. 2. 
188$. Strtiphomena eomtt mm Cioayia ew. Fmws des imterea Devoo am WastaMiaiige des Uml, & 5Bb Tsi VII, 
Fig. 18—19. 

1899. Stn^komma eomUmm Wicaiidiow. L. c, S. 106. Taf. VII, Fig 7, Tal Vm, Fig. 2. 



Flg. in. 



168» Strophomana podolioa n. ip. 

CTaf XX VI), Fig. 18.) 



161. SbrnplMdmila intantrialia PbilL 



164. Strophodonta comitans Barr. 
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Sdt«n to Studodca und Kit^igorodt «in Eiwnphr «M Zamnt^B In dv Kfikanw Simmlwng. 
(Zboe la) 

16B. SiTCfkaiBMi» «atlqwte Sow. 

1839. OrtMs anliquata Sowerby. Silur, syat, S. 630, Taf. Xm, Fig; IS 
Stntphomma vOiqiMta Mmc Coy. L. c. S. 341. 

Stnphomwim mt^uatm DavIdMO. Bclt div. bncUop^ & 99ft TmL XIIV» Fl^ S^tS» »• 

iRgo. 5/n>^Ao»iena nn/t'/urt^n Gagel L. c S. 43, Taf. V, Fig. 25, Taf. III, Flg. S 
1899. Strophomtna antiqualu Wietiiukow. L. c S. 108. Tal. I, Fig. 6 — 7. 

Studenica und Kitajgurud nach Wieniukow. (Zone 3.) 

1G6. Strophodonta Stndenitzae Wien. 
(Tal XX (VI), Fig; IS) 
1899. Slnpkommim SMtmUim Weatakow. L. c 8. 109^ Tif. I, Fig. 6-7. 

Dieae in den podolischen Brachiopodenschiefem sehr häufige Pom, welche durch ihre Anhäufung 
ganze Kalkbänke bildet, steht der Str. inierstrialis Phill. sehr nahe, OnlSfioheidet ticb jadocb davoo durch 
ihre viel dichtere Schalenskulptur und gperinge Wölbung. 

SdbäLb ludbkreiiftnnig, papierdOim, konyai'kooluv; SeMofiareB admud, linear. GrSAte Brate am 
SdiioAraade. Die Sdudemkolptar baateht aus tweieriei Rippao: grObeca Rippen stehen doppelt so dicht ala 
bei Str. intcrstrialis efedran^t: man zälilt deren Aber 30 (statt 15 bei Sfr. iniersirialis). Dazwischen 
schalten sich gleich starke, aber kürzere Kippen, welche die Wirbel nicht erretchra und sich schon aber 
dar Mitte veifiarao, «in. Die ZwiMliaiifaiiM jener grOberaa Priair- vaA Sdtnadlnippen aiad tob j« vier 
bia flnf iaioan Bw^Hitlf ti idiwi bedeckt» 

Sir. PftiVipsi Barr. (1. c. Taf. XLUI, Fig. 17—28) aoa dem noteran Devett BMmaae ist aabrudw, 
aber ebenfalls spärlicher berippt und etwas sUIrker gewölbt 

Kitajgorod, Studenica, Skala, Czortköw, Wierxelmialutwo^ Lanowoe, FOipkowoe, BoneeaAw, SinkAer, 
MidMlU bei Celejdw« Uhry*, Szjrszkowoe, Suaolöwka, Sbowietjm, Korol^wka, Onidiowoa, Chudykowce, 
Sapachüw, Kotodröblo, Stfiallmwoe^ KrcpKM» Koaaeaöwka, Wyeneika, Behfthwy Biala Kiendca, Za* 
Iftszczyki. (Zone 8.) 

167. mraphouMtt »lidM Bwr. 

(Taf. XX (VI), Fig. 17.) 
1879b Strophomtna mimica Barrande. -Syst. silut. d. Boh(?me, Taf. CVII, Fig. 9. 

Kleine quergestreckte Art mit einem starken Sinus der Ventralklappe und einer sehr charakteristiscbaa 
SdialeBdralptar. Die Schale iit aehr fefai und dicht radialgeetreift. Zwiachen diaaea leiDeD StretAn ariieben 
eich 8 — 9 kraftige Ritten, wpvoa die mittlere Im Sinoa liegt. 

Diese fOr die Etage Barrandes charakteriatiacbe Art wufdeiD metuefeaEaMiiilaiea jmadnmaan 
Krinoideokalke von Wotkowce gefunden. (Zone 9.) 

168. Sirophomena funicalaia Mac. Coy. 

— Strophomtna firnktitala Mac Coy. Sifairiaa fbssfls of Ireland, S. 30, Taf. III, Fig. tt. 

J85-. Strophomtna /uniculata Mac Coy. L, c. .S. 2.(4 

187a StrophoPMMa ßtmcMlata Davidton. L. c. S. 290^ Taf. XL, Fig. 9—13. 

Itga Strophomtna fumaOata Gagel L. e. S. 4S, Tti. III, ng. lt. 

■I99L Sräpikomena semiowiis Wieniukow. L. c. S. tio, Taf. VF, Fig. 18; Taf. VII, Fig. 10. 

Ich kann keinen duichgreifeDden Untenchied zwiachen der GodSnder Fonn und Sir, aendoutß» 
W ieniukow finden. 

Nach Wieniukow in Kitajgorod und W. Mnkasa. (Zone 4.} 
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Gen.: Leptaena Dalm. 
169. Leptaena tranflyeraalis Wahlb. 



1821. l^aena trann>er*atif Wahlenbcrg. Acta Upsal, vol. 9, 64, Taf.-Nr. 4. 

187a LepUmm Imummalk Davt^on. Bell. Sim. ImMhlopod^ & 31^ Taf. XLVItt, Fig. t. 

1878. Leptaena tratisversalis Bamnde. L. c Taf \', Fif^. 2. 

1885. Leptaena traHevenalü Maurer. Fauna des Külke» von Waldj;inne«, S. 152, Taf. VI, Fig. 4—5. 
11991. X^^Amiw ImniMrMliiK Wieanikow. L. & S. loj, Tif. I, Fif . & 

Nach Wieniukow häufig in Russisch- Podolien : Kamiwriw, Bnha, Orjmin, Wröblowce, Zawale, 
Hiyicsuk, SokU. Ein Exemplar im Mweum Oxiedussy cki aus Ladawa. In GxUiieo uobekaimt. {Zont 3—4.) 



itoOb Terebratulites umhraruJum Sulilth. Pctrcfaktenkundc, S. .r-;'». 

1437. OrMe umimculum L. v. Buch. Ober Ddthyri* oder Spirijer und OrtkU, ü. 69, Tat. I, Fig. 5—6. 

1863, Streptorkyndtm u mAnmOim DavldsoD. Brit. (knrsoiax bndiiopoda, S. 76, Taf. XVI, Fig. 6, Taf. XVIU, Fig. I— 5. 

1878. Sbvpiorhynchus umbraculum Kayier. Fuiaa d. IHcmi Oevonablaferuagen de« Hu*t*, S. I9t, Tai. XXIX, Fig. ]— 2. 

Taf. X-\XIV, Flg. I. 

1885. Streptorhynchus umbraculum Czemyszew. Fauna des untircu Di vinis .1111 Westabhange des Unt, S. 61. 

1899. Strefitorhynchus umbraciilum Wieniukow. L. c. S. III, Tal. I, Fi^. 15; Tal. Fig. 13. 

Meine podolischen Exemplare stimmen bis auf die kleinsten OetaiU mit gleich gro^n Exemplaren 
aiia den aDtarso CSnfavoto-Mergela von Skaty und Grzegorz««nce ia Polen. Alf dne charakteriatiacbe Eigeiucbaft 
diner «aterdevomiMhen Form wttra die bedeoimde Sc h loflU n ge xu crwUnen. Das Sddoß iit a«r wenig 

kOrzer als die breiteste Stelle der Schale und häufig flOgelariiK aus^n-zogen. Diese Form ist audl in gaoxen 
etwas kurzer als die rheinische; ein durchgreifender Unterschied ist jedoch nicht zu finden. 

Ventralschale schwach konkav, Dorsalchaie leicht konvex, größte Wölbung der Schale etwa« 
obcfhalb der Mine, gvOftte Bntle in NIbe des SehloOiaadet. 

Satanöw, Nagörzany, Hrynczuk, Filipkowce, Skowiatyn, Czorlköw, Skala, Kopyczjnice, Michatki 
bei Celejöw, Wierzchniakowce, Borszczöw, Krzywcze, Kozaczdwka, Wysucxka, Babince, Uicie Biskupie, 
Chudykowce, Zamuszyn, Kolodrdbka, Sapachöw. (Zone 10.) 



iSgo. Stnpkomena extensa Gagel. L. c. S. 47, Talcl III, Fi^ 15. 

Umriß quer verUogert, Schloßrand bedeutend kOrzer als die größte Breite der Schale. Ventral- 
aebele mit einer großen dteieeli^;en Area and Ptaododeltidiiun. Die Area ist schwach kooliav, Dorail» 
sdiaie schwacb gewOlbt ol»e Ana. Oberllldie von xablreichen glesebmlilUgeQ, ünngdtltoneltea Rippen 
bedeokt 

Breite = 38 m«M, Länge = 28 mm, Dicke = q mm, Schloßlänge = 23 mm. 
Zieliäce, FiUpkowce, selten (Mnseam Dxieduszycki). (Zone 8.) 



Gen.: StnffeoiilifiMdiiui Kmg. 
170. 8triq»torli|«elMU «abneoliui ScMth. 

(Taf. XX (VD. Fig. 14.) 



17L Straptttrhyndiiia «xtennta 

Taf XX (VI), Fig. t6w) 



GigeL 



Fam.: Frodmrtida«. 

Gen.: ChoDetes Dalm. 
178. Choneiee mioata Gdf. 



iBjk OrfMs mnmto (Gd£) L. v. Bush. Ob. Delthyris und Orttiis, S. 68. 
1845. ddfMtar mbmta VemeuiL Geology of Russia etc., S. 241. 

1847. Chonrlci Köninck- Mono^jphic Jci ;;t:nres Pnulucfm et Chonetes S. 2\q, Taf XX, Fi^ ll. 

1864—1865. Chonete* mmuta Davidson. Brit dcvonian brachiopoda, S. 96, Taf. XIX, Fig. to— 13. 




Die FalBMWiidmi G«biMe PodeUm. 



Von dieter, a» ihrem iVotfuc^tts-ähnlichem Aussehen leicht kenntlichen Form habe ich ein einziges 
Examplar ani IMwinogröd ia der Sammlmg der Krakaaor AlcMdenie gefnadM. (Zorn lO.) 

173. Chonetes striatella Dalm. 

tjaob PtduHcuii plaHißabeUi/ormes Bnickmaoo. SUnia subterrauea, S. 588, Taf. VII, Fig. b. 
1769. AeftMiarJitas Waldi. D. Stainnidi, S. 151, Taf. XIV, Fi|^ 3. 

1781. Calriireust teatctceiis Bruptia«- Lithotogia CrinziKana, S. 13, Tafi ^ F%. I. 
1817. Ortkis striaUUa DaUaann. L. c. S. iii, Tai. t, Fi^. 5. 

|8j& Leptaena lala L. v. Buch. Abh. d. Berlin. Ak , S 70, Taf. MI, Fig. I, 3, $—9, 14, n, 

1839. U^aena lata Sowerby. SUur. ajrat, S. 160, Taf. V, Fig. 13- 

1843. ChontUs sarcinttlata VemeidL Pideontolo^e de Ia Rusiie, S. 342 i(nou Fig.). 

1846. Chonetes sarcinulata Geinitz. GrandzOge der Versteineningakunde, S. 547, Taf. XXII, Fig. it. 

1847. ChonttM tttiatdla Köninck. Mooofiapbie des genies Proäuetm et GhoiMtet, S. aoo^ Ta£ XX, Fig. S- 
1870. Ckotutm thi^dlK Davidaoib Brit aOnr. Imdiiop., S 331, Tal XLDC, ff|g. a3~a& 

1899. ChoHttu striafgH» WMhilam. L. c S. tia, Taf> IV, Fig. 4. 

Häufig in den oberen Silarschichtcn von Studenica, Kitajgorod, Soköl, Hryncruk, Uicie, Kamit»iec, 
W. Muksza, Orynin, Zwaniec, Malinowiecka Sloboda, Laskoran, Satanöw, Kozina, Luka mala, FUipkowce, 
Korolöwka, Borszczöw, Chudykowce, Mielialkdw, Zammsyn, Rotodrtbh», Sapachöw, Stnk6w, KadiT^ee. 
(Zon« 4^7.} 

Fam Spiriferidae. 
Geii.t Spirifer -Sow 
174* Spirifer Schmidti Lindstr. 

1860L Spiriftr SAmidti LindsMm. UcS-Xfi, Ta£ XII, Fig. 1. 
18991 Hit^ Sdimm Wieniukow. L. e, & 133, Tat n, F%. 9-10. 

Große in die Bteite gezogene Art mit langem, geradem Schloßrande und spitzen Schloßcckeii. 
Ventralklappe stark gewölbt mit eingekrQmmtem Schnabel. Area hoch, dreieckig, mit einer großen drei- 
eckigm DeltidialOfifoung. Der Sintis der VcntraUchak beginnt am Wirbel und erweitert sich rasch, am 
StimniDde '/s ^ Gminfbraite encicliend. Die SeHenwInde des Stom tißm sehrag dn md UMen in 
ihrer Mitte eine ziemlich breite und tiefe Rinne, welche durch zwei Rippen begrenzt ist und das Anaaehen 
eines zweiten internen Sinus liat. Jederseits des Sinus zählt man 6 — 7 gerundete kräftige Rippen. 

Dorsalklappe weniger geiwISlbt; vom Wirbel am g»ht eine schmale Rippe, welche sich sofort ia 
zwei spaltet Die S^Mltrippen erwe it er n «idi «ehr rasch und werden «on dner tiefen Rinne gelreniit, wdöhe 
am Stimrande dem oben erwähnten internen Sinus korrespondiert. 

Die ganze Schale ist fein radial gestreift und von feinen welligen Zuwach <;!ameUen venjuert. 

Breite der ausgewachsenen Exemplare 31 mm, Länge 20 mm, Höbe 19 mm. 

:^wani<e, Brahe, Kamienie^ Mukasa, Oiynin, Malbiowiecka Sloboda, Satan«w, Zielülee, Diwino* 
grH Pilipkowee, Skala, KT^eildw. (Zone 4—6.) 

176. Spirifw Sdunidti var pyrajnidaJia Wien. 
1S99. Spir^ SiAmidti var. pymmidalu Wieniokow. L. c. Taf. II, Fig. 11. 

Ventralklappe beinahe pyramidal, Sehoabel kaum gekrttmmt, Area ssihr lioeh, Sdiale sehr breit nii 
sehr spitzen Schloßrändern. Die Bcrippung dichter als bei der ^iscbcn Perm (i8^4o Kippen auf jeder 
Kleppe). Bau des Sinus gleich wie bei Sp. SchmidH. 

Breite 25 mm, Länge 10 mm, Höhe 10 mm 
• 18 MflK, » 6 mm, 9 7 DUM 
•dten, naeh Wieninkow in Mnksn. 

170. Spirite «Iflnftnfl Dein. 

183g, IMMtyns abewte OelniMin. L. c. S, lasy Taf. DI, Fig. 3. 

i8Wl SffM^ «inwtes Davidson. Brit sHar. bnehkip., S. 95, Taf. X, V^, 7— ti. 
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1875. Sfnrifer dntttus Fr. Schmidt. Einige Bemerkungen Ob. d. pudoliach-galizi«che SilurfonMtioa, fk 1% Taf. I, Eig. > 
1883. Spirifer elmratu* Kayacr Qtt. Rklitiiof«i: China, Bd. IV), S. 43, Taf. IV, F%. I, 6. 
1885. Sfnrifer eUivatva RoenMT Lethae« emtka, S. 98, Taf. VU, Fig. 1—2. 
I«99l Spirifer devatus Wicniukow. I> c. S. 129, Taf. II, F^. Jp-5. 
1890. Spirifer Bhvatus Gagel. L. c. S. 63, Taf. I, Fig. 41. 

Studroica, Uiynczak, Braba, Mukaxa, Uicie, Orynin, Nagörzany, Dumanöw, Kamieniec, SaUnöw, 
IkbliiiowiAcka SlDbodai HolanifmöWf Zmwtie, Skala, Zteliftoe, Wimdukkoweai, Zbruex, Chndiiowc«, 
GrM^ Sapuhöw, Stnalkowc«^ yfjmxeAm, Chvdjrkoiroa, OJchowce, BonceKÖw, nicht adtev. (Zone 3— <-7-) 

177. Spirifer Bragensis Wien. 
1899^ 1^/er Bragmub WiiaMow. L. «. S. 138, Taf. II, Fig. 7^ 

GdiOrt SU den hanfigstan FoaiiliMi d« podoUachni Silim. Von dem ihm nicbtt verwandten 
S^ir. AuUus unterscheidet sich l^ir. Bngensis durch seine geringere Breite, kleinere AreSi llailt ein* 

gekrümmten Schnabel, «eichten Sinus und seine breiten, flachen, gerundeten Rippen, wekhe gegen die 
Flanken meist sich verwiacben. Manche Exemplare sind beinahe glatt. Die Kippen sind von dichten wellig 
gebogenen Znwechiliiücn fehreoit. 

breite der Schale la mm, Ubige 11 muh, HiSha lo mm 

» » ' '5 mtw, » 14 mm, > I! mm 
Braha, Hryiiczuk, Orynin, Soköt, Kamieniec, 8aianöw, Filipkowce, Sinköw, Zieliiice, Wierzchniakowce, 
BorHm6w, KorolAwiia, GtonkAw, Diwmogröd, KttdtyAee, Bilcze, Skala, Lanowce, UhryA, Myazköw, Mi- 
eiialki bei Celejöw, Uwisla, Susolöwka, Skowiatyn, Strzalkowce, Kozaczöwka, Chudykowce, Wytncska, 
Paaiowce, Babiäce, Q^bocsek, Koiiaa, Zamnai^ Kolodröbka, Dawidkowce. (Zone 6—7.) 

178. Bpirifcr «tirngm L. 

1826. Terebratulites crisput (L.) Hisinger. L. c. Taf. VII, Fig. 4. 

Dtlthyris crispa OaliBaiu. L. c S. iza. Tat III, Fig. 6. 
1866. Spirifcra crispa Davtdion. IMt. iDnr. bnudüopod., S. 97, Taf. X, Fig. 13—15. 

1878. Spirifer äff. crispm Kayser. Fauna d. Ilteren DevonabUgenmgeB des Hanea, S. I7S, Tat 3CXV, F%. 41. 

Itl9a Spiri/tr emput GagcL L. c S. 64, Taf. I, Fig. 43. 

tSggi. Spir^ eri^tu Wtonlukow. L. e. S. m, Taf. III, Fig. 6. 

Studcnica, Kit^jgoiod, Kamieniee, Bndia, HiyAcank, Uteie, Zawale, Ladawa, Zanmsqm, Kolo* 
drtbka (aelten}h (Zone 3 — 6.) 

178. Spitillir pliotttoUn L. 

(Taf XX (VI), Fig. ai.) 

17S8. Anomia pNaUtUa Limit. Syslema natune, ed. 10. S. 1154. 
1837. Spirifer rrtdiatts Sowerby. SQw. syst, Ta£ Xll. Fig. 6. 

ityyj .Sfnn/>'rii pltattejla var. radiata David.snn. Brit. silur. brachiop.. S. ^7, Tat IX. Fig. 1 — 6. 

1869. Spirijcr cyrtmna Karsten. D. Versteioerungeo des Übeigangagebirgcs in den GcröUen der Herzogtümer Schleswig 
und Holsletai, S. 16, Tal Dt, F%. 3. 

iSt» Sl'itif, , l'lUaMlus C.ißw! I. c. S. 64, Taf. I, Fig. 44 

1899. Sfnn/tr {ogatui Wieniukow. L. c. S. 133, Taf II. Fig. J; Taf. VII, Fig. 22. 

Schale mit trapezförmigem Umriß, grOßte Breite am Schlofinuide, Scbloflecken breit gerundet, 
VeatnlhL^e etaifc gewOlbt mit wenig vorragendem eingekrttmmten Schnabel, an welchem man vier ediarfe 

Rippen deutlich erkennen kann, wovon zwei äußere im weiteren Vorlaufe den Sinus begrenzen, die zwei 
inneren dagegen sofort in der Sinusmitte spurlos verschwinden, Sinus tief, aber gleichmäßig abgerundet, 
nicht eckig flachgedrückt, wie bei Sp. iogatus. Der Sinus greift in die Dorsalklappe tief zungenförmig 
liineio. Jedeneits des Sinus sind mehrere, sehr achwache, breite und niedrige Rippen merklidi, wd«he meist 
allein am wellenförmigen Verlaufe der Zuwachslinien erkennbar sind. Die Dorsalklappe ist weniger gewOlbt, 
mit einer schmalen, hohen gerundeten WuUt, welche am Stimrande durch den Sinus der Vcntralklappa 
ausgebuchtet ist. 



1 
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Di» Schale frt JMBunt im ood dtcbt »diil gMUift, di« Stnitm^ iIMn unter dar Lop» MbOm 
und von etwM ktfAfgamn Zuwubdamallea vwqnnrt, wtkhs am denflidiitea in der Nlhc dn SUmrandtt 

Wieniukow hat diese Fonn mit Sp. togaius Barr, identifiziert, jedoch mit Unrecht, da nicht allein 
an Bialaeni Ettinplai«, aber aneb an den teUadit erbaltaien Baenpfauren von Wieniokow die «diankte* 
tiatischen Unterschiede der GotUnder und böhmischen Form deutlich hervortreten, nämlich der bedeutend 
kflrzere Schnabel \mi die verschiedene Gestalt des Sinas, welcher bei Sp. togatus ganz flach «nd durch 
scharfe Kanten von den Sinuswänden getrennt ist, während bei pUcaidius derselbe ganz gleichmäßig ge- 
mndet Ist Auch ist die Sehalensknlptar verscUedea, waa allerdiags an acUecbt eritalteaen Stfldteo nicht 
an aeben ist. 

Stodeaica, KiUügorod, Zieliäce (aalten). (Zone 5.) 

180. SpUftr MUJfai Banaade. 

1879. Spiri/er Ttthidis Banude. Syst. silur. d. BoUasa, Tat VI, F|g. t— 4w 

1897. Spiri/er Ttthidis Czemyszew. Fauna des unteren Devon am Weellbliaage dsa Utll» & 54, Trf. V, Fig. tfi. 

1899. Spmfer Thtttdü Wieniukow. L. & S. 132, Taf. VII, Fig. aj. 

Nacb Wieninkow kämmt dieaa devonlacba Art Miltan im obersten Silur (?) von Satanow vor. 
(Zone 10.) 

IBL BpUte l«ti Bair. 

(Taf. XX (^T, Fis;. lo.^ 
1879. Spirifer Sfrri Barrandc. Syst. silur. d. Boliiime, Tat. ~ l?; I .d. CXXtV. 

Gut erhaltene Exemplare die««' scbOneo Art, weiche sich von Sp. elevatus und 6/. Bragensis 
adrtn anf den afatao Blidt dnreh Sbre «iel diditere mid fsinera Bar^pong, von ßp. SekmidHiiimh dnCuhea 
Slana and Wulst unterscheidet, kommen iti Zaleszc^yki zuMmmen nit VMAtimia podoHea nnd MncIki»* 
t^om aft pttkktOa. vor Oadenfitiedhof). (Zone 9.) 

188. fl^Mte (I) a. ap. iiuM. 

(Taf. XX (VI), Fig. 20.) 

Ich wage es nicht, nach einem einzigen, vielleicht ahn«nncn Fxemplar eine neue Gattung aufxu- 
atelien. Das erwtthnte Exemplar ist Sulkrlich dem Spirifw Nerei Barr. ( l af. CXXIV, Fig. 4 a and Fig. 7) 
Ibnlich, daaSoUeft lat jadoeb vonalnididMnSpirifiBno venöbieden, kidan der Schnabel derventralen Klappe 
den Wirbel der Dorsalklappe teilweiae bedeckt md ea lat an demselben keine Spar einer Area zu erkennen, 
wMbiead die Area der Dorsalklapp« ^anc normal ausgebildet iat and lllMr dem ScbkAnnde deotlicli hervonagt 

Filipkowce (Museum Dziedus^cki). (Zone 10 7) 

188. Spirirer robastna Barr. 

Trtf. XXI VIIi, Fig. I.) 

1879. Spiri/er ndmttm Banaade. L. c Taf. V, Fig. t-4; Taf. CXXIV, Fig. IV. 
1M9. SpMfir fokmfMs Barrata. Ftama dn edeaif« d. Srinay, & 14a, Tsf. IX, Ftg. «. 

i.Hqj, ^f>irif-'r rrr-^Ksfu« Cicmyuew. Fauna des unteren Devon am WcstabhnnRc de« Ural, S. 48, Tat. VI, Hg, 1— + 
l«99. Spiri/er miustu* Wieniukow. L. c S. 135, Taf, VI, Flg. 15; Taf. VIII, Fig. t. 

Dieaa iinterdevonisehe Pom) kommt naeb Wieninkoir aalten in den obenrt« SdddiMn dea p> 
doliedien Sälan (?) in Laskoruii vor. Ich kenne dieselbe aufiardem aus Wierachttiakowo^ FSfipkowoe, Lanoarca» 
Boraacidw und JMielialki Iwi Celejöw. (2Soae la) 

Gen.: f^rlia TMm. 
184. Cyrtia exporrecta Walilb. 
1821, AHomiten expomotm Wahlenbsig. N. Acta reg. soc sc etc., S. 64. 
I«a8. Cptim tn^ttoUUb Hirii«er. Bidng^ Sser. geoga. anicek, Bd. 4. & aao^ Tal IV. Fig. 1. 
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1866. Cyrtia exporrecta Davidson. Brit silur. bnchiopuda, S. 99, Taf. IX, Fig. 13— 24. 
1879. Cyrlia irapetoidaHs Barrande. Syst. sUur. d. Boheme, Taf. VIII, Fig. 10—15. 

1SH5. Cyrtia exporrecf Oavid&on. Supplement Brit. »Uur. brachiopod., S. 137, Taf. VI, Fig. 13; Taf. VIII, Fig. 4 — 5. 
1899. Cyrtia exporreda Wieniukow. L. c. S. 139, Taf. II, Fig. 12. 

Kamieniec, Studenica, Kitajgorod, Smotry«. (Zone 3 — 4.) 

185. CTrtia maltiplicaiti Dav. 

184t. Spirifer cuspidatus Phillips. Paleozoic. fossils of Comwall, Devon and. Sommeraet, S. 72, Taf. XXIX, Fig. 124 S. 

1865. Cyrttna heiervdyUt var. multiplicata Davidson. Brit. devonian brachiupoda, Taf. IX, Fig. it— 14. 

Ganz identisch mit den Figuren von Davidson und Phillips. 
Lanowce (unikum in der Krakauer Sammlung). (Zone 10.) 

186. Cyrtia heteroclita Defr. 

— Calcfola htterocHla Defr. Dictionn. d. sc. natur., Bd. 80, Fig. 3. 
1837. Spirifer keterociitus Buch. Über Detikyrii und Orthis, S. 40. 

1841. Spirifer heteroclitus Phill. Palaeuz. fossils of Cornwall etc., S. 72, Taf. XXIX, Fig. 135. 

1852. Spirifera heteroclita Mac. Coy. Brit. palacoz. fuss. S. 377. 

1851. spirifer heteroelitus (Juenslcdt. Hdb. d. Pctrefaktcnkundc, Taf. X.XXVIII, Fig. 21. 

1853. Spirifer heterociitus Sandberger. Rhein. Schichtensystem von Nassau, S. 32, Taf. XXXIl, Fig. 8. 

1852. spirifer heterociitus Schnur. Palueontographica, S. 3, Taf. XXXV, Fig. 6. 

1863. Cyrtina heteroclita Davidson. Brit. devonian Brachiopoda, S. 48, Taf. 9, Fig. I — 16. 

Kommt häufig im devonischen gelben Korallenmergel von Mazuröwka und Uwisla bei Celejöv^' 
vor. (Zone 10.) 

Farn.: Rhynchonellidae. 
Gen.: Pentamerns Sow. 

187. Pentamerus galeatos Dalm. 

1827. Atrypa galtata Dalmann. L. c S. 130, Taf. V, Fig. 4. 

1845. Pentamerus galeatus Vemcuil. Palaeontologie d. 1. Kussie, S. 120, Taf. \UI, Fig. 3. 
1860. Pentamerus galeatm Kichwald. Lcthaca rossica, Bd. I, S. 783, Taf. .XXXV, Fig. 19-20. 

1866. Peittamerus galeatus Davidson. Brit. silur. brachiop, S. 145, Taf. XV, Fig. 13— 33. 

1878. Pentamerus galeatus Kayser. Fauna der unteren De Vonablagerungen des Harzes, S. 159, Taf. XXVII, Flg. 10 — 12. 
1885. Pentamerus galeatus Davidson. Suppl. to Brit. silur. brachiop,, S. 164, Taf. IX, Fig. 25. 

1885. Pentamerus galeatus Maurer. Fauna des Kalkes von Waldgirmes, S. 214, Taf. IX, Fig. 1—3. 
1890. Pentamerus galeatus Gagel. L. c. S. 54, Taf. IV, Fig. 7—8. 

1879. Pentamerus gaUalus Barraiide. Syst. silur. d. BohÄmc, Taf. XX, Fig. I. 

1890. Pentamerus galeatus ( jtcmyazcw. Fauna des unteren Devons Osiabhange des Ural, S. 76. 
1899. Pentamerus galeatus Wieniukow. L c. 145, Taf III, Fip 2, 5. 

Htyncziik, Kitajgorod, Studenica, Zawale, Kamieniec, Braha, Ormiany, Orynin, Malinowiecka SIo- 
boda, t.askoruii, Satan6w, Nagörzany, Borszczöw, Diwinogröd, Strzalkowce, Michalköw, Uicie Biskupie, 
Kuzina, Mazur6wka, häufiger in Russisch-Podolien als in Galizien. (Zone 3 — 7.) 

188. Pentamerus linguifer Sw. 

1839. Atrypa hngui/era Sowerby. Silur sy»t., Taf. XIII, Fig. B. 

1866. Pentamerus linguifer Davidson. Urit. silur. brachiop., S. I49, Taf. XVII, Fig. II — 14. 

1879. Pentamerus hitguijer Uarrande. Syst silur. de Boheme, Taf. XXH, Fig. 2, 4: Taf. X.XIV, Fig. III, Taf. CXIX, Fig. 9—10. 
1835. Penlameru; linguifer (^zcrny&zcw. Fauna des unteren Dcvun am Westabhange des Ural, S. 56. 
l8</y. Pentamerus linguifer Wieniukow. I„ c. .S. I47, Taf. III, Fig. 6, 7; Taf. VI, Fig. 19. 

Bildet an mehreren Orten (Kotodrobka, Chudiowce, Chudykowcc) ganze Bänke. 
Kitajgorod, Studenica, Mielnica, Chudiowce, Sapachöw, Kolodröbka, Skowiatyn, Krzywcze, Bor- 
szczöw, Paniowce, Chudykowce, Kozina, Zamuszyii, Filipkowce, Grödek. (Zone 3 — 4.) 
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189. PeDtamerQB Sieben Bair. 

iTaf, XX (VI), Fig. 2X> 

I&47. PeHtamtni* Siättri Barnade. Sünr. braciuop. «ua Böhmen, S. 464, Tai. XXI, Fig. x 
f»» PMtmmm SUM Bunad«. Sjrrt. iltar. d. BoUne, Taf. XXI aad LXXVm. 
1899k Ptntamerus Sieben var rtcHfrons Wieniukow. L. c. S. 153, Taf. III, Plf. 3. 

Wieniukow hat ein cinT-iirpi Exemplar dieser Art in nnmani^w r^c /undon ; mir liegen noch vier 
andere aoa Zaleszoyki, Zielince uod Babince vor. Das größte davon ist 20 mm breit. Die podoliadM 
Vaiiailt lit mIv iplilldi Im Silin berippt, der Stinmund ist nur idiwadi gaboftii. (Zom la) 



190. Pentamenis integer B«nr. 

(Taf. XX (Vf), Fig. 22) 

1847. Pentamtrut integer Barraade. SQur. brachiop. aus Böhmen, S. 464, Tat. XXII, Fig. 7. 

1879. PnOimmmt taiign Bamade. Syst silur. d. Bohime, Taf. xxn. Flg. 9, Taf. LXXX, f^. i. 

1893. AMtatsMPMt «MiNlw CMrayaeew. Fwma des unteren Devoa« am OatafalöaiCB daa tlnai^ 8. 781 T«£ Xm^ Flf. S— 7' 

lapQL Puuammu <i(«i|rw> meoinkow. L. c. S. 148, Taf. III, Fig. 8. 

Von Wieoinkow in Kemiemec aod SraoliTca geftandn. Ein Exenpier mm Laaowee im MmMna 

Dsiedliszycki ist 17 mm breit, 14 mm lan^ und 9 <MtM dick. 

Schale breiter als lang, vollkommen glatt, Ventralscliale mit einem sehr kleinen spitzen einge- 
krümmten Schnabel. Der Wirbel der Dorsalklappe viel dicker und höher als der Ventralklappe, fällt «teil 
geeaa den SbUotnad ein, «odmeli die Dondkb^pe lebcnbar dicker die ventnde cfiebeinl. (Zone 10. 

191. FeBtamerna optatua Barr. 

1847. Pmtamurm optaim fiemiade. SOnr. bncUep. aas BOhm^ S. 471, Tai. XXU, Fig. 4, 5. 
1879. PMtamenu o^alm Bairande. S^st ntar. d. Bolilme, Ta£ XXn, XXIV, CXIV, CXVl^ CXVII, CXVni, CXDC, CX. 
1885. Pentamenti optatus Czemyszcw. Fauna des unteren Devons am WestabklDge dtt Un^ 81 SJ^Teft VII| Fig>94— 9S> 
1899. PentarnfTHS optafux Wieniukow. L. c. S. 149, Taf. V*IIf, Fig. 3—4. 

Nach Wieniukow in Kamieniec und Maiinowiecka Sloboda. Ein kleines Exemplar aus Skala 
nn MitMum Deiedosayeld. 

198. ftatnaena podofi««« WiMiiekow. 
i89ft iMmnamt poioKem Wien. 1. & 19a» Tkl. IV, Fig. i ; Taf. Vlli. 9%. «. 

Eine dem P. Sieheri nahe'^re'ipride kleine Form wurde von Wieniukow aus dem Kalksteine 
von Studenica beschrieben. Die Unterschiede gegenober P. Sidteri bestehen in der stärkeren Schalen- 
akttlptur (die ganze Sebile bie m den Wirbdn iet borippt) und dem «tumptoen Sekloftwinkel. 



196. Fentunerne Yogtilicos Vern. 

1S45. Peniameruf Vogutirus Vemeufl. Palaeontologie d. I. Russie, S. IIJ, Taf. VII, Fig. J. 

1854. i'eniamerus l'ijf^ulicus Gruenewaldt Versteinerungen der sSuriacheB Kalksteine von Bogosiowsk, S. 25, Taf. IV, 
Fig. 14 d. 

iSas. JF^mmanw K^julicH« Cumfieew. Fanna daa uniwen Devwui am Oatabhaage des Uni, S. 81, Taf. XI, Fig. i. 
tSML JPm üM m rm K^mScm Wieeiidtow. L. o, 8. 146, Tel III, Fig. 4. 

Wieniukow bat dieM Pom In den oberen Konllenkalken von Kandedee» Im Tale Pe diemetw 
und in Pudlowoe am Smotrycz gefunden. Ein gutei Eiemplar aoa Kamieniec habe idi in PnrfL Aitl^a 
Sanunlnng in Knliau gefiinden. (Zone 6.) 

Gen.: BhjiidiOMUn Fiedi. d. Waldh. 

194. Rhynchonella nnenla Sw. 

1837. TmnbntidA mtcttla Sowerby. Sihir. agpat, & 611, Tat. V , Fig. a& 

186g. JBiyncAoesirff mteula Davidson. Wt 9Bm. brachiop., S. 18t, Ta£ XXIV, Fig. 1-7. 

1883. LL DaTidaons 8apFlcHMat to brit illur. bineUop,, 8. W» Ta£ X, Flg, n-*9- 
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1876. RhynchoneUa nuculn Ro«mer. Lethau errtitica, S. 97, Ta£ VII, ¥i(^ 7. 

laqfO. Rhynckomälm tmcut» GagiL L. 0. S. 55. Taf- V, Fig. 17 

1899. RhyMkMuUm mmmki WaaUlum» I. C S. 155, Taf. IV, Fig. b—9. 

IMm» Air die Begrricliienbalke Mhr eluuafcteriaUidie Form findet deh Mhr UnSf in danwitapr»- 
dhondttl Schichten PodoUens, ohne jedoch in höhere Horizonte zu Ubergehen. 

Kamicniec, $ok6I, Muksza, Hryhczuk, Uicie, Satan6w, DiinaaoöWf MalioowiecIcaSloboda, NagAnUf, 
Skala, Diwinogröd, Zbrucz, Kosaczöwka, Borsxczöw. (Zone 4— 6.) 

19R. Bhyadiwuito cnmata Dalm. 
Oxj. TMbmttOa emaat» SMm, !*€.$. 141, Taf. F%. s 

1I47. Ikrrbratula «MMofti Buiaad«. Sih»; b««diio]^ an» BMimen (NatUfUrt. AUaadhafn, L Bd.), & 80^ Tal XVD» 

Flg. II. 

1866. RhynchaneJIa ciwaiil« OavidMii. Brit ailur. brachiopoda, S. 164, Taf. XXI, 

1879. Rhynchotidi» eunrnta Banaade. Syat «ilur. d. Bobtaia, Tai XXXIII, Fig. 10— IJ. 

1883. RhymchoHälla c%memta Davidaon. SiqipiaaMa* ta briL aüvr. bncfciop., S. 152, Taf. X, Fig. 9— la 

Ill99b JH^yndkoiMaa «ancaM Wianiultow. L. c. & 135. 

KatnienicG, DomaiiAir, Kieliiii (■elMa)^ ein Binnplar mw FUipkowce im Moaeum DaieduisyckL 
(Zone 4—6.) 

196. RhynchoneUa bidentata His. 

1836. Terdtrtuula tMentau» Hisinger. Vetenak. akad. h a n d Kng ar., S. 323, Taf. VUI, Fig. s 
IML TWaCwnteiAi MuOola HiilBter. IMd., 8. 149, Ta£ VI, Fic. 7. 

1883. Rhynckondla bidentata Davidson. Supplem. to brit. silur. brachiopoda, & IM Tal X, Fl^ ^ 
1899. Rhynchonella bidetfiam Wicniukow. L. c, S. 153, Taf. IV, Fig. 5. 

Mukaza, Nagörzany (selten). (Zone 4.) 

187. BhjwalHwidU miwom Sw. 

i8r6. Tfrebratiila Wilssoni Sowerby. Min conch., Bd. 2, S. 38, TaC CXVm, Flg. 3, 

1837. Terebratula WÜKSoni Sowerby. Silunan aystem., S. 615, Taf. VI, Fig. 7. 

1845. Ter^>nUuia Wüuoni Vemeuil. Palaeontologie de la Ruasie, & 87, Tal X, Fjg. 6. 

1855. Htmitkyri* Wüs$oni Mac Coy. Brit palaeozoic fossils, S. 300. 

1866b RhyMdtotieUa Witstoni Davidson. Brit. silur. brachiop., S. 167, Taf. XXIII, Fig. 1-9. 

1885. Rhynckondla Wilssoni Davidaon. Supplem. to brit «ilur. brachiop^ & 156. 

1890. Myttdum^a WUmmi GageL U c S. 56» Taf. V, Fig, 10-11. 

1899. Jeftyndkamdbi (fWünoma) HfbioHj Wianiukow. L. 8. l6c^ Tal IV, Ftg. 14—16; Tal VIIl, Fig. 7—8. 

Die podoUache Fonn dieser vidverbreiteten Art aldit nSher der FSiyndiomdla prhtetpt Bafr. ala 

der tjpiachen Wilssoni aus dem englischen Silur und stimmt in dieser Hinsicht mit Gotländer Exem- 
plaren gänzlich Uberein. Die größte Dicke der Schale lii.^t bei der podoHsclien ebenso wie bei der Gotliüider 
Form nicht in der Mitte, sondern erst am Stirnrande und ein Sinus der Veotralschale ist stets deatlicb 
arkeanbar. 

Kamieniec, Orynin, Laskorun, Kitajgorod, Hrynczuk, Malinowiecka Sloboda, Muksza, Satanöw, Du- 
manöw, Wierzchniakowcc, Zielincc, Filipkowce, SapacbAw, Stnalkowce, Knywcae, KoiaCsöwka« Cbudy* 
kowce, Olchowce, Skala, Mazuröwka, Kozina. (Zone 4 — 7.) 

Auller der ^fpiadien JEk. Wäuoni konunen in PodoUen mit ikr zuaaaunes neiirere VaiietAten mir. 

IM. Bl^MboDtllft WflnoMi var. DmTiaMoi Mae Gay, 

1X51. Hemithyris Dafithoni Mac Coy. Annais and magazin of nanir, historj'., Bd. H. S. 302. 

it)68. Rhynchonella \\'il>^uni var. Davidsoni Davidson. Brit. silur. brachiop., S. 172, Taf. X.Klll, Fig. il— 14. 

1875. SkynchoneUa Wilssoni var. DupUtomi F, Sdunidfc EiBifB Bemeifcfingea Ober die •Mdaliseb-gaUaiMlie annrfgnnap 

tion, S. 19, Taf. I, Fig. 3. 
189a RhynchoneUa Wüssoni var. DamOmd Gagel U e. S. Sfi, TaC V, Fig. 1 1. 




I 
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l8|9b MktHtkmulh DmUhemt Wiainkow. L. «. & lA T«i IV, Ff|^ tj, Tai VH^ Wg. ts. 
1899. a p i i i p loii iaii ipfuurkm Waniulcow. L. c. 

Unterscheidet sich von der typischen ÄÄ. H'i7iso«i durch gferinefere GröÜe und geringere Zahl und 
größere StArke der Rippen; Rkynckoneila spkaerica Wieniukow (noa äuw.) gehört ebenfalb hiebet: e> 
gibt whr Acte Extmpiare ran der Pom der podoUedwa JRh. WOttomi mit grOfltar Dicke m tttß ab- 
fallenden Stimrude und andere mit einer gleichmS&igeTen Wölbung der Schale, wie sie Wieniukow 
abgfebildet hat. Durchgreifende Unterachiede gibt es jedoch zwischen diesen zwi V^rit-taten nicht, und die 
im Texte von Wieniukow bervorgdiobeaeQ Unterschiede der dicken VarietjLt (Al/t. sphaerica Wien.) von 
JA. ZkmüboHi «dslicnm Hiebt: dar Sisw iat «bcnw dandkh an j«MP aohr dkkao girobrIp]^geti EiMaipiafett 
{Mk, tphaerica Wieniukow noo Sw.) aU an flacheren mehr gerundeten Exemplaren {Rh. Davidsoni Wien.) 
ausgeprägt, kann individuell auch fehlen, aber in einer größeren Serie von Exemplaren ist dieses kein be- 
zetchnendea Merkmal. sphaerica Sw. ist ganz kugelig, ohne jede Spnr eines Sinus und mit stärkster 
WttÜMUiff in dir Mitta. 

Stadflaiea» KH^jgorad, t^aoowCA, Kotodröbka, Pniowes, Smätkermot, Fü^iniwe«. (Zone 4.) 
199. Bbynchonella Satanowi Wieohütow. 

1899L Shytichonella Satanoui Wieniukow. (L. c. S. 162, Taf. VI. Fig. 12.) 

Kleine Form aus der unmittelbaren Verwandtschaft von lät. Wüssoni, mit welcher sie zusammen 
'verkommt. Untencbddet aich durch ihre spArUchen, groben gerundeten Rippen. 
SakKatm vaA HiyAeaak (oioh Wiealvkow). (Zone &J 

800. Bbynchouella Damanowi Wieniukow. 

I8g9k BhynchoneBa Du martou^ Wieiliukow T,. S. l6.^, Taf. IV, Fig. 17 — 18: Taf. VI, Kig. T2--^I3^ Taf. VUl, Fig. !!• 

Wohl nur eine kleinwOciisi^re Varietät von RhyMchondla Wüssont, welche sich von der typiacben 
Poim dnrch geringere CMeke und gröbere Behppuug anneichnet 

r, Salmdw, Knmieniec, Korinn, Slmdkowee. (Zone 6.) 



201. Rhynchonella snbfaomlft Wleninkow. 

I8gs^ RhynchoneUa »ubfitmu/a Wicnink .w I . S. 162, Taf. IV, Fig. 19. 

Uoteracheidet aich von Hh. Jamuia Barr, durch grOficre Ansabl von Falten im Sinus tmd andere 
Maftvadmtdne: die Sehale iet Ufaigar ale breit 

Kamieniee (oberer Boialienkalh)^. (Zeno 6.) 

808. Bbynchonella ancillans Bnrr. 

1879. Rhyndum^ ancUlmm Batraade. Syst. silur. de Bohtew, Taf. XXXVI, Fi^ L 1^». 
I899 RhymdkoMiht «mMn» WiedlAow. L. & & l66i'Ttf. VZU, Fig. 10. 

Vom Wienittliow ia Stndcniea gduiden. (Zone 8.) 

808. Rhynchonella delioata Wien. 

(Taf. XXI fVin, Fig. 6.) 

I&99. RhyncXviicUa deiicMa Wieniukow. L. c. S. 167, Tal. Vlil, Fig. 15. 

Schale flacii, dreieeldg, Ventralklappe schwach gewölbt, mit etoem adur «eicbteii, nur am Stimrande 
MkeaidMtfen Siniie; Donaildappe flaeh, mit eoier Medianrinae, «eikdie die Schale in iwd gleiekgewölbta 

Hfllften teilt. Die Schale ist von Je sdu krtfUgea gtattm Rippen verriert^ weiehe vom Wlfbd Me lom 

Stimrande unverändert bleibe». 

Stndeoica, Dtwinogröd (sehr aelteo). (Zone 3.) 
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Mi. BlijiidMiMU» Hab* Bmt. 

(T»f. XXI (VII), Fig. 8.) 

1847. TrrrebrattUa htbt Buraade. Silumcbe Bn«hi«p. ant BOhmea, & 443, Tal. I, Fig. 11. 

iit79w RhyndkimA lUa Bmnde. Sylt ailiir. 4« BobtaM, Tat XXXIU. Fig. r4— l?! T«f. CXXXDC, F«. U. 

ai» i»jwie*PiT««l« Jürt* IVkalHkoir. I. c. S. l«3, T«f. Vm, Fig. I4> 

Wieniiikow hat diese Act lo Dnninöw gdiaideD. £m EiempUnr ans Skat« am Zbrucz in der 
Krakauer Sammlung. (Zone 8.) 

90S. BliTmihoMna obMlatMU Barr. 

(Taf. XXI cm, r«. n 

iSn. Barraad«. Syst silur. de BoMme. Taf. CXUI, Fig. IV. 

Umriß gerundet fünfeckige, beide Klappen gleich gewölbt, Dorsalklappe mit einer breiten und nied- 
rigen Wulst, Ventrallüappe mit einem breiten Sinus, welcher auf dem Stimraode einen Bogen bildet. Die 
Seiten det StiUM und der Wollt nOuia aUraiMich ohne eeharfe Kanten in die Seiten Ober, Scbnabel kMn, 
spitz, durchbohrt mit einer Dehidiaiapalte. Ganze Schale mit dichten und feinen Radielstrdfto bedeckt, 
areldie am stärksten am Stimrande, jedoch bi.s zu den Wirbeln sichtbar sind. 

Lanowce (Unikum). Krakauer Sammlung. (Zone 10.) 

906. Bhjnebamll» bONalifbrnfai SH^nodia. 
(Tal XXI (VII), Fig. 3—5^ 

Die häufigste Rhynckondta-/^ der podofiscben Bnwhiapodensdiicibten, wddie man an Hondertea 

in Borszczöw etc. sammeln kann. 

Diese eigentOmlicbe Form, welche auflallendcr Weise in Ruasisch-Podolien gänzlich fehlt, hat eine 
gewtese Ahnfidilieit mit flkyndk, tarda Barr, und mit Skyndk. te»«al«> Sehlodi., variiert indes so stark, 

daft man auch Exemplare, welche an Rhynch. nympha oder Sk. DmidiOHi sich anniliem, häufig findet. 

Als konstante Merkmale sämtlicher Varietäten sind zw nennen: Die Art der Berippunsf, der stumpfe 
Schloßwinkel und die sehr scharfe Begrenzung des Sinus und der Wulst von den Seiten der Schale. Am 
stiriceten variiert die Dicke der Bieraplare, womit auch der wecbadnde Vertanf des Profils cosaauncnhlngt. 

Schale etwas breiter als lang, mit einem stumpfen Sdiloßwinkel. An normalen Formen sind beida 
Klappen mehr oder weniper gleich geuPilbt. Ventralsciiale mäßig gewölbt mit einein kleinen spitzen eio'^e- 
krOmmten Schnabel und einem flachen tiefen scharf begrenzten Sinus, welcher oberhalb der Mitte beginnt und 
eldi gegen den Stirnrand ve r breitert und vertieft. Im Sinne liegen gewöhnlich drei grobe Falten. Der Sinns 
greift am Stimrande tief in die Dorsalklappe herüber. Zu beiücn Seiten des eingedruckten Sinus sieht man 
mehrere (g^ewfihnlich acht) feinere, aber ebenfalls flacli^,entndcte, niemal«! eckige Falten, welche am Stim- 
rande eine zackige Linie bilden, ein Drittel aber vor dem Wirbel allmählich verschwinden. Bei gut erhal- 
tener Scinic sieht man jedoch, daft die linearen Furchen, welche diese Falten voneinander trennen, ala 
leine Linien sich bis zum Schnabel erstrecken. 

Die Dorsalklappe ist t^leichmaßig im Krej«Hog;en pe\v5lbt: ein Drittel vom Wirbel beginnt eine <«chaif 
abgegrenzte Wulst mit vier Hachen Falten. Die Seiten smd gleich wie auf der Ventralklappe berippt. 

Der Stirnrand kt durch den zungenfSrmigen Fortsatz des Sinas tief eckig ausgeschnitten, die Fattan 
der beiden Klnppen treffen sich in einer normalen ZiclczacIdiBie zusammen. Dl. -r 1 le Dicke der Schale 
f.SlIt bei dcrarti-^^en normalen Typen in der halben I,nns:;c ans. Von dem oben beschriebenen XormattypUS 
kommen jedoch versc))iedene Abweichungen vor, und zwar sind es bald Hache Varietäten (Verhältnis 
der Dicke und Breite t : a), wdcihe hJInfig andi sehwücher berippt sind (die Pahon im Sinwt sind 
nocli Hacl'.er als im normalen Typus, an den Flanken alhlt man nur je 3 — 5 sehr flache und niedrige 
Falten, oder aber ist der .Sinns stark verlängert, wodurch der Umriß rhombisch oder bei sehr 
starkor Krümmung von oben gesehen dreieckig erscheint. Damit ist eine starke Anschwellung der 
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SdMie verinndMi; dit Dkk» wbi dar BMito gM^, dl« hadiMe Stalte d«r Wobt rtskt bit anf daa 

Stirnraod herOber, der rechteckige Sinusfortsatz erreicht diese hOchtte Stelle der Dorealwulet and 
bildet damit «ine noch der Art von Rhynch. Wässoni tief gezackte Naht, an welcher die tief ineitiander- 
greifendcD Falten der beideo Klappen an ihren Enden eine Zwdteilang erleiden. Derartige Exemplare 
HumIb Mhr dldm EkemplireD von JS^/mk. DauUmmi (tar. S^Ukmiem Wimkikov imb Sm.), wofoa tte 
allda an der scharfen Abgrenzung der Wulst und des Sians von den Schalenseiten zu unterscheiden sind. 

negenilher Rhvnrh. boreaH.s SeMoth , deren tnanche Varietäten «ehr .ähnlich a-jssehen, unterscheidet 
sich KhyKck. borealijormis vor allem daduicti, daii ihr S>uim und Faiceu erst nahe der Mitte beginnen, 
wtlirand bei Shjftttk. h omüt diaadban Mb Ua aar Sehaabal^ilae ar rt wc l MiB. 

Ehynch. tarda Barr, ist «baofaUa Ibalkli, bat aber mam b«dlaca o Sfama nit abwr grlM l aw n RaHaa» 
aaU and noch kOrzere SdmCaltaii. 

Mafien Verhältnisse: 

I II m IV V VI vu 

Draitos ai MMa« ao mhMi aa mmsi aa mai« ao aaati 17 Mas, 16 mmh, 

Länge: 19 »rtn ?o mm. 'l.] rrrm. TTtm, mm, l vtrn 17 mm. 

Dicke: 14 mm, 1 5 mm, 14 mm, 14 mm, 18 mm, lä mm, 17 mm. 
Nr. i-»a aiallt dia MaflvariilHaiMa dar nonnalaa Form, Nr. 3 — 4 der flachen, Nr. 5—7 der aof* 
gabllbiaa Variaiit dar. 

Sehr häufig in den >Borszczower< Schichten. 

^pkowce, S^askowc«, Kudiyöce, Chudiowcc, Lanowoe, Zielince, Sinköw, Wierzchniakowce, Borsz- 
eaAw, Oiwinogröd, OgoctttA«, Skala, liQefaattl bd Celej^w, SaaoUwka, Sapachöw, Stnalkowee, Krzywce, 
KoneaAnk», Wjancafea, Faaio««c^ Gygaaka, Bahttaa, Midialkdw, tlAda BUknpia, Qia djbfl w aat CHohoiwe^ 
Glftboeidi. Zmurngn, Kolbdidbka. (Zoaa 4— 

807. Ehynchoneüa DaleydeoBis Roemer. 
SS44. K^ekmmKm Ikät^dHuk C SoaaMr« Wwinfacbaa Obergangüigcbirge, S. 65, Taf. I, Fig. 7. 

leb babe da gotaa, «tnagteieb Udaaa BieiBplar diaaar Ponn, «aldie ao Xky»eh* «uteMla atwaa 
arinoait, Im autardavoiiiadian KoraUe n marigd «oa Mldudld bd CdejAw geftmdao. 

208. Ehjnohonella nympba Barr. 

(Taf. XXI (VU), Fig. X) 

1847. TinttratKla nympha Banaode. iShv. hfaehlep. aua BOfamen, S. 412, Taf. XX, Fig. 6. 

Terehralitht nympha Gruencweldt. Versteinerungen der tUuriachen Kalksteine: von Bogoslowsk, S, Tüf. f, Fig. 5. 
1878. RhynchoittUa nympka KajBcr. Fauna der unteran Devonablagerangen des Harsea, S. 193, Taf. XXV, Fig. i, a, 
6-lt; Taf. XXVI, Flg. ts-i«. 

Shynckoneßa nympha Barrandc Syst. »Dltr. de Babtaie, Tat XXIX. Flg. 10— iS, Ta£ XQU, Fig. IV; Td. CXXH 
Fig. I-V; Taf. CXLVII und CUJI. 
1M91 JU^fnellondta nympka Bamis. Gdcaire d'Erbiay, & 86, Taf. V, Fig. 2. 

1893. Rkynchonella nympha Czemyaiew. Fauna des unteren Devons am Ostabhaqge des Ural» S. fS. 
1899. RkynckoneUa nympha Wieniukow. L. c. S. 156, Taf. IV, Fig. 10—13. 

Doraalklappe gewOlbt, maacbmal atark aalgabUbt, Wolat mit 3—5 Paltan. Dieadbe erbdii ddi 
von Vs Linge an and atatgt Ina zum Stimrande, an demselben seine größte Höhe erreichend. Ventralklappa 

acbwach gewOlbt mit einem kräftigen Sinus, welcher von Jer halben Länge beginnt und als ein flachzun- 
genAlnniger Fortsatz nach oben herübergreift. Schnabel klein, spitz, leicht gekrOmmt, der Sinus ist an 
den Sdten abgaraodat, nidit adiarf von den Sdten getrennt. Die Sdiate iit von aa Ua 34 adMiftn edtifen 
FaUieB verziert. 

Es kommen .iiißcr der typischen Form audi aw« Vaiktlteo vor, «ddia Barraa d« dawar, oanm« 
und var. fmudolivonica bezeichnet hat. 

Dumaaöw, Kaauaniec, Filipkowce, Sapachöw, Suaoldwka, BonacaA« (aelliii)> {Zane ^la) 
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Farn.: Atrypidas. 

Gen. r Atrypa. Halm 

209. Atryp« retioalans L. 

1767. Amomia mietOark Umk Sfatau natura«, S. 1153. 
183a. Mijpa rtHemUmi DdaMUUi. L. e. S. 127, Taf. IV, Flg. a. 

1834. TWebratula prUca L. v. Bucli. Über lercbratcln, S. 71. 

1837. TurAmml» a^ma Sowerby. SU. syst, Taf. VI, Flg. 5. 

184t. TMbratulkm prtmu PhitHpa. L. c S. 8f, T«f. XXXm, Flg. 144. 

1845. T,-t, bratufn rrticuhiris Vcmcui? Paleontologie d. I. Russie, & 91, TA X, Fif» t*. 

1855. itptrigftina reticujans Mac Coy. Palaezoic fos*Us, S. 198. 

1864. Alrypm ratieultmi Davidsoa. Brit deronian brachiopoda, Taf. X, Fig. 3—4. 

1866. ^Atrypa reticularis Davidson. Brit. sihir. brachiopoda, S. IIQ, Taf. 14, Flg. t~SS. 

1876. Atrypa reticularis Roemer. Lethaea erratica, S. 99, Taf. VII, Fig. 4. 

1879. Atrypa retictüarit Barrande. Syst. silur. d. Bohime, Taf. XIX, Flg, »— 19. 
189a Atöp« rttkutam GagcL I. c. & 68, Taf. I, Fig. 35. 

1899k Atrypa rmkmturit WiHdakow. L. e. S. 113. 

Vcnehiedeae VaiiatBIm 4i«a«r vidvwtoritotaa nad lutffiMg» Form koauMa Im podoUadMii Silur 
«ienlidi Uaiig vor. 

Studeiiica, Soko}, Hrynczuk, Kamieniec, ^waniec, Karmclitka, Kitajgorod, Orynin, Zawale, Braha, 
W. Muksza, UAcie, Nagörzany, l^askonin, Kilipkowce, borezczöw, Wierzchniakowce, DiwiDOgräd, Zielince, 
SbUw, Skala, Skowialyn, Korolöwka, Chodiowce, Sapschöw, Strzatkowc«, Koaaofiwka, MidiaftAv, Haan» 
riwka» Laaowoa^ Paaiowee, Caorttdv, Zaaanasyn* (Zone 3— ta) 

810. Atryp» InbriMte Sw. 

1839. 7W»8raMAs imMeiUm Sam u Any. Silur, ■yitem, Tk£ XIV, Vig. VJ. 

1866. Atrypa imhriraia Davidson nHt silur. brachiopoda, S. 135. Taf XV, Fig. 3—8. 

1880. Atrypa imhncaia Liwktrflm. Fragroenta sUurica, S. aa, Taf. XII, Fig. 37—38. 
I890b iltog^ Mnknte Gagd. L. CL 8. 89b Tli£ I. F%. 3». 

Von Wieaiakow m Stndcoiea nnd Kltajgocod gaftuidao. (Zoaa 3.) 



1817. 7«MbrMli(fo «NHfjMlit MoHuiB. L. b S. 143, Tat VI, Flg. 6. 

I86t. Alryfiii inarf^iuiüs Davidson. Brit siiur. brachiop., S. 133, Tat XV, Flg. I— 
1879. Atrypa margiiuäii Darruiidc. L. c. Tat. XXXI, Fig. 3. 

ta8lX Atfypa marginalis LindstrOm. Fraffnienta <:ilurica, 8. n, Tat XU, F||^ II— l6b 
1890. Atrypa marginatk GogeL L. c S. 68, Taf. I, Fig. 34. 

1893. Atrypa marginaüt OanfHaw. FtaiBi dn aatana Dtraoa am OflaUiaBg» dta Ural, S. 64. 
Nadi Wianiakow adton io Stodeoica und Orjmio. (Zone i — 4.) 

919. Atrypa aapam Seblotfa. 
1813. TVraftmfHfa oa^ani ScUolh. Leonhardts Taaehealnieh Ihr Minanl, S. 74, Tifl 1, Flg. 7. 

1827. Atrypa a^p.ra nalmann. I.. .S. ijS, Tnf. TV, Fi^. y 

1841. Tertbraluia {Atrypa) aspera Phillips. Pataeozoic fossil« of Comwall etc., S. Sl, Taf. XXXUI, Fig. 114. 
1848* Sfifißrimm a^ttm Mae Coy. L. e. S. 399' 

Atrypa aspera Davidson. Brit. dcvonian brachiopoda, S. 57, Taf. X, Flg. 5 A 

Von Wianiakow in Kamianiac gafnaden. (Zone la) 



189] 
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818» Atrypft Thetis Bair. 
(ri£ XXI (vu^ Fig. II.) 

1847. Terebratula Thetis Barrandc. Silur. Brachiopoden au» Bahmen, S. 394, Taf. XIV, Fig. 5. 

1879. Atropa Thetis Bammde. Syst. silur, d. Bohime, Taf. LXXXVi, Fig. I V, Ta(. OiXXIlI, Fig. I. 

1881. Atrypa Thetis Maurer. Pkliontolc^sche Studien im Gebiete de« rheiniKhen Devons 4, S. 39, Taf. III, Fig. I. 

1883, Airypa TTuüt Csemysww. Faum des unteren Devon nn V/mMmagp 4m Uni, & 40^ Tai. VI, Rg. T«- 

1899, Airypa TJUHt Wianikinr. L. c. & 115, Taf. I, Fig. aa 

Kitajgorod, Kaminiee, Uicie^ ChvdykowM, Bomeidw, WiersdmUikviTCe (adten). (Zone S— lO.) 

214. Atrjpa linguata Blieb. 

Its35. Tvrdnratula Unguata L, v. Buch. Ob. Terebrateln, S. lOl. 

1847. Terebratula Unguala Banwida. SOw. bncMop. wa BAhoMii, & SßS, Taf. XV, Fig. 3, S- 

1879. Atrypa linguata Barrandc Syst. silur. d. Bohimc, Taf XIV, Fip. II, Taf CXXXTV, Fij;. III, Tar. CXLVII, Fig; 1IL 
1893. Atrypa Unguala Czcrnyszew. Fauna des unteren Devons am Ostabhange des Ural, S. 60, Tai. iX, Fig. 8. 
18991 Anypm KnigMtoCP) Wianinkow. J« «, & laOk Tat VII, Flg. 14 

Von Wieniuko« in IMcie «a Dniwlr gtfonden. {Zorn 6.) 

216. Atrypa sublepida Vem. 

1845. Terebratula subUpüia VciBeuil. Palaeontologie de la Kussie, S. t/S, Taf. X, Fig. 14. 

188s. Atrypa suUepida Cumyszew. Fauti;i des unteren Devons am WeStabhailga de* L'ral, S. 4I. 

18913. Airypa suhl,pida Czcrnyszew. Fauna des unteren Dcvonü am Ostabbatlga dM Unü, S. 64, Tai. VQ, Fig. 16—11. 
Nach Wieniukow selten in Kamieniec. (Zone 10.) 

816* Atrypa Thtobe Ban-. 

1847. Terebratula Tlnsbe Barrande. Silur. Bradüop. ans BOhmeo, S 4'4> Taf. X\'I, Fig. 4. 

1879- Atrypa TkM» Bammde. SytL aUw. da BoMme, Taf. LXXXIX, Fig. iV, Tal CXUV, Fig. l-XL 

1899. Alrypa TUM» Wleolukow. L, e. SL Iii, Tai VU, Fig. 8, II. 

Von Wientukow in Studsnica gefondati. (Zona 8.) 

217. Atrypa corimta Lindstr. 

1860. Spirigera cordata Liadstram. Bidrag tili kannedomen om Gottamds BracWopodsr, & 963, Tal. XII, Fi^ 3. 
1899. Atrypa eonitU» Wl«iifalk«w. L. c. S. 124, Taf VII, Fig. 13. 

In Stadenica voa Wiaaiukow geAindcn. (Zone 3.) 

218. Atrypa asinaspui Eichw. 

1840. Onhia Afimaapwi (Eicbw.) L. v. Buch. Beiträge zur Bestimmung der Gebirgsformatiooan in RoMand, S. lOB. 
184s. TerdmUuta Arimaspu* VerneuU. Palaeontologie d. I. Russie, S. 94, Taf. X, Fig. II. 
1847. Terebratula ronMto Barrande. SUor. Brachiop. aas Böhmen, S. 4SS. Taf XIX, Fig. 7. 

1854. TerOtratula Arima^u» Gfuenemldt VentaiBasiingeo der silurischen KaUc«t«tee von Bogoatomk, & II, Taf. I, Flg. a. 
1S79. Atrypa romata Barraode. Syst «{für. d. BoMme, 'hif.XXX, Fig. 7-8, Taf. UCXXVin,FlR. II, Tat CXXXVtt,Fi(|. H, 

Taf CXLVII, Fig. IX. 

1885. Atrypa Ari)naspu$ Czonyszew. Fauna des unteren Devons am Westabhange des Ural, S. 44. 
1B89. Airypa eoMate Barrola Faune du ealeabe Emt»^, S. 99, Tsl IV, F^. i& 
1899. Atrypa Arimaapus Wieniukow. L. c. S. 116, Tat VII, Fig. 9. 

Kamieniec (obere Kalke), Skala, Diwioogröd, KndryAce. (Zone to.) 

219. Atrypa aaaloga Wieniukow. 
1899. Atrypa anal^ga Wieniukow. L, c. Sw lao, Taf. I, Fig. 16, Tat Vl^ Flg. 13, 17. 

Nach Wieniukow in Studeniea und Kitajgorod. 
Battrti* M* MaMieiagia <Wwnlia nagam, na, xoL 34 



Digitized by Google 



362 



8W. Atryp« MalorUi Bmt. 
ia»L 4(13!^ Mw i<Bi>h BMvndn ritar. d. WqMmi, Taf. XXXIV, Flf. ai— 9& 

V!cr gut erhaltene Exemplare dieser unterdevooiMlIiai Form wl ln dMI voa PmC liOOlBicki Ib 
Füijpkowce und Dtwiaogröd gCMumnelt (Zone lo,) 

98L AAripa daante Wienüikow. 
llggi Airypm Mmmaim Wto^idww. t. e. & »3, Tafl VII, Flf. l& 

Von Wienittlcow m KitajfDrod gefunden. (Zone 3.) 

888. Atrypa Lindatrömi Wien. 
1899. Atrypa Umättrömi Wieniukow. L. c S. 122, Taf. I, Fig. 17. 

Dieie der Abypa Amgdim Lindalr. verwnodle Pom waede von Wieniukow nu» Stiidenica be- 
sdvioben. (Zone 3.) 

AM. Atrypa Bamndai Day. 
M6. JMtAi Bammdat OBTidaen. Bcit cOiir. lMedda|ieda, & laS, TiC Xm, Flg; 10-13. 

I»79. Jfrttta BarrandH Bairande. Sy»t silur d. Boh*me, T«f. LXXXII, Fir IV. 

1882. Atrypa Barrandm Davidson. Supplem. biit silur. bracbiop., S. 114, Tat. VII, Fig. 7. 

1890. Atrypa Batrandei GageL L. c S. 69, Taf. I, Fig. 37. 

1899. Atrypa Barrandei Wieniukdw. c. S. II?, Tai. I, Fig. I4. 

Studenica und Kitajgorod. (Zone 3.) 

Gen.: GroMMmUli» dem. 
8M. OrmoMraUtlA prnm Dahn. 
(Taf. XX (nOk al) 

1828. Atryfia ftrutium Dalmann. I, c. S. Mj, Tal, V, Fi({. 2. 

1837. Atrypa prunum Hisinger. Lethaea sueccia, S. 77, TaC XXII, Fig. 4. 

tl^a TVmbnMMfti prunum L. v. BocIl Beililge sor Badamnuiir der GeMigafoniMtionett la Ihiflhmd, ft, 115, Tal 11^ 

Fig. 12—14. 

1845. Terehratula camtlina u. Ter. subcamelina VemeuiL Palaeontologie d. I. Ruuie, S. 60—62, Taf. IX, Fig. 4—5. 
1854. TgrtbnMOa pmmmm GciMBewddfc VeiilaiBsniageB d. silvriMim Kdkettiae «oa Bcg/Mkmi^S. tg, Tal. m. Flg. II. 
1885. Merista pninum Czcmy?j:ew. Fnuna de« untena Oetoae am WaauMMage dM Urd, & 3a, Tai VI, Fig. ST» 

1890. Atrypa prunum ü*gel. I. u. Taf. I, Fig. 31. 

1893. Oruenewaidtia cameUiia Czcriiywew. L. c. S. 68, Taf. XIII, Fig. 13-^15. 
1899^ €hruenev)aldtia prunum Wieniukow. L. c. S 127, Tat. VlI. Fig. 19— 20. 

Nach Wieniukow in Satanöw häufig, seltener in N^örzany, Stodenica, Zawale. In Galinen 
winde dieee Art in Borsicsöw und Korina gefiinden. (Zone 3—4.) 

Gen. : fflnMrift Dav. 
flMk Okaiia obovftte 8w. 

1839. Afrypa obovata Sowcrby. Silür. syst, Taf. VTII, Fig. 9. 

1866. Athyrti, nb<it<Ua Davidson. Brit. »üur. brachiop., S. 121, lat. Xil, Fig. 19; Taf. XIII, Fig. 5. 
1879. Atropa obovala Barrande. L. c. Taf. LXXXIV, Fig. I ; Taf CXXXV, Fig. VIl-VIU— IX. 
iSÜa. GloMM obovatm Davidson. Supplement Brit sUur. brachiop., S. 116, Tat VU, Fig, n~20. 
188$. GfosiM obovala Maurer. Fauiui dea Kalke« von Waldginoes, S. 190, TaL Vllt, Fig. 9— la 
1876. G/assia obovala Roemer. Lethaea erratica, S. 119, Taf. IX, F^. II. 
t89a dam obovata Gagel. L. c. $. 70^ Taf. I, Fig. 35. 
1899. GAmw ofiovflte Wieaiekew. L. «. & las, Taf. I, Fig. at. 
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Umrifl bdnah« ki«i»nind, Ventralklappe etWM mifar ab 4m dociale gewOlbt, mit einem kleinen 
Schnabel. Keine M«diMiriiiiM^ SSnut mid Wnlit dMiÜieh, jedodi onr am Stftwmde ticbllMr. Sdiale vm 
krtftigea ZuwachsUmellen verziert. 

Studenica, Mukaza, Malinowiecka Stoboda, Uicie, ZieliAce, Füipkowce, Skala, Grödek, Uhryri, Lanowce, 
Skowiatyn, OmdiOTrcc, Sapachöw. KozacwSwka, Bonzczöw, Chudykowce, Zuamsyn, Kolodrdbka, Wieiz- 
clmiakawcs, UwidM. (Zone 6l) 

886. Glassia compreasa Sow. 
Taf. XXI (Vll), big. 9. 

ityt. Atrypa eompnma Sowerby. SOor. qrat Tal XmC IfC- S 

Terebrafula com(>reiisa Barrande. SUuriache Bnichiopoden ans Rohmen, S. 47, Taf. XlVt i, 
1S67, Athyris compressa Davidson. Brit silur. biachiop., S. I22, Taf. XII, Fig. 16 — 18. 

1879. A«P3!^ flMN^MCM Barrande. S]nt.iaar.d. BahtaiB^ Taf. LXXXV» F%c. l^ll,Ta£. CXIV, F1g.lV,T«L CXU^ ^lü^ 

Taf. CXL\7, Fig. II V. 
1885. AtryP» comprttxa Czemytzew. L- c i>. 42, iat. VI, Fig. 74. 
I899k «Ubni» mwjliwiiMi Wimliilww. U o. & n6^ Tat H, Flg. 1. 

Umriß der Schate gerundet fünfeckig, beide Klappen gleichmäßig gewölbt, VentralUappe mit emem 
ziemlich starken Schnabel. Beide Klappen mit kräftigen Zuwachsringen bedeckt. Ventralklappe mit einem 
aebr achwachen Sinus. Beide Klappen tragen je eine schmale mehr oder weniger vertiefte Medianrinne, welche 
aieh «m Stininuide verdidgeQ. Die podoUache Porm adnunt ganz mit der bOhaiieclien Vartetit flbefdii, 
Wlbreod der engliche Typna nach Davidaoae Pig^uren keine Medianrinnea beeilll. 

Sfudcnica, Kilipkowce, Koroli5wka, Kudn,'nce. Skowintyi., rimdiowce, Sapaclldvt StlMlhOWOei 
Borszczöw, Paniowce, Skala, Kozina, Wierzchniakowce, Zamuszyn-Kolodrobka. 

Dee grOAte mir •vorUegende Esamplar bt 15 «Mm bteiti 14 mm lang and lO mm dfdu (Zone 3.) 



Steht der Waldkeimia melonica Barr, äußerst nahe, unterscheidet sich jedoch davon durch mehrere 
kooetaiile Merkmale. Die OonaUdappe iet bedeutend niedriger ale die veotrele, wtbrend bei W, mdoniea 
beide Klappea gieieh gewOlbt sind; die Donalklappe ist am Stirnrande breit eingedrückt, eiiw eehivaebe 

Sinuositat de» SHrrtrandes nach unten verursachend: bei W. melonica ist der Stimrand vollkommen gferade. 
Der kleine Schnabel ist etwas eingekrümmt — bei W. melonica gerade, endlich ist die Schale stets dicht 
berippt, die ZabI der Rippen vatüert toq ssbieCo. Der Bracbialapparat, welcher an wenige bekannt iet^ um 
abgebildet werden zu können, stellt eine lange Bracbialschleife dar, welche im oberen Teile durch eine 
Brücke verbunden zu sein scheint. Auch ist die podolixche Form bedeutend kleinwUchaiger ale die bfiluniicbe 
Art: die größten Exemplare erreichen kaum I3 mm im Durchmesser. 

Dieee leiebt benntlidie Porm iet eefar hioSg in den podoUedien Tentaciditenadiichlen and bildet 
meist ditreb ihre Anhfluftmg g.inze Bänke \m zerdrückten and inebandergepreßten Schalen. 

C?.ortk(5w. Filipkowce, Sinkuw, Bilcze, TudoT(5w, Ubryn, Myszköw, Skala« Susoiöwka, StnaJkolMiei 
Kozaczöwka, Paniowce, Kozina, Mazuröwka, üzwinogröd, Jagielnica. (Zone 8.) 



Fem.: Terebratnlidae« 
Gen.: Waldheimia Kiog. 
887. Waldheimia podolica n. Wf. 

(Taf. XXI (VII), Fig, 10.) 



Pam.: StringOMfludidM. 
Gen.: Striiifowplialiia Defir. 
8&8> Btringooeplialii« twktaiiem Benr. 

(Taf. X.X (VI), Fig. 27.) 



1879. Strmgoc^haim Miemicw. Barrande syst, silur. d« Bohtaie, Bd. S, Taf. LXXXIIi, Fig. IV. 
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Bnd« Klappen gleich tUA gcipMbt, DormlUiippe beiiMlie locnniiid, VeotralUappe tä^tmig darA 
dea Muk henrorragenden gewOlbten aber kaum eingekrOmmten Schnabel. Auf der Ventralklappe ein ichwach 

antj^deuteter Sinus, Schnabel sehr groß, ohne Area, mit gerundeten Arealkanten und sehr großem drei- 
eckigen L>eltidium, Schale glatt, Schlofirand gerundet. Von dieaer aeltenen unto-devoniacben Form bat 
Praf. Lonftieki ein gotra Exempbur io Skabi gphadm. (Zone la) 
Ein «MitM «IM KoBBA ia der Krakmur SMiUDlnng. 

Farn.; Nac!f?OHpi ndae. 
Gen, Retzia K i:i<j. 
229. B^tzia H&idingen Barrande. 

CM. XXI (VII). rig. ta.> 

itl9. Jtefa HntiÜMgtri Bunnde. Sylt dlor. de Bohta^ T«£ XJUOI, Ij-a»; Ti£ XCDI, Flg. 6 ; T«£ CXXXV, Flg: IIL 
Ganz identisch tnit der böhmischen Fonn von KoofopriM, kommt liialig TOMmmwi mit AmfttKU* 

eurycatyx in Mazur<Swka bei Cclejöw vor. 

Biala, Czortköw. Tudoröw, Zaleszczyki. ^Zooe 9 — 10.) 

980. B«tii»(?) ^lamto Wieninkow. 
1819, JMWe m^iMwi* Wieninkow. L. c & 140^ Tal Hl, Fig. 1. 

Ahnlich grnhripptj^en Varietäten voo K. Haübtgtn Basr., notencbetdet ädl dorck Maiifd tco 
MedianeindrQcken an beiden Klapptn. 

Studenica, Kamieniec, Kr«;cil6w (selten). 

Gnu.: XMaUttA IUI. 
SSL Xitiitiiia didyma Dalm. 

(Taf. XXI (VII), Flg. 13.) 

1828. Terebmtula didyma Dalmann. L. c. S. 62, Taf. VI, Fig. 7. 

1866. MeristeUa didyma Davidton. BriL ülur, bracbiop., S, 112, Taf. XII, Fig. 1— 10. 

iSto. MeritÜma didyma Davidson. Supplement bnt. silur. brachiop., S. 94, Taf. IV, Fig. 20—23. 

1S85. MmtUOa didyma Cic tn^iie w. Fatma de« unteren Devons am Westabhange des Ural, S 33, Taf. VI, Fig. 59— te> 
189a MtritttUa didyma Gagel. L. c. S. 66, Taf. I, Fig. 5a 

18991 Mtri$Uila ditfyma VtUfBiakvm, L. c. & 14a, Tai I, Fig. 19 i Taf. IV, Fig. a, j, 9. 

an- iUntUUm Gnu BanMdt. SjrM; lilar. de BoUma^ Te£ XV. Fig. IV; Tai CXXil, Hg. vm. 

Kamieniee, HiyAcaik, Saland«, Malinowiei^ Skiboda, Zawale, 'Laäkoni, Nagonaiiy, ZieMAce, 
PIHpkowee, Ckndykowee^ Bonaeidw, KoifauL (Zone 4—61.) 

Geil Merieta Suess. 
282. Merista Calypao Barr. 
(Taf. XX (Vlj, Flg. 29.) 

I«79L MeriUa Bairande. L. & Taf. XU. Fig. lU; Tif. C3CXXIV, Fig. II, l; Tel CXm, Füg. VL 

Skala, Ddwinogidd, FilJpinwce, Bormsow, Tfybucbowce, Kozina. (Zone 10.) 

288. Herista Hecate Barr 
1847. TerebratuJa Hecate Barrandc. !>ilur. Brachiop. aiu Böhmen, S. 409, Taf. XVI, Fig. 12. 

l«79' Jfe»«'« »tcm» Bammie. S]rataihir.deBoMaM.Tef.XII,Fig.IV; Taf.XCIlI, Fig.Si Taf. CXXIX, Fig. VU ; TafL CXLVD 

Fig. V, 4. * 
1S81. Merista Hecate Maurer. Kalkstein von Greifenslein, S. 4;, Taf. Itl, Fig. 12. 
1885. Merisla Hecate Maurer. Fauna des Kalksteins v 11 Waldgicmce, S. Ifift Taf. Vtl, Flg. 1^14. 
1999. Mfriita Hecatt Wiciiiuk<m. I» c, S. 144, Tal. VHI, Fig. $. 
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Stodeaka, Kitajgorod, Wienchmakowoe, Filipkowce, Borszczbw, Zieimce, Diwinogröd, Chudiowce, 
Bmttvdttf ShMrik^pB» SliMflmRWi ZjUMfwos; (Zons 8.) 

Gen.: MeriHtolla Hall. 
884» MiristaUa oanalionlata Wienkdraw. 

1S991 Mtrkihm ttmuKtvM» WlvAAow. L b. & 143, 1^ VII, Fi^ x 

B» liegt mir eine grttes Sari* diMW Fomi ans Koaiiia vor, nalelia dia Sdüldanuv Wianiako wa 
m aiglnzen geslattet. 

Die Art gehört in die nlchste Verwandtwbaft von Merista Ypsthn und ist in ihren Dimmnooea 

Beide Klappen gleich gewOlbt, wobei die stärkste Wölbang auf die halbe Länge ausfällt. Die 
grQßte Breite des gerundet ftinfeckicren Umrisses liefet in der Nähe des bogenfÜnnig giebc|(eiiaD Scbk>fi- 
randes. Der Schnabel der VenUalklappe sehr groß, gekrüaunt, Qberhäogend. 

A«f der Vantralktappa dne «diaiala Siaiie, wddra sidi vom Sehaabal an« iminer mdir vartiaft 
and erweitert, bis sie am Stimrande einen seichten Snus bildet. Die entsprechende Wulst der Dorsalklappe 
ist sehr schwach, ^ewahnlich abgeplattet und tilgt iBanchmal eine acbmals Rinne in ihrer Mitte. Schale 
von «ehr angleichen Zuwacl»laiaellen verziert. 

Maß Verhältnisse: 

I n III IV V 

Uaga: 19 mm, 17 aMt, 17 wm, 16 «mn, is tHai. 

Biaite: 16 mm, Ji mm, 17 mm, l! tww, 13 mm. 
Dicke: 13 mm, 14 mm, 12 mm, 12 mm, 14 mm. 

Davmi ist Nr. i die normale Form, Nr. a und $ die aufgeblähte Vari^At, Nr. 3 die breite, Nr. 4 
dk adunala Variatlt 

Zawale, DzwtniopM, Gbndlowoab Keioldwka» Sqmdidw, Siialkawaai WytuGsk«, Paaiow««^ Skali^ 
Kaaioa, Fil^kowoe. (Zaoa to.) 

Gau.: WUMUAft Dav. 
88ft. WUteMdift tonidft Dabo. 

tSsS. Atrypa tumida Dalmann. L. c. S. 154, Taf. V, Fig. 3. 

1837. Atrypa tenuUtriata Sowerby. Silur, syst., Taf. XII, Fig. 3. 

IS«). McruttUa tumida Davidson. Brit »ilur. brachiop,, S. 109, Tsf XI, Fi;;. 1-13. 

lüKj. WMttfHdm timida Davidson. Sopplem. bciL älur. bracblop., S. 107, T«^ V, Fig. s-^; Tai. VI, Fig. 1—9. 
18791 MNwMb tmmiOa BsTrande. Syst «ilwr. d« Bolitane, S. 11, Tal OOI Flg. XVI; TaC CXXU Flg. Vm, 

iKRc,. Whih'jfhiut luniuUi .Ntaurer. Fauna Jc<i KsIkeS VOB WaMglfmM, & I74,Tkf. VII, Füg. 43. 
1890. White/adia tumida GsgeL i. c S. 67. 

1899^ WkktfMUt itimUm Wkatttkow. L. a S. 14T, Taf. II, Flg^ 13—14. 

Dia fMdoKadia Foim gaMrt an dar Mhmalaa Variaiit, typiaeha Eaanplaia kemnan adtn vor. 

Jiing^c Exemplare 2ei^en keine Spur eines Sinus, haben einen gerundet fnnfeckiß;en Umrift und wanlail in 
der älteren Literatur aus Podolien meist unter dem Namen Nucltotpira pisum zitiert. 

Stn^anka, Kitajgorod, Kamieniec, Zawale, Filipkowce, Koratdwka, Grddek, Miefaiica, Skala, Sfco* 
Yriaiyii, Clmdiowca^ Stnalkaiirea, BomeaAw, Paniowca, Lanowea. (Zona 3'-4.) 

Bryoxoa, 

Gen.: FMwIolMinMr» F. Koan. 

886. Faaiidohnnen shalUa PWII. 

1841. mOeporu simuv, Philip Hguis and dMeription of pa l aaoao l e feaalls ol Gonnrall Oavaa aad SoBmoiet^ 
Taf. XI, Fig. 33- 
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Kleine flache m nwmd g te Stftmmdien mit mehreren Längareilien von ovalen ZaUan» welch« von- 
einander durch Lingskiele getrennt sind, kMDUMii leiten in gelben unlwfl<vi?niti7lMWi Mcffd von Uwiatn 
und MiduriU bei CdejAw vor. (Zone lo.) 

Gm: AflMidliDClailia Kinc. 
887. Aota t hocMi ft (OoiganiA) uaiaiilis (LoMd.) March. 
1899^ GbisoNfe mtmm» MmehlMa. SSba. qrrten, S. 6ttOb Tal XV, Flg. 27. 

Kompakte inkrastierende Massen mit bflschelartig verzwei)(ten Ästen, auf welchen große ovilo 
KelchmOodangen dicht nebeneinander gedrängt sind. Am häutigsten findet man dieselben al* ÜbersOg« von 
Ortbocerea-Scbalen im Beytichi«iiicibiiftr von Cntttow etc. (Zone 7.) 

888. Spirorbis tentiis Sow. (Murch.). 

t8i39. Spirorbis Umms Murchison. Silur, syst, S. 616, Taf. VUl, Fig 1 ; Taf. XIII, Fig. 8. 

Kleine Planorbis-artige ROhrchen dieser Art kommen gleichwie im englischca unteren Lttdlow a)a 
an Qfrtoc«r<u-Scbalen angewachsen bei Sinköw, Zaleszczyki und Czortkow vor. 

£89. OoraalitM MrpiiUinm Scbltb. 

1820 Cvhiulites serpuiarium Schlth. Petrefaktcnkundc, Taf XX!X, Fig 7. 

1839. Cormtütm terputarium Sowerby. Silur, syst, S. 627, Taf. XXVI. Fig. s— & 

l899k Cbfwilttar anjkiiaiinMS Wleniukow. L. 0. & 95. 

Nadi Wlenittkow in 2wMi«e, Orjmin» Dninfliiow. 

AntliMiM* 
Ordo.t Hnveonlk SieiiuD. 
Fam. : ZaphrentidM Steinin. 
Gen.: Amplexus Sow. 
840* Amplnzas (Coelophyllnm) enijcalyz Wciafleniid. 

(T.f. XXI (VII), Fig. 34 ) 

1894. Ampi, eurycalyx Weissennel. Zeitschr. d. Deutsch. geoL Ges., S. 634, Taf. L, Fig. 8—9; Taf. LI, Fig. t. 

Dieae dgentODlIciie Perm, welelie nach einem eint%«n Geecliiebe nnbeeÜmniter Heritonft (wabi^ 
■cbeinlicil aus Oesel stammend) beschrieben worden ist, bildet eine ganze Korallenbank im unterdevonischen 
Korallenmergel von UwisJa ut>d Mazun'wka !)ei Celej^w, kommt auch vereinzelt in gleichalferigen Schichten 
anderer Orte Podolieuä vor, wird jedoch in der Literatur gewöhnlich nach dem äußerlich etwas ähnlichen 
Habitut mit Cyalhophyllum arHcuhititm verwecbaelt. 

Der prachtige Erhaltungszustand dteasr Art Uflt känen Zweifel Uber dessen Bestimmung zu. Die 
meist ioHc nebeneinander liegenJen, nicfi' ^Msammenpewachsenen Ein^telkorallen sind lang konisch bis sub- 
l^üudrisch, langgeaogen, mit einer sehr charakteristischen trichterförmigen Erweiterung der Kelchmttodung, 
umlilhfir ato iira Baoanniuig verdankt. Dieae Erweltarong liftt andi bai wenig ganstiger Biliallnag diaae 
Art leicht unter dem Cjratliophylliden-Material sofort erkennen. Die Korallaa erreichen 1 cm Dorchmeeaer 
vor der Erwci^TTun'j tmd cm an der Kclchmündung. Wand i — f? mm dick mit breiten dichtgedrängten 
Lingaettfeifcn, welche den Septen entaprechen, und sehr schwachen Querstreifen, AnwachswQlsten und An> 
püfcitoclii II, Sq»t» rudimentär. Dieadben beginnen an KddinndA alt lledie Palten der Theea, «eldke 
da* Ml« Cnmnkition tonlar der Lupe erkennen laseen. Nach unten an werden dieae Falten echmikr nad 
treten «tärltcr hervor. M.in zahlt im ganzen 50 Septen erster und zweiter Ordnung, v -Icl e an der Peri- 
pherie daa Kekbes als kaum 0*5 mm lange Zacken in das innere des Kelches eindringen. Ott ganze 
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Innenraum der Theca wird von dichtgedrängten horizontalen Böden eingenommen. Vermehrung durch 
KfllebqpnMMOog. 

Diese Form vereinigt die radimentfiren Septa von Codophyllum mit dea diehlgedrlngten BOden 
▼00 Amplexus und vereinigt beide Genera. 

Das Original von Weissermel wurde in einem Geschiebe zusammen mit Cyathophyllum pseu- 
dodSamOu»» fjciaaAM, wdebes nseh F. Sch|mldt« BMtimmaag aus dar Zorn J (7) von Oeatl odar Rarlafi 
atamaen dürfte. 

In Podolien kommt diese Art sehr häufig im gelben Mergel inisammen mit Cyrtia heterndyta und 
J^etzia Haiäingeri in üwi*la, Mazurüwka und Michaiki bei Celejöw, seltener in Skopöw, Kozaczowka und 
BotaicsAw vor. (Zone 10.} 

841. AmpIaxoB a£ trnmmkm WtSamtaA 

(Tat JÜU (Vn), Wg. 33.) 
18^ Ah^. bortunau WeiMermel L. c. S. 63a, T«f. L, Fig. 7. 

Eine zweite tmrwcifelhafte Ampiexits-Art kommt ehcnfalls im podolischcn Paläozoikum vor. Die- 
selbe bildet kleine wurmförmig gewundene iaugzylindriache Individuen, vrelche, gleich dem vorigen, meist 
loaa ncbandaandar angalilnft dnd, selteaer bOadaUbniiiga StOdka bilden. Quandmilt 4—7 «mm in Dareb- 
maaaar. Septa rudimentär. BOden horisootal, «dir regelmäßig, zahlreich. 

Weissermel hat diese Art nach einem Geschiche unbcl<anntcr Herkunft beachrieben. Nächst ver- 
wandt dürften Ampi. hercynic%is A. Roemer, bei welchem die Böden etwas unr^elmAiUger verlaufen und 
naaih oben gewBIliI sind, A. i^v'^kUnii Kayaer aiit gMehfidla tmregalnllUK geataHelen Boden and 
A, idditus LindatrOm «oa ddn Ohenilur von China (Richthofen, China, Bd. 4, S. 63 — 63) sein. 

Ampiexm cf. bommeut wurde io SIcala nnd Wienbdwka am Zbmec and Diwinagröd am Dnieater 
gesammelt. (Zone 6—9 ) 

Gen.: Hallia M. Edw. imd Haime. 

Mt. HbUa nttnte E. H. 

i8Ml apptuUm mttrataw SeUofhcin. PtotnfiditoBkttBda, & 35s (p. p.% 

1837. T^rbinoHa mitrata Hisinger. Letliaca suecici, S. Ion, Taf. XX^^II, Fig. 9, 10, II. 
1855 AtUacophyllum mUraium E. IL, Bxil silur. i:utals, S. Tal. LXVI, Fig. I. 

Aulacophytlum mifratum E. Roemer. Lcthaea palacozoica, S> 37S 
1886. Hamm münta Redl. I. c & 85, Ta£ VUl, Fig. 9b. 
1894. HaOtt «dfroM WaliMiMsl L. G. S. 614, Taf. XLVm, Fig. 5-7. 
1899^ AdK> wntrmia Wianbikoiw. L. c S. 75. 

Weit verbreitet im podolischen -Silur, kommt in allen Horizonten vor. 

Kamieoiec, Ladawa, ^waniec, Braha, HryAczuk, Orynin, Studcnica, Malinowiecka Sloboda, Satanöw, 
Tkybodiowce, Maiardwlm bat Cdejdw, Kmina, Ddwinogr6d, Kdtadrdbka, Uscie Biskupie, Paniowce, Chu« 
diowec, Sapacbdw. (Zone 3—70 

Gen.; P^dlOflljlUiai M. Bdw. und Haima. 
tM8. Fl^elmplirllnB tnumtum E. H. 

r758. Uadrepora trutuata Linni. Systema naturae ed 10., S. 795. 

1855. CyathopkyUum truncatum E. H. Birt. «ilur. coraU., S. 384, Taf. LXVI, Fig. 5. 

1874. BeHophyllum InmaiiMM Dybowaki. Monographie der »NBlIiaria «OlMOdafaMla mfoaa, S. 89^ Tk£ IV, Fig. I. 
1899, Ptychoph\Vum truncatum Wicniukow. I.. c. S. 76. 

Von Wieniukow in ^waoiec, Orynin und Braha gesammelt In Gabzien bisher unbekannt (Zone 4.) 
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Faau: Cal<»olidae Stcinm. (OoniophyUuJA© Üyb.). 
Gen : Ehizophyllum Lindttr. 

244. Bhizophyllnm Ooilaiidicam F. Eoaa, 
lS56k CWcMb GblfaiMfte» F. Roemv. Bandit von ciiwr feolo(. Rsiw nadl SdnPMkB, Nmm Jafaib. f. Wam^ & 798. 

T«£. XXXI, Flg. 1-8. 

l9iy MMteftsilbim Odkutdieitm Botiam, LeOan pabMNMiea, & 406; Tat X, Fi(. 10. 
1S99. JIMh{^jiIImm CaUnHeum Wieniakow. L. e. S. 7S. 

Von Wieniukow im KoraltankallBB von Äwanioc («fiiadeo. (Zone 4.) 

Ordo. : SeptocoralU '^'teitim. 
Farn. ; Cyathophyllidae iStcinm. 
Subt. : Cyathophyllinae. 
Gen.: Cyathophyllom Cjf. (s. str.) 
M5. Cyathophylluin aitionlatiim Walitb. 

i8si. Mmdti^oHtm mrtteubatm WaUenbetg. Nova acta loe. Upnl, voL 8, & 87. 

1837. CyaihophyVum arliculatum Hwinger. Lethaea »uecica, S. 102, Taf. XXIX, Fi^ 4. 

1837. Cyathüphyüum vermiculare Hisingcr. Ibid., S. lOi, Taf. XXIX. Fig. 2. 

I8ST. CyathophyUum articuJatum E. H. Polyp, fon. tetr. pakeoz., S. 377. 

I854. <^atkophyaMm articttialum E. H. Brit. foss. coruh., S. 282, Taf LXVU, Fig. I. 

1974. CyathophyUum ariieulatum Dybowski. MoaugiApliie d. Zoantharia sderod«nnaU rugosa, S. iSO» Taf. UI, Fig. i. 
1S83. Cyathi'phylliirn articuiatum F. Roemer. Lethaea palcozotca, S. 33s, Taf. X, Flg. a. 
1894. CyathophyUum artimiatum WoiMenneL L. & S. 589, Tai: XLVU, ri«. I. 
1899. CyathophySnm nrüailatiim Wieniakow. L. c S. 71. 

Die hlnflgate Konllenaft dea podoliadieo Silan, welcbe in vendiiadenen HofkontOD iriedarkdirt. 

Kamieniec (Pod2:ami;7.e), ^waniec, Muksza, Braha, Skala, Diwinogröd, SinkdW, Kilaigorodt FUip- 
kowoe, Paniowca, Kosina, Trybadiowce, Boraacsöw, Krccilöw, Cbudykowce. (Zon« 4—6.) 

246. CTathophyUnm caespitosnm Gt 

lUi, CyKtika^yrmi» eanfUottm GoMAm. Patrefaela Gannonlae, S. te, Taf. XIX, Fi«. 2. 

1830. CaryophyUia dubia Blai^^^!lc. Dictionniiire d'fiist. naturelle, Bd 60, S. 311. 
1S41. CyathophyUum caetpitosum Phillip». Palaeoz. fossil«, S. 9, Taf. III, Fig. 10. 
l8S3. QwMoiMgAM» cae^Uouim E. IL Brit devonlan eoifata, & aa9, Taf. U, Flg, a. 

Melnere Udne ayUndriadie ROhiaa dieaar Art wwdai in nnterdevoniadian KonUanknIka von 
Miduiki bei Cd(j6w und Uwidia gofunden. (Zone la) 

247. CyathophyUum c(t. Tarmioalare Gl. 

1899. CyathophyUum cf. vertmculare (Gf.) Wieniukow. L. c S. 73, Taf. VI, Fig. 17; Taf. VTI, Fig. I. 

Wieninkow hat dieae devoniadha Fonn, «olelie nach aainar Baaefatdbung mit C immacmtarw 
var. pnucursor Ftacn. gans idantiacb aein aoll, in den KonHenkalkan von Knmienüec, HryiKMvk and 
Oiynin gefunden. 

948. GyaUioplifUiiiii podottomi Wieninkow. 

IB99' Cyxtihvf'hyllum podoücum Wieniukow. L. c. S. 72, Taf. VI, Fig. 16; Taf. VTII. Fig. 16. 
W:<:nii)kow gibt folgende Charakteristik dieser mir unbekannten Art : 

»Korallenstock zusammengeaeUt, Eiozelzellen gerade^ laagkonisch, Polyparien erreichen 30—40 «m 
Dnraihauaaer. Die E inadaellen liegen frei nebeneinander, «erwacbeen nur adten miteinander, ibr Qn«>ebnilt 
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•eldge tiefe Kdch« mit hohem Ra i Je Rpitheca ziemlich dick, mit ri agitonigen 2uwachsring«a. Ol« 8«pUl 
erster OrdnuiiK erreich«! die Mitte der Kelche nicht, ihr VerUof ist ttnregetniäßig wellig, »elten ganz radial. 
Sept« nreiter Ordnung tiad mdat Mhf kan, erreicheB aeltm ^ Lange der vongen. Die Zahl der 
Septn IwMgt in j«dar Ordnang aS bis 39> Am LlagMCilndtt rieht nm «in« hUuOgt Bindioii«, wddw 
nur aus zwei Reihen großer, von unten nach oben amgiiagener Blasen besteht-, '/^ des Visceralraume« 
sind von ganz horizontalen unregelmäßigen Böden eingenommen, Knospung: seitlich. Gehört in die Gruppe 
von C. caea^rtosum, steht dem C. üactü Frech, aus dem mittkreo Devon Dentaohlanda am olehateo.« 
Kimtint««, Mtdon, Bnhn. 

849. OynthophfllnB nngoBtnm r.onsdaie (Murch.). 

1839. C^»tko/tk}^lMm mmgm ^fu m Murcfaison. Sflv. sjrst S. 690^ Tal XVI, Fi«. 9 (>839)- 

1850. Cyttipkyäum brt vi laM^ ah im Mac Coy. Ann. tu Mag. of. nat bist., 2., »er. voL 6^ S. tfit 

1851. CytiphyUum brmiilameUatum Mac. Coy. Brit. palaeos. fo&Jt., S. J2, Taf. Ih, Fig, 
1^ Cyathophyaum anffustum E. H. Brit. iilur. coralt., S. 281, Taf. LXVl, Fig. 4. 

Ein Exemplar aus Kamieniec im Museum Daieduszycki. (Zone 4.) 

G«n.: Hm^tjm^ Bai. 
ABO. Oapi^m tnUnal» L. 

1761. Madreftora tttrbinata Linn^. Fauna succ, S. 556. 

|8SS- Ou^kyma turbinata E. H. Brit «Uur. coraU, S. 3»j, Taf. LXIX, Fig. 1. 
afy Ömtphfmm mMmatm RoesMr. LeOaea pdaeMwic«, S. 343. 
lapg^ Omphyma tufhinata Wien. L. c. S. 77. 

Von WiAoiukow in Mokai« und Pndlowee gefimdan (a«lt«n). (Zone 4.) 

W&L OmphyaM ■dterUialft Oibw 

1837. TWMwUa «wMMto var. «civMeas* et tMmnIa fBängm. LeOas« suedca, 9. leo^ Tai XXVm, 91g> 7-S> 

1839. CyathophyVum turbinatum I^nsdale CMurchisony Süurian System, S. 690, Taf. XVI, F%. It. 

185a CyathophyUum mbturbinatum Urbigny. Frudruine de PaUeontologie voL I, S. 47. 

185 1. Omphyma tubturbiitaia Edw. e. Halme. Polypicrs tossile« terr. pal., S. 401. 

i8s4 Omphymm uAäutktmt» E. H. Brit aitar. oorsls, 8. aS8. Taf. LXVtll, Fig. 1. 

1883. Omphymm mMaMmlm P. iGeBir. fcaliae« pabaoaeic«. 34'. Tai. X, Fig. 4. 

18V9> Ompiifma tuh h ttUit ml m Wtta. L. c S. 78^ 

Rradeoiee, Mubssa, Skal^ KaUiwdwkn (eelteo). (Zmm 4.} 



Gen.; AcOTTtilaria S6bw«i||; 
252. Acervularia aanaM L> 

1767. Madnpora atuuM» Linaä. System« naturae, ed. la, S. IS/S. 
iHta ^emwfaris teMtse 8 c iww ig | g«r. Usadb. d. Natasfcadi.. & 41!. 

1829. Flosculariii Iiixuriaiis Eichwald Zoologia speciaKs Rossiac, 188, Taf. Xl* Füg« 5< 

1857. Astnua amotuu Hisinger. Lethaea suecica, S. 98, Taf. XXVm, Fig. I. 

tt37. Ouy^jMa mmeaia (fisinfr^. IMd , S. lOl, Th£ XXVm, F|g, 14. 

'851. Äctttmlaria anatuu E H. Potypicra fossiles terr. palaeosoiques, S 

18S4. Acervularia luxurians £. H. Brit. silur. corals, S. 392, Tai. LXIX, Fig. a. 

tttl. Jctrviilaria fuxuriaiu KadL Dia «agBedUaaUithc VameikMiig dbdgK pallpapisAsr Keinll«& (TalawiBiiiti s|iWf a. 
Bd. ag)i&M9. 

1883. AemwMa tutatuu V. RoeaMr. Letha«a palaeocoica, S. 351, Taf. X, Fig. S- 

1885. Actnnilaria baltica Frech. Korallcnfauna etc., -S. 45. 

1894. Acervularia luxvrian» Wetssennel. L. c. S. 605, Tal XL V III, Fig. 4; Taf. XLIX, Fig. 1—3. 
JUmvv Uu kt «NHMS Wieainbvir. L, e. a T9> 

■MM«« sar >sWsaisio«n ftaiinl* Wsipiis, «i. Xls. 3S 
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Der Name Ac. ananas ist fflr ▼encbiedene A cer valariea«Arten gebraucht worden. Frech 
will denselben für eine devonische Form hehaltcn, indes unterliegt e« wohl keinem Zweifel, daß die L in na- 
sche benennung sich aul die Gotländer Form bezieht und der Name Ac. ananas muß prioritätshaiber tür 
die «nnrisebe Fofm alle in angewaadet werden, fibr wddie die Bcnenwni^feB A. baUiea Schweig; nnd Ac, tu- 
XUrians Eichwald im Gebrauche sind. 

Diese schiene Form kommt in prächtiger Erhaltung (die Zellen sind von trenider Ausfüllungsmasse 
vollkommen frei; in g^roßen, über 30 cm hohen Folyparien nesterweise in der großen Stromatoporenbank 
von Skala am Zbme« vor. Wieniukow ntiect dieaelbe Pom aus den oberen KoraMeoliallMn von Nidiin 
und Dumaiköer. Vereioidt Icouunt ele auch in Brachiopodenadiieier von FOIfltowee vor. (Zone &) 



1738. P^ngiiet gaOatuHau Magnus BtomeL Acta Liter, siiec, vol. 11, 8. 46, S. 46t, Nr, l& 

iSv>. Cysfiphyllum cylindricum Lonsd. (.Murch.). Silur, syst . -S. 691, Taf. NVI, Fig. 3. 
18^. Cystiphyllum cyHndricum E. H. firit silur. corals., S. 297, Taf. LXXIl, Fig. 3. 
1S73. QwH^yiiim sp. OybowaU. ZoaMkaria ragtwa, S. itl, Taf. V, Fig. a. 

1873. Uicroplasma Schmulti, ^f. r.'nriüaniitti, .1f ^ntlandicum DybOWtki. L. 6 S. 94— 97. 

1873- CyalhophylkiuJii, trri'f(ularii, Dybowski, L. c. ü. I25. 

1882, Cysliphyllum cylindricum LindstrOm. L. c. CaUOarne, S. 28—30. 

1894. Cysliphyilum cyliiidnt'im Wcisscrmcl. L. c. S. 64t, Taf. I.I, Fig. A -y- 

Nach Lindström sind die Figuren von C. (-ylindricum und C Grayi in der Monographie von 
Edwards und Haime verwechselt (Taf. LXXII, Fig. a, ist gleich C Gn^i^ Nr. 3, ist gleich 

Ee liegt mir nur fkk einciges Eiempiar aus Zaiesscqrlti im Mnaeum Daieduszycki vor. ^ne 5.} 

V.cn : Actinocystis. 
2B4. Acünocyatia Urayi h.. H. 

1854. Ci^ph^lum Gtayi E. R Brit ur. ooiata, S. 397, Tal LXXII, Flg. 2 (non Fig. 3)1 

1894. Aciinocyitii Grayi WeisscrmL-l. L. c. S. 642, Taf. LI. Fig. 6- 7, 
1881. Spotlffnph\l/:iiii .Sihiinunnit M.iycr, L. C. S. 109, Tat V, Fig. 12. 

Skaia, Diwinogröd. (Zone 4.1 



1816. FmxtsHe^ goUamüca Lamarck. HisC d. aaim. S. vert. vol. i, S. Mb. 

lBi9, aUamtipnra fpHtandiea Goldfaß. Pelrefecta Gennairiae I, Taf. XXVI, Fjg. 3—«, 3—6, 3— r, 3— e. 

if^t. Kii''iv!7i V ni.tianiUra F, II. Polyp, f is.s. terr. pjlacdz , S. .2^;. 

1854. Favoiiies gottanilica E. H. Brit Silur, curals. S. 256, Taf. LX, Fig. I. 

itT» FoaMAM jtfOlhHMÜk» Nkbolsoa. The staractaR and afialtie* of talNilate ccrala: palaeoeoic period.S. 46^ Ta£ I, F%. 

iSWj. FiivoKifrs ^uffandica Roemer. Lethaea palaeozoica, S. 421, Taf. IX, Fig. 4. 

i}yS9, /-(CYJwf; V i; t/andica E, bar. Toll. Wissenschaftliche Resultate d. janalandcs und d. Neusibirischen Inselexpeditioo, 
S l.ii. IV, Fi){. 4. 

1^3. FmvHUii goUandiea Csengnsew. Fauna d. unteren Devons am OsUbhange des Ural, & 99, Taf. XIV, Flg. 10— Ii. 
1S94. Fimow^ ^(Ammüm Welaaennd. L, e. S. 647, Taf. LI, Fig. 8. 
1899^ Fianoa^te* goamdita Wieniukow. L c & 82. 



Farn.: CjrBtiphyllidae .steinm. 
Gen.: Cystiphylltim I onsd. 
25ci. Gystiphylium cylindricum Lou&d. 



Ordo.: Tftlmlata. 



So. : FftVwdtoMM Steinm. 
Farn.: IkTonlidM E. H. 

Gen. : Favosites Lamk. 



255. Favosites gotlandica Lk. 





Naeli Wieoiabow in RaMjadi-PtodoKaB Mir vcri>nilet(iw«Biae. 8dU^ ibyAerak, Stadwiai. Oiyotn, 
KtmltulaCt Padlowce, Muksza, Malinowiecka Stoboda, Braba, Damanöw. I» Criffitn MltaB. kb hmm» dteM 
Art nar aus Skala, Koaiaa, ManirAwlM bei Cclcjdw md DAwioociöd. (Zond 3—4.) 

166. FftTOidtM IVwliwi E. H. 

i8st. FmetUtt Foibtd Bdhr. B. Uün», Pofyp. tarn. tm. paL, & 93!. 

1S54. Favosites Forbtsi E. H. Brit foM. corals, S. 258, Taf. I.X, Fig. 2. 

l&j^ t'atiositti Forben Nichobon. Tabulate curitls: p<üaeuzok period., S. 36—^, Taf. I, Fig. 7; Tai. 11, Fi^ I— 3i Tal. Ul 
Fig. t— 2. 

1883. FavosiUs Forbeai Roemer. Lethaea palaeozoica, S. 421, Taf. IX, Wi^ ^ 

1893. FavotiUs Forhe» Lebedew. Obenilur. Fauna des Timaa, S. 10. 

1894. Favotitet Forbesi Weissermel. L. c S. 648, Ta£ LI^ Fig. 1. 

1899. F«vosit,3 Farbi-si Wieniukow. L. c. S. 81. 

An der sehr angleichen Große seiner Kelche leicht kenntliche Art, konimt in kleinen knoUenfiJnnigai 
PolyparicD in KttmeaiM, Mnksia, ^waniec, Skala, Rilahar6wln, Kotina, Chadykowoe, Q wdi oi»«^ Kaip*. 
rowca, S mjfte wea , FQvlMwe«^ MichtfM bei Cd^6w, AlMteqrkl and SDioMwka vm. {Zoom 3— >6.} 

267. FaTOBites Hiamgeri K. H. 

1951. flanpiUt» MUagmi B. tl. Folypb ian. tm. palaeozoique«, ä. 240, Tai. XVII, Fig. 2. 
Itg» Ampsttss HMufgrl meBiobinr. L. & & Si. 

nis kopfgruße Polyparien mit sehr regelmäßigen sechseckigen kleinen Kelchen von 0 6 — o"8 mm 
Durchmesser. — Karoieniec, i'odzancze, Muksza, Laskorud, Pudlowce, Z««ite| Holeniszczöw, Orynio, Ua^ 
Skala, Chndiowce, Diwinogröd, Sinköw. (Zone 4.) 

858. Favofiites aap«» Orb. 

1839. (Mamopora tUptoM» Gf. <p. L. c S. 77, Tat XXVI, Fig. ih 

039. AiMwjtar oHmobria Loasd. (Moreh.) SünHaa. «ystem., S. eSr, Taf. XV, Figi a. 

1840. Culamopora ahfo/arit F.ichwald. Silur, Schicliteil,sy5tem in EstKIand, S. JSS. 
1845. Favosites aspera Murch. Vem. KeyterL Geology of Kussia, S. 6tO. 

18461. CaU$mofiont «kmMt KayaailiBfi PMidiofalaad, S. 177. 

lS;o. Faxmitr<i aspera Ort. Prodrome etc., S. 40. 

liiy\. Fuvotttes aspera E. H. Qiit. Silut. corals, aS7> T»t. L.Y, Fig. 3. 
1894. FatMHÜit a$pim WeistermeL L. c S. 648, Taf. LI, Fig. 9. 
1892. Favoriln €Upera Lebedew. Obersflur. Fauaa 4 Timafi, & 8, TaL I, F% 
1899. Fofosttai M^MTS Wieoittkow. L. c S. 83. 

Stäum bai Kawiteaiao und Skala (adw aalten). (Zoae 4.) 

259. Favoaitea Bowerbanki F. H. 

1839. Favosites spongites Lonsd. (Murch.) i>ilur. syst., ä. 683, Taf. XV, bis. Fig. 8 c, rf, e. 

1854. Um»eaiip«m <^ BvumMA E. H. Brit. SUur. conda^ & a68. Tal LXIli. Flg. l. 

1S88. Chaetetes Bmvertamki Lindstrtm. Gotland, S. 16, 29. 

1894. Favosite* BoutrhoMkt Weiaaennel. L. c. S. 649, Taf. LH, Fig. 2— >3. 

18^ MottHnH^on Bonmtanki WlaBiaka». L. e. & ML 

Stadeoiea, Bcaha, HitAgsb^ Ladawa am Dnieiter, Kamiimiiw, Skala. (Zone 3—4.; 

Gen.: IBalnHiik d. Kon. 
880. üdnllal» gtOMUfla E. B. 

(Taf. XXI f^'iri, Fig. 32.) 
»851. Michtbnia gtometrica F.. H. Polyp. fo»s. terr. palaeoz , S. J52, Taf. XVU, Fig. 3. 

In der Krakauer Sammlung habe ich zwei ganz gleiche klebie Polyparien einer MMuiinia-\n aus 
Cbndte«0dvndSiVnclidwg!afiuulm,wddMiiadi4erB«acfafcib^ adiaint. 

35* 
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Die nnr a cm im Durchmesser messenden kreisrunden Stocke bestehen aas einer regelmäßig sechs- 
eckigen Zentnüselle, welche von eioem einzigen Kranze von gleich großen, jedoch weniger regdmäßigexi 
Zellen angeben ist. Der DardnDMHr dar beugonalen Zentndselle beMgt 8 «um. Von Septen ist tddkta 
zu sehen, die flachen Kelche haben einen ebenen Boden, die niedrigen Wände sind voo je twd vertikalen 
Pownreihen dwchboit, die Untenette mit einer koueotriacb nuueliceD Epithek. (Zom io>) 

Gen : Pachypora Liudstr. 
261. PacbTpon LaoadaUL d'Orb. 

1850. Favweitm Lonsdedn d'Uib. Prudrome, voi. l, S. 49. 

iBSI. FavotiUs cristata E. H. Pol. fo«s. terr. palaeos., S. 342. 

1854. FcmnmUt eristata E. H. Brit aUur. coral»., S. ate, Tsf. LXr, Fig. 3-4. 

187;^ PtnxmUf Lomtdtdd LindstrOm. Ofver». kongL vetesk. Akad. FOrh. 

fSÄi Pachypora cristata NldwlMB. Ob the attactHM iDd alÜDltiee of libdaiB onnli, & 87, Tel tV, 4 a~6; 

Tal V, Fig. I »-b. 
1S83. P adiy p om Lomdatti Roener. Lethaea fialaeosoica, S. 436. 

1899. Favmitcs cristata Wicniuktiw. L. c. S. 84 

Favoaitea cnntata, mit welcher diese Art verwechselt wird, ist eine ohcrdevoniscbc Furm. 

P. Lonadaiei kommt ziemlich selten in den Brachiopodenschiefem von Sink6w, Diwinogr6d, Borsz- 
caAw, Sipediöw, KoeaoötiAe und Lanoirae vor. 

Wieninkow kat de Mokaee galiiiide'n. (Zone 4.) 



86Sp Pidqppof» laaallioonii« LindaMm. 

1873. Pachypora lameOicomU LindatrOm. NSp^ antcckning-jr om anthozoa tabulata, & I4. 
1879. Pachypora lamellicorni* Nichol»OD. Tabulate conüs, S. 81, Tat. IV, Fig. 2, 
l>99' AMÜMtan» lumtkomü Wicaivkow. L. c. & 84. 

Wieoiokow hat diese Form im unteren Korallenkalke von ^waniec ood IklatiBOWiccilB Slobödka 
geftmden. Mir iat dieee Art penOnUcb nicbt vongekongmeo. (Zone 4.) 




Gen.: Coenitas Eichw 
868. Goenites podolica n. sp. 
Claf. XXI (Vllx Flg. 31.) 

Int ontaiPdetroaisGben KufaUenmeigel von Uwiala and Macaröwka tad Cdcjdw konunco' hliifg vci^ 
■atelta, bla 4 cas kuiga, a— 4 um» dicke SUbnndian «iMsr Cbcades-Art vor, welche nü keiaar mir bAiaa» 

ten Form identifiziert werdet; körnte. Am nächsten steht nrch Coettifes tenella 'l i'ich aus dem mittleren 
Devon Polens, mit welcher unsere Art einen gleichen Habitus mit sehr weit zerstreuten Kelcböffouiigen 
besitzt, jedoch iet die Geitait dar Ketcbmtadangea anders gestaltet 

Bei eeUeebter Eikaltaaif eiekt num an den acbmalen Sttniachea a — 3 anrefelaiifilge Llngi- 

reiheti von runden oder ovalen KetchOffnungfen, welche durch r'5mal breitere Zwischenrirmr v n^-iiander 
getrennt sind ond sich deutlich Über die Oberfläche der Stämmchen mit ihrem unteren Rande erheben. 
Bei üutcm ErbaltungaiBalaade iiebt man nnn, daA die Kelche aohr acklef aar ObcrfNidie ildicni ekie kalb- 
nondAknige Fonn beeltaen and unten dnrdi eine adMift aad ac h male» hi der Mitta dnrch ebe laknftr' 
initjf fJutht ({titilfc l.ippe hcßrcnzl sind. Im Querschnitt der runden Stämmchen sieht man einen sehr 
regelmäßigen liau. Am Rande stehen acht kreisrunde, paarig geordnete Kelche, in deren Mitte ein zweiter 
Kranz von acht ktefaieren Kelchen and in der Mitte da dritter von vier Keleben aa aakea ist. Ana dem 
Qaaracbnltte liüU eich die beinahe «ertikaie, aebr aokiel gegen die Oberilldte gerichtete Neigang der 
Imv* Kalcba nad iki« deutÜebe Zwdteilnag in drei KrJtamn okeanen. (Zone 10.) 
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i64. OouMm tiMiili B. a 

1854. Coeniia linearis E H. Brit. silur conüs, & 377, Taf. LXV, PIfr 3. 
l86a CöemUu BHtmn» EtcfamM. LeUtM» lOMk«, vol. i, S. 461. 
iflnL CatmUm Ammw Nlchahao. Thbobt* coitto, S. 135, T«f. VII, Fig. 1. 
taq^L Cbmittm WiMiiikow. U o. S. 

Im untam KorallcDfcilke von Kunieiiie^ Bniha, 2waai«e. (Zoo» 4.) 

266. Coenitefl janiperiniia Eicihw. 

18291 Comiita juniperi$m* EichwaM. Zoologia specialis Rouiae I, S. 179. 

189». Ummrim duUiimta LobmU« (Mm^iMnO^ SOv. wf^ & «91, Tk£ XVI MtL Hg; 7, 7«. 

1854. Coenitts junipvriuus E. II. Brit. sifur. conti*, S. 277, Taf. LXV, Fig. 4. 
1879. Co«nites Jumpwinus Nichal»cni. Tabulate conüs, S. 134, Taf. VI, Fig. St S"* 
Ifl^ OttHttm jmmipmmm Roemer. LediaM paluocaica, S. 444. 

Cotniiea jutUpfrinux WeiasenneL L. c S. 654, Taf. LH, Fig. 6. 

DieM IBr die Wenlooketag« ch w akte ri ttwclie Fonn «rorde vob tiomnicki to Oiwinogröd gofnadm». 

(Zone 4.) 

98S. OMtM ialMtntM Blehw. 

llagb CoeniUs intertextus Eichwald. Zoologia specialis, S. 179, Taf II. Fi^. 16. 

1839L IsMMMia >MtfoaM Lomdale (MokUmd). Süur. system, S. 692, Taf .XM big. Flf. 7^ 8| S«. 

1854. Coeniig* MMtarfw B. H. Brit nhir. corats, S. 376, Taf. LXV, Fig. > 
1194, CoeniUs inUrttxtus Wdssermel. L. c. S. 654, Taf. LH, Rg, 7, 

Kunieniflc, Diwinogrdd (telteo). (Zone 4.) 

967. AlvwAtM LtMti B. a 

1839. AbmoUtes spongites Lonsd. (Murch.). Silur, syst, Taf. XV bb. Fig. S M-4k 
1851. AhreoUie» Lßbtehm £. H. Brit silur. conto» S. 363, Taf. LVI, Fig. 6. 
1879. AlveoStes Labaekd Nicholson. Tabntote conls, & 128, Ta£, VI, Fig. 3. 
i8M- ÄkmKt»$ tiümM W a ii ia m A L. o. & 6s7. Ta£ LH, ng. 9. 

Nach Wieniukow in dem oberen Korallenkalke von Satandw, NagidnaiW und KmleDlse. In 
Gaiician kenne ich nur ein Stack m» Oiwinogröd in der Knkuier Samnlnng. 

Fam. : Syringoporidae Nich. 
Gen.: Syiingoponi 
MS. Syriiigopont ftaebnlarte L. 

1767. Tuhtpora faseicuUtrit Linne. Systema naturae td. 12, .S. \.,\. 

1855. Syringopora /ascictOarit E. H. Bdt. süurian conüa, S. 374, Taf. LXV, Fig: I. 
1883. Syringopora fatdcmlam Koenwr. Lethac« palaeoiok«! S. 491. 

Sg rtm g ^ 9 ^ » tit iia ri i Wleniake«. L. 6 S. 86l 

Kamieniec, Podzamcze, ^wanlec, IMUKiiMHMddi Sloboda, Znwaln (Mbr Smaa^w^ Skala, 

Oiwinogröd, Sinköw. (Zone 4 — 6.) 

tB69. Syringopora lüIAvMte Lwwd. 

1837. Syringopora mMBKieta Rülager. Uthaea medca, S. 95, Taf. XXVII, Flg. a. 
1839. Syringopora ntüeuiata LoomL (Murch.). Silur, syst., S. 684, Tkf. XV, Flg. I& 
1839. Syringopora bifureata Lonsd. Ibid., S. 685, Taf. XV, Fig. II. 
i8s^. Synnzopora hifurcata E. H. Brit. silur. corals. S. .273, Tjf LXIV, Fig. \ 
1894. Syringopora bi/ttnmta We iaaer ma l L. c. 8. 6s8| Tai. Uli, Fig. i. 

Syringopora bifitnuim F. SotOKr. LedieM jehMieiii««, S. 491, Tkf, IX, Fl|^ 9»-4ii 

Skala, Kosina. (Zeaa 6.) 
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GflQ.: HalfiMw Ffteib. 
890. HiljtitM MtennUria. L. 

1767. Tubipora calenularia Linn«. System.» iiatur.it t J. 12, S rayo 
ISSS. Uaiytilm cattmtUwia £. H. Brit. fo«. conia, S. 270. Tai. LXIV, Fig. I. 
nH. a^ftUtt «wtoMMfarfe Ro«mr. LMlumi jwlMOuiai, S. Tai IX, Flg. 6. 
1899k nafysiU* catenularia Wieniukow. L. c. S. 87. 

Kommt nach Wieniukow ziemlich hiufig im unteren Korallenkalke von Stwctonioi, Kttiggorod, 
Smotryae, Mukaza, Orynin, Braha, Zwanicc und Kaniienicc vor. (Zone 3 — 6.) 

Soboido: OhatMoldM Stdom. 
Fam.: MoM M o a li p mrMi» Nich. 

Gen.: Kontiotilipora d'Orb. 
271. Monticnlipon pnlehellft B. U. 

iSSi. OumMm pMtdieU» E. H. Polyp- ^om. terr. palaooxoiquM., S. 371. 

1454' Mo m Hn ^p om ptdektUa B. IL Brit tlliir. oonb, S. 267, Till. UCn, Fig. 5. 

KMm verlt^te elatt» Stocke mit acitr UdnM, aar mit d«r Lope rnkmuHamn sjrHodiiiclMB Rflhm 
von ungleicher GrtAc, wdcbe dicht gcdflogt dnd. Dic PolTpiricQ yw n wigen tSxSk iMi mtw «teem 
spitzen Winke). 

Diese Art kommt sehr hflutig in den Brachiupoüen* und TrilobitenkaUcen und Schiefem (Bor$zc«ower 
Puiec) in BonseiAw, Düwinogröd, Sinköw, KorolAwkB, Sapneböw, Cbadioiicei, Gbod|)»koiN% K«aaeiÖwlM, 
Wysuczka, Paniowce, Wierzböwka, Skala etc. vor. (ZcM 5.) Eise Mhr imIm Tenraadte odir idCBtilclid 
Fonn kommt auch in Zatot i c iyki in der Zeme 9 vor. 

998. ÜMitioHlip«» f kMMi B. M. 

1839- FavosiUs spottgUtt (pp.) Loosdale (MnrdLX Sünr. tyit, Ttf. XV bie. Kg. 9 a— ft. 

1851. Chaetetm FkhOteri E. H. PtiL foaa. teir. palaeor, S. 271. 

1854. UoHHaOiporm FkUchen E. H. Brit ailtir. curaJ«, S. 267, Taf. LXU, Fig. 3. 

Kleine letig« StBcke mit edir feinen runden KMurdieB, deren ZwiidieocIiiiDe dem KObieadiunMer 
gleich sind. Die StOcIw verästeln sich stets anter cineai Stumpfen Winkd, was ein Mchtae Uniei^ 

scbeidungszeichen gegenober M. ptdchi lhi bildet 

Mit M. pulcheUa zusammen, jedoch seltener: Skala, Filipkowce, Diwinogröd, Cbudykowce, Szyaa- 
konnee, KoniUwim. (Zone 4—5-) 

278. Monticulipora papUlata Mac Oqr. 
Igst. NtbmHpora papUlata Mac Coy. Ann. a. mag. ot nat. bist, S. 284. 
i8St- tIttuMpüm pupOßlm Mae Coy. Brit pelaeoe. ioarib, & 34, I-c, Fig. 5. 

1851. rhci,-h't<» tuberculata E. H. Polyp, foss. tcrr. palaeoz., S. 368, Taf. XIX. 
1854. MonHcuHpora papiUata E. IL Brit. »ilur. corals, S. 266. Taf. LXII, Fig. 4. 

SInkdw, Diwinogröd, Bomeedw (adcan). (Zone 4.) 

Soboffdo: HaltoHttttden SidAin. 
Fem.: HeUoHtida«. 

Gen.: HelioUtes Dana. 
274. Eeliolites mterstinoillil L. 

1767. Madnpora inttntmeta Umt, System* natura« cd. la, S. 1276. 

iQsi. irdtaüftfl «tfffsMMcAi S. H. Brit nler. condt, 5. Vlh Tef. LVI^ S 



Digrtized by Google 



JiMMUM iMUrUimeia LiaMui. ObenOnn kenO. v. TibnitiMi <Riebtliofest CUm, BA 4. & S4i Tal V^, 

Fig. 7. 

1893. HehoKtes inttrstincta Lebedew. Obeniluiitche Fauu von Timan, S. I3> Ti£ I, Fif. 4. 

1893. HtHoHUs int*rtti»tcUi Ttchernyszew. Fauna d. unt. Devons am OtUbhang« de« Und, S. 101, Tti. XIV, Fi^ 13. 
1889L üdHottM «iteitiMcto Ol Banois. Famie du c*lc«if« d'Eitoqr, S. 30 Tat UI. FSg. 6. 
18991 HOUmm i mkuHmiß WSenhikoir. t. & & I9. 

Kamianiec, ^waniee, Pndbwc«, Stademw, Htfteak^ Otynia, Braba, Mnkm, Skate, D*wiiM>grtd, 
KalfeharM». (Zone 3—61.) 

876. Heliolitds deoipiens Mac Coy. 

iSjo. VSiitiiHpowa dteiMm» Mae Coy. Ann. and nag of aat UMaiy, tnd. 6, & 305. 

1854. HeHoHte^ Murchhoni E. H. Brit. süur. toral», S. 250, Taf. LVIT, Fi't^, 6 

1855. FiMMipora decipim» UadsMin (Richthofena China, Bd. 4), S>. 56, Taf. V, Fig. & 
189» BdMUtt dttipim» WianhdHW. L. e. & 98^ 

Chotin, Bciha, ivmneo^ Kamiariae, Oryoin, Skala. (Zone 4.) 

876. Heliolitea porosa Gf. 

j8a6. Astntea porosa Goklfufi. Pctrefacta Gemania«, I, S. 64, Taf. XXL 
1828. HeUopora pyriformi» BUdnvQle. Manud d'Actinologte, S. 392, 

itl53 neluilUes porosa M. Edward« et Haime. Britiah devonian corals, S. 313, Taf. XLVI^ ¥if^ t. 
1883. EelioKtts porma F. Roemer I.ethaea palaeozorc.-», S. 50-;. Taf. XXVI, Fig. 3. 

Von der ailurischen H. intersHncta, mit welcher diese Form meist verwechaelt wird, unterscheidet 
ddi dieadbe durch ihr adir frohnwachife« Goanenchym, daneo RObreo neiat aadiaeekiK aind. Die Kdeba 
alriMD bd der podoliacben Form »emlidi nahe voneioaiidar. Kommt blnfif im untarievooiadMB Kofalien- 
mafgal von Michalki, Maturdwka nnd Uariala bei CalajAw vor. 

277. Heiioixt«8 megaBtoma Mac Cor. 

1846. Püritea nugastoma Mac Coy. Silur. foMils ol IrckuJ, i>. 6*, Tat. iV, Fig. 19. 
185s. HdioHie» megattomta E. R Brit aBar. corals, S. 351, TaL LVIII, Flg. %. 
1885. HeUoHiei megasUma Roemer. Lethaea palaeoaoica, & 504. 
1899. HeUoliU» m^Mtoma Wieoiukow. L. c. S. 90. 

Die Kdcfae eirddieB a mm Im DarcbmMaer, dod dIcM gedrfogt, mit ItftMceii Septia. l&wamee, 
Skala. (Zone 4.) 

87B. HtfloUtM Mim F. Sdinidl. 
i8s8L BMUta dM* F. Sehmldt lAitenwdiimgea «bar die SUnHiMmatioB Eeflanda, a aaB. 

1861. BeKaKtes dubia Römer SiicJeuitz, S. 26, Taf. IV, Fifj. 5 

1877. He&ohtes dubia DybowskL Chaetetiden, S. II3, Tat. IV, Fig. 2. 

1883. HOiatm diMua Roaawr. Uthaea pakeeeoiea, & $09. 

Diese bisher allein aus dem Untersilur (Lyckholmer Schicht) Estlands bekannte Form wurde von 
I. omnirki in Sinköw gefunden. Der aefar g:ute ErhaltnngBwatand lifit keinen Zweifel Ober die Rieli» 

tigkeit du Bestimmung zu. 

879. Theda SwinderiaiiA Gf. 

1&19. 4£anaa SuiiuimMia GL Petret Gennaaiae, vol. i, & 109, Taf. XXXVIU, Fig. 3. 
ffflSS. TCuMi SuimMatta C IT. Brit rihir. oonis, Sw 378, Tat LXV, F%. 7. 

1879. Thecia Suinderiatia NiLlioIsnn. Tabulate corals, S. 236, Taf. II, Fig. 3. 
1883. Tluoia Smuderiana Roemer. Lethaea palaeoaoica, S. 453, Tat IX, Fig. 8. 
18991 2»aeia SutbuMmim Wadukow. L. c. & 81. 

Na^ Wieniukew im Korallenkalke von Kamianier, Ptadlowee and Mnkaaa. (Zodb 6.) 
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Hydro« oa. 

Farn.: Stromatoporidae. 

Gen.: Strnmatopora Gf. 
280. Stromatopora tjpica v Rosen. 



1867. Stromatopora typica v. Kosen. Üb«r die wükUcbe Natur der Stromatoporen, S. 5M, Tat. I, Fig. 1—3; iai. Ii, Fig. 1. 
189OL Stmmuat^ura typica N'ichobon. Britidi Stoamatepofiiida, 8. Idgi, Tat I, Flg; 3; Taf, V, Flg. 14—1$; Taf. XXI, 

Fig. 4-II ; Tai. XXII, Fig. 
ia99. S tnmO o p ora typiem Wiadukow. L. «. 8. 91. 

In Rniaiadli-PddolilM kofnat dieae Art nadi Wieniukow in der Gastalt von abiij 4m diclMO 

riindlichen Massen häufig nik llicber Basu, welche eine setur dmiflkha laminare Struktur besitzen, vor. Is 
Skala bildet diese Art zusammen mit Labedtia oot^erta eine znaammanhingenda Bank von filier lO m 
Mächtigkeit im oberen Korailenhoris<»te. 

Kamieoiecb tmmiaD, MaluMMviaeka Stoboda, Mnlma, Oiynio, Zawala, Skab. (Zone 4—6.) 



18^9. Bantm dimid*» Lonsdalc (Murch.}: Silur. vyVL, S. 688, Taf. XVI, Fig. i. 
1853. StnmmtBpont vamaUB^Ia Hall. Masontotogy of New^Yoifc, Bd. s, S. <P4. Tkf. LXXII, Fi^- «• 
1860. Stromatopora poiymorpka var. comiitlitfn Eichw. Lcthac.i rossit^i, S. v^6, Tar XXII, Fig. 13. 
187a Comottnma «/ücotdaa LiudstrOin, Ocacription of thc Anthozoa pertorata of Gotland, S. 6, Taf. I, Fig. 6— 13. 
IB9I- Slnnmiiiofion (NkomIw Nicbolioa. Moaognph «f tba Britith Sttonatopotoida, S. itt, Taf. m, Fig. 3; Tkf. VII, 
Fig. 1-2. 

1899. Cotnostroma tUtcoideum Wieniukow, L. c S. 92. 

tlnieiochddet ■ehvonjl^. ^ipiea dwcb die aebr kompakte Stndctnr : eine bnnlnare Bauart iat allein an 
aoleban Euntfdann dautlidi eichtbar, wddie abwedwelnd heHer und dunkler geOrbte Sdiicbtaa adgen. 

Die Gestalt der Kolonie ist niemals kiigfeli^ wie bei Str. typica sor. Jern nf.(*er«t rriannigfiltig', knoltal* oder 
keulenförmig, seltener sind flach auagebreitete Kolonien mit bOckenger Obertläche. 

Von Wieniukow fai Kaniialee, ^iranfee und liMkondk gefiudcn, bildet diew Art eine dttone Baak 
im unteren RoraUeokalke von Skala md Koatna. (Zone 4 — 6u) 



i8SS Labeckia confarta £. H. firit. ailur. corala, S. 269, TaL LXII, Fig. 6. 

iM. Laftaeihia eamfiHa Niehobaa. Brit Stronatoperoida, S. 158, 1U III, Flg. 7— rs, Taf. XX, Fig. I-^ 
1899^ laAcdkAi eonferta Wieniukow. L. c S. 80. 

Kommt ziemlich häufig im Korallenkalke von Kamienicc, 2wMiiec, Mukaia, Pudlowoe, Holeoiwcaöw, 
Nagörzane, Skala und Diwinogröd vor. (Zone 4 — 6.) 



1890. Actinrtitriimn iistnyilf* Nicholson: British Stromatoporoids, 14.5. l it. Wll, l'i^;. : 7. 

Es liegt mir nur ein einziges sieber bestimmliares Exemplar dieser Form aus dein uulcrcn Korallea« 
kalke von Skala vor, an wckhcm die anagewittartan Durcbadniitte die ebarakleriatiadie Struktur dea Cba* 

nosteum, namentlich aber die neben dem laminaren Bau äufierat feinen, durch das ganze Coenosteum kon- 
tinuierlich durchgehenden Radiallinien erkennen läßt. Die Struktur ist so kompakt, dal"'' an anye- 
schliffeoeo Stellen jede Spur der im ausgewitterten Zustande äußerst deutlichen Lamination schwudct und 



Gen.: Coenosiroma Winchdl. 
881. Coenostroma discoideam Lonsd. 



Gen.: Labeohia E. H. 



282. Labeohia eonferta E. H. 
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die »urtcn KuUe oater der Lape uneielitbar rfnd. Die Kolonie Uldet «inoD epiteen Kegd von i dm 

Durchmesser an der Basis, dessen Oberfläche von uncefdoilAigen HOclMrB nnd ttlir dicht nelMlieineader 
liegenden, stark verzweigten Astrorhizen bedeckt iit. 
Skala (Museum Dzieduuyclti). (Zone 4.) 

Fun.: QraptolitidM. 
8B4. SMtritM LIttiMti. 
(Tat XVI (II), Flg. 9J 
Ein BnielistaGk «ts SItaln in der fEnkuier Sammlung (Atth. Koli.) 

88S. Nonogmplw *p. diendilier. 
Echinodermata* 

Crinoidea. 

Vollständige Kelche von Krinoideen sind änßersl selten; ich hab« in dem jjanzen mir vorliegenden 
Material kaum zwei Stück gefunden, wovon das eine hier abgebildete einer unbestimmten Art von 

^M. Olyptoonim. 

(Taf. XIX (VX Pig; aj) 

geliOr^ dn sweiiea lileinea imd ungenOfmd erlultciies SlQck «lu Adielialh^ «m Daietter einem 

887. C^Uiiwriiim ap. 

(Taf. XXI (Vü), Flg. 3a) 

Dagegen lose und zusammenhängende Stielglicder kommen in manchen Schichten massenhaft 
vor und gehören aehr venchiedeoea Formen an, welche nicht einmal eine generische Bestimmung gestatten. 
Von bebmnteo Formen kann ich allein awel: EHttotJutf aairrUau und Fkae^ GotUmdkng crwiitnen; 
alte abrigen find unbestimmbar, beaondem beim Mangd einen gent^enden Veigleiclienuiteria]». Mi habe 
sie dalier allein abgebildet, vm von der groflen Varietlt der in PodoUcn vorkommenden Formen einen 
Begriff zu geben. 

888. Phadlaa CMJan^ovi. 

(TwL XXI (vh), Fig. 33.) 

l8Jl. Pharitfs frothfulicii^ Wahlb. Petriticatiunc:. tclluris Suecanae ;X. Acta soc reg. Ups.il. , Bd. 8, & I0& 
1837. i%aciles goOamlicus Ilisinger. Lethaea suecica supplent, S. 115, Taf. XXXVI, Fig. 4. 
iMs. PkaeUn g^kmOem F. Koemer. Letfiaea cmlica, S. tt» Ta^ VI, Ffg. & 

Kreitnmde kidne Krinddeoetfelglicder mit cbarakterietiieher bddeneiu konkaver glatter Gelenk« 
flache kommen häofif^ in den Brachiopoden.<;chiefem von Diwinogröd und Pilipliowoe vor. 
Der Nährkanal ist, wenn gut erhalten, deutlich fUnfeckig. (Zone 4.) 

289. Entrochus aBtarisctia F. Koem. 

fTaf. XXI Fig. 20.) 

t»!R. CrimM. hmJM. MoreMsoo. Silur, syst, Taf. IV, Fig. 56. 

ttt4. Eniruchus sp. Krause. Rcyrichienkalk. S" t:. Taf. I, ri;^. 2. 

I8B5. Entrvchui, culeriscus Koemer. Lethaea crratica, S. 9.4, lai. \'U, In^. 18 a—c. 

Sdteo im Bracbiopodenschiefer von IMwinogrdd. (Zone 7.) 

BriMi« aw lUlwiMml» OMmtab-O^wni M. XIX. Jlb 
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'>9Ü. CrotaiocrinoB rugoaaa Mill. 
(Taf. Xn (VII), Fig. 15.) 



1821. Cwthocrinitn rtigomi Miller Natural hisiory of tlie Crinoidea, S. 89. 
1826. CjmMocrmMii ntgtnu GL P«trefacta Germaniae, S. 193, Taf. LIX, Fig. I. 
180 CMaberütite$ mgaim Aaatia. Ann Mag. of nat. hiat. vol. 11, S. 189. 

183S. Cnttjlocrinus rugotwt AagätD. boDopqiUn ariaflldmm Snedu, & tb, Tnf. VII, VSg. 4; Taf. XVII, Fig. 3 tt—bt 
Fig. 8, 8a. 

1899. Outaaenmu ti^gmmt Wienilikow. L. 6 & 94. 

Wienhikow hat bwttmmbcre Kdcfaplatten dieser Art in Kamleiiiee, Mnlaa and Dumanöw fefiinden. 

Ich kenne nur ein fingerdickes StiebtQck derselben aus Kamicniec, Lote Stielg^ieder in» endeien Fund^ 
orten l«Men sieb nicht damit ohne weitem identifixiereii. (Zone 4.) 

881. OBprtMMffinw ap. ind. 
Cra£ XXI (Vm, Flg. IB, 14.) 
StidgUeder mit vieivtrahligemNUirkanil kommen veralnidt im Bradiiapodauckieler von Dimnogrdd vor. 

S92. Entrooboa sp. ind. 
Taf. XXI (VU), Fig. 14, 16, 17, 19, ai, iz, »3, »4, as-a9.) 
Vencbiedene generiaeh unbestimmbare Krinoldenntidglieder dnd im Bfaddopodeaaebiafer von 
Filipiiowee, Diwniogrdd, Boraiesöw «te. hlufig. 



Nach Hinde (Qu. Joum. 1884, S. 816 u. folg.) unterscheidet eich dieee anf eine elnsigie devo* 

nische Art begründete Gattung von anderen Receptac u 1 i t i J en durch die hexagonalei nicht rhombische, 
Gestalt ihrer Kalktäfekhcn, die Gegenwart einer aeotraleii Protaberana auf deneelbeo vad den wahrachetn- 
Uchen Mangel an Vertikalpfeilem. 

Daa mir voiliei^de einzige aehr günstig eriiaHeiw Exemplar lifit die ebarakterlatiachen Eigen- 
Schäften der Gattung Sph ae rospo n gia erkennen, nur ist die ganae Schale nicht becherförmig wie bei der 
devotiisclieu S testdata PhiU.» aondem flaefatdieifilrmis anagebildet, was abrigens l>d dieser Gnippe ohne 
Bedeutung ist. 

Das iinade tellerförmige Gehluae ist im Zentrum aehwacb eingedrOiAt. Vom Zentrum ans raihen 
aich die hexagonalen Tflfelchen in Quincunx derart an, daß dieaelben je nach der Beleuchtnngr bald in 

konzentrische Ringe, bald nach rechts, bald nach links gewundene radiale Reihen geordnet erscheinen. 
Jedes Täfelchen trägt eine Hache runde Warze, welche beinahe die ganze Oberäücbe der Platte einnimmt. 
Ab acBtialen Teile der Schale abd die Kalktlfelcben nidit eiliahen, sonst aber sind dieaenten von gleicher Gtflße, 
etwa t «iMM im Darcbowsser. An einem Teile des Esemplares ist durch Verwittemng die laßere Sehidtt 
der hexafjonalen Kalktäfelchen entfernt und man sieht darunter regelmäßig radiale und konzentrische kon- 
tinuierliche Reihen von einachsigen an einem Ende zugespitzten Nadeln, welche ein rechteckiges Gitterwerk 
Widen. Bei glnzlicli lertUSrter Schale liegen diese Nadebi wirr ddrcheinaader gemengt. Vertikale Pfeiler 
bonnie idi nicfat unteracheideo. 

Unikum in der gräflich Dziedussyckiscben Sammlung in Lemberg; wurde von Dr. M. Lomuieki 
in Wierzcbniakowce gerammelt. 



Spongiae. 
Ordo: Roceptacnlitidaa. 
298. Sphaerospongia podolica n. .«p. 
(Taf. XXI (VU), Fig. is.) 
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Seit» 

A canthocladia assliiulis I.onsd.266. 
Acaste Downingiae Miurcb. 3 16. 
Acervnlaria «imiim L. 369. 
AcervuUiria fioMca Sdiwd|r. 369. 
Acroculiti. ajO. 
Actinocystis Grayi E. H. 370. 
ActiDoilioaiA Mtroittt Roien. a76> 
AeHHaiiom^tü tarn» Mm Coy, 

235- 

AiveoUtes Labechci £. H. 373. 
Agarida Sudndgrüma Gf. 375. 
AlveolHes Loiudalei d'Orb. 372. 
Aivf'ilitcs ^ponf^itts I.nnsd. 37 1, 
Ambonychia striata Sw. 339. 
Amplexuabomnc«» WeiMiiit.367. 
Ämplexus bero^icus Roem. 367. 
Amplezus eun-ca!yx Wcissmi. 366. 
Amplexut viduus Liodstr. 367. 
AnaroMte« podolio» nob. 3a9- 
Anomia biloba L. 345. 
Anomia pliraMla L. 250, 
Anomia reticularis Dalm. 258. 
ÄHomäes ^Ji^orrtcstetWablKsst. 
Aparchitea ovahis Jone«. 33a 
Area dccipiens Mac Coy. 336. 
Argiope podolica nob. 245, 
Asaphus eauiaht» Ddn. ai6. 
Aaa^km <M&niiHfaiii«Mwdi.3l6w 

Asaphus Cnurlfiri Murch. 316. 

Astraea anattas His. 369. 

Aihyris compressa Sw. 363. 

All^fris obovata Sw. 363. 

Atrypa aspera Schlth. 358. 

Atrypa analoga Wien. 261. 

Atrj-pa Arimaspua Eichw. 261. 

Atryp» comata Barr. 361. 

Atrypa Barrrmdei Dav. 262. 

Airypa cordata Lindstr. 361. 

Atrypa compressa Dav. 363. 

AtryPa gtOeaim Oalm. 353. 

Atn'pa t^1^ricata Sw. 358. 

Atrypa I.indütrömi Wien. 263. 

Atrypa linguata Buch. liti 



Atrypa Unuuifet a Sw, 252. 

Atrypa marginalis Dalm. 258. 

Atrypa dbottOa Dalm. 363. 

Atrypa retieular» L. 3$8. 

Atrypa prufiHtn Dalm. 262. 

Atrypa semiorbis Barr. 26a. 

Atrypa «auata Wien. 36«. 

Atrypa rablepida Vem. 36t. 

Atrj-pa Thetis Barr. 361. 

Atrypa Thisbe Barr. 361. 

Atrypa tenuistriata. 36$. 

Atiypa htaUda Dalm. 36$. 

Auchenaspis <p. 31^ 

Auiacoph^um mitratHm E. H. 

267. 

iitnewte Daabyi Mae Coy. 338. 

Avici:!a lineata Gf. 339. 

Avicula reiroßtxa His. 338. 

Avicula venincosa Gf. 339. 

Anieula ef. migratis Barr. 338. 
« 

* • 

Bellerophon äff. Hintzei Frech. 234, 
BMerophon peiops v. ev- 

paiua Barraif. 334. 

Bellerophon uralicus Vern. 334, 

Beyrichia Bilczensis Allh. 219. 

Beyrichia idonea Wien. 218. 

Beyridua Bucbiana Jones. 318, 

Beyrichia incUnata Wien. 319, 

Beyrichia inortiata Alth. 318. 

beyrichia podolica Alth. 219. 

Beyrichia Reuest Alth. 319. 

Beyrichia Salteriana Jonea, 319. 
Beyrichia Wilkensiaoa Jone». 319. 

Bilobiies biloba L. 345. 

* • • 

Calamopora aheolaris Gf. 371. 

Calamopoia GotlundicA I,k 270. 

Cakareus testacvus Brugm. 249. 

Odceola gotla$tdiea Roem. 368. 
Calymene ElumMbeekiBt^%\i. 

Calytttrne conrinna Dalm. 31 6. 
Calytnene Downingiae Murch. 3 16, 



Cßfym«M maeropkütalma Beyr. 

3l6. 

Calymene punctata Oalm. ai?. 
Calymene tabercutala fir(taD.3tS. 

Calytnene variolaria Beyr. 317. 
Capulns ilisjumttis Gieb. 230. 
Cardinia oolitho^Ha Roem. 235. 
CarMmm sMatam Sw. 339. 
CanUum faagiim Barr. 339. 
Cephalaspis sp. 213. 
Calctola heteroclita Defr. 353. 
GkeeMce pt^tUtOm B. H. 374. 
ChatUUt pukluüa B. H. 374. 
Chonetes minuta Gf. 348. 
Chonetes tarcinulata Gcin. 249 
ChoReiea ilriaidl« Oalm. 349. 
CUnoeeraa ellipticaaii nob. 336^ 
Clinocfras poJoIicum nob. 336. 
Caryophyiiia truncata Hi«. 369. 
Caryophyllia dubia Blv. 368. 
Goeeoatena wp. 313. 
Codophyilum marycti^X 

Weissml. 366, 
Coemtee intertextus Eichw. 373. 
Coenitea jonipcfinm Eichw. 373. 
Cocnites linearis E. H. 273. 
Coenites podolica nob. 373. 
Coenoetroma discoideum 

Linxlatr. 376. 
CoHchites rhotnfwidalis Wilk. 246. 
Cornulites serpulanuin. Schlth. 266. 
Crotalocrinu« rugosus MiU. 278. 
Oyfimiomti» oMv«Kt Ang, 317. 
Cucullella cultrata Sandb. 337. 
Cucullclla ovata Phill. 237. 
Cucuilella tenuiarata Sandb. 337. 
Cyatha^Hs Sturi Alth. 313. 
Cynthophyllam articuiatnm 

Whlb. a68. 

Cyathophyllum angustum 
Loned. 369. 

Cyathopkyllum brtväametta* 
tum Mac .Coy. 369. 
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Cyathophyllum caespitMum 

Gf. ^ 
Cyathophyllum podoHcum 

Wien 2M. 
Cyathophyliiim cf. vermiculare 

Wien. 268- 
O^hophyllum vermiculare 

V. praecursor Frech. 368. 
Cyathophyllum subturbina- 

tum Orb. 269 
Cyathophyllum turbinatiim 

Lonsd. 36q. 
CyathopkyUum truncafum 

E. IL a67. 
Cycloceras. 22%. 
Cyclonema carinatum v. 

multicarinatum Lindstr. 33a 
Cyathocrinus «p. 377. 
Cyphatpis nigulosiu Alth. 317. 
Cypricardia impresso Sw. 336. 
Oypricardia silurica Wien. 336. 
Cypricardia solenoides Sw. 
Cypricardinia äff. squamosa 

Barr. 22^ 
OyathophyUoidts irregvlaris 

Dyb. 

Cyrtia ezporrecta Wablb. 
Cyrtia trapezoidalis His. 
Cyrtina multiplicata Oav. 
Cyrtina heteroclita v. mulH 

plicata Dav. 
Cyrtina heteroclita Dav. 
Cyrtoceraa breve nob. 
Cyrtoceraa anormale Barr. 
Cyrtoceraa intermedium Blake. 337. 
Cyrtoceras gibfmm Barr. 33Q. 
Cyrtoceraa podolicum nob. a2ä> 
Cyrtoceras formidandum Barr. 2^ 
Cyrtoceras sinon Barr. 
Cyrtoceras Scharyi Barr. 
Cyrtoceras potens Barr. 
Cyrtoceras swperbum Barr. 
Cyrtoceras vivax Barr. 
Cystiphyllum cylindricum 

Lonsd. 

Cystiphyllum Grayi E. U. 



[0. 

dl 
lL 

i3. 



35». 
2S3- 

aa8. 



237. 
22iL 

aaq. 

370. 
370. 



Jos. von SiemiradxkL 

Salt* 

Ddlinannia caudata Emmr. 316. 

Delthyris cardiospenniformis 

Dalro. 34*;. 

Delthyris crispa Dalm. aw. 

Delthyris elevata Dalm. a4Q. 

Ditcina praepostera Barr. 341. 

Discina rugata Sw. 34>. 

Discoceras rapax Barr. 33Q. 

Dualina cf. robusta Barr. 335. 
• 

* • 

Edmondia podolica nob. 836. 
Endoceras sp. aa!t. 
Eniomis reniformis Wien. aiQ. 
Entrochus asterisco« Roem. 377. 
Encrinurus punctatus Wahlb.xt2. 
Entomostraciies punctatus 

Wahlb. 317. 
Encrinurus obtusus Ang. 317. 
Eucephalaspis sp. 314. 
Euomphcdus aküus His. 333. 
Euomphalus discors Sw. 231. 
Euompkalus depressus Andrz. 331. 
Euomphalus funatus Sw. 331. 
Euomphalus omatus Andrz. 331. 
Euomphalus ovalis Andrz. 23 1 . 
Euomphalus Orinini Wien. 330. 
Euomphalus sculptus Sw. 231. 
Eurypterus Fischen F.Schmidt. 3 i^. 



Favosites alveolaris Lonsd. 

Favosites Bowetbanki £. IL 

Favosites aspera d'Orb 

Favoaites Forbesi E. iL 

Favosites gotlandica Lk. 

Favosites Hisingeri E. IL 

Favosites spongites Lonsd. 

Fislulipora decipiens Mac Coy, 

Floscularia luxurians Eichw. 

Fungites goilandkus Bromel. 
* 

Glassia compressa Sw. 
Glasma ohovata Sw. 
Glussoceras carinatum Alth. 
Glyptocrinus sp. 
Glyptolaemus Kinnairdi Huxl. 
Gomphoceras ellipticum Mac 
Coy. 

Gomphoceras pyriforme Sw. 



32L 
37t. 
371. 

371. 
370. 
371. 

371. 

a6o. 
370- 

262. 
327. 

122. 

3IJ. 



226. 
337. 
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S*ll« 

Gorgonia assimilis Lonad. 366. 

Grammysia dngulata His. 335. 

Grammysia complanata Sw. 335. 

Grammysia rotundata Sw. 336. 

Grammysia podolica nob. 335- 

Gruenwaidtia cameiina Vem. 2^2^ 

Gruenewaldtia prunum Dalm. 2^2. 
• 

• • 

Hallia mitrata E. IL 367. 
Halysitea catenularia L. 374. 
Heliolites decipiens Mac Coy. 37^. 
Heliolites dubius F. Schmidt. 375. 
Heliolites interstinctus L. 374. 
Heliolites roegastoma MacCoy.375. 
Heliolites Murchisoni E. iL 27s. 
Heliolites porosa Goldf. 375. 
Heliophyllum truncatum. 367. 
Hemithyris Davidsoni Mac 

Coy 354. 
Hemithyris Wilsoni Mac Coy. 3S4. 
Hippurites mitratus Schlth. 367. 
Bolopella acicularis Roem. 330. 
Horiostoma discors Sw. 331. 
Horiosloma discors v. rugosuro 

Sw. 331. 
Horiostoma globosum Schlth. 33t. 
Horiostoma globosum v, acul- 

ptum Sw. 331. 

Horiostoma heliciforme Wien. 333. 

Horiostoma simplez Wien. 33a. 
• 

• • 

lUaenoa Bouchardi Barr. 116. 

Ilionia prisca His. 236. 

Isochilina erratica Krause. 21Q 
• 

« • 

Labecbia conferta E. H. 376. 

Leda sp. 337. 

Leperditia Roemeri Alth. 218. 

Leperditia lyraica F. Schmidt ai8. 

Leptaena depressa Dalm. 346. 

Leptaena interstrialis Dav. 346. 

Leptaena rugosa Dalm. 346. 

Leptaena tenuistriata Sw. 24.6. 
Leptaena transversalis Wahlb. 348. 

Leptaena lata Buch. 34Q. 
Leptodomus impressus Mac 

Coy. 336. 

Leptodomus laevis Sw. 33S» 
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Leptodomus podoüan nob. 236. 

JJmtaria ctaihraia Loiwd. 373. 

Ungiil« Lmriri Sm. 040. 

Lingula ^tri?ta 240. 
Lingula s^iuunmiformii PhUl. 340. 

JUngula JMv SlH. 041». 

LouNMOHi «dealai« Boom. $901» 

Sw. 934. 

Lucina prisca Hi<i. 336. 
Lanolicardittm cf. bobrnntoun 

Barr. ajS. 
. ♦ . 

Madrepora turbinaia L. 369. 

Madrepora inUrtÜMcta L. 374. 

368. 

Merista Hecate Ban'. 364. 

MmwI» Calypso Bin; »64. 

M*rista pmmtm Cwrn. 36*. 

Merisici Vpxilon Barr. 365. 

Mehstella didyma Dav. 364. 

MariitcIlA GilM B«ir. 364. 

MwfiitoBi CMwHowUrt» Wii» 96s. 

MarUtella ttimirlT •>^v. 265. 

MtritÜna diäyma Sw. 364. 

Jffcr^^JkiMMa iaütmdicum 

Dyb. 370. 
Microplasma Loveniauum 

Dyb. «70. 

Miero^asma Schmidti Dyb. 370. 

Millrpnra sitnt'lis Phill. 265, 

ModioSa jSikom Hia. 240. 

Modiolopsis podolica nob. 339. 

Modiolopsis modiolaris Sw. 340. 

ilfodiölöpsis Xihoiii Iiis. 240. 

lilodiolopsia complanata Sw 235, 

Jibtftofq^ aobMOMfc« 5w. 336. 

Monograptus sp. ind. 277. 

Monticulipura pulchella E H 274. 
MoDticttlipora papillata Mac 

Coy. 374. 
MoDticuliparM Fktwberi E. H. 374> 



M urcfa isonia compres« a L i n ds tr . 2 3 1 . 
Murdütonüt bicmcta Hall. 232. 
MvddMida dagdilA Vam. 233. 
MvdüioniB poddÜM Wha. 334. 
Murchisonia Lloydi t.indstr. 232. 
MordiMMiia Oemidoffi Vern. 333. 
Mya l ot u nd i la 8w. 336. 
MjtOliw cl Inaolalni Bwr. 339. 
MjtOlni pWM» Bur. 339. 
« • 

Ntbmlijiorm j^^fffatoMic Gay. 374 

Nucula cultrata Sandb. 337. 
Nucula bnvkuUrata^taAb. 337. 
Nveofai liiMHtB Pbill. 236. 
Nmcuia otalm PUn. 336. 

NuCttlt! rtrtinihif'i \V\s. 33J. 

Nucula tnanguiaria Eichw. 336. 

Noonta pUcMA PhUl. 337. 

AltecHte ^rfaes GC 337. 
• 

Omphyma tuibüvata L. 369. 
Omphyma nAtnlriaate Orb. 369. 

Orbieola rogate Sw. 341. 

Or/fr v hasalis Dahn. 243. 

Ürih$3 büoba L. 245. 

Ortkh frifor^ Boen. 345. 

OrAu awti yfti Sw. 347. 

Orthis Arimaspus Etchw. 261. 

Ortbis canaliculata Liodstr. 243. 

Orth» canalia Sw. 343. 

Orthis crassa I.indstr. 344- 

Ortkia dimera Barr. 245. 

Orikü GtrtHtki Bur. 245. 

Orthis hjbrldft Sw. 34t. 

Orthis clpfranhifa Dalm, 242. 

Orthis gemiaDa Barr. 244. 

OriUt üiienMaiü Pliill. 246. 

Ortbb InnaU Sw. 344. 
Ortiut wbieutaris F. Stibmidt 

243. 

OrAktt mitmla Bach. 348. 

Orthiü palliata Bur. 343. 

Or//i/.v p^nuimiolaia Bm. 342- 

Orthis ru«tica Swr. 342. 

Orikis pinguissimm Bair. 244^ 

Orthh 9trinMl9 Dalm. 349. 



Orfhis umbraculum Schlth. 248. 
Orthis Vübyensis Lindatr. 342. 
OrHootnu aw w i i/ a fti at Hk. 334. 
Ortboc unulatocoatatoa B0IL 334. 

Orthnceras Althi Wirn 225. 
OrtkocerasbuUatnmiivi. 331,333. 
OiUwi anw Banndif Dav. 33s. 
OrAoemmmiigtduUim Boam. 335 
Orihoceras cochleatum Qu. 324. 
Ortkoceras columnare Boll. 330. 
OrUtocnm cOfiMiriwKraiiae.334. 



324. 

Ortkoceras Dameai Koem, 334. 
OHUocww tUipttetm 8«. 336. 
Orthocwaa aieaDtxiaim 8w. 333. 



m«. 224. 

Orthoceraa giiva Bair. 223. 
Ordioeacaa Hafenowi Boll 333. 

Orthoctras Hisinj^eri Boll. 224. 
Oitboceraa intennediiiinMarkl.223. 
Orfftocttoi Iftar Sw. 225. 
Ordioetra* lamdlahtm kng. 333. 
Orthoceras Liidciise Sw. 220. 
Ortboceras Keadalena« Blake. 225. 
Orthoeara» longulun Barr. 223. 
Orätoeera» um tUUmH^ m m 

Wien. 224. 
Orthocerm NichoUanum Blake. 

225. 

Orftecaiw nmmmmkuriumki^, 

225. 

Ortkoceraa podolicum Altb. 331. 
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Fig. 11»— Oriliia Inaata Swr. Midw üh ow (nat Gr.)} 11 c — Schalenalrolptttr wrgrOflert pag. 346 

Fig. 12 a — d. Orthia germana Barr. Filipkowce (nat. Gr.) pag. 2,16 

Fig. 13a— c. Flatyatrophia podolic* n. sp. Borssczow (nat. Gr.) pag. 247 

Fig. I4«-Hr. WMptorhynehtta nrnbraoalni Sdiilh. FiHpfcowe«. Mm. Dtiedmaycki (mt Gr.); X4d ^ 

vMgrOAerta Schal« nakolptur pai; 350 

Fig. 15 a— fti Btraphoioate BtaianilMa Wien. Filipkowce (nat Gr.) i c » Selialandndptar ..... pag 249 
Fig. i6m—e. BtraptorkynahBa astoama Gagd. ZiaUAca (Mm. IMadiMqrdd)^ aat Gr.; d » Sdlaka- 

akiUptur pag. 250 

Flg. 17. fltrofihaaiaBa adsio» Barr. Kolodr6blca (vergr.); rja ^ nat Gr. pag. 349 

Fig. I& Strophomeoa padnllon n. sp; a — Ventralklappe. /' Dorsalldapp^ C 1— SdlloA dar WB* 

tralen Klappe, d Querschnitt, e — Schiklenakulptur (vergr.) .......... pag. 248 

Flg. 19. B/lxU» Varel Barr. ZaIeaacaTU (Kidumar Sananlnn^ nat Gr. ' . . pag. 253 

Fig. 20a— 6. Bpiriftr sp. aflF. 1f«rei Barr. Filipkowce (Mus. Dzieduszycki), nat. Gr pag. 2S3 

Fig. 2ia— </.8pirifar pU«atallna L. Zielince (Mus. Dzieduszycki), nat. Gr pag. 352 

Fig.». TtatawraalatagarBair. Veatialldappa, 5— Donalidi^e, ea-SaileBaBaicilit Laaowce 

(nat Gr.) agS 

Fig. 23. PentaaMraa Slabarl Barr, a b Doraalklappe, 6 » StoianaldH e 1 Seitenaaaicht Ziell*ce 

(Mus. Dzieduszycki), nat. Gr pt^^ 355 

Fig. 34. MaiiataUa eanalienlata Wien. Kozina. a~d — normale Fem (aat Gr.) ....... pag. 365 

F%. as. KariaMla aaBattaalata Wien. RngeHge Vatietit Bbcadabar (Aat Gr.) pag- 3^5 

Fig. 26. Meriatalla eanalienlata Wien. Kugelige VarieUtt. Ebeadahcr (nat. Gr.) pag. 365 

Fig. 37. BtriBgecephalna bohemicaa Barr. Skaia (Mtta.Osledaasyelti}. a—c b nat GrO&e, d — Del* 

tidiwn (veigr.) pag, 363 

Fig. 28. Qraenawaldtia pranum Dalm. Kozina (nat Gr.) pag. 363 

Fig. 29a— 6.]leriaia Calypao Barr. Skala (nat Gr.) pag. 364 

Fig. 30. AigiiBfa pedaüaa n. ip. U«iila (Hna. DiiednaB]M(t); a— ^ (yvgß.), « — aat Gr. . . . p^ 3417 
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BEITRÄGE ZUR KENNTNIS DER ORGANISATION 
UND DER ANPASSUNGSERSCHEINUNGEN DES GENÜS 

MET RIO RH Y NC MÜS, 

V«a 

Gustav von Arthaber, 

Ui. pbtl. PrlTKtdOMat PaJlontoUlglt. 

(Mit VI Tafeln (XXll— XXVII) und 9 Textfigurra.) 

Seit dem Jalirc IQOT hefsitzt das t ! tj n t o I o s c h e fnstitut der Universität Wien ein 
Exemplar von Metriorhynckus, das wir heute mit der von E. Schmidt \) aufgestellten Art Metriorhynckus 
Jatkeli iiim^£etta (vergl. pag. 393 0 und daran B w e b i nib u g dMGxundiage for di» Iner folgenden Betrach- 
tiiogw sttgciiicliMrar Kstnr geboten bnbnii 

Jenes, so wie alle anderen Exemplare, welche sich in den Samminngen des geologischen und pa- 
läontologischen Institutes de» kgl. Mateums far Naturkunde su Berlin, in der paläonto- 
locitebcB Sammlang d« kgl. bayriacben Stnites in Mflaehan, der geologitch-mineralo- 
giseben Abteilung d«t kgL NntnreUenk«binettos in Stuttgart und des geologiieb-Blae* 
ralogischen Instituts der Universität Tnbing;en befinden, ebenso wie die Exemplare, welche im 
britischen Museum in London aufbewahrt werden und wie ein Exemplar, das noch im Besitse de* 
Herrn B. StBrts in Bonn iet» etiunroen $n$ den Toogniben von Plettoa<9 bei Peterborough in der 
Grefechaft HutlAgdon. Mr. A. Leedt, der sdtaojebrendieaee Lager deeOzfordelaywisMneebell« 

lieh ausbeutet, rerdankt die Paläontologie die Hebung und Konservierung der unschätzbaren Werte, die er 
in dieser langen Zeit mit rastlosem Eifer aufgesammelt bat, deren reichste und scU&ute Suiten sich im 
liriliMihin Uweam in London and der TOUnger UnfvetdtMnamnilang befinden. 

Dordi des AoAielen von Atfiidoceras peranmahtm So«r. nnd dee Brfe i wii e ter AmUbIh« de fflaio. 
iat das Niveau jener Tonlager als Oxfordien fixiert. 

Nebst einer großen Anzahl von Cephalopoden, Gastropoden und Bivalven, die ich in der 
Tftbinger Sammlung m edma Gelegenheft balle» eefan im ÜDlganden ner die groOen "mrboltMre angefahrt, 
die dort nmTnl in vonBOgUdier Aafirtellnnff an den Tiden PradiMdeken jenceaMMienen Inedlniiee geliMm: 

Pachycormus macropomn.t Ag. 

Atteracanihus ornatissimus Ag. 

Leedsia probtamatku Sm. Wcodw. 

Steneosaurus dasycephalus SttAtf, 

Crypioclidus oxotiiensis Phfl. wp. 

FUosaurus Jerox Owen. 

Ptiotauna grandia Owen. 

•) 2^itechr. tl. deutsch, geoi. Ges., Bd. 56, Monatsber^ p. 97, 1904. 

^ Nicht »FeltOBc «de Sebnldt and Frees (PallonlDp., Bd. 49) ■chidbeo. 
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OßtMmomumM ieenicua Stdty, 
tVommim fMarchus Seelcy. 

Muraenos€turus Leedsi Seeley. 
Metriorhynchus Jaekeli E. Schmidt. 



Jene i auna scut sich al»o, was die Keptiiien bethfFt, zum griiüten Teile aus IclUhyosaurkm 
xatd PMotaiuiertt shmudomii, die «onOgliebe SchwimiMr «Breii und AnpuMiBgMneheintingsa ftr 
das Leben im MewB aufweisen, die zu den voUkommenstea gthOtWli wlot* kennen. Daß sich zu 
diesen Formen auch CrocodüUr mit Shnlich vorzOglichcn Annas-^nncrser^cheinongen gesellten, ist nicht za 
wundern, denn die Umformung und Adaption dieser TeUosuundai ist unter der starken Konkurrenz der 
Üterea, «cbon giAfiteoteüs Mit langem an daa Wasaerteben adaptierten Fonnen gewifi aof das böcbtte 
gesteigert gewesen. Dies ergibt sich darava» dallMwohl die Ichthyosaurier als die PUsiosaurier schon im 
Lias in ausgezeichneter Weise adaptiert waren, wSTirmd dir näcb^tf n Verwandten von Metriorhynchtta zur 
selben Zeit noch schwere Panzer trogen, keinen kuUcrschwan^ und allerdings vorn verkürzte aber immer* 
km noch dendidt wtm Leben auf dem Lande angapaflle EartrenitUeii beaaien. In der relativ kuraen Zeit 
vom Lias bis in den Malm mußte der Panzer vemtfcwloden und durch eine fettige Fischhaut ersetzt werden, 
mußten die Eigentamlichkeiten im Bau der Extremitäten für das Leben auf dem festen Lande verschwinden und 
durch andere für das VVasserleben passende ersetzt werden; schließlich mußte sich der Schwanz zur Fisch- 
«id kMiyotamiar-Vkn» UDformeii» die ear Prqpdlerbewcfwig diente. 

Daa Genna Mtinorhyntkm finden wir zutiefst im unteren Kallovien von Sannerville 
bei Cagn, von wo auf einen Schädel allein die Art MftHi^rhynchus Blainvülei vom älteren Deslong- 
shamps aufgestellt worden ist; die anderen normAnnischcn Arten Metriorhynchus brachyrhynchm Deal, 
M. mperdUotng Bfadn. api, M, MartU Deal atantmen alle ana dem Oxford der niheren und «ei- 
teren Umgebung von Cagn (Departement Calvados) und sind ebenfalls nur auf die Unterscheidungsmerkmale 
im Bau der Schädel aufgestellt. Dasselbe gilt von der jOnersten französischen Spezies Metriorhynchits 
hasiifer Desl. aus dem unteren Kimmeridge des Cap la Heve. Ob eine noch jüngere Form aus 
dem unteren Neoeom von Gigondae {Vanduae), die Raapail*) als tim^oaaitnu Oigomlmrum be- 
echrieben hat, zu Metriorkyndut* oder Geosaurus zu stellen sei, kann icb nieht entscheiden, da es mir 
nicht gelungen ist, Raspails Werk aus dem Jahre 1842 zu beschaffen. Jedenfalls liegt aber eine sehr nahe- 
verwandte Art vor, und auch im englischen Kimmeridge finden sich in Form von Zahnen und Wirbeln 
aodi Reite, die von Lydokker*) ebeolallB an JMlrjw%iicAif« geatellt werden. 

Im Oxfordion von Fkttoo finden aidi ant Beelimmtbeit miadeetewe swei Arten von Uttfio- 

rhynchus; eine kleinere, welcher von E. Schmidt der Name Metriorhynchus Jaekeli gegeben worden ist, 
«md eine größere, die sich an Metriorhynchus Moreli anschließt. Erstere ist die häufigere Form, die sich 
—in an GrOfle variierenden Individuen — in den Berliner, Wiener, Tabinger und MBnohaner Samm- 
hn^en findet; letitere eclieint nnr dnidi «n Exemplar in der Stuttgarter Samndnag vertvelen an aein und 
vidletcht noch in einem frroßen zweiten Exemplar derMUnchener und Tübinger Sammlang vorzuliegen. 

Wenn auch die Arten des englischen Oxfordtones variieren, so hat doch die Annahme große Wahrscbein- 
Uehkeit für sich, dafl eie ontogenetiaeh und oaieologisch anf daaelbm Entwifiklungsstttfa atandn und daher 
mag der Titel der vorliegenden Arbeit edne Bereditigtmg finden. Preilicb wire ea aefar in t e reeea n t , wenn 
uns auch au^i dem Callovien bis hinauf ins Neocnm wenigstens spärliche Skelettreste von Metriorhynchiden 
vorliegen wQrden, damit wir an ihnen das Fortschreiten der Anpassung an das Wasserleben beobachten 
konnten, dock hat dieaer Wnnaeh wenig Anaiieht a«f BrflUluag. 

IKe SAwierigkcit bei der Dnrehfilknmg dca gewtblten Tliemaa lag beeondeia daxin, dafi aUe mir 
zugänglichen Exemplare von Metriorhynrhus an GrOße verschieden sind und daher die vielen, dem Wiener 
Exemplar fehlenden Skeletteile, die natürlich auch von verschiedenen Kürpcrsciten stammten, erst auf die 
GrDfle des Wiener Exemplare gebracht werden mußten. Dafl' dabei Unrichtigkeiten ootorlaitfen ann mOgen, 

*i F. Baron Nop£sa: ZentialUatt L Min. G. und P. 1903, pag. 504. 
*) Catalogae fosa. Reptil. Brit Mus. Part. I, pag. 100, London lW& 
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•dU fofort sugegebcn werden, hoffentlich nl botsdem der Typiw und Grad d« Auebüdusig von Mttrio- 
rAyncAiM richtig erkannk worden. 

Unmöglich aber wäre die Durchführung der vorliegenden Arbeit gewesen, wenn ich nicht die weit 
gehendste UaterstOtzung von Seiten der verehrten Fachgenouen gefunden hatte und darum sei es mir ge> 
stattet meinan Tcrbindliduten Dank den Hemn nanufnodwo: Gebdnirat Prof. Dr. Branco, Prof. Dr. 
O. Jaekel und Dr. W. Janensch in Berlin, Prof. Dr. A. Rothpietz und Dr. F. Broili in Manchen, 
Prof. Dr. E. Fr aas und Dr. F. Schatxe in Stuttgart, Herrn Prof. Dr. £. Koken in Tfibiogen und 
Herrn B. Stfirtz in Bonn. 



Schidd. 

(Tal. XXn (tK ng. I, s, Tai. XXia (UX Flg^ i-S) 





In mim: 
Länge*) Breite 


Aop^bea: 


Schädel 


603 


176 


Länge in der Mittellinie von der Spitxe der 
Pribnaxille xnr AnBenten Snitze der Ouadmtai 
grOfile Breite Ober die Pr«frontaUa 


intermazillare 


118 


43 


gröiäte Uicitc 


Maxillare 


60 


50 


in der Höbe der Nasalienapitze 


Nasale 


169 


108 


in der Hobe der PrRfontalien^itee 


Pttfrontal« 


75 


46 


grBfilA BMite 


Frontale 


14a 


34 
13a 


kleinste Breite 
größte Brette, d. h. Distanz der Äußeren Spitzen 


Parietale 


64 


13 


kleinste Breite 


Quadrata 




163 


größte Breite 



Die Länge des ächädels verhftit sich zur Breite wie 3*4 : l oder, wenn wir die Breite des Abstao- 
des der Quadrata (1-63 mm) heranziehen, wie 37 : i. 

Die Oberfliebe der Schldelknocfaeo ist raiih und mit UogigieiteUten Graben imd frinereo Wttlaten 
verschen, welche bald schwacher werden, z. B. auf den inneren Partien der Nasalia, bald sich mehr oder 
weniger stark vergröbern und vertiefen. Am stärksten skulpturiert sind die Prifrontalia und das Frontale, 
avf denen sie sternförmig von der .Vlitte ausstrahlend angeordnet sind. 

Wenn wir ans den Kopf voo' HttriorhymJmt gewift nicht mit Hantplatten bedeckt vontellen dOrftn, 
so ist die rauhe Knodienoberfllehe gewift cbi bereditlres Merkmal gqMnxerter Vorfidnen. 

>) fai der McdunBaie. 
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DerSchidd des Torli«g«nden Exemplaret ist mSfilg jttric vom oben nach Boten raranuDengediadtt, 
«ktafl die pcwicen Knochen Ungs der MItMUinie antdaander gebrochen und nach Innen gepreßt sind. 
Atißerdem fehlt von der linken Seite ein kleines Stück des Maxiüare, der größte Teil dea Nasale, ein Stflck 
des Frontale, des Jugaie und das ganze Prftfrontale; von rechts fehlt das Jugale, eio Teil des Fostfrootale 
tuld das Maitoideiiin; von darUntanaite faUt dla gaiua inaaraGatuaaiiregioa. DerSchldel luit eins ifriii- 
katUbmiige Geatalti denn giOfite Breite im Tordcnn Bogen der Paatfraatalia liegt, wUnend die Qaidnte 
wieder zurückweichen. 

Die Intermazillaria besitzen eine breite, langgestreckte Nasengrube, welche in der Mitte 
eine aeboiale, 34 mm lange Derdibohrung zeigt; von der rOdiwiirtigen Bcgrennnig ragt jederaeilB 

ein 13 MM langer stumpf-konischer Zacken vor. Von der Seite gesehen, aind die lutermaxillaria im mitl» 
leren Teile stark verjüngt und verdicken sich rasch gegen das Schnauienende; nach rtlckwärts zu 
achiebea sie sich spitz keilförmig zwischen die Mazilien ein, mit denen sie durch grobe Nähte verbundea 
aind. JJit hteroaaiinari« trage» ««if der Unteneite drei, in Alveolen aleckeode Ztime, welche von vom 
naoh rOckwarta an Größe zunehmen. 

Die Maxiilaria sind entsprechend der schmalen, langen .Schnauze lang und schmal; sie legen 
sich auf der Oberseite iu der Mittellinie längs einer 60 mm langen Symphyse an einander und weichen 
dann beideraeita alHnlhlich gegen das Jugaie surBek; rie erreichen auf der Untetltante eine Ltoge von 
179 MM. Die ZSbne ttehen in einer tiefen Alveolarrinne, deren Innenrand wulstig verdickt ist und bis in 
den voidcren Teil iles Jochbo^n« reicht; sie sind von einander nicht durch dünne Knochenscheiden, sondern 
durch massive Knochenbrücken getrennt, welche vorn breiter, rückwärts schmäler sind. Beiderseits stehen 
»3 Zlhn^ neklie vom kleiner aind, mch an GrOAe nmebmen und vom zehnten Zahne an nadi tflekwlrta 
zu aUmllilieh wieder kleiner werden. Betrachtet man die Bezahnung im Ganzen, dann sieht man deutlich, 
daß die KnochenhrOcken zwischen den Zahnen im rOckwärtigen Kieferteil alle (im Verhältnis zur GrOBe 
des Zahnes) gleich sind. Im vorderen Teil hingegen, der mehr als die Hälfte der Alveolarpartle beträgt, 
weiden dieae KnocbenbrOcken maativer, breiter and die Zihne ro^en, ala Ergebnie der Strecknng der 
Sdmanae» weiter anaeinandar. 

Beim vorliegenden Exemplar zahlt man 5a Zähne im Oberkiefer. 

Freie Zahn-Individuen sind nicht vorband«) ; die üileren großen Zähne sind zumeist weggebrochen 
und in den Graben etefaen die Ideinen Eraataslhoe. Bezüglich der Pom derZihne (Taf.XXIl <l), Fig. 3,4) 
«ei daher anf die,von E. Schmidt (I. c. p. 99) gegebene Beschreibung verwiesen. 

Die Na s a! ia sind spitz-keilförmig, weit nach vorn vorsptingenJ, in die Ma.xi!laria eingeschoben und 
schwellen gegen die Präfontalia nicht unbedeutend an. Dies ergibt sich, trotz der Verdrückung des Indi- 
vidnuna nnd trotxdem die Nasalpartie korrespondietend auf beiden Sdten gerade d« durdi zwei BrOche 
duehaetst iet Nach rfickwHrta iat die Verbindung gegen das Frontale durch grobe Zackeimaht verfestigt 
während alle anderen Bcgrenzung<ilinten mehr oder weniger •,:r>^'.>dlinig verlaufen. Die Oberflflchenskolptnr 
vorstärkt sich erheblich gegen die Außenseite und besonders gegen die Präfontalia zu. 

Das Frontale hat die bekannte plataneoblattartige Gestalt und schliefit sich mit den oben» 
genannlett groben Niten an die Nasalia sowie an die Postfrantalia an; es ist oberhalb der Orbita stark 
cingexogen und die grftßte Breite liegt .tvsischen den äußeren, rückwärtigen Spitzen. Der Stiel des Pla- 
tanenblattes ist durch die schmale Knochenbrttcke zwischen den oberen SchläfenOflnungen gebildet. 

Das Lacrimal e, das hier fast ganx verdruckt ist, aeheint ein breiter, kurzer Knochen mit einer 
UngUchen Tränengrube gewesen su sdn. 

Die Prafrontalia haben abgestumpft dreieckige Gestalt und üVierdachen, mäßig weit vor- 
springend die Orbita; der rückwärtige, freiliegende Rand ist stark gekerbt, der seitliche glatt und ab- 
gerundet; der ganze Knochen ist massiv und erreicht die grOflte Dicke der Mitte. 

Die Postfrontalia bilden die äußere Begrenzung der oberen Schllfengruben. Sie verlaofen im 
vorderen Teil bo>:;i;^, dann ^^eradlinig auf der Außenseite und 1?^^" sicli, in eine dreikantige .Spitrc aus- 
laufend, auf das Squamosum auf. Im vorderen Teil der Postfrontalia erreicht der Schädel seine größte 
Breite* die dann nach rltckwiits su sich wieder verringert. Die Poetlrontalbogen haben auf der Innenaeite 




K 




eiM vorn gcnmdete, nach Unten ichaiftr weidende Kutte; der Knocbn ift nutehr, beeonden im varderai 

Teilt wegen der größten Breite des ScUUMt md des ZuMmmentreffena von Jugale und Trans versum. 

Das Parietale ist ein hohes, massives Stflck, das in der Medianlinie eine tiefe Rinne eufweiet, 
die sowohl auf dem Frontale, wie aucii ge^eu das Hintereode rasch verschwindet ; hier erreicht der Schldel 
Mb» MdMie Dtohe. Dsa Parietale, bildet gegen den Gaumen so, gagen vom, eettUcb md gegen ittefc- 
Wilta flach vrerdcad und sich verbreiternd, einen teilweisen Abschluß der Schlüfengruben gegen innen. 

Das Sqoamosum (Mastoideum) bildet den Abschluß der oberen Sehläfenl3cher nach hinten und liegt 
sowohl unter dem rückwärtigen Ende des Postfrontale als auf dem beiderseits spitx ausgezogenen Hinter* 
ende dee Parietale. Seine obere Kante ist beim voriiegeoden Exemplar weggebroduo. 

Die Cerebralregi on des SchSdels ist stark verdrflckt, sodaß das Hinterhauptsloch zu einem 
achmalen Spalte geworden ist. Die paarigen Supraorbitaüa besitzen die Breite des Condylus, auf dem 
beiderseits kleine Exoccipitalia aufsitzen; darunter folgen die ftulSerst massiven und kräftigen Baei« 
oedpitalia. Die OeeipitaliAlateralia «lad breit und boeb gewMen, doch tiod «ie teflirelM wttar das 
Squamosum geschoben da auch die Quadrata nach aufwärts gepreßt wurden. Diese sind äußerst massiv, 
die kriftigsten KnochenatBclt« dea ganien Schädels und bilden da« bnito RoUgelenk fOr die Artilcnlation 
des Unterkiefers. 

Von Dufchbcecfaungen der rflckwlrtigen Schldelwaad laaeen sich beim vorliegenden Exemplar be- 
obachten : auf den Occipitatia lateralia liegen zu unterst die beiden größten Durchbrechungen des Fo- 

ramen caroticum externum; dann folgen gegen oben und außen das Poramen jugulare mit 
einer daneben liegenden kleinen Offiiung, welche zum Austritt der Nervenfäden des Vagus und Glossophary- 
£«a8 odef waa wahfadidnlieher, derVana jufniarta dfam». HBher oben und der M edianünia gaalbart 
iat dia doppelte Öffnung fOr den N e r V u s hypoglossus. Auf der Innenseite der Basioccipitalia liegen in 
der Medianlinie das tmpaare Foramen aperturae Eustachii und etwas tiefer die kleinen parigen Öff- 
nungen der Kanäle, welche im Zusammenhang mit jenem die eustachische ROhre bilden und Seitenäste in 
dis PaubenlittMa entsenden. Anf den Qnadratnni laaaen «idi heine Dwcbbiacbnagen beobachten. 

Die inneren Knochen der rückwärtigen Schädelpartie fehlen; erhalten ist nur ein Stück des Pala- 
tinum, das sich mit grober Knochennaht an das Maxillare anschließt; femer das flach gebogene Jugale 
das im vorderen Teile ticBlicli dOnn und dreikantig mit abgestumpften Kanten, im rückwärtigen kräftig 
und 90 mm boeta ist; dort ist aocb dia CSabeiatelle gegen das Traasvenum hin nngasWrt vorhanden. 

Von den großen ÖfTnungen im Schadeldach sind, abgesehen von der Nasengrube, die Orbita und 
die Foraraina temporalia zu nennen. Erstere sind unverhältnismäßig groß, so wie bei allen 
Mtlnorhynckus-Arttn, so da& Praaa' Annahme, daß das Auge durch einen knOchemen Sderotical- 
rlnc gcachlUat geweasD ati, voUa Baveehtigung bat. Der Umfimg der Orbita — beim vorlieganden Enmplar 
läiiglicli deformiert — ist annähernd kreisrund; das Auge selbst ist von oben durch das vorspringeado 
Präfontale gut geschtktxt und besaß wohl Schutz rr^jTtn den Wasserdruck aber keinen Ausblick gegen oben. 

Dia Foranina temporalia sind languch vier.seitig mit abgestumpften Ecken und gegoi unten 
nafefUv mi dunb die flachen KnoeheobOden dea Frontale, Parietale nnd Mastoidaum geschlonen. 

Die weiteren Durchbrechungen besonders der Gaumenpartie sind nicht erhalten. 

Der Unterkiefer ist vollständig erhalten, aber die beiden Äste sind derart flachgedrückt, d.iß 
dia «tnMiaaa Knaeiian aus ihrer normalen Verbindung gelest sind; dies macht sidi besonders am Dentale 
daa linken Artca bemerkbar, das gans nach auAea gadiOckt isfc 

Die I.äiige betragt 630 tum. 

Das Articulare bildet die last dreieckige, gegen vom stark, gegen rückwärts nur flach aufge- 
bogene Aftikalatioasflacba das Untaikiefcni das Foramen aCreum ist aus der Mitte ziemlich weit gegen 
dia innere Spitie daa Drdedta gaacboben; das Articulare Hagt auf dar Adlensd.te dem Angnlare und Supra- 

angulare .luf und jijreift mit eincni kurzen, keil(J5rmigen Stück auf der Innenseite zwischen beide Knochen ein. 
Der untere und rückwärtige Teil de« Unterkieter« wird auf der Außenseite durch das gegen vorn spitz- 
amlaufenda Angulara balbfart, wulciies knapp unter der Kante des Articulare beginnt und auf der Innen- 
seite des KieftiBila« in eine hagt, «chmale ^tse ausgeiogan ist. Daa Snpraangulare bildet die 
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Oberkante des Kiefer* swieoliea Coroaoideoin and Artkulare, dann jenaeh* des Coroooidetmi swiachen 

diesem und dem Dentale; es schlieftt sich gegen unten (auf der Außenseite) an das Angulare an und gegen 
vorn dringt das Dentale mit breiter Zunge .in jenes ein. Das Coronoideum ist von der Außenseite 
eben noch sichtbar und das Complementare erscheint auf der Innenseite als langer, schmaler, gegen 
das Dentale m vortretander Knooheo, der knafsp unter der Oberkante des Kieüm liegt In wieweit es An» 

teil an der Begrenzung der Öffnung der inneren Kieferwand tnmmt, lißt sich nicht beobachten, da jene 
freiliegenden Stücke weggebrochen sind. Das Spleniaie liegt in der Mittelregion des Kiefers, erscheint 
anflen als schmales, die Unterkante des Kiefers bildendes Stflck und reicht auf der Innenseite bis unter 
das Dentale md ist gegen rOdcwictB durdi Angulare und Complementare begrenzt. 

Das Dentale besitzt auf der Außenseite eine Länge von auf der Innenseite von etwas Qber 
der Kieferlänge und wird auf ersterer, wie schon gesagt, durch das Spleniaie von der Unto'kante ab- 
gedrängt. Der vorliegende Unterkiefer besitzt je ai Zähne, von denen der vierte Zahn der grOßte ist; 
IiiQter dieaeai folgt eine Lteke nnd gegen illekwirtB fllinr fut gleieh grofle, denn ellnAidicb kleiaer «er- 
dende Zflhne, zwischen denen, besonders in der Vorderregion breite solide Knochenbrttcken bcetelNQ. 

Im Ganzen entsprechen den 5a Zähnen des Oberkiefers 43 im Unterkiefer. 

Beide Kieferiste liegen mtt langer Symphyse an einander, welche das Dentale und ein gutes Stock 
des Spleniaie noch begreift; die Linge ent^wicht ongeAhr der Entfcnnmg des Symphyaeoendea zum In- 
neren Höcker des Articulare. Ein Foramen mandibulare externum fehlt und auf der Innenseite 
des vorliegenden Individuums ist die Umgrenzung des inneren Foramens sowie das rückwärtige Ende des 
Mandibular-Kanals eingedrtlckt, sodafi sich nicht mehr konstatieren läßt, welche KnocbenstUcke an ersterem 
teilgeoomiDen haben. 

BeBpreohmig der AitunterBchiede 7on Metriorhynchus. 

Die umfassendste Zusammenstellung: ft'^c 'lic Funde an der französischen Fundstelle im Calvados 
finden wir beim jangeren Dcsiongchamps^); wir befassen uns hier aber nur mit der Familie der Te- 
Isoaaurier und epealell mit dem Genus MeMorkynekm». 

Die einzelnen Arten desselben sind bis in die jüngste Zeit lediglich auf Merkmale des Scbidels 
aufgestellt worden, ja es existieren nur drei Arbeiten, welche in kürzester Form Einiges Ober die Organi- 
sation und den Bau dieser Gattung mitteilen: von J. W. Hulke') und aus neuester Zeit von W. £. 
Schmidt*) nnd O. Jacket«). 

Als Art-Unteredieidungsmerkmal ist mit Recht in erster Lfaile die Entwicklung der Schnauie «tt« 
gesehen worden, da diese selbstverständlich in eivTster Peziehnng zum Grade der Spezialisation des ganzen 
Individuums stehen maii. Als »Schnauze« wird hier der Facialteil des Schädels im Gegensatz zum Cere- 
bnriteil mfgefellt und dl« Sdmeineenllage, in der Medlenlhile des Sdiidda g«meeaea, umliftt deher «fie 
Intennaxillaria, Mazillaria und Naealie im G^ensatze zu Frontale und Parietale. Das ist bn Grande dieeeiOie 
Definition des »Museau«, deren Maße wir in E. Desl o n gc h a m p s' Arbeiten findeti. 

Wenn wir von dieser Basis ausgehen und die Maße des Frontale -{- Parietale, also des Cerebral- 
Idke des Schldele avf i rednilerea, dann wird im VcrkUtnie dacn die Schnanaenlang» an aetien eeiDt hei 



HUHMbyndkiw brachyrhynchus Deel. s 1*4 

» Blainvillei Desl. = l«6 

* superciliosus Blainv. sp. =1*7 

* hasitftr Deel. ^ I7 
» JaiMi E. Schm. = 17 
» {Wiener Rxen^ar) ~ 1-7 
» Mordi Desl. = 2 0 



') Prodrome des T^ltesauriens <iu Calvados. Notes pal£ontologi(iuc&, VoL I (l86j— 1880), pag. 95 ff. 

*) Proceed. London zool. Soc. 1888, pag. 417 ff. 

■) Mooatsber. der Zeiiactar. d. ged. Ges. 1904» pag. 97 

*i ebenda, pag. 109 fl. 




Digitized by Google 



[7] BtiMga nur Kumtub dar OigHtbaOan ami dsr 



Du heiAt mit Bodam Wortm: Di« hnmchoauxigst« Art iit M. bradiyii^nchtu, die langadinaa* 
ngutm M. JferaK; wllmiid die andefian Aztan tut den f^adkm Grad dar SohiiaanMiilwkUniif bMitien 

oder, wenn wir anT-rhrnm tJaß die Länge der SrhnanTc bei den, an das Leben im Meere angepaßten 
Crocodiliern io engster Beziehung zum Grade ihrer Spezisliaatioo steht, dann erscheint M. MortU als der 
höchst organisierte Typoi dianr Gruppe. 

Was die ttcK^phiMlie VflftdfamK der Artm b«lrift>M ist «• wiffrikiid, deil nidil die InondnauifitB 

Form die lllteste ist, s indf-rn M. Blai':vi}!c!, welche' im Callovien auftritt und schon ir. dir ÜbrrfjFingsrcihe 
gehört, die «wischen dem kurz- und laogschnauzigsten Typus vermittelt. Etwas Ähnliches gilt von 
den laoge^wiKigeo U, Mondi^ der aus demselben Niveau stammt, wthrend Mi itratigraphisch jOngste 
Form M. kaaH^ ans dem Kimmeridge ebenfidb oor jener «ermlttdndeii Beilie angehört. 

Diese drri ^'Irnppen innerhaV' der Gattung Mefn'orhynchus finden wir auch bei E. Fraas') wieder, 
jedoch sind ihnen nicht dieselben Formen zugeteilt, da für M. hastifer eine besondere Gruppe aufgestellt 
woidea ist, mid twar eehwr auffallend gedrungenen Schnauze, während der hOchstspezialisierta 

M. MurtU mit Pormoi uiaerer ObergaogsreUte «asammeng e w o r f e o Ist. 

Eine wieder etwas abweichende Gruppierung nimmt E. Schmidt (1. e.) an, der — was entschieden 
unrichtig sein muß — den kurzschnauzigen M. brachyrhynchus, dessen Nasalia direkt die Pramaxilte 
berObrea, mit dem Berliner Exemplar {i\f, Jaekeli), bei dem Nasalia und PrAmaxille durch ein langes Maxillar» 
atttelc getrennt auid, hi eineGrnppe vereinigt; eine s weite Grappe nnlbflt bei ihm ilf. JAiwi^ mit dem didt* 

schnanzigen M. hasiifer, während die dritte Gruppe die tlbrigcn zwei Arten unserer ÜbergangsrciJie ent- 
httlt. Atetriorhynchus brachyrhymchus, M. kasHfer und .\f Mnrih smd gute Arten, die auf den ersten 
Blick anaäiander gehalten werden ItOnnen; schwieriger hingegen ist die Unterscheidung von UtMorkymohm 
SUii»inäMuaAM,wupereiUoaiu. Abgesdien davon, dalleietereArtdie geologiedi lltereaue dem Callovien 

ist und bisher (Iberhaupt t)ur in einem ein 2 igen, wissenschaftlich bekannten Exemplar vorliegt, während 
M, superciitoaus aus dem Oxford die häufigste Art der ganzen Gattung ist, bestehen immerhin einige 
UntereelHieib: hei £ist gleicher Lange beider Arten ist die Schnauxe von Af. sup»rc3iot»u bedeutend gradier, 
die Nasalia sind in ihrem rttcicwirligen, den Prilfrontalien anliegendem Teile adgebliht, »liombA«, and 
letalere treten sLIrlvcr über die Orbita vor, als dies bei M. Blainvülei der Fall ist. 

In der Bezabnung, auf die von Fraas ziemliches Gewicht gelegt wird, sind beide Arten ähnlich, 
da die zierlichere Form um ein, hodiatens swei Zahnpaare im Oberkiefer mehr besitst als der etwas 
plunqpere ML BamviUti^ was durch ebenfirfls schlankere, lieriiohere Zahnindividnen kervoigenifim wird. 

Übrigens ist die Bezahnung des Oberkiefers bei allen Metriorhynchtis-Typea fast dieselbe und schwankt 
zwischen 50 und 56 Individuen ; die Angabe, daß M, brachyrhynchus und M, hasti/er weniger als 35 resp. 
50 Zähne im Oberkiefer*) besaßen, ist auf die unvollständige Erhaltung jener Schädel zurückzuführen.') 

In der Arbeit von E. Schmidt (L c), ist mit heinem Werte begründet, wesbalh die AuMdlnng 
eines neuen Speziesnamens erfolgt ist und welche Merkmale diese Art oder dieses Individuum von den 
anderen <;chon bekannten Arten unterscheiden. Der neue Namen scheint ein Verlegenheitsnamen zu sein, 
doch lassen sich die GrQnde hiefar vollkommen verstehen, wenn man in Betracht zieht, daß der Schädel 
jenes JfdMofAyfieifctMP'EMmplBres der Berliner Sammlung in vectikaier Richtung siemUdi stark verqnetacbt ist, 
SOdaß gewölbte und Ilohlliegende Knochen teilweise verdruckt sind, daher abgeflacht und verbreitert erscheinen, 
daß durch diese Vertjuetschnng einreine Knochcnnähte gcln<!t und der ganze Habitus, Umriß etc. bis zu 
einem gewissen Grade unnatürlich verändert worden ist. Nur eine Kckonstruktion, die auch wieder individuell 
beemflnfit mid daher abermale versckiedene Resultate ei^ben würde, kann einigermaßen die Ermittlung 
verwandtschaftlicher Beziehungen jenes Exemplares ergeben. 

Die kleine und zierliche Form des .^/. superciliostts mit der schmalen 5?chnauze und den seitlich 
stark vorspringenden und gegen vorn spitz zulaufenden Prätrontalien kann wohl kaum in Betracht kommen; 
auch kann aus den oben angegebenen Gründen — im Gegeniats an B. Schmidt — Jf« fc'odkyrigniofciie 

') FalaeoBtogr., Bd. LXIV, pag. «7. 

•) Fraas: L. c. p. 67. — E. Schmidt: L. c. p. 101. 

*) Deslongchamps; Notes paleontolog., PL X.XIII, XXIV. 

mittSes WM rm—i umis üm mMUM Stu^ nt «nt. 3t 
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Dicht verglichen werden und folglich bleibt nur mehr M. Dlainvilhi, trotzdem er ans dem Callovien StMDmt, 
als einzige Form Qbrig, die mit Recht zum Vergleich herangezogen werden kann. 

M. BlainxriUei untencheidet sich aber durch folgende Merkmale Ten iL J atMi x 

I. Die BBtfeniiiiif: swiwbeD Imcmiaiillave und Nasale iat grtßcr und in der Mediaalbde fameieeii 

TClllllt sich Maxillare : Nasale wie 1 : 7*3 (bei .V. Jaekeli wie I : g) 

3. Die Nasalia sind, was bei M. Jaekeli der Fall, vor den Prifirontaliea nicht angetrieben, 
sondern im Gegenteile dazu etwas eingesenkt. 

3. Die PrMfrontalia, wdeiia bei bddm Acten nur idaüv wenig ttlMr die Augen und den all- 
gemeinen Schfldelumrifi vorragen, haben (Aer «inen vancfaoben vieneüigen UmiiA, bd Jf. /iMleb* deoflicli 
trianguläre Gestalt 

4. DieForamina temporalia siodbdlf. fitoticMUe* breit- viersciu^^ mu abgestumpften Ecken ood 
•adieinen« bei ii. fatMi lingcr au sein« jedoch llflt sieh schuwr «rkennmi, ob dieses Mcftanal nicht durch 

die VerdrOckung allein entstanden ist. 

Diese Unterschiede im Schadelbau rechtfertigen bis zu einem gewissen Grade die Abtrennung einer 
neuen Art von dem alteren Typus, da ja die Artfassoog innerhalb der Meiriorkynduit'Gnppt ohnedies 
eine siendieh enge ist 

Gute Übereinstimmung im Schadelbau besteht zwischen dem Berliner jlf. Jaekeli und dem Exemplar 
deeWiener pal&ontoko^i^chen Universitatsinstitutes, das wir daher ebenfalls als M. Jaekeli be^rirhncn müssen. 

Allerdings bleiben gewisse Unterechiede besteben, auf die aber nicht zu großes Gewicht gelegt la werdm 
braucht. Der bedentsamate ist, daß bei einer Schlddltnge von 650 mm des Berliner Ezemplaree (wobei 

aber nicht an^jegeben ist, ob diese Maße von der Schnauzenspitze in der Medianlinie bis lum Hinter- 
randc des Parietale oder der yuadrata abgenommen sind) gegen 603 mm bis zum äußersten Punkte der 
Quadrau, beim Wieoer Exemplar resp. 555 mm bis zum Hiatemmde des Parietale, bei diesem trou der 
g«tinger«o Gr6Ae Naaalia und Intermaiillaria durdi ein llngeres MamlhuwUldt golrennt isfaid, als vir es 
beim Berliner Exemplar finden. Das Verhältnis zwischen Maxillare und Nasale ist bei diesem i : <>, biira 
Wiener Exemplar wie l : 8 ; die Unterschiede sind also nicht groß und könnten eventuell auch durch 
Geschlechtsuoierschiede za «rkllMn aeiii. 

Bin anderer Uatecachied wllide, der Beaehreibnng aadi, in der Gestalt der oberen SchUUSsnUlInniigen 
liegen, die vom Berliner Exemplar als loval« angegeben werden. Das ist jedoch keineswegs der Fall, 
denn ihr Umriß zeigt die gleiche einseitig rechteckige Gestalt mit abgestampften Ecken, die wir bei 
allen Ateiriorkynekiu-Typeo finden. Auch der Unterschied, der in der Oberflächenskulptur der Schädei- 
Imochen liegt, dllifte kaum nennenswert sein; diess Skulptur ist wohl hemeswega nur auf Ftontale «ad 
Präfroiitale beim Berliner Exemplar he.scliränkt, sondern nur da am stärksten ausgebildet und tritt auch 
— allerdings bedeutend schwacher — sowohl auf dem Nasale, Maxillare, der PraotaxiUe und dem vorderen 
Teile des Poetfirontale auf. 

WirbebBnl«. 

Das ittteressantesto Ergdmla der Bearbeitang der neuen Exemplare von JlfrMbWtyne*«« JmtktU iat 

zweifelsohne die genaue Kenntnis des anatomischen Baues, welche bisher für alle .^rtcn eine reclit mangel- 
hafte war. Denn abgesehen von der oben zitierten Arbeit von H u I k e, welche die Beschreibung und Ab- 
bildung einzelner Skelettslameiita bot, hat «iat jene von & Schmidt (I. c.) uns ein allganeiaeres und zu- 
treOenderes Bild dea Skelettbauea dieser Gattaag entworfen, in dem atier manche InTtOracr vorhommen, 
welche durch die Unvoltstfindigkeit des Frhaltuti<Tszustandes des Berliner Eiomplares und eine sidi danus 
ergebende irrige Auffassung mancher Skeletteile bedingt waren. 

Beim recenfen Alligator werden im Gegensatz tu E. Fraaa*) (1. c. p. 51) unterschieden: 

7 Halswicbel. 
12 Rumpfwirbel, 

5 Lendenwirbel, 

also im ganscn 24 prMsacraU Wirbel. 

>) VgL Brablt Skelett der CrocodUbieii, p. 1, Wien r862. 
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E. Prsac dnnat 0* e. p. so u. f.) bei dai dni vorzüglich arlialtaittt EiamplanR dM mÜm t«» 
wandten Geonutnu atueiau der at uttgKt f aad Tdbtager Stmmlmn pctaailo Wiibd aoi die tich 
vartdkn «nf: 



Sebmidt (l. c. p. loa u. f.) schließt sich in dar Auffassung der prlMcnlen Wirbelanzahl an 
Fr aas en^e an, läfit aber nur 6 Halswirbel, degcfcil 17 Rmupfwifiicl gelten. Wir «Cfden Ja der 
Folge sehen, welche AufCusoDg die richtigere ist. 



Atlas und Azis saint dcTO, beide WirbelsoNiito trennenden Procctco« odontoidci (Dane 
^iatrsplwi) liegt mir in mehreren Exemplaren vor. 

Wie ecbon Hulke (U c. p. 418, Taf. XVUI, Fig. 1) beechrieben hatte, ist der Processus odootoi- 
dM bei Ikeren IndiirldBeii Mete dmdi Synoelaee ndt der Ade n einen Stucke vendmialsen, dem dann 

die zwei Elemente des Atlas: Hypocentrum und die beiden Neuralia vorgelagert «od. Beim Wiener 
Exemplar, das von einem jaageiea Individaam lienOhreii dOrfte, iit biogegea ProceMiw odonloides and 
Azis noch wohl geschieden. 

Der Aclne bestellt aoi einem kappenfsrroigen, unpearan StOch, dem I^rpooenlram, «ddiee nacb 

der im folgenden ausgeführten Ansicht das Wirbelcentrum darstellt. Das Stilclt iat entsprechend seiner 
Funktion äußerst massiv; ist in der Mitte zur Aufnahme des Hinterhaupts- Co ndylus ausg^eschnitten und be- 
sitzt zur Artikulation dees^ben breite, nach innen und rückwärts flach ansteigende Celenkflächen ; seine 
Scileatdle leidiea bb aar halben HShe des Proceeans odontoidas nnd scbBefien mit einer Ueinen AnaatdUdie 
für die Neuralia. Im nateren Teile reicht das Hypocentrum weit zurück und findet beinahe Anschluß an 
die Axis; dadurch, daß sich nalie über der Mittellinie der Unterseite zwei breit-ovale Ansatrfl.tchen, welche 
schräg gegen den Processus odontoides gestellt sind für die beiden Atlasrippen ausbilden, entsteht zwischen 
ibnen an der Basis des Wirbels eine eebmale Vertiefung. Die Neuralia rind cwd massiTe, flogelfbrmige 
Sttelta, welche mit schmaler AnsatzsteUe auf den SetteatcUen des Hypocentrum aufsitzen; sie springen 
ebenso weit nach rückwilrts und oben vor wie das Hypocentram nach rückwärts und unten; sie entwickeln 
eine ztenüich lange Postzygapophyse, die sich an die kleine Präzygapophyse des Epistropheus anlegt 
und aiendidi geradlinig gegen oben bcgreast «1 teb eebeint. Entsprechend der Post^gapophyse sclieiiit 
sidi gegen vorn eine kleine Präzygapophyse anzudeuten, an die sich der — verloren gegangene — Pro- 
atlas anlegte. Von vom betrachtet, umschließen die Neuralia den Xcuralkanal; dann bleibt darunter 
zwischen ihnen und dem Hypocentrum eine trapezoidale Öflhung frei, die von rückwärts die hineinragende 
Vordenrand des IVoeessoe odontoides sdilleftt 

Die Atlasrippen sind iKnger als die doppelte Länge des Epistropheus betrflgt; sie sind spieA- 
fÖrmig und im rQckwMrtiy;L-n Teile etwas nach abwärts gebogen; die Innenseite ist flach, die Außenseite 
besonders im vorderen Abschnitt dreieckig abgerundet; die Gelenkfläcbe ist fast halbmondtörmig, das untere 
Bade abgesttmipft, auf dem dne Itnorpelige Verlängerung aufiMlk 

Der Processus odontoides ist von annähernd cnbiacher Gestalt. Mit einer glatten rnckwttrtigen 
Fliehe schließt er sich an die Axis an. wahrend die vorderen Ecken für den Ansät/ der Neuralia und 
des Hypocentrum breit abgestutzt sind. Dadurch bekommt er — von der Seite betrachtet — eine trape- 
soidala Geleit, deren Seltenflieheo ihoKeh jenen der Alis etwas eingesebnttrt sind. An seiner vo r dere n 
Kante ist dort, wo die .^tl.^srippe am AtlaskOrper gelenkt eine schwache Vertiefung, m der hinteren Kante 
hinge-^en eine kleine Krhühiuii;, welche mit einer ebensolchen Erhöhung an der Axis als Ansaiz.stclle tür 
die scheinbar verkOnunernde Axis- oder Epistropheusrippe diente. Auf der Oberseite ist eine breite Vcrtie- 
fiuig fllr das Neoraliohr. 



7 Halswirbel, 
16 Sn^^ita 



L Obtr Itiwi nd EpistropiMM «od 4«Mn Kpf». 
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3^6 Guitav von Arthmber 

Die Axis besitzt schon die Wirbelgestait der Qbrigen Halswirbel. Die Gelenkflächen sind flach 
concav, der Wirbel in der Mitte etwas eingeschnürt, besitzt auf der Unterseite eine gerundete, je nach 
dem Grade der VerdrQckung, stärker oder schwächer hervortretende, längsgestellte Mittellinie. Die oberen 
Bogen sind deutlich vom Wirbelkörper abgesetzt und vereinigen sich oberhalb des Neuralrohres zu einem 
steil von vorn gegen hinten ansteigenden Domfortsatze, während sich vom zwei kleine Präzygapophysen, 
hinten zwei kräftige und seitlich weit ausladende Postzygapophysen mit ovalen Gelenkflächen ausbilden. 
Im vorderen Drittel des Wirbels ist am oberen Bogen die ziemlich weit nach außen und abwärts vorsprin- 
gende Diapophyse fUr die Epistropheusrippe entwickelt, während die dazugehörige Parapophyse knapp an 
der Vorderkante und zum grüßten Teil auf der Axis liegt, hingegen zum kleinsten noch auf dem Processus 
odontoides Qbergreift. 

Die zur Axis gehörige ganze oder halbe Gabelrippe ist bei keinem Exemplar erhalten. 
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Ootogenetiacbe Beziehangen zwischen Atlas, Axis and deren Rippen. 

J ae k e l')hat die interessante Beobachtung gemacht, daßder Proces s us odontoides des Be rl i n e r 
Exemplares auf der Unterseite eine Nahtlinic aufweist (Fig. i). Der Erhaltungszustand jenes Stückes ist 
derart, daß der ganze Wirbclkörper gegen oben etwas verschoben ist, wodurch beim Anblick von der Seite 
auch die Unterseite ein wenig sichtbar wird. 

Eine ähnliche Beobachtung hat auch Hulke 
.■\ . ^ (loc cit pag. 419, Taf. XVIII, Fig. i) schon gemacht, 

dafür aber eine andere Deutung gesucht, wie sie J aekel 
gefunden hat. Dieser nimmt als Grund für jene Nahtlinie 
an, daß die Ossification des Processus odontoides von 
oben aus fortgeschritten sei, weshalb die noch sichtbare 
Nahtlinie embryologische Bedeutung besitze. 

Als welches Element des temnospondylen Urwirbel» 
dieser Processus odontoides aufzufassen und als zu welchem 
Wirbel gehörig er zu betrachten sei, ergibt sich für ihn 
aus folgenden Schlüssen : 

Temnospondyle Rumpfwirbcl bestehen aus 
folgenden Elementen : 

1. Das vom gelegene, unpaarc, daher median ge- 
lagerte Hypocentrum. 

2. Die paarig angelegten, zumeist aber schon ver- 
schmolzenen oberen Bögen (Neuralia oder Neura- 
p o p h y 8 e n). 

3. Die paarig ausgebildeten, nach hinten gerückten 
lateralen Pleurocentren. 

Dort wo diese drei Elemente zusammenstoßen, 
bilden sie eine Pfanne, die im Schulter- und Beckengürtel besondere Ausbildung und Bedeutung erlangt. 

Oberträgt man diese bekannte Auffassung der Wirbelelemente auf den Atlas, dann ergibt sich, daß 
dem Hypocentrum als eigentlichem Wirbelkörpcr das unpaare untere Atla^stück entspricht und daß der 
Processus odontoides nicht, wie zumeist angenommen, das Atlascentrum darstellt, sondern aus den 
beiden verschmolzenen Pleurocentren hervorgegangen ist, was die basale Naht des Processus odontoides 
beweist 

Wenn diese Linie die von J aekel angenommene Bedeutung tatsächlich besitzt, dann muß sie auch 
auf der Axisseite des Processus odontoides hervortreten. In der Tat zeigt auch der Processus odontoides 
des Wiener 3/(r/ribrAyncAt<:t- Exemplars auf jener Fläche eine von oben herablaufende Linie (Fig. 3), längs 

') Zdtfchr. d. geo<. Ges., 1904, pag. 109 ff. (Monatsber.). 



/ V 

N 

Fig. I. Atla« und Axis des Berliner Exemplares 
von Melriorhynchus (n.jaekcl) *A nat. Gr.; Oxford. 

Ah =3 Hypocentrum des Attas. 

Ah = oberer Bof(en des Atlas. 

Ar — Gelenkpfanne der Atlasrippe. 

D — Dens epistrophci (Proc. odont., Pleuro- 
centra). 

Drl gemeinsame Tuberositaet der Epistro- 

Er/ pheusrippe. 
E — Epistropheus. 
Ed — Diapophyse desselben. 
N — Naht der Fleurocentra. 
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Fig. X Dena epi- 
• trophei (— i Vne. 

" Pleuro- 
de« Wiener 

res von Wetri- 
orkynehus. Die derAxis 
zugekehrte Flüche in 
nat Gr.; Oxford. 



wdsber der gnse Kaoehen adfUdi ««■• rm^Sbn iat Jaekelt Beobiditaac iit abo ricbtig md jaoe 
Linie tttalddldi dna Nalitlinie, die bei dlreem jlliigerai ifei ntofc jWMi fc ii i Indivfciooiii nodi «le embiyaoake 

Merkmal sichtbar geblieben ist. 

Atlascentrum und oberer Bogen de« Atlas bilden die Gelenkpfanne fUr den einfachen Reptil- 
condylus, w^he d»ek diaM wwm BIcoMniM echon ringsum geseUoMn wird. Deehalb wird das drille 
V^rbetdement, die Pleurocentra, tot dem Adae UnaMiBedringt und «om nidutaa Wiibal, dam Epia» 

tropheus, aufgenommen, mit dem es bei alten Individuen durch Synostose ver- 
•ekmilst, kurz der Processus odontoides ist als Element des Atlas angelegt^ eher 
im Entwieklungsgange mit dem Eplstropheus vencbmdsea. 

DiiM AttfEuaoog elabt maodier titBnn direkt eotgegeB. E. Deelong^ 

champ« Vater*) hatte den Processus odontoides als Rest eines reduzierten Wirbels 
aufgefaßt Albrecht*) bat durch die Verfolgung der Spinalnerven bei Fischen, 
Amphibien und Reptilien den Beweis eibringan kOuNOi daA — da dw 
nenr bei Fiaebea md Amphibien den enien Halawiibcl, der swaila 
der dritte den dritten Wirbel durchbohrt, hei Reptilien hiTi}jct;<-n der erste Spinal- 
nerv den Proatlas (= DacbstUck Brohls = unpaares Schlu&stttck des Atlas 
Ratbkee^ der swaita den Atlaa» dar dritte den Epietropbaua paariart — es 
mimOgUdi iet, den Proeeisi» odooloidee ale Wirbeiiiidinient m deotan. Hiagageo 
geht aus diesem Nachweise hervor, daß der erste C e r vi c al w i rb cl der Amphibien 
dem Froatlas der Reptihen entqnidit, der somit ein noch vor dem Atlas gelegenes 
IK^rbdradimmt der ReptiBen darstellt, von dem aber nur meiir die obaran Bögen 
verknSebett erlialtaa aind, waldia aieb aber immer nocdi mit emer Apopliyae an eine, als Prisjrgapo* 
pbyae des Atlas zu deutende Fläche anlegen. 

Diese Deutung des Froatlas wird uns später von Wichtigkeit tUr die Deutung der Halsrippen der 
Croeodilinan werden. 

Dia am waitastan veriirdtela Aasiebt Aber den Ptoceasns odontoides dar Rqitiliaa ist bingegen 
jene, welche auch Koken*) vertritt und welbhc dabin gdit| dafi der Processtts odontoidas daa 
Wirbelzentrum des Atlas selbst sei. 

Da aa lair unwahtechefailfeli erscheint, dafl das Zentrum eines Wirbels,, also dessen integricfendater 
BestandtaQ, geneliaflk aus sefawr eigenen WirbeMnbeit htanuigadrtngt werden nad sogar mit dem nlduten 
Wirbelzenlrum verschmelzen könne, und da, wie wir oben ^^eseben liaben, seine Entstehung aus swel 
lateral gelagerten Stücken sich deutlich nachweisen läßt, deshalb kann ich diese allgemeine Ansicht nidlt 
aksaptiarao, aondsna se hKafi a mit jener von Jaekel ausgesprochenen an, daß der Processus odon- 
toidas ain Eiamant das Atlas sei, und swar nicht dessen Zentrum, sondern dessen var« 
schmoisaaa Plaurocentra. 

Bei den Crooodilinen finden wir daher vom Cranimn angafuigaa die Folge: 

I. Wirbel ~ Proatlas 

3. > = Atlas -\- Dens epistrophei 

3. » s BpiatMpheua. 

Die Idnter dem Atlas-Epistropheue gelegenen Halswirbel der Reptilien eddinen aieh durdi den 
Besitz je eines Paares von Gabelrippen aus, welche mit Parapophyse- und Diapophyse gelenken. 
Bei den rezenten Crocodilinen besitzt hingegen der Epistropheus überhaupt keine Halsrippe, wohl aber 
der Dens epistrophei, und zwar ist diese im Gegensatz zu den, hinter der Azis folgenden kurzbeilfürmigen 
Halsrippen breit und langgealreckt, seuie 1»eidea Galielstiicke hingegen ebid rdativ Inns. Der Atbtt Ungegen 



') L Memoire lur le» T^Uosauriens de l'ipoque jurassiquei Mem. So«. Linte. Normandie^ Vol. XII, 
1M3, pag. ^ 

') Über den Proatlas etC ZoolOg. AaSSlKer DI, lHo^ peg. 473. 

•) Loc. cit. pag. 795 fi. 
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ttf|;l an onpaarsa Hypopaofm ab Pnt laafa, apiaaftrmlga, ainkOpSge Rippen, hon bal das l a aaut a a 
Ftonaan finden wir im Beretcba dar drai arataa Halawlrbal nuw swai Paar Halarippan. Wia iat 

dias genetisch zu erkl&ren? 

Koken (loc. cit pag. 800) vertritt die Ansicht, daü bei den mesoauchen Crocodiliem die besonder» 
laaga Adaarippa au» swal ^fendhiBoiiaaau Rippen witnandaui aal (te» wddMBi wird aliar iiiciM pvliisiai^ 

und dafi auch die Epistropheusrippe aus zwei Stücken besteht, von denen aber nur das eine als Capituluna 
zwischen Epistrophcus und Processus odontoides artikuliert. Aus welchen Stücken, wird aber ebenfalls nicht 
gesagt, und im Ganzen hätten wir dann drei primir veranlagte Wirbel und vier primäre Kippen, was nn> 
nOglisb iat 

Wam tvir von dar Tataaabe aiugeben, dafi bei Fischen and Amphibien jedem Halswirbel afai 
Rippenpaar entspricht, dann müssen wir dies auch bei den Reptilien erwarten. Es trägt außerdem Zentrum 
und Neurapophyse je eine primitre Rippe, weiche aber rasch verschmelzen und zu den zweiköpfigen Rippen 
im Hala* nd Braatragjoa «ardao. AaflMi kaan das elaa Klmattt aaeondlr aidi ndariim oder ««r> 
adnrindsn, wodorch dia swaIhBpflga aa ciaar aiaköpfigen Rippe werden kann. Anflardaa» kann Cipitafaiai 

oder Tuberculum oder auch die gante Rippe ihre ursprüng- 
liche AngliederungssteUe verlassen bei den rezenten 
GroeodBan «ngt dar E piatr apheu» flbarbaopt keine Rippe 
und wandert dann in der Halsregion fast stets nach 
vor, d. h. geht aof da» eranial alcbate Wirtiehlemfat 
über. 

Die ZogehSiigkalt dar Habrippen aa den Wiibcln 

iat schon viel umstritten worden; suchen wir also ein» 
mal auf rein » tia Ugr aphianhem Wsga od» Klartieil darObar 
XU verBchaffen. 

Bei M^foaawnit i e mß e r ä tt» ana dam Liaa 
(Flg. 3) trügt das unpaare Atlas stück eine lange Atlaa- 
rippe, welche durch ihre Verdickung und Lange anzu- 
deuten scheint, daß sie aus zwei Stocken verachmolzen 
iat. Da der Dens apistrophai nod die Asia adbit 
eigene kurze Rippen besitzen, kann nur eine anzunehmende 
Rippe des Proatlas-Wirbels mit der vorderen Atla»* 
rippe verschmolzen sein. Da ferner der Epistrophens 
aiaa voUaHadige Gabetrippa bed ut, ao moA die knrae 
Bippa daa Processus odontoides ein Rippenele- 
ment des primären Atlaswirbels sein. Ob wir 
sie als Capitular oder Tubercularteil derselben aufCassen 
wollen, ist ABai c b Hi ache ; wahrscheinBdi bsaafl dieses 
Rippenpaar Oberhaupt noch unver.<ichmoIzene EieoMBla. 
Diese Anordnung finden wir bei den Peluffosauriern und yfystrii'sauriem des I.ias. ") 
Bei den Ttleosauriern des oberen Jura, z. B. TeUosaurns cadomensis Geoflir. oder Felago- 
Mmnu isfiiu Br. (Fig. 4) des Oslbrd trigt der Epistrophens noch die Gabaliippe, die etwas weiter mit ibrea 
Ansatzstdien nach vom gerOckt ist; der Processus odontoides trägt keine Rippe sowie keine An- 
gliederunjTsstcllcn dafür, hinKegen ist die Rippe des Atlas unverhältnismäßig groß geworden, aber ein- 
kOpfig geblieben. Die besondere Größe kann sich nur daraus ergeben haben, daß zur Verstärkung des 
Atlas bei der Balance desCnminnis noch das Rippenelement des Processas odontoides heraa- 
gasogen worden ist. 

Bei den Crocodiliem der unteren Kreide, z. B. dem Enaliosuckus macrospondylus Koken 
(Fig s) au.« dem Neocom bleiben tür Atlas und Processus odontoides und deren Kippenelemente 
*; Vgl. auch Koken: L c pag. 791 o. ff. 




Vfg. 3. Atlas, Azis und Dens epistropbei 
von PelaRosaurus temporafls (aadiDsslonK- 

champs); oberer Lias. 
Ah -> Hypocentrum des Atiss. 
Ab - Oberer BogSB diS AdSSi 
pr. A = Proatlas. 
Ar = Atlasrippe. 
O — Dens cpiatrophei. 
Dr Rippe des Dens epistrophsL 
E Epistophsos. 
Er Gsbelrippe dssstlben. 
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i V«rlilllaiiM «ria ti« im obetao Jar» h— fndmi, doch todwt lieh Bwippung de« Epistroph««*. 
Die GSiMrippe nrfidlt in ihm E l— aiiK «4 dbr diapophytal« Tdt vflrinAolNrt nidit mdir guu, 

sondern, da die Ossifikation von oben ausgeht, nur mehr dessen oberstes StQck; CT verkOmmert zu 
einem kleinen Zipfel, wfthraad da« Capitulum «eine SteUaag am Vordernuid dai B^iiatrqpheo« bei- 
balMltaa btt.*) Lddar iat ar bd dm Origfaud« im BsriiM Mvnnn aklil «rlidtao, «obl iber di» Grab«, 
auf der er auteA. 

D 



Ab Fig. 4. Atlas, Axis und Pens cpistrophci von 
Felagosaurus typu« Br. (nach Oe«longchainps)| 
Oxford- 




Ah 



Ah ^ Hypoccntnun des Adas. 
Ab <B Oberer Bogea de« Adaai 
pr. A Proefhti 
Ar •» Atlasrippe. 
D Dens epistrophei. 
E -= Epistropheus. 
Er — Gabelrippe desselben. 



B«i den OorodiKtni de«Mioclo «. B. d«n MUgalor Danmtd Ludw. (Fig. 6) de« Maimer Becken« 
blieben dieaelben Besiebnngen » w i i dw Epistropkaue and — ber penqwphjmlen Kippenhilfte 

bestehen; sie ist auffallend flach und breit und zeigt eine deutliche Randpartie sowie eine flache innere 
und ist im Gelenkteil kräftig verbreitert. Das Auftreten dieser Kippe beweist zugleich das Vorhamdenaein 
einer eolehea bei BiuiiomK^m. Oer Proeeeiue odoatoidae trigt keine Rippe, aber der Atlas noch 
beeoodcf* blilige Atlesrippe. 



Fig. 5. Atlas, AxI« und Dens cpistrophei von 
Eaalioauebua meeroapondylus Kok. (nach 
Kokea); Neocoat. 




Erd 



Ab — HypocentnuB dt« Atiaa. 

Ab - Oberer Bo|;en das Atlas. 

Ar — Atlasrippe. 
D Dens epistropbei. 

E «• Eptstn^^beus. 

Brd - Mvopbgrader Zipfel der ; 

Bqp «- P«npopliy««le«StllA derE^iatrepfaeuarippe. 



Bei den rezenten Crocodilinen endlicli. z B. dem Alligator Mi^siMpeusis Gray (Fig. 7) bleibt 
die Atlaarippe immer noch in der gleichen Länge und Stärke, hingegen sitzt diejenige des Epi Strophe us 
nicht mdir an dieaem «dbat, der rippenfrei geworden iat, eondem iat naeh vom gerfldrt und aaf den 

Processus odontoides Uberge(;angen, auf dem sich am caudalen Rande zwei Facetten ausgebildet 
haben. Da die Rippe des Epistropheus sclion im Neocom einköpfig geworden ist, kann diese abermalige 
Zweiteilung nur ein seciindäres Merkmal sein, und zwar eine Anpassung«er«cheinung der ursprünglich ein- 

*) Vgl. dagegen Koken: L. c. pag. 806. — Jaekel: 1. c. pag. III. 
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k(^pfi(;en Rippe, um eine solidere Sttltze zu erlangen, damit die Atlasrippe, als BalancestOck des Schädels, 
TOD ihr besser unterstützt werden kann. Daß diese capitulare Teüung des Epistropheus eine secundäre 
Bung ist geht aus Folgendem hervor: primXr sind die beiden Stfldre der einen Halsrippe gleich stark; 
iK der dtepopbjpMle Tefl verloren gegangen und jetst sind die beiden aecondlfen TeOetOdce ungleich 

stark; der eine fst;{rkere) besitzt ein deutliches C ap it u 1 u m und gelenkt an PraOfMM odontoidct, der andcra 
ist ungleich schwächer und nur ligamentOa an diesen angeschlosaen. 

PuMD wfr du Game in weolf« Worte susammen : Die araprOnglich einfache Rippe de« 
Atlaa bat alhnihlicbdiejeiilgedeaProrftla» iinddeaProceaatta odontoidea aufgenoaimea, iatalaoaaa 





Fig. 6. Atlas, Axis und Epistropheus von AMI» 
gator Darwini Ludw. ^nach Ludwig); MiocftO. 

Ab = Hypoccntrum des Atlas. 
AD **■ uuuu uugcu» 

Ar Atlas-Rippr. 

D — Dens EpistropheL 
B » EpIstrop lie BSi 
Er B|)iitai>p1iBMiii|ipe« 



Fig^ 7- Atlas, Axis utiJ Dens epislrophci von 
Alligator mi>Ms»ipensis (nach Dolong- 
ch.iinps); rcccnt 
Ab — Hypocentrum des Atlss. 
Ab » Oberer Bogen des Adas, 
pr. A — nmHas. 
Ar a Aflaarijjpe. 

D — Dens nüt den TuS r, situten fUrdle 

truphcusrippe. 
E B Epistropheus. 
Er M Epiatropbeusrippe. 



drei Stücken vorachmolzen; die ursprflnglich zweiteilige Rippe dea Epistropheus ist albBihfich 
einteilig geworden, hat sich dann abermals secundär geteilt, hat ihre ursprüngliche Stellung veriaaaen, iat 
nach vorn gewandert und wird jetzt secondAr vom Processus odoutoides getragen. 

Gegen dieae genetlaehe Dentnng der Beciebnngen der eraten 'Vilbel an ihren Rippen gibt ca einige, 
scheinbar begrflndete Einwflnde. Der N&cbstliegende ist, daß hier die Crocodilinen ala einheitliche Reib« 
aufgefaßt seien, während die Thalattosuchier einen, an das Wasserleben angepaflten Seitenaweig dea lenn i tW U 
oder fluviatilen Hauptstammes darstellen. Dem ist aber entgegenzuhalten: 

I. daß wir die terrestreu Ahnen aowohl der OveotUHnen ala aneb der ThafattttadUer Ol»erfaai^ 
«cht iMnnen und 

3. daß der einzige jUngste Thalattosuchier Xt ustosaurus Gigoudarum Raapail'), aus dem Neocom 
von Vaucluie die Schädel- und Halspartie nicht erhalten hat. 

Mit anderen Worten fdilt der 2%nfatfatMdUier-Reihe die PortMtstmg gegen oben, der Oo- 
euUUmtm Hanpteeiha, oder wann ich aia mit einem Namen ala »Gcomdbier^Reihec beaeiehnen dart, 

Kacpail; Obicrvation »ur un nouveau ßcnrc de S^urien fossile, le Ncustu^aarus Gigandaruiii, Paris, Meil- 
imc, 1114a. - N o p c s a, F. Baron : Ober die sjsteouitisclie ikeilung von Neustosaurus Kaspail ; Zentralblatt für M. P. u. G., 



Digitized by Google 



gewiweniMfleii d«r Anfrng', so daß es ummB^ith am ictilidicn Parallalimu* dar Typen den genetkchsn 
PanUdiMiiiu Ofaefpfttfea an Ulanen. Aber, wenn <■ andi cenrfA rididg nl, daft lieim kmldijgM Sriln- 

zweiß^ die Entwicklunf;^ rascher fortschritl als heim langlebigen Hauptstamm, so bewmt dennoch nichts, 
d&Ct die Entwicklung — betreffs der hier in Frage stehenden Elemente des Skelettbaues — bei beiden 
RcOwo «ne andere lUclitung eingeschlagen hätte, «mten im Gcfvnteile die Beobeditangen, die wir «ua 
der ilteicn Zeit des Crocodiliiienatwnioee Remacbt haben, fügea eich gat in die Rdhe der ootoceo»' 

tischen Beoliachtungen aus dessen jOn^jerer Zeit ein und so geht daraus nur das eine hervor, daß der 
Stamm sowohl wie der Seitenzweig des Crocodilinea-Phylums — allerdings wohl nicht zeitlich genau 
QbercinftiiDiiMnd — die gleichen entwicklungsgeschtehidiehett Etappen dnrehtan&n hat und daa iat wieder 
ein Beweta iUr die Abstaamumir bdder tm der gldchen WuricL 

Ein bedeutsamerer Einwand gegen die eben geschilderte Deutung der zweiteiligen Axisrippc beim 
rezenten Alligator liegt im Oollo'schen Satze, der »irreversibtlit^ de T^volution«. Aber auch dieses Axiom 
ist niclit nnniBitOftllGli und aeioe theorMische Regd bindet die Eotsriddaag der Oi^aniaraenwalt fcainaawega 
voUstlndig, welche Auanabmen decadben, und swer nicht efaiinai adten geatatlet Idh weise nor auf die 
isodonten Cclaceen hin, die von anisnJonten Vorfahren abstammen, die ihrerseits wieder isodonle Ahnen 
besessen haben. So würde auch unser Fall nur eine Ausnahme jener Regel darstellen, denn eine andere 
ootogenetitche Erklärung vermag Ich f&r die seltimdflr« Teitting jener Axisrippe nicht au finden. 

2. Die folgenden (3.— 7.1 Halswirbel und deren Rippen« 
(Taf. XXIU (II), Flg. H, lai. XXIV (Iii), Fig. I, 2, 3.) 

Es lag swar die Vermutung nahe, dafl JftA'viarAyiicftfiff als dn, an das Wasserleben angepaßter 
Croeodilier dne giOAere AnaaM von Halawvbel beaitaen kOnne ab unsere resenten Cnicodillertypen, die niclit 

mit Rudcrtchw.inz aust^ertlstet, also nicht fflr das Ltbeii im Salzwasser spezialisiert slntl, aber diese Ver- 
mutung hat sich auch für Metrlorhynckus nicht bestätigt. Schwierig ist ja nur die Trennung der Humpf- 
von der Haisregion dann, wenn es sich um die Fixierung des letzten Halswirbels handelt Das Maßgebende 
filr die Bestimmong der Hals- nnd Rnnplwirbd ist die Lage der Parapophyten und Diapophysen und ihre 
Steilnng zueinander. 

Beim rezenten AUigator ist ilic- P.irapophysc des achten Wirbels, also des ersten Rumpfwirbels 
knapp an den Unterrand des oberen Liot;csis hinaufgerOckt, wird aber noch ganx vom Wirbelkörper des 
achten Wirbels gelragen. Die daan gehörige Rippe bentat nicht mehr die Icurxe, bailfilimiige Geatait der 
Gabelrippen der Halsregion, sondern tat nach rttckwärts bedeutend linger im Vergideh xum gegabelten 
Vorderteil auagezogen. 

Übertragen wir diese Auffassung auf MeiriorkyHChus, dann verbleiben — abgesehen von Atlas und 
Axis — noch flinf Halswirbel, wdche von vom nach rflekwlrts nur um wenig an GrOße annehmen, alch hin' 

gegen in der Lage und Ausbildung von Parapophysc und Diapophyse deutlich von einander unterscheiden. 

Vom dritten bis zum siebenten Halswirbel bleibt die Lage der Diapophyse vollkommen dieselbe: 
sie liegt in der Mitte der Wirbdlänge und rUckt eher ein wenig aus dieser heraus gegen vom; sie geht 
vom oberen Bogen am, Ist ganz kurz auf dem dritten, wird aber bis sitm siebenten Wirbel immer tlager 
— den Übergang zu den langen Diapophysen der Rumpfwirbd Irildend — , biegt ihre Gdcnkfliche etwas 
nach abwärt.« und nähert sie dadurch der Parapophysc. 

Die F arapophyse jedoch verändert ihre Lage, indem sie erst nach vorwärts, später nach auf- 
würta wandert; sie liegt (den Wirbd von der Sdte betndttet) beim dritten Halswirbd in der Mitte dne- 
eelben, genan oaterhalb Diapophyse und knapp Ober der Basialinie; beim vierten ist sie ein wenig 
nach vorn pjerflckt, beim ftinften liegt sie schon am Vorderrande, ist etwas erhöht und «sitzt bei diesem und 
den tolgenden Wirbeln auf einem immer höher werdenden Sockel ; beim sechsten ruckt sie am Vorderrande 
des Wirbels naeh anfwirta und dtat bdm aieltenten schon in halber Wirbdhöfae; hdm achten (also bdm 
ersten Rumpfwirbei) rückt sie Ober die Mitte, beim neunten (dem zweiten Rumpfwirbel) wird 
sie zum größeren Teil vom Wirbelkörper, zum kleineren vom oberen Bogen getragen und rMckt dann 
immer höher hinauf, sodaß sie ähnlich wie die Diapophyse ganz auf den oberen Bogen abergeht. 

»MMt* WK FalloBMoilt ftmmteb OiBSroi ns. XIX. 39 
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Beschreibung: In Aobetracbt der immerhin bedeutenden Schsv.i kurt^en in den Maßzahlen der 
gleichen Wirbel bei den vanchMHim lodividueo, welche in den SMunluni^ün mir zugAogUcb waren, halte 

tiw^en Wert haben, da alle Individuen mehr oder minder stark verdrOckt sind. Es handelt sich hier nicht 
um die detaillierte Be«rbr>-ihuag des Wiener Exemplars von MeiriorkyMchutt soodem um die genaue 
Filierung des entwicklungsgosdiichtlichea MonMOtw. 

Aof Tat XXIV, Flc.a, M ik »Typi» ^ HabwiiM« da mBgUdM waoie ««rdrOek««- Wifbd — 

dir atalwote Wirbel — ubgebildet. 

Der Wirbel besitit gleich grofie und äach biconcave (amphicoele) Gelenkflachen ; von vom gesehen 
ist der Umrifi gerundet-dfOrnüg, von der Seite betrachtet, in der Mitt« siemlicb stark eingezogen and voo 
■nlta awi gssaheu ahanfclla in «ko Plaiikn atark «aiilagt; daato kdli«- Inlao dam dia aocUUBnnjgen 

ParapophysentrSgcr hervor (Fig. 3 b, c). Die oberen Bogen sitzen mit grober Naht auf dem Wirbelkflrper aaf 
und tragen die nach abwärts gebogenen starken Diapophyseo. Prft- sowie Postxygapopbjscn sind massiv 
in der Gelenkrcgion, gegeo den Bogen tu lekbt verjOngt; der Domfortsatx ist an seiner Basis kräftig, 
den Wirlielkflrper betrlehlllch an Hohe Ubamgand «ad an dar Vorderseite Ulifcar vandmllart als an 

der rückwärtigen. Die Unterseite des Wirbels besitzt eine kanimartig vortretende, längsstehende Mittel- 
linie im hinteren Teile, welche zwischen den parapophysalen Sockeln verschwindet und in Folge voo 
VerdrOdtung des Wirbel» meist «tlrker Imwaibitt, als es in Wirklichkeit der Fall ist 

Dia Halarippan varlndeni aidi in ihrer Gaalak ebanao wla aa oban balreSi dar diapophjnalaa 

Stücke der Tlal.swirbel, beim Vorschreiten vom dritten zum .siebenten HaL-iwirbel, hervorgehoben worden ist. 

Beim dritten Wirbel ist der Diapophysentrilger des oberen Bogens kurz, folglich ist das Tuber- 
calaiende dex dritten Ualsrippe lang; baiat a lab wieii Wirbel hingegen jener lang und dieser dabcr kms. 
Zwlaehaa dieieii EadpanMan fiegaB die Obarglafa, wateh« aieh allmlUieb vollaalieii. 

I.eider kann nur die Abbildung der siebenten Halsrippe nach dem Original gegeben werden 
(Taf. XXllI (dl), Fig. 3), wltbrend jene der ftnften Rippe nach aner Photographie des Berliner Exem- 
plars und einen Fngmenft ana dar MtnchnarSammlang angefertigt worden ist (Taf. XXIII (II), Fig. b). 

Dia Habripp« baalafaft aua ainani iiagwgaatalUaB. IdaUBrailgao, vom mdir gacvodeleo, UhIbb anga» 

spitztcm und zugeschärftem Basalstilck, ans dessen Milte heraus sich der capitulare und tuberculare Celenk- 
trlgcr in Gabelform entwickeln. Auf der Außenseite ist die Kippe convex, mif '}.rr inneren concav ge- 
alaltet; das BatalttOck ist an dar mtaraa Kaata aqgaMfaIrfk and dia Rippen liegen uaciizvcgelformtg, sidi 
aait ibran Eodan dcdMnd, flbardnandar. 



Es ist scboa oben bervorgehoben worden, daft beim rennten AIKgator aOgemeiD la Rumpf- 

und 5 Lendenwirbel angenommen werden, daß aber Praaa bei den gut erhaltenen Esemplaran des nahe 

verwandten Giosaurtts, aus den Nusplinger Plattenkalken 16 Rumpf- und 3 LcrKl-n'.virbel gezlhlt und 
dann E. Schmidt, bei Beschreibung des Berliner Exemplars von Metriorhynchus, 17 Rumpf- und 2 
Landcnwiibd angenonaMn bat. 

So einfach und gün!>tig wie die Verhältnisse fUr die Beantwortong der Rnmp^ und Lendenwiibal* 
frage fai Gcosaiirus lagen, daß auf einer Platte ohne nennbare Verwerfung der einseinen Skclcltelemcnte 
die ganze Wirbelsäule erhalten geblieben ist, liegen die Verhältnisse fQr Metriorhynchus nicht In den 
Qmban von Flattoo «arden dia Shdattaile aSnaelii in Toa diigdtellat gefimdm; da aber, abgcaabao von 
aadaran graAan RaptiUao, in Lanfe der laittaB|ahn zahlreiche Exemplare von i/gtriorhynchus ans den Fm» 
den rnsammcngestellt und nacheinander an die verschiedenen .Museen verkauft worden sind, so läßt sich 
aus der Art des Vorkommens kein positiver Schluß aber die Zugehörigkeit einzelner Skeletteile zu einem 
baitinunlan Individnom »ehen. 

Oaabalb sind wir lediglich auf die Analogien angewiesen, welche uas der nahe vtrwaadla GtO- 
munu biatet, und aand daher ebeofiiUs inr Annahna von 16 Rumpf- und a Leodenwurbaln geawungan. 



8. Wirbel der Eumpfregion (8.-28.) und deren Bippan. 
(Tat XXIV (lU), tig. 4-8.) 




D» Mafigebendft Air iS« UniendieidMig der Rnapf- and Lcndanwirb«! liegt in dir GciMU 4«r 

seitlichen Fortsätze der oberen Bog^en ; sie sind b« < Wifwn SfrnkOpfig, sor AufnahoM der doppelten Gn> 
lenkflachen der Rumpfrippen und laufen bei letzteren in eine stumpfe, etwas kariös veränderte Spitze atts, 
die nicht mehr zum Ansatz einer zweiköpfigen, sondern nur einer eiokOpfigeo Rippe dient. Deshalb sind 
die aeidicbeo F«rtdtie der RompMrfael facdt, der Lendeowiibd idiinllcr, and dietn Unteracliim! kann 
man tidnicii «uf der Abbildung der Nusplinger Platte bei P raas (1. e, Tnf. V, Fif. a> Mbea. 

Bei Metriorhynchus ist daher, ebenso wie dies Fr aas schon von Geosaurtu hervorgehoben 
bat, im Vergieidi zu unseren rezenten, Land und Süßwasser bewohnendeti Crocodilinen eine auffallende 
SineinnMF des Boaiobe ni twinhif lilf n denn nliMeriiflB wn der flberhnanl um eins eihlllrinn iwMief riinii 
Wirbelfahl iet diqanign dir Oomlnirbil vennelirti dafign die AniiU dir Lmnbaliiirbll aaf an« baraln 
feoiiatlert. 

Bei M^riorkyttchus liegen also in der Dorsalregioo der ä. — 33., in der Lumbairegion der 34. und 
35. Wirbd der ganten WirbiKölge. 

Mit dieser Annahme stimmen hingegen die verschiedenen, in den von mir besuchten Museen auf* 
gestellten Individuen nicht genau aberein, da in der Rumpf- und Lendenregion des Berliner und MOn- 
ebener 19, des TObinger Exemplares 17 Wirbel liegen, während jenes des Stuttgarter Natu» 
laUiokabiiMttei 18 Wirbel caOJiH. 

Oben (pag. 301) ist dara f ! i i^ewiesen wordm, daA dar dritte bis fünfte Halswirbel samt den 
Rippen gut charakterisiert sind : wir fügen hinzu, daß dies auch von den Kuropfwtrbeln vom dritten 
angefangen der Fall ist; daß der Übergang zwischen Hala* und Rumpfiregion sich allmählich innerhalb der 
zwei leuteo Hals» ttnd twd eracen RompMfbel voUaiaht imd dait ei nur balm Pinade «iaaa ainaalnen der- 
artigen Wirbels schwer fallen mag» ob dicaar ala Hab* oder Rumpfwirbel anlgeftilt werden atOHe. Maß- 
gebend für die Wirbel ist die Lape der Par- und Diapophysen, für die Rippen die immer prBßer werdende 
Entfernung zwischen Capitulum tmd Tuberculum; dabei rücken die Gelenkträger, welche bei den vorderen 
Halsrippen ana dar JMitte der Sippe beraoslnlen, inuacr mahr nach vom und treten achliefiSdi g e s riaie r" 
maßen Ober das Ende noch hinaus. Der nach oben gMchobcnc Kanmwulst der zwei ersten Rumpfrippen 
ist lüchts andere« als die aufwärts geschobene untere Kante der ersten Halsrippen (vgl, Fig. •^6, 46, 6 b.). 

Beschreibung: Beim ersten Rumpfwirbel ist die Parapophyse noch mehr an den oberen 
Bogen barangerOckt, aitst anf einem siamHcb hoben Sbckd anf, wird abw nodi ganz vom WiibelkOrper 
getragen. IXa Dlapoplqne iat laog, herabgebogen und Ihaelt aihr jener die lelatin Habwiibali. 

Die dam gehörige Rumpfrippc (Fig. 4 a, b) zeigt deutlich die immer iSnger sich streckende 
Gestalt derselben im Vergleich zur letzten Halsrippe (Fig. 3 a, 6). Obgleich die ütreckung nur zu dem 
Zwecta erfiilgt^ um Anschluß an das Stammu au ersieleo, wird dieaas dantmah daidi die «täte Rippe 
nicht cneicht. 

Der zweite Rumpfwirlicl fFig. 5a, 6) besitzt ebenso wie der vorangehende und die 
folgenden eine zylindrische Gestalt, welche in der Mitte ziemlich stark verjongt ist und auf der Unterseite 
eine, bei den iratan Wirbab asuaig daudieha, dann taadi t a ra di wiDdande, längsgestelila Kaute aoAraia 
lUmlieb jmar der Halsarirbd; die Gelenkfllehcn md, so wie bei Jenen, ebenfidla flach cooeav. Dia Fliehe 

der Parapophyse sitzt wieder auf einem kräftigen, erhabenen Sockel auf und wird 2u r!r?n Teile vom 
WirbelkOrper, zum anderen vom oberen Bogen gebildet. Der seitliche Fortsatz, welcher die Diapophyae 
trägt ist kräftig, etwas liinger als jener dtt enün Wirbab aber we niger berabgebogea. Dieae Stdlnng 
der beiden GdenUllehen bedingt auch emegiOßereS^iannweite dar Gelenkliifir dar awsitan Rampftlppe. Dar 

Dornfortsat« ist relativ dtlnn und entspricht an Lünge ungefähr Dreiviertel der Wir^^ellf np^e ; die Präzy- 
gapophysen sind kräftig und sowohl weitgreifender als auch bedeutend niederer wie die Postzyga» 
pophysen. 

Die aweite Rumpfriptpe (Fig. 6«, t) bentat schon den Typus der RampAippan der 

folgenden Wirbel. .Sie ist im Gegensatz zur ersten schlanker und bedeutend länger geworden und 
deutet in der Biegung schon die Wölbung de« Thorax an. Der oben schon besprochene Kammwulst, 
der bei den folgenden Rippen Cut ganz verschwindet, ist noch kleiner geworden und höher Unaufgerückt, 

39» 
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Gartav voa Aitbtbmr. 
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aber das Kippenende ist nicht mehr rugespitzt, sondein abgestumpft und •Mod daher cbeuo idioamit dem 
Stentam in koorpeliger Verbindung wie beim rezenten AUigator. 



Sämtliche folgenden Wirbel besiUen fast die gleiche Gestalt, welche jener der beiden ersten Rumpfwirbel 
•bndt Bd den mir zdglOKUdieB Ennplwn koonta hOdialnis doe gaiu eeriofe Laoewutunabaie der 

Wirbel der Dorsalregion von vorn gegen rfldndM* bflobaditet werden und keineswegs eine so außerordent- 
liche wie sie Fr aas (I. c. pa^- von Geosaurus suevicus schildert, sodaß sich schließlich Breite und 
L&nge wie l : 2 verhält. Freilich scheint diese Angabc auliallcnd und auch mit der Abbildung (Taf. V) 
einigennafiea in Widersprach ra stehen. 

Par^ and Diapoph>'se sind auf den oberen Bogen aberg«gaag«a und werden von einem krSfiigen und 
breiten seitlichen Fortsatz getragen. Die Breite desselben wechselt etwas; sie ist schmäler bei den 
vorderen (etwa dem dritten bis sechsten Wirbel), wird dann breiter bei den folgenden (etwa siebenten bis 
swOUten Wiibd) imd wieder schnlkr bd den letiten Rampfwirbefai) gleidien Schritt damit haltend, lodert 
■ich auch dreimal die Länge resp. Spannweite dieser Fortsätze. 

Die Dnmfort.satze sind untereinander fast gleich hoch: sie sind etwas eckiger sowohl wie niederer 
im Vergleich zu den letzten Hals- und zwei ersten Rumpfwirbeln, so dai^ wir in der Nackenpartie eine Art 
KSOMB UWdlllMD inflMSIl» 

Auf Taf. XXIV (III). Fig. 70, 6, c id die Abbild«« de« 14. Rnnplwiriida vom kkineren Wiener 

Exemplar samt der zugehörigen Rippe gegeben. 

Die Rumpf rippcn (vgl. Abbildung der Rumpfrippen, ibid. Fig. 4a, 6, 6a, 6, 7 a, c) sind in der vorderen 
und rOck wirtigen Region kflner, in der mittleren länger, genau den breitereu mittleren Wtrt>elfort- 
•ätzen entsprechend. Sie sind im oberen Teile, zwischen Capitulum und Tuberculum gerundet, im unteren 
abgeflacht und etwas verbreitert; die Außenseite ist stärker gerundet als die Innenseite, auf der — ähnlich 
wie auf den Rippen der Übergangsregion des Halses zur Brust — noch eine (lache Furche kenntlich bleibt. 
Ose utercb ev^enmlite Ende der Ri|^ id «deder etwM ver b rei t ert , fedaikbt und san Amalie der knor- 
pdigcn VeriiiiidaBgsstaclie mit dem Stemalapparat adaptiert. 

Processus uncinati konnten nicht beobachtet werden. 

Die allgemeine Gestalt der Kumpfrippen ist flach gebogen, ihre Stellung gegen den Wirbel etwas 
aedi lOdtwIrts gerkbtet, eo daß wir, eben eo wie bd GeonnirKi^ eioe eeitlidi suMunmengedracktB echianlm 
Geatah dea Bumpfee aDKedeotet floden. 



Die Lendenwirbel sind betreffs ihrer Unterscheidung von den Rumpfwirbeln schon oben kurz charak- 
terisiert worden. Maßgebend ist die Gestalt der seitlichen Fortsätze, die schmäler aber länger als jene 
der letiteo Rtunpfwirbd geworden auid, de biegen eich mgieidi atlriier nach abtdbrta und sdgen eine ein- 
zige Ansatzstelle für eine kurze verknöcherte oder längere Knorpelrippe. Dieser Querfortsatz ist ein Element 
des oberen Bcgens und kein Analogon der sogenannten Sacralrippe. In diesen seitlichen Fortsäizi-n bildet 
sich ein anderer Typus derselben im Gegensatz zu jenem aus, der für die Dortalregion geltend war. Die 
FortdltBe sind achmal lud Imnm brdtcr als jene des erden Rumpfwiibda. Da daduteh Üue Festigkeit 
bedeutend Embuße erleiden wOrde, läuft eine kräftige, sockelarti^e Stfltzidste vom Wrbellriirper tdbet bia 
fad xur Spitze, welche somit den Fortsätzen die mangelnde Soliditdt verleiht. 

Jener Typus gilt für die zwei Lenden- und ebenso auch für die beiden Sacralwirbel. 

Da jene seitlichen Portsltse aatOrlidi ein genaues Awdogon jener der Rumpfwirbd darstilcn, so 
eot^Mricht die Gelenkfläche am Ende des Fortsatzes der Diapophyse, während die Parapophyse nur ndv 
durd) eine Art aufliegender Verdickung, oberhalb des Vorderrandes des Fortsatzes angedeutet bldbt. 



8. 16. (=10.-28.) Bampfwirbel und deren Rippen. 



4. Dar L und 8. Lendenwirbel (84. und 96. WirM). 

iTaf. XXV (IV), Fig. 3 a, b.) 
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6. Bamdulypttti 



Beim Erhaltungszustande von Mffriorhynchus in den Oxfordtooea iat et begrciflicli, daß Bauch- 
rippen sich bei den bekannten Museal- Exemplaren nicht vorfinden. Sie waren aber gewiß vorhanden, viel- 
leicht jenen von Gtosaurus ähnlich (vgl. 1. c. Taf. V, VII, Fig. 8, 9), wurden aber bei der Aufiiainroluiig 
woM ttbemfaen oder alt «erllM nnd aabeMunrabar bd Sdte gakg^ da sie durch VeidrltekuaK vieUeicht ganz 
deformiert «area. 



In Folge des hohen Grades voa Plastitität, welchen die Knochen im feuchten Toaerlaagen und des 
Druckes unter dtm jener lieg^, sind sie in der verücliieJenaten Weise deformiert und «umeist verquetscht. 
Das kann man an fast allen Knochen, besonders den größeren, beobachten und darunter haben auch die 
bddeo Beekenwicbel mh Ihren langen, sogenannten Saeralr^en m bedeutender Weise gelitten. Soweit mir 
bekannt, sind nur beim Tob inger Exemplar die DornfortsMse nn Teil erhalten und die Sacralrippen sind 
entweder dort, wo sie sich mittels Naht an den Wirbelkörper ansetzen, aus dieser Nalifverbindung gelöst 
und dorsoventral verdruckt (Wiener Exemplar) oder sie sind mitsamt den Wirbeln selbst caudacervical 
flaebgcquetsebt (Stuttgarter Exemplar). Wir sind daher bei der Rdioastraktion der Wirbel samt FOrtsltseo 
und Apophysen lediglich auf Analogien und Wahrscheinlichkeit angewiesen. 

Die beiden Sacrafwirhel entsprechen an Große ungeHilir den I-endenwirbeln, scheinen aber im 
Querschnitt nicht so schlank ovalgerundet zu sein wie alle anderen Wirl>el, sonderu entsprechend der 
PunktioD, die sie als Ansehhtflptmkte tOt die IfinterektremitSteo sa erfdllen hallen^ breiter genmdet^ 

ItrMiger mid gedruny;cner j^'chaut zu sein wie jene. 

Auf dem Wirbclkorpcr (dem Zentrum) sitzen die oberen Bogen, welche mit diesem verschmelzen 
auf, »umspannen« ihn aber nicht, wie es Fraas (U c p. 27) von Dacosaurus schildert; jedeofalU 
ist dieses Umspannen dort httcbst anffiillend. Prfl- und Postz>-gapophy»en sbid nirgends erhalten, scheinen 
aber (aus einzelnen Resten zu schließen) in der ^jeivohnten Weise gebaut zu sein und sind höchstens etwas 
kräftiger und breiter als bei den Lendenwirbeln entwickelt; auch die DornfurtsStze sind zumeist niclit er- 
halten. Hmgegen gibt Hulke (1. c. Taf. XVIII, Fig. 4, pag. 426 die Abbildung eines zweiten Sacral- 
«iibels mit aaffallend langem, oben veididrtem nnd, von vom gesehen, etwas gedrehtem Domfortsatae. 

Nach meinen Skizzen — denn das Original liegt mir leider nicht vor — Ähneln jene dee TO binger 
Exemplars dieser Abbildung, so daß wir uns die Neurapophysen kräftig und auffallend lang vorstellen; 
ob freilich nicht die Länge der Dornforlsätze des TQbinger Exemplars zum Teil auf Rechnung einer Ergän- 
zung ni setsen sind, vermag ieh hier nicht anxugeben. 

Die sogenannten Sacralrippen sind mittels Naht mit dem oberen Bo^en und dem Wifbelkörper 
verbunden: ihre Länge ist je nach Art und Alter des Ind.viduums verschieden, aber immer etwas gr&ßer 
als die doppelte Höhe des WirbelquerschnittM ; sie reichen bogenförmig nach abwärts und ihre Spannung 
gibt die Breite dea Beckens an, die stets klrinsr ist als die Länge beider Isehia, weshalb sich fOr diese 
nie jene horixontale Stellung ergeben kann, wie sie Praas (I. c. p. 34, 58, Taf. VIII, Fig. 8) von 
DacoKaurus und Geosaiin4s beschreibt Die RippcnstOckc selbst sind sehr massiv, entsprechend ihrer 
Funktion als Träger des Beckens und Pivot der Hinterextremität ; sie sind seitlicl) verbreitert mit kräftigen 
VentHrkongen sowohl an der Unterseite gegen den Wirbel so, als gegen oben; dadurch ergibt sich Ar 
die Distalpartic ein dreieckiger Qoeiachaitt, dessen Spitze durch einen Kammwulst gebildet wnrd, der 
gegen den U'irbelkfirpcr zu sich verbreitert und allmählich in der Prä- sowie Postzygapophyse ausläuft. 
Entsprechend diesem (juerschiütt ist auch das Distalende der Kippe annähernd dreiseitig und die 
Enden beider Rippen sind gegeneinander geneigt, einen stumpfen Winkel bildend, in den daa Ilinm 
sich eindrängt. Von der Seite gesehen, sind beide Rippen gegeneinander gebogen und ihre Innenseiten um- 
schließen eine lani;!ich-ovale öffnune;, Aus der Stclhniß; der Disfalenden (beim ersten Sacralwirbel nach rück- 
wärts, beim zweiten nach vorn) ist der erste vom zweiten Sacralwirbel gut zu unterscheiden. 



e. 1. «Bd 8. SMnlirirlMil OBB. mid 87. Wirbd). 

(Ti£ XXV (IV), Fig. I.) 
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Di« GMtftb der Sundrippoo von Metriorkyndiu» ist freüich gtnxlicb venchieden vtm. joaer, 

die Fr aas von Gtosaurus (1. c. pag. 52) beschreibt Dort sind die beiden Wirbel mit ihren Rippen 
deutlich von einander getrennt, lo zwar, daU bei ihnen sich nicht einmal eine kleine Fläche beraiubUdet 
Unga derar letstora sieh aoeiiuuidflr angelegt baban. Hi«r aber bei Geomurm veraduiieben di« SacnU- 
rippen dialal ao voUatladig mit eioaiider, daA nidit eininat «ine Naht mehr die Trenmiogaliaia aadeoilet. 
Sollte hier nicht vielleicht ein Beobachtungsfehlcr vorliepcn f Die rekonstruierte Abbildung (Taf. VIII, Fig. 4) 
acheint nicht ganz mit der Photographie der vorzOglich erhaltenen Stuttgarter Platte A (Taf. V, Fig. a) 
ObereiiisnatiflUBea, «edgeteoe llfit eich bei deratarken Verldeineraocfai der Photographie jene V«radund«mif 
der Sacratrippen-Enden nicht erkennen, die vielmehr auaaebeo ala wenn an der rlickwirtigen Seite der eraten 
und der vorderen Seife der zweiten Sacralrippe sich eine Schnittlinie zeigen wdrde, ISngs welcher die beiden 
Kippen sich an einander angelegt hätten. Für letztere Auffassung, daß beide Rippen getrennt md 
wie b«i JfeMarfeyMolMw atumpfwinkelig gegen einander geitellt waren, ^ebt auch die Geatah dee Ohuii« 
das (Taf. VIII, Pig. 56) nicht «in« liagUch« Anaataalell« für di« verwachsenen Sacralrippenenden aniweiat» 
sondern ähnlich wie bei Metriorhynchus deren zwei. Wäre die« der Fall, dann Wflrde abermala giofte 
Ähnlichkeit auch in der Gestalt der Sacralrcgion herrschen. 

Ea iat in jOngater Zelt eine Inlereeaaate Stndie von JaekeP) eracUaiMn, welche die •Mundbildms 
der Wirbeltier«« behandelnd, auf die Homologien bei Mnad« und KlamenbOgen, Rippen aowie Sdinlter- und 
Beckengürtel in ihrer primären Anlage hinweist. Diese Deutung jener Skclettelemcnte-Gruppen und ihre 
Gegenüberstellung läßt den Aufbau jener Gruppe aus den gleichen Elementen erkennen, die dann im Ent- 
wicklungsgänge der Organbmenrmhe leib obliterieren, teil* nach der dnen oder anderen Riditong varüerai. 

Betmditni vnr den primitiven Schultergartel, so besteht dieser au* den vier Elementen: Snpra- 
scapula, Scapula, Coracoid und Präcoracoid. Da im Beckengtlrtcl der .Scapula u. ». w. da« Ilium, Ischiuro 
und l'uhis entspricht, so kann das Homologon der Suprascapuia nur durch die sogenannte Sacral- 
rippe gebildet weiden, die einst von Owen ala Plenrapophyse beaeicfanet worden iat and mittclat 
Naht am oberen Bogen sowohl wie an den Wirbelkttrper anachlieftt und alao beiden fremd geigenllber ateht. 
Sie dürfte hin;:cec:en in Parallele mit dem Suprascapulare der Rynchorrphalen zu setsen aettt, waa jedenfalla 
große Wahrscheinlichkeit für sich hat und auch wir akzeptieren diese Deutung. 

Die Wirbelalale zeigt einen deutlichen Scbmlt swiaehen den Lenden« and Sacralwirbebi, wthrend crater« 
auft innigale mit den Rumpfwirbeln verbimden sind. Da* geht schon daraus hervor, dafl beide Wirbelgnqipen 
dieaelbe Adaption der gleichen Wirbelelemente für die gleiche Funktion des Rippentragens aufweisen 

Das Ändert sich aber plötzlich vom ersten Sacralwitbel an: Die Processus transverai ver> 
aebwinden, dia Nenralia rflekan hoher htnaof oadritiea nur mehr aof der Obeneit« dea Ar die Anlnabma 
de* Neuralmhrea etwas abgeflachten Wirbelzylinders auf und bilden, abgeaehen von ihrer Funktion ala 
Ansntzstrllcn für die Muskulatur, nur die feste Hülle des Nervensfranjres. Die Querfortsätzc werden hin- 
gegen durch ein neu hinzutretendes Element, durch die oben besprochene Sacralrippe gebildet, da diese 
mlttdat einer Naht mit dem Wirbd verbunden itt und rieht aua ihm her v orge h t Genau wie bei den Sacral- 
wirbdn bleibt dieselbe Gruppiening auch zumindeat bei den vorderen Caudalwirbeln beetehen, deren Quer» 
fbrlaitze ebenfaÜK nicht vom oberen Bogen geliefert werden, sondern durch ein der Sacralrippe ent- 
eprechendes fremde» Skclcttclement, das so wie diese ebenfalls nahtförmig mit dem oberen bogen und dem 
Wirbdcentram verzapft ist. 

E« wiederholt sich also belrefiii der Groppieiung der Wiibel8lale>Elemente im postaacralen TeQe 
dasselbe wie im prüsacralcn ; hier schließen sieh die L'.Midenwirbcl aufs engste in Bau und Organisation an 
die Kumpfwirbel an und erleichtern daher die Vermehrung resp. Verminderung dieser in Bezug auf jene; 
dort aiad die Scbwantwwbel ein genaoea Homologon der Beckenwirbel, wodurch die Aufnahme ncner Wiibd 
aua der Schwanzreihe für die Beckenaerie ermöglicht wird. Darana ergibt sich das Gesetz, dafi die Ver- 
mehrung der Wirbclanzahl getrennt in b ei den Abschnitten der N\' irbelsä u Ic, präsacral 
und postsacral, vor sich geht und daß aus der rflckwärtigen Partie Wirbel in die vor- 
der« Partie aufgenommen w«rd«n, aber nicht umgekehrt. Die Vermdmmg der Dorsal- 

■) Sitsungaber. Gea. naturf. FMonde, Beriin (906, pi^ & 




wlrb«|» I. B. M 4m an mwum Lümb lagtpifltBn OroeodUfaien im Vcfgideh ss dan P«illaod> «id 
SDAwaaMr-bewofaiMiHkii Puniieo, etlblgt maS RoMan der L«iidenwirb*L IMa VMBahraDg te Sftcral« 
Wirbel bei den Ditiosattn'ern und Pterosauriern hingegen geht auf Kosten der CaiidaUv-rhel vor sieh. 

Deshalb stellt der Processus transversus des postsacralen Abschnittes ein gaaz anderes 
EtaacB» dar wie dH nnt der ^cfaev Be^Maoong inert» Stlek der pritacnka mriial and an dlmm 
Gnuide kOnoen wir der Anriebt Jaekele (L c paf. la) akbt beipfliebtao, der dia Procaeeae Irana- 
versi bd pri- «ad poetMcrelcn Wirbeln ala ideat uad ak bomolof dea SacndrifipeD dar D ac b e M c gi on 
aaaidit. 

4. Wirbel der Oaudalregion. 
(Tafc XXV (IV). Fig. 3a, 6, 4, 6.) 
Betreib der Aaaifal der Wirbel mtUeen wir wieder von der Aaalocie mit Gtemtnu aufgehen, 

daan ia Pdga der schon oben angegelMnen Grflode ist die Zahl der Caudalwirbel bei den verschiedenen 
Exemplaren von Metriorhynchus eine ganz verschiedeni.-. Bei den vier, so ziemlich voUstAndigea Exemplaren, 
weiche die Umbeugung der WirbelsAule zum Rudersciiwanz zeigen, enthält das 

Wiener Eiemplar 33 Caudalwirbel, 

TttUnger «33 • 

Stuttgafter »30 » 

M Unebener »36 » 
Wenn wir auch annehmen kOnoen, daß hier mehr, dort weniger der kleinen letzten Endwirbel 
Mdea dnrfken, ao berrscht tnXxdem keine Gletehartigbeit in der Caodaiwirbel-Folge, denn bei all dieseo^ 
Rwamplaren trttgt jener Wirbel, welcher dai Scheitel der Abbiegung der Wirbelsäule bildet eine andere 
Zahl in der Wirbelreihe : beimWiener Exemplar ist es %. B. der 25., beim Mdnchcner der a6. Wirbel, 
trotzdem mit Sicherheit anzunehmen ist, daü hier ebenso eine GesetzmMüigkeit herrscht wie in der Anzahl 

Gehen wir von GMwntvwf aus, dann ist nach Praae (L e. pag. S4i Taf VII, Fig. 7) der aj. 

Wirbel jet'er, der geg-en den vorangehenden auffallend kleiner geworden ist : das heißt die Umhirernng 
b^nnl intx uad im äclicitel derselben liegt der aH., welcher sich durch einen besonders kräftig cniwtckclten 

DomfcitoalB aniieidiBet Veigleieht man dagegen die Pbolegnifie (Taf. V, Pig. a), dann bildet dar 3t« Wirbel 

den Sdidtel. Hier liegt also gewiß ein Irrtum vor. Da aber auf der Flwtographie jener Sttittgaiter Platte A 

noch anter den Wirbeln die mit Bleistift eiiigetrajjenen kleinen Zahlen lu lesen sind, halten wir uns an die 
Photographie und nehmen daher bei Geosaurus den 31. Wirbel als jenen an, welcher den Sclieitel des 
Bogana bildet. 

Es fehlen also beim Wiener Exemplar aus der Iteilie der vor dem Scheitdpankt liegenden 
Wirbel sechs, beim München er nur fünf Wirbel. 

Die Bedeutung der Abbiegung der Wirbeisäule und der Umwandlung ihres Endes zu einer Schwanz^ 
floeee iat von Praae (L e.) acbon geoOgead gewflidigt werden; wir nuehtoi nur nedmuda betonen, dafl 
die Ausbildung dce Rndeiaebwaaiiea daa auffallendste Anpassungsmerkmal an das marine Leben dieser 
Crocodüicr bildet, welche« a!»o eine zweifellose Analogie zur Entwicklung der Schwanzflosse hei den 
Ichthyosauriern darstellt: unter der g leichen Lebensbedingung hat sich im gleichen Sinuc 
ein und daeeelbe Anpaeenngemerkmal haranageblldet. 

Vergleichen wir mit der oben bezeichaetea Geooaoruipbtle die Caudalwilbcl dee Wi aaer itsh^io^ 
rili»yiidbtMt>£umpiars, dann sind bei diesem 



der 


1. 


= (28.') 


Caudalwirbel 


vorhanden, 




a. 


= (89) 
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fehlt. 
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3.-8. 


= (30 — 35 ) 
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vorhanden, 
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Q. U. 10. 


= (36., 37 ) 
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fehlt. 
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II.— 15- 


= (38.-43.) 


> 


vorhanden, 



*> Wirbel der ganxen Wirbelsäule. 
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GotUv von Arthaber. 



der 16.0.17. = (43-> 44«) Candahricbel fcblt, 
» 18. = (4<;.) > voffaaadeo, 

> i9i.u.ao. = (4Ö., 47.) > feUt, 

* ai.— 319. — (4S.— 66u) > vodiaadaii, 

• 40.— 44. (45.?) st (67.— 71.} (7a,?} CnoMwMtil tML 



f^lf c "-üitlalwirbe! verjüngen «ch allmählich vom i. 26.(2?.^ — ^v) Wirbel- von diesem a.nj^^f.i-.-rcn 
b^innt die Krümmung der Schwanzdotse und die Wirbel erUuigen aus dem anfänglich recfatocldgcn yucr- 
•ekutt mek «bitn bapesfllniiigen, bei den die Scbauüseite dh htd» Mdet; mvf dn kann 3a. (60.) 
Wirbd, «tkilMr lelion «mteilialb des Scheitab dar Abbicgaa^ liegt, folgt ein linganr 33. {6u\ von deoa 

angefangen die Wirbel bfs tut Scluvatizspitze sich abermals verjüngen. 

Besonders charakteristisch sind die Dornfortsätze ausgebildet, die allein beim Mancbener 
Bzamplar und leider anclh da wm vom aa. — 3a. Wifbd afbalcen aiad. SiestiaBaien genau aait dao Don- 
fertaltaaD bd Gtomum «betdo, dl« Fr«»» (L e. pag. sa« Ta£ V, VII, F«. 6, 7} «rafländ beaebrieboa 

hat. Wir können Jabcr aus der Cestalt der lituteren auch auf die vorderen Dornfortsltze echSeSen und für 
dieae die gieicbe Gestalt annehmen, die wir von Gcosaurut her kennen. 

Dar Sadandmaas eitedcrte eine «ußerordentUdi atarke Moskolatur, da üpe^iell das caodale PIwwutBpfc 
als Propeller «irbea mnfito. Um dieses kriftigen Muskeln «och «ine krifttfe, solide AnaataMeOe aa achafien 

ist die, im Allgemeinen abgerundete Form der caudalen Domfort'iätzc abgeändert worden ; sie sind im vor- 
deren Teile des Fortaaties beim dritten Wirbel eingekerbt; die Kerbe greift rasch tiefer bei den folgenden 
Wnbeta, dvaa FortOtaa dadnreh fai nrai Teile geteilt «erdan, ein kleinerer vofdenr — Fraa« nma. 
Om Voneiler — and br eiterar t Ock willig et Teil, der Ober den Wirkd binaas nach lOektrlita aosgczogea 

ist. Vom 25. -31. Wirbel sind die Dornfortsatzc auffällig,' niederer als bei den voranj/ehenden, dafOr sind 
sowohl der »Vorreiter« als der rflckwArtige Teil gedrungener, massiver entwickelt und an Stelle de« 
flaeben, abgerundeten, fOdbrtrtigen Badaa tritt afaia abgesluUle und zngleidi veidkkteFaiDi. Dar Datafactaat« 
dea 31. Wlrbda Ist davon abweiekaad: da er den Sebdtd des Scbwaadiogans bildet; iat er baMndcr» 

kräftig gestaltet, ist aber nicht wie die vorangelienden niislefgedrnckt, sondern steht senkrecht in die Unhe 
und ist gegen oben besonders stark verdickt: auffallenderweise fehlen ihm die Postzygapophysen. Die 
fclgaodan Wirfad «dgaa die umgekefaite Stdlong der Domforlaltie: sie dnd cervicat, also gegen dao 
Scfadtdwnrbd s« gewendet, «an der SekwandBlliBni«Bg StMaa nnd Feettgkeit «1 bieten. Der 3». WIM 
berührt mit seinen Prazygapo]ihyson und dem kräftigen Dornfortsatzc jenen des 31. Wirbels. AufTallend^fr- 
wetae ist beim Mflnchener Exemplar (bei den anderen fehlen die Fortsätze aberfaanpt) mnr di« 
redita Postzygapophyse vorbanden, wäbnnd dn» Imba tbarfaaiipt niekt aoagafattdet ist, aodafi wir aar An- 
nakine gedringt «eirden, d«i bahn 3a. Wirbd nar dne Unke Poalqrgapopkyae entwickelt war; vom 
33. Wirbel an ist wold wieder Gleichniaßij^keit eingetreten und den Ictrten, den Endwirbeln, haben wahr- 
scheinlich wie bei Geosaurns die Domfortsfltze, die ja nur geringe Funktion mehr za etfUUen hatten, Obet^ 
haupt gefehlt. 

Wl« die Domlbrtallae auf der Obaiaaite dea ^rbels. katian die Himapopbjraea mä dar Uatsr- 

.seitc der^ielben eine besondere Aufgabe und dienten teils als bewi glichf »SpaiMisteget flLf die Mwikalldori 
teils als knöcherne Verstirkung auf der Unterseite der tl'^cbogeuen Schwanzregion. 

Nur beim Berliner Bxempinr sind einige Hämapophysen «rlialtan, welekaibnr GrOlte nacb «n« 
der vorderen Candalpartle stammen. Wir dnd daber anek betreffi» dieser wieder auf die Analogien mit 0«e> 
\aiirns hingewiesen. Fraas (1. c.) gibt an, daß vom dritteri Catidalwirbc! an — bei Meiriorfiynchus ist 
dies erst beim vierten der Fall — die rQckwftrtige Unterhielte des Wirbels etwas abflacht und daß sich 
redits and Hak« davon Gdaakflkekan illr die Himapophysen (Gievron bonos) anabOdan. Jane Afadadrang 
vrird dann immer breiler und linger und vom sebntcn Wirbel an (Mttockener Eaamplar) bat ddi eine 

rechteckige FLlche ausgebildet, die vom Hinter- ZA\m Vorderrand reicht und erst vom J.j. Wirbel an, also 
mt jenseits des Caudalscheitels, wieder verschwindet. Zugleich kerbt sich auch m jener Sc{>wanzpartie 
der Vorderrand dea Wlikda «twaa dn, dadofdi dea CShevnn bonos IMere Bewegung lansnd. h dar 




(aij Büitrig» nir 



Ja der OiguiMlkn lad dv 




•bfebogaoMi Ctudalpajrlie aUein sind j«ae Geleokfacett«« «tffiülttid icfawadi, vn» auf «ehr dOiw« Aaglied«- 
ranCMMckc der Chevron bonet in dieser Caudalrcgion hinweist. 

Die Uämapopbysen, die oacli der bekanaten Auffassung ein Analogen der gabdfOrmigeo Bauch- 
ripipenataeke datatdlcD, «Jod anftoK^b •bcnfaUi gabclftruig (Taf. XXV (IV), Fig. 6) langgettMt und auRallend 
Itreit and krMfttK, dort wo «ie aich ao den Wirbel ansetzen. Sie weidco (whIi Praai) nach rBckwIcti au 
rasch kleiner, ändern ihre Gestalt, indem sie sich hakenförmig nach rttckwSrts biegen und bei dieser Bie« 
gung verbreitern. Unterhalb der Schwaazkrfimmuog vom 19. — 33. Wirbel werden sie scheibenförmig nach vom 
und rflekwlrtfl w rt treite rt, um den «Iq^ebogeiMa Sdiwans g«gCB Bnt«n n «Mtaen, «rbnigCD w«iler nadi 
rtckwiits zu wieder allmlhUcb di« hi]iCBftnatfa G«tlalt and vendiwindeB ao wia dia Ncnrapoplijaen 
bei den leuten Wirbeln ganz. 

So ttogef&hr mQssen wir uns die Gestalt der Hämapophyaen nach Geosaurus rekonstruieren. 

Die Defonnientof , «dcbe die WirM fiut atete erUttea haben, macht aidt aveh bei dar an» 
samiBenhttngenden Betrachtung der caudalen Querforttltse in anangenehmer Weise geltend. Nach 
dem Vorhildc der S.icralwlrbel sirni (betreffs der Processus tr.^nsvcrüi) nnch die ersten Caudalwirbel ge- 
staltet, und zwar in sofern, daß — wir mOssen sie der Analogie lialber Caudalrippen nennen — diese mittelst 
Naht mit WirbalkScper und oberem Bogen verbunden abd. Je nadidem ein Candalwifbel schief oder 
aankraefat zur Lli^sMbia oder Unga dieser verdruckt ist, Ußt sich diese Beobachtung besser, schlechter 
oder garnicht machen ; z. B. heim W i e n e r E x c m p ! a r ist sie sehr gut, beim Stutttj^rter und Milnchener 
nur bei einzelnen Wirbeln möglich. Die ersten Caudalrippen sind etwa 1 V^mal so lang wie ihr Wirbel breit 
iat, beaitzen einen Ibidichen Querschnitt wie die Saenürippen, d. b. sind durch eme leiatanA>rniige Ver« 
diehung gegen unten sowohl wie gegen oben vetatirht; liel den nach rikkMrta falgendan Wirbeln red» 
zieren sich die Rippen rasch und sind beim etwa 19. oder 20. Wirbel verschwunden; ihre .\nsatzste11en 
sind von der Grenze zwischen Wirbelkörper und oberem Bogen auf ersteren allein (ibergegangen und 
atehen an der Vorderhante desselben. Beim aediaten Caudalwirbel des Wiener Ezemplara Uflt «idi dar 
nabtförmige Anschluß der Rippe an den Wirbel noch gut Iteobaditen, ^plter nicht mdirt zugleich vcrltBixen 
aie aich rasch und verschwinden bald überhaupt. 

Die Caudalrippen von Metriorhynchus sind jenen von Geosaurus sehr aholicb denn der Unter- 
aoUed in der Linge der Quetfectoltae (vgl. Fraas, 1. c. .Taf. VII, Fig. 6) ist nur adieinber mid doreh 
die perapekliviadie Zeichnung Tcranlafit, wie die Photographie der Stuttgartar Platte (Taf. V, Fig. a) 
beweiat. 



Da in der Entwicklung des Raderschwanzes eine tiefgreifende Anpassungserscheinung an das Leben 
im Meere ausgesprochen ist. war xu erwarten, daß auch die Eztremititeo, Brost* und Bcokengttrtel eine 
Ahnlich weitgehende Modifikation erfahren wflrden. 

Nachdem Fr aas die Organiaadem von i3lace«Mww» and GaosMinu beachrieben und jene 
Umwandlungs- und Anpassungserscheinungcn unakeooen gelehrt hat, die sich in so glänzender Weise speziell 
bei letzterer Form beobachte» ließen, war auch fnr die Kenntnis vim Metn'orliynchus der Wejj gewiesen, 
auf dem wir den Ersatz der bestehenden LQckcu m uuücicr Kcuuliii;» der ürganisatton von Metriorhynchus 
dordi neue TatMchen finden würden. 

Bis zu einem gewissen Gmde besteht allerdings eine Ar.a!< itr Anpassungserscheinungcn an 
das Wasserleben bei beiden Formengruppen, aber eben im firade i i t - n liej^t auch der Unterschied, 
Er wird uns erkUUlich weim wir bedenken, dal> Metnorhynchus die Jlteie uad Geosaurus die jüngere 
Form iat, und wir begieifea auch, daft die M wGfikatiooeB Her giOOere and dort nur gecbigere ftaaohate 
enldt haben, die alle im vorliegendien Falle sich aufs acbOnate mit den atratigraphkchen Ei^buiaeea 
decken. 

aalMg* am nii«M«l«ffo AstHiricfe-VscMiat, ac xn. 40 



Bnnt> BMikMigfittel and B kü r wü l A tep» 

(Tal XXV (IVX Fig. 7—1«. Tat XXVI Cf), Fig. I-7-) 




310 




L SoholtarKfirtol. 



Der SchaltergQrtel ist, nachdem wir sieben Hahwirbel angrenommen haben, in der Rctiiun des 
ersten und zweitea Rumpfwirbels (d. h. des achten und neunten Wirbels der gaiueo Wirbelfolge) gelagert. 
BirliahMi ift datnm nur du Corteoid und dl« Scapala. Bcfdea aiiKl nklSiw knrie KnodMB, fie don- 
der ilnUch auagebildet sind durch ihre, in der Mitte eingcücHnQrte und sowohl proximal als distal verbrd* 
terte Gestalt. Auflallend ist die goiiife Knocfaenitiike, die «ber wohl dufch die VwdrOeknqg der Knocheo 
im Tonlager zu erkllrea ist. 

DisCoracoid (TaCXXV,Ptg. 7), welches mettwdtdl f inii i i M nar bdin Berliner Bxempler (imw 
der linken SeÜe) lUein erhalten ist und allen anderen Individuen aus den Stuttgarter, Tabinger, 
MUnchener und Wiener Sammlungen fehlt, hat eine ventral halbmondförmig begrenzte Form, ist im 
Mittelstack bis etwa auf ein Drittel der ve itraleo Ausdehnung eingeechnOrt und vo-breitart sich dann rasch 
gegen die Geknkeaile» wdche bogig begreut iet Dia GalenUldia aelliat iai bnit^nl i»l gaatattete 
dem Humerus üreie Bewegong; an dar GdankadlM, nnd awar dam Gdaokaada «tana ganliiart Uagl daa 
Foramcn des: Coracoids. 

Die Scapttla (Taf. XXV, Fig. 8), die ebenfalls merkwürdigerweise wieder nur beim Wiener 
Exemplar (vm dar radilai Seite) eriiallaB iat, adgt doraal «ine bnibmondftniiige Begrenaaaff and abgaa tn i n i e 



ventrale Seite zu; der Knochen ist massiv gegen die ventrale rotp. Geieokaeite zu entwickelt und nur 
der distale Flügel ist, entsprechend seiner geringeren Punktion, etwas stlrker abgefladit; die Gelenkfliche 

ist «benao breit wie jene dca Coracoids; zwischen den beiden Enden der Ventralseite liegt eine tiefe Kerbe, 

welch«; nngrfthr dem Foramen des Cnacoids entspricht; durch die breiten Gelenkflachcn in Coracoid und 
Scapula entsUnd ein Weites Acetabulum, das der Paddelbew^ung der Vorderextremitjit volle Freiheit lieii. 



Sie ist relativ verkürzt und zu einer paddelähnlichen Gestalt umgeformt; leider war es nicht m(^;Ucll, 
die ganze Extremität aucli mit Hilfe der Bestände aller jener Sammlungen, die ich besuchen konnte, «u- 
saromenzustellen. Hier war der eine, dort der andere Knochen vorhanden und die Schwierigkeit lag damn, 
dafl dies e lb e n in der GrBieanf jene des WienerBnempl nre wnd Tirlfif h flif din andere ffllipwaitiie wnunieif linei 
werden mußten. Daß dabei manche In Himer mit unterlaufen sein mögen, soll sofort zugegeben werden; 
h&chsl wahrscheinlich sind sie alier nicht schwcrwic^jcndcr N'.itur. Vom Carpiis fand sich nur ein einstii^er 
Knochen (Stuttgarter Kabinett), vom Metacarpus nur der des ersten Fingers(TUbingerSamrolung) 
und das erste Glied dee eralan Fingecs (bei dnem aodi «ertitafildien Exemplar ana dam Beaitae 
des Herrn B. StÜrtS in Bonn); die ftbligaa MeUcarpalien und Phalangen fehlen voUsItndig und sind in 
«ntsprcchetider Größe nach Geosaums (Fraa« 1. c. Taf. Vtll. I"t^. }) gezeichnet worden. 

a) Humerus ( Taf. XXV, Fig. 9); ist aus einem relativ schlanken StUcke gebildet, welches sich distal 
etwas veijOngt. Das proximale Gelenk ist lirait-gennidet nnd hier ist dar Knochen am stlrkstaa» daa dialaln iat 
mehr abgefladit, hat abgenmdete Kanten und adne Stirk« ist dwaa geringer wie Jene des Pvoximaltdlee; 




Flg. & BrastgOrtd vea M«k'kt kj$ n *m, ca. *b aat Gr. 



dorsale Kante, an wdche sich das knorpdig'eefanige Verfain du ngsettidt mit der WiAdslnle anheftete; hier 

gestattet der Erhaltungszustand die Verdrflckung des Knochens zu beobachten. Die Einschnürung in der 

Mitte ist nocli etwas stttrker wie beim Coracoid, dann verbreitert -iith daa Stflck wieder rasch gegen die 
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der Traehuitcr in kräftig ausgebildet ned «n dir SpHi« dwia vcfdiaktt in ihm cmiclit der Hamcrw die 
grOOte Bieifee and der Mmoduta. eiedieiiit hier etwee eonTcx nach aoflen gekrOmmt. 

Der Humenu liegt in drei Exemplaren der Stuttgarter, Wien e r und B e r! i n e r Sammlung vor ; aie 
differieren alle io der GrOfie, «tammea aber aofäUlenderweise alle von der linken Körperaeite. Oa« Ber- 
liner Bsempler «nrde von E. Schoiidi Q, e. Twi. XII. Fig. i) abgebildet. 

b) Uta* und Redina (Taf. XXV, Fig. s) sind im Vergleidi tum Humen», deo aie an Linge 

etwas Obertreffen, ziemlich ^roß. Der abgobildete Radi US gehört dem Wiener Exemplar ao; einzweiler 
liegt mir aus der Münchener Sammlung vor. Die proximale Seite ist gerundet, von innen gegen außen 
ansteigend; von oben gesehen ist die Geknkfiäche auf der, der Ulna zugekehrten Seite breit, auf der ftußeren 
abgeflacht; dae dietale Ende iat weniger verbreitert nie dae progdmalc, edoe GeleoliMche iet Haeh^gemndet 
und eeine Dicke gering. Der Radius ist in der Mitte eingeschnOrt, stabfOrmig von rundlich-ovaler Gestalt. 

Die IM na ist am proximalen Ende auffallend brett, auf der dem Radius abgewendeten Seite stark 
gekrOmmt und verjüngt sich gegen das distale Ende zu einer GeknkflAcbe, die kleiner als Jenu des 
Radlue tat; der Knochen iet im prosimalcn Teile dtekvnd die Gelcnkflftdie, von oben geeeben, innen breil 
und gegen außen abgeflacht, die allgemeine Form von innen gegen anfiao ansteigend, also Ähnlich jener dee 
Radius gestaltet. Hicdurch entsteht eine för das Dislalcndc des llumenis nnverhältnismäl^g breite Gelenkung. 
Zwischen Radius und Ulna bleibt der Länge nach eine gestreckt-ovale Öffnung frei; beide Knochen legen 
eich proximal mit tweiter Artilnilationafllelie aneinander, diatad berühren ria eich nur (vgl. Teztfig. 9). 

c) Carpus (Taf. XXV, Fig. 10). Leider iat aus der Mittelhand nur ein einziger Knochen erhalten, 
der dem Stutttjarter Exemplar angehört, von der linken Seite stammt und ziemlich stark verdrQckt ist. 
Dieser Knochen, der als Radiale zu deuten ist, scheint im ganzen flach-schOsselfOrmig gestaltet zu sein 
mit itttrkerer Anflnegung ao«obi auf der KOrpeneite als auch gegen die proximale und dietale Gelenlt- 
fläche zu; sein Umriß ist annähernd quadratisch mit abgerundeten Ecken; die relativ schmale proiimale 
Gelenltfiäche entspricht der iihnlicli schmalen Ausbildung des Distalende^: des Radius. 

d) M et a carpus (Taf. XXV, Fig. 11). Von ihm liegt, wie schon oben erwähnt, nur ein Knochen 
vor, dessen ZugebOrigkeit zum ersten Metacarpale angenommen wurde und der bebo Tübinger Exem- 
plar allein erhalten ist 

Es ist ein langffestrecVter, schwach nach außen gebof^ener Knochen, dessen Länge kleiner als die 
halbe Länge des Radius ist; die proximale Gelenkäflche ist relativ breit und schließt an die distal ver- 
breiterte des Radiale ani dS» Distale iat kleiner ala erMara und achräge gegen innen gestellt; der Meta* 
carpus ist im ganzen auf der Anilenaeite dick, veracihmilert sich gegen die Inncnaeite und leigt daselbst 
eine abgestumpfte Kante ; am prosiraalen Ende ist er von aufien her verjüngt aodnß sieh sdisiubsr eine 
Art Trochanter herausbildet. 

«) D i g i t a 1 e (Tai: XXV, Fig. 1 3) Wie schon betont, ist nur ein einziges Fingergiied beimStfl rts*a eben 
Exemplar erbalteB, das einem bedeutend grSAeren Individuum angeboren dürfte; es ist etwaa verdruckt, 
wodurch es auf der Außensei'e svnh] flacher als in WirVl-rhVcit erscheint und besitzt im allgemeinen eine 
triangnläre Gestalt mit kllrzcr^i Imeß- uud längerer Außenseite. Die proximale Gelenkfläche ist breit, 
nuld-ovalf nach vom (cervicalj t^e^cit die Körperseite zu ansteigend und entsprechend der von aufien nach 
innen gestellten distalen Gelenkfliche des Metaeaipos von innen nach aufien gestellt; das dntate Gelenk 
ist klein, oval und paralld zum prodmalen, von innen nach aufien gestellt. 

SehultergQrtel und Vorderestremitit, so »ie sie hier bnehrieben und abgebildet wurden, 

stehen in Widerspruch mit der bisher üblichen Auffassung. Bevor wir uns der Diskussion Jer.sel!ien zu- 
wenden, soll in KQrze das historische Material dafür zusatnmen^etra^en werden Als erster hat Hulke'^ 
in seiner «Skdetal anatomy of tbe Mesosuchia«, wie schon eingangs hcrvurgcimben worden war, Scapula, 
Coraeoid und Humerus von M^orikynekia besehlieben und die Knoeben dee SebuttergOttels abge- 
bildet: von der Scapula lagj ntjr ein Fragment der Distalparlic vor, welches Hulke schematisch in unrich- 
tiger Weise ergänzt hatte; er deutete den jenseits der tiefen Kerbe, also vor der distalen Geleniifliche 
') Pro«. Zoo). Soc. London i888, Nr. 30, pug. 4J7 ff. 
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dontiden, was aber, wie mir scheint, jedenfalls gewagt war. Das Coracoid, sicher kenntlich durch seine Per- 
foricriing, war auffallend durch seine Kleinheitim Vergleiche zur Rekonstruktion der Scapola. Wenn wir letztere 
heute nach dem Wiener Exemplar cfglnaeo, vemageit siob der GrOfioittateraofaiad bedeutend, immeiiria 
bleibt die Scapola etwa* grOfiar ala daa Coracoid. Dagegen ist m BOekaiGU n sieben, daß das Coracoid 

des B er Ii ner Exemp I a r s, welches wohl einem größeren Individuum als es das Wi e n e r ist. angehörte, nw 
ein bedeutendes größer tst als die Wiener Skapola. Entweder haben also Scapula und Coracoid, welche 
Uulke vorlagen, nicht demselben Indindnaoi aagdrilrt odar cwiaelian dem Berliner and Wiener 
Baamplar beatanden, wenn nicbt Art- ao doch G ea chl a d it i B n tendtfed e . Der Hnnerna igt von Hallte 
leider nicht abgebildet worden, durfte aber der Beaclmibang nach «aalhemd im GrOfienvcrfatltnis und dar 
Gaatalt mit unserem Exemplar Ubereinstimmen. 

Dann hat Fraas(l. c.)zu madetbtftenMakBa^nntdanadbenKnoebenjencaSchaltergOrtela befafit, 
deren BealiinnMuig In ZweiM geaogen (p. 31) nnd ka Fragment dar Seapola der Holbe'adion Zdcbnnnff 

das »gelenktragende« f*nde des Ischinm pcsehen. Daß diese Auffassung irrig war, ist heute erwiesen wie 
die Abbildung des Ischium im folgenden (^Tat. XXV, Fig. 14} zeigt und wie die Abbildung des Ischiiui von 
SUtteosaurus bei Hulke (Taf. XIX, Fig. 5) abn«i Ua^ 

Als I«lsler, soweit mir bekannt, bat B. Sebmldt (U &) Bn ia t gteta l und Vordeveatoeraitlt besproc l i a n 
und trotzdem ihm das Ischium dee Berliner Exemplars yoa Metriorhynchus vorlag, die Fraas'sche 
Deutung des Scapula- Fragments aus der Arbeit Hulkes akzeptieit. Er stellt (Tal. XII, Fiu i) den 
Schultergürtel zusammen aus dem Coracoid und einem Knochen, den er als Scapula deutet, der aber ein 
Radius lat; der Homenia iat Ihntleh dem Wiener Exemplar. 

Ea war mir aufgefallen, daft bei allen Exemplamn, die aidi in den verschiedenen Sammlungen 
finden, stets derselbe Knochen als Scapula montiert war und doch par nicht Scapula-älinüch aussah, 
bis ich in der Müncbet.er Sammlung bei einem fragmentair erhaltenen zweiten Metriorkyndtus Vjitxskfüu 
nof demielben Knocben die Beaetobnnng •Scapula« mit Mr. Leeda Handacbrift fimd. Doreh Vannittlv»K 
den Harm B. Stürtz, dem ich eine Skizze der mir bekanntgewordenen Extren^itatenknocheti geschickt lind der 
diese an Mr. f. eeds weitergegeben hatte, erhielt ich von Mr. Leeds einen Hrict, in dem er mich warnte, 
denselben Fehler wie H u I k >; zu begehen, welchen er ebenfalls schon vor Erscheinen seiner Publikation aut 
daa Fälacbe der Beatinmrang jenea Knocbena ala Scapnia aufinerkaam gennebt bitte; jener Kaodien aei 
nichts anderea ala »another coracoid«, was wohl als «Coracoid einer anderen Form« zu verstehen ist. 
Zugegeben, daß die Möglichkeit vorbanden ist, daß das Foramen des Coracoids sich bis zu jener Kerbe 
erweitern könne, so liegt doch kein Grund vor, warum jener Knochen durchaus keine Scapula sein dürfe. 
Idi Un Mr. Leeda flir adn Interesae wobl au grofiem Danke verpllditet, bebam aber dennoch auf menier 
ursprünglichen Aoslcbt, denn jener angeblielie Seapula-Knochen aus der MOnchener Sammlung mit 
der Leeds'schen Bestimmung kann nur ein Extremitflten-Knochen sein. 

Er zeigt (Teztfigur 9) oben eine breite Gelenkflache und einen so vollständigen Anschluß an 
einea awdten Knochen, der oben ao wie jener geataltet bit; bdde vcQllqgea aidi nach onten an, wo bekla 
DOr aebmllere Gelenkflächen zum Anschhuae der schwächeren Caipalknoclien besitzen; beide stimmen so 
Ebenau in der CrOße ttbtrein und berühren sich auch distal, wenn man die beiden proximalen Gelenkflächcn auf- 
emander legt, daß beide Knochen zweiteilos nur zusammengehören Iiöonen und dann als Radius und Ulna 
gedeutet werden mflaien. Wenn jener Knocben aber ein Radina ist, kann ernidit die Scapula aein, die 
dann wohl richtig durch den (Taf. XXV, Fig. 8) abgebildeten Knochen dargestellt wird 

Fraas fand die vun II ulke abgebildete Scapnia zu groß im Verhältnis zum Coracoid, wodurch 
ein »MonsUrum eines SchuUergUrtela« entstehen würde. Ganz wOrtlidi darf man das nicht nehmen, denn 
thnUche »Monatroritltent fioden akb bei den nahe verwandten AwvnMMerw, apeddl bei BiiodiBit, und 
in jOngster Zeit hat Mr. Gregor») in einer Arbeit, welche die amerikanischen Parasuchier mmGtfiat- 
Stande bat und apeiieU die Fl^ftotimridae: Miytotauntt (AfodOw) und Rkytidodon bebandelt, von letiterem 

') TTie Pkytotuma eic^ Meaieirs Amcde. Mm, Nat Hiat, Vol IX. a, i«o& 
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den Schtiltergartel abgebildet (PI. IX, Fig. 20), bei dem die Scapula mehr al» zweimal «o Ung «1« dn 
CoModd Itt Attf dieaer AbMMoog basitat dw Sovola «Ikrdiiiti dneii aotfcraten Grad von AhaliclilMlt 
mit der Leeds'scVien > Scapula«, aber deotUeh den scapulareit Gde nM Uid w i i la il iOr dm Acetabatmi 
des Humerua, den jene nicht beaitit 

Andetemita iat Seapnla und CoracMd bei Myttnotauru» ManddOohii^) Br. >) (Taf. V, Fig. 3} 
und IfytMotaunu lüdemamd Br. (T*f* U A) gans Ibolidi avagaUldet, wie ea Ar MtMoHiyndiimt 
«nadimen. 

Es ist ja eine längst bekannte und oft bewahrte Tatsache, daU bei der Anpassung von Wirbeltier- 
typen an daa Waaaerleben bei den Eztremitltenknochen, und awar besonder« im Schulter- oder Becken- 
gflrtel aich die Tendena bedbaehten llflt, die Knodicn so ycr b reHe ra md an irerküraen. In gllnaendster 
Welse ze^ dies Ichthyosaurus; daß aber Metriorhynchus schon eine verkflrzte Scapula besitzt, darf des- 
halb ebensowenig überraschen, wie daß der Humerus noch nicht so stark verkQrzt und verbreitert ist wie 
bei den oberen Welfijura-TlialatKMachiem. 




FiK. 9. Ulnu und Radius der linken Seite des MUnchener (3.) Exeinplurs. 
a Kadiu», b L'lna, beide von außen i c Radius, d Ulna, beide von ianeni nat. Große. 

Wenn wir also rtuf unserer iirspranfrlichen Ansicht beharren, dann Wflrdc der Scbolterapparat 
von Metriorhynchus sich so darstellen wie die Textfigur 8 es andeutet. 

Stemum, Clavicula oder Interelavieola sind nicht in der mindesten Andentong vorhanden. Ob aie 
aber fehlen? Von Shyiidodon (1. c.) wird eine Clavicula abgebildet; Bronn und Kaup bilden auf Taf . V 

ein Sternum von Mystrtosaurus Mandelslohi f Br. ab und bei Gensauntx liegt auf der Stu ttg arter Platte A 
vor dem Coracoid ein länglicher Knochen, der eventuell als Clavicula zu deuten wäre. 

So wie die Scapala differiert auch der Humerua von Uelrhrkyndtmtt Geoutunu and DaeouHirus 
bedeutend; ktstera Arten stehen sich diesbezüglich sehr nahe, doch iat ihr Humerua atarfc verbitilart und ver- 

kUrzt, gegen jenen von Metn'orli\ «chus, der seinerseits wieder verkleinert und vcrktlrzt gegen den Humerus 
der Uas-Teleosaurier {Mystriosaurus, Pelagosaurus) ist. Dieses Verhältnis ist nur durch geringere resp. 
grOftere Anpassung an das WasserMien an erUlren, welche der aqualisdie Seitenaweig der QocodOfaien 

in der Zeit zwischen Lias und oberstem Jura erlangt hat. 

Dasselbe gilt auch für die Umformung des Unterarmes, welche bei den Weißjura-Formen in so voll- 
ständiger Weise erfolgt ist, daß Radius und Ulna zu (lachen Knochenplatten verändert worden sind, 
') Bronn und Kaup: Abhandlungen über die gavudartigcn Reptilien der Liaaformation, Stuttgart 1843. 
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wUuead M M Uri orhyHckm jtm Rnoclwo noch dleMlb« GcttaK bmkit bsh«» die de bat den Tn>cn 

de* Liat: Pelarrisaurus urA \f\s:fr!nsaunu fowie heim jHnc^^ren Trlcozatirn^ aus dem Dogger besaßen. 
Dafi dw proxitnaie GeleakflAche des Untmiwes, wie eben betoot, »o auffaUend groß im Vergleich zum 
HomrwBod« iH, Kftt wolilMfa^CMi «torim «U «SMr k «rtMn lolMMln diüiln Taile gewiaMmatei 
d«a knecheraan Kern in der bftitan Ugameotlr knoipUg aahnigan Mmm dantallte^ dia Obararm und Uatar> 
Mm vnband. 

Indewen ergreift die UmfonouDg bei d«r Anpa— ung — trotzdem dia allgemeiae Geatalt von Radiua 
VDd UIm nodi akhl bMoadw mftdlMd ««iDd«! «eid« M — mdk Mhon dkn bdden Knochen. Wir 
iMDoao ja nidtt die, daa Featiaiid bavohnt habeadao Ahan an* der Haupireibe des OoomMnmm» 

Stammes von denen, wie Fraas gezeigt hat, sich die Thalattosuchicr abgezweigt haben, und hypo- 
thetisch ist daher die Annahme, daß jene alten Crocodilitu» im Bau der Extremitäten ähnlich den heutigen 
Ponnca wann, dann oaitar daa i^deban Lebanabedinguogea htoibt dar aMUbaa aehr kaaiamtiv. Bai 
daa lebenden OoetkU^un finden wir daa »gekreuzte« Stefloi^ der Unterarmknochen, d. h. ihre gWch> 
sinnigen Schnittebenen treffen sich unter einem Winkel und liegen nicht in derselben Ebene; an Humerus- 
ood Unterarmknochen treten deutliche RoUgeleoh« au£. Letstaie mOsaan wir bei terrestrem Ueben dieser 
hocliaaitwididtan ReptilgnippB wahradwhüidi »adi ftf die law ee h aa Ahnen dar healifaB CmoUHntu tmaAnm^ 
nad die sgefcrearte« Slalliuig dar UntBfanaknodian iat daaa die notwendige Folge der gleichen Gangart 
bei Ahnen und Nachkommen, Bei den wawerbewohnenden Formen wird aber diese »gekreuzte* Stellung aus- 
geben, da die Extremität parallel zur Medianlinie gestellt werden aiufl» um die Ruderbeweguog zu armOgUcheo.!) 

Bei Uetriorkyncku» nun liegao die UnterannkDodian acboa ia einer Eben» — gerade ao wie bei 
dea ilteren Täeoaaitriert Tdtoaamm», ifytMoiaitnu und Mtfgotmmma — , während sie bei den Partuu' 
chiern (Belodon) noch ejekreuzt tu sein scheinen. Deshalb verschwindet das Rollgelenk im Ober- und Unter- 
arm, deshalb ist die proximale Artikulationzfllche dea letzteren ao aafüaUeDd groß geworden und deshalb 
bat aleh jene diMale Hgamentire Verbind uag daa Hamaroa bcranagebadat, die bd den bOehat speddiaiarten 
Typen ndt aqnaliacher Ldienaweiae. x. B. den lyioMoaMiflaa« leMgßmHfkmf B Hur9p ktJi tui' m die nr> 
ioren giegangcncn Rollgelenkc in den ExtremitStenknochen ersetzt. 

Weil dieselben auch am Diatalende des Unterarmes fehlen, deshalb aind die Carpalia flach und 
plattig geworden und atebea dealidb in deoHlebeai Gegensati an daa TanaMen. 

Das einzig erhaltene Metacarpale voa Metnorky»chus beatM ebeofalls — als Anpassungsmerkmal 
minderen Grades — noch nicht die breite, pl ini^^'e Gestalt des Metacarpus der Weißjura-Teleosaurier, die 
Fraaa.(l. c Taf. tV, Fig. 3) von Dacosaurut und (Taf. VIII, Fig. 3) Gmutmru* abbildet, sondern er steht 
m der Unbnnnng awiacbeo ^Uesen jfingnoa oad dea oben geaaaalaa Sltcraa Fbcmen, JfytImmHmu 
nad Pdagosaurus deren Metacarpalien aad Phalangen noch die ^SnAnache Gestalt besitaan. 

Trotzdtm sind wir, besonders wegen Gestaltung, VerkQrzung und Lage des Humerus, des Ober- 
armes und der Carpalia, gezwangen, eine padd el a r tige Gestalt der Vorderextremititen bei Metnorhynckus 
anaanebmen, wenn andk dJeaa »Paddla« gearifi aodi nidU ao ataik varfcflnrt aad faaktioadl radnsiact war, 
trie dlia Fraaa flir Itacoianntt aad b eeo ad e rt ftr GeoftNurMr aadmeiecn konale^ 

& BeckangftrtaL 

Der Heckengartel ist aoa eineoi relativ kleiaett Ilinea, einem flachen, ziemlich großen lacbinm and 

ebensolchem Pubis gebildet. 

«) Oes tlivm (Taf. XXV, Fig. 13} ihaelt ia adnerGee^ einem an|^ddweitigen, versdiobenen, d. b. 
anfdle Spitze gestellten Viereck mit abgestumpften Eckaa; die Miüa deaaalban ist iaeb anagehehlt auf der 

Außen- und ein wenig aufgewölbt aof drr Innenseitc; an die Wfllbunc: '^■^r letzteren, deren Oberfläche auf- 
gerauht ist, achließen sich mit breiter, eb«u/alls aufgerauhter OberfUcfae die Sacralrippen vor und hinter einer 
Linie «n, wddie aenkiedit anr Wiibd^Achae daa IHnm In zwei fkst giddie Teile zerlegt. Die Anflea* 

') O. Abel: Die Siren«i der raeditecmnen TertiSrbüdungen Österreichs; AbhandL k. k. geol. R.-A., Bd. XIX, 

a> 190«. 
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Mite dM iKwM ilt fmdKcli Cul dwdiwegt M%M«atbt imd «• MMdil dadwch da» Acetabnlam det 

Pcmur. Von deo dni Ecken des llioni« Vierecks ist das vordere 1c: sonders stark verdickt und begrenzt 
dadurch die Bewegung des F°m«r ge^cn vom und aufwärts; ihm gegenObcr sitzt eine kleinere Ver- 
dickung, welche die Bewegung nach rückwärts und aufwärts einschränkt, die in der Mittellinie liegende 
ob«ra Ecke iit brtit abg«niiidet oad die bbtere Edie neeenftmiiK sacli Untea aiwcetefni. Der obere Read, 
welcher diese drei Ecken verbindet, ist breit verdickt und von oben her besonders im rückwärtigen Teile ab- 
geflacht - die vierte, untere Ecke i«t in kaum merklicher Weise verdickt« da die Unter« Begrenzung deeAoela* 
bulutns durch die Oberseite des ischmni gebildet wird. Das 

6) leehium (Taf. XXV, Fif. 14) irt dnrdi docn auf der AnOeo- wie laneoaeite fast g W di n iHMg 
flachen Knochen gebildet. Denkt man sich die oben für das Iliuin angegebene Halbierungslinie Ober dae 
in die gleiche Ebene gelegte [«chium verlänt^ert, dann zerlegt sie dasselbe in 7:wei ungleiche Teile, einen 
breiten vorderen und kleinen rückwärtigen, aut der gemessen das ischium fast doppelt so groß wie 
dae Ilium ist Die obere Seite dee leebttim iil Iton und an» efaNm laplieaafiisan Ueiaerea vordereo Stück 
gebildet, aa welches sich das Pubis anschließt; das hiotare Stflck zeigt eine breite vertikale Gelenkflflche 
ftJr das Femiir, welche zugleich dessen Acetabulum gegen unten schließt : ?.wi?>cheti beiden Teilen liee:^ 
eine tiete Grube. Beim rezenten AUigator durchbricht ein Forameo den Kaod des liium und tsciiiuiu, aas 
bd Jftfri ' fl u fcj wc *»» noch adeht vorhandeo iet, aoadeni erat durch jene Grabe iai Oberraad dee leebioiB alleta 
aaijedeulet wird. Der Voidanand desselben ist flach ausgeschnitten und dem Zapfen oben entspricht ein 
eporenartiger Vorsprung am unteren Eck ; die Unterseite des Ischium ist fast geradlinig begrenzt und 
nur in der Mitte etwas auagebuchtet, die rückwärtige Seite leicht gewellt ; das hintere Eck ist im Gegensatz 
aum Spoteu^aftifOB vorderen breit abfeatnicta 

c) Das Pubis (Taf. XXV, Kg. 15) ist ein flacher, schaufelfbnniger Knochen, dessen Außenseita 
ein wenig gewOlbt, dessen Innenseite ganz flach ist; die Vorderseite ist flach gcwOlbt, besitzt gegen unten 
einen kleinen Vorsprung und ist kantig abgeschnitten ; die beiden Pubes waren also ligamentär verbundm. 
Der diatale Teil iat vM naiaiver, im Qoeraduntt rondoval und ediNeftt aieh aiit reiatiTgroAer Geicniclllche 
an den zapfenartigen Vorsprung des Ischium an. Diese breite Gelenkflttche scheint auf einen größeren Grad 
van Beweglichkeit desPubia hioittweiaeo, als es bei den reienten Formen mOglioh ist (Taf. XXVI (V),Pig.7). 

4> Hiataraj tmiHit« 

Dieeelbe itt aae einem aaffiülend bmgen Oberedieakel, knaem Uatersehenkd, relativ maOivem 

Tanaa und langen .Mctatarscn und Phalangen gebildet. 

a) Das Femur (Taf. XXVI, Fig. l) ist ein auffallend langer in einer flachen Sigmoide gekrflmmter 
KLnochen, der im proximalen Teile maieiv ausgebildet, im distalen mehr abgeflacht ist. Die proximale sowohl 
wie die diatale Gelenkflicha aind kugelig und ihr Qocreeknitt dreiedkig. Bei eraterer liegt die flache SaÜe 
gegen außen, die Spitze des Dreiecks gegen innen; die vordere (cervicale) Dreiecksseite legt eicb aa daa 
Acetabulum, die hintere (caudale) gelenkt an dem schwachen rückwärtigen Tuberkel des Iliums, welches 
die Bewegung des Gelenkkopfes gegen rück- und aufwärts hemmt. Unter diesem selbst ist das Femur auf 
der nnterea Seite etwaa eingeachnart, auf der oberen kantig und diese Kante versebwindet erat in dem 
undeutlich markierten inneren Trochanter. Entsprechend der Abflachung des Femur (vom zweiten Drittel 
an) wird aus dem gerundeten ein spitzovaler Querschnitt, sodaß auf der Unter- wie Oberseite sich eine stumpfe 
Kante herausbildet. Der Querschnitt des distalen Gelenkes ist so gestellt, daß die Spitze des Dreiecks 
durch die tmtere Kante dee Feorar gdnidet wird; die gegenAberiiegende Sdte iit edimal imd darin eine 
Grube fur die Bewegung gegen die Fibula lu eingeacnfct; die Anfieneeite ist iand*gewOlbt, die Ittneoaeita 
etwaa konkav gestaltet 

Bei fast allen Exemplaren sind Femora erhalten. 

b) Die Tibla und Fibula (Taf. XXVI, Fig. ») betragen an OrflAe ungeOhr ein Drittel der Linga 
dee Femur und sind daher im Vergleiche zu jenen der rezenten Crocodilinen außerordentlich stark verkOrzt. 
Die Tibla ist ans einem massiven Knochen gebildet, dessen proximaler Gelenkkopf einen annähernd tra- 
pezoidalen, dessen Distaler einen dreieckigen Qu<^rschnitt besitzt ; ersterer ist breit konkav, nach vorn etwas 
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getwifct nnd mnf d«r iniMreD (KOffpcr-ySKte etwM ab^efbcbt, letsterer flach keolcav. Der Proadnultdl der 
TSbia ist flach gewölbt Der Distal« almpf dreikantig and der Aoagletch Mder Gestaltungen eribigt im 

obem Drittel; die Seite der Tibia gegen die Fibula ist etwa« starker einjjeiropen als die andere, 

Die Fibula ist eto schlankor Knochen, der in »gekreuzter« Stellung sich an die breite Tibia-Sdt« 
anlegt; die ober» GeleiiUUidie iet fladtbonliav «ad beeitit einea. in dne Kerbe der Tibia paeaeadea 
Vorsprung, die untere ist ebenfalls konkav und vorn von breitgerundeter, hinten abgeflachlart e d m ale r 
Gestalt, während die proximale Gclcnkfläche vorn schmal, hinten breifgeninilet i^t 'inj von vorne ffcgcn 
rUckwftrts (vgl. Zeichnung) ansteigt. Dieses proximale Tibia-Gelenk greift bei starker Beugung des Unter- 
adtenkab nach anfWlrta in die Kerbe dee Famar^eleolMe ein. Ve« vom geaehea iet die Plbala auf der 
Hbiai>Seite geradlinig begrenzt, die Außenseite ganz flach k i1 i 

Tibia und Fibula sind, wohl infolt;e der Sulidität der Knochen, relativ häufiger erhalten geblieben; 
wir finden beim Tübinger Exemplar die Kibula, beim Stuttgarter Tibia und Fibula von links, beim 
Mtneliener dieeelben KaoebeB von redita, deren AbfadUang (aaf die GrOfia dee Wieaer Exemplara 

ladttdert) hier gebracht worden ist; vDin Berliner Exemplar liegt die Tibia von rechts vor. 

<■) VomTarsus (Taf. XXVI, Ki«. 3) sind dagegen nur beim S t u 1 1 g a r t e r und Tübinger Exem- 
plar je ein Knochen erhalten, der als Astragalus bestimmt werden mulS, wahrend beim Exemplar 
des Herrn B. Stttrts ia Bona von einem Individonm Caleaaeaa aad Aatragaloa sowie das Cabot> 
de um (4. Tars.) vorliegen, welche vom rechten Fuße stammen. Da das Bonner Exemplar aber b^ 
deutend größer als das Wiener ist, mußten auch die iüiooben des Tatsna aof dieGrOOe dieiee Exempiais 
gebracht werden, deren Abbildang wir bringen. 

Der Caleanena (Tibiiale) iat leider etwaa verdrlldct; er beiitat anf der bmcsaeite einen genui- 
delen Auieetmitt für den Aalragalus, die Außenseite ist konvex; die Unterseite besitzt einen schrftg abg^ 
stutzten inneren Rund, der ge^»n die Oberseite des A s t r a gal us srtikiihVrt : die Oberseite steht in Berührung 
mit der Tibia, ihr etwas aufgebogener innerer Hand bertlhrt eben noch die Fibula auf der Innenseite. 

Audi der Aetragalna (FiUale) iat von obea her etwaa verqnetaelit, jedoch geaiattet daa Statt* 
gartcrBzemplar die Rekonstruktion. Es ist ein massiver, etwas verschoben-, konisch-vierseitiger Körper mit 
breiten IMIgelenkflächen anf der Innen(ralcaneua-)se{te gegen diesen und gegen das Cuboidcum. and 
Üadi gewölbten Seitenflächen auf Uber-, Unter», Hinter- und Vorderseite, welche gegen Fibula und den 
Metatatana arttttaUerea} die abgemadeta Spitie dee Aetragalna liegt gegen rock» oad aniwflns nnd deebatb 
iat aacb die Unterseite der Fibula ao atark nach rückwärts verlängert. 

Das Cuboidcum liegt vorn und unten zwischen .Astragalus und Calcaneus; es besitzt p»yra- 
midenfönuige Gestalt, deren Flächen, Kanten und Ecken abgerundet sind; die Form nähert sich also ent- 
fnnt eaier Kugel; die ailaeiligen RoUfclealie aitOndieraa gegen Aatngalaa vad CalGaaeaa» die swdaeitig 
etwaa abgcachrtgte Uateiaeite gegen den aweiten tnd dritiea metataraua; die Voidafaeito iit aai iladiMen 
garaadet. 

Ob auberdem ein verknöchertes Cunei forme anzunehmen sei, läßt !>ich schwer beatimmea, seine 
Aaaahaie iat aber aadt der bobea Entwieldnag der übrigen Taraaliea wahracheiBlidi. 

d) Der Metatarsus (Taf. XXVI, Fig. 4) ist zum grOOMBTeUa ans den Beständen der ftlnf Museen 

zusammen^tellbar, wenn auch die Grfiße der Individuen differieren und dit- Reduktion der Metatarsalien 
nur (lach der Fraas'schen Skizze auf die Größe des Wiener Ex emplars erfolgen konnte. GlUckUcberweise 
gehören alle erhaltenen Metatarsalien nur dner (rechten) Seite der verschiedenen Individoen an. Vom voUatflndi» 
gerem MUnchener Exemplar liegt der zweite und dritte, von dem zweiten, fragntaatalr eriuitenen der 
dritte und vierte, vom Stuttgai ter der vierte, vom ,S t n r t /"sehen der dritte Mctatarsus vor. 

Der erste Metataraua mt entsprechend «einer funktionellen Bedeutung als Zerteiler des Wassers 
bei der Sehwimmbewegvng gewiß «o wie bd Geoeanrns das Iwiftigete Metataiaalelemeat geweeen; er 
fdiit leider bd allen von mir untei suchten Exemplaren. 

Der zweite .M c t a t a r s u s ist in die Richtung der einen Gelenkfl.iLiie vJl.s ('uhnids gestellt; sein 
proximaler Gclenkkopi ist ziemlich breit, gegen den ersten Metatarsus breit abgeschnitten, der sich proximal 
an iha aa% aiebt anfgdegtbat; gegaadea drittea Mctataretia iat erabgeechrlgt, deaa dieacr bg ihm auf; 
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d«r swcite Metitamii vaijOogt «ich allmthlidi 8*^*» »teo imd v eitw l le rt ^li ftfn den dtotalea Gcknk- 

köpf, der die Breite des proximalen besitzt ; ersterer ist ein wenig gegen außen gedreht und die C.elenUfläche 
schmäler als die proximale, jedoch mit deutlichem Roilgelenke, ebeoso wie die anderen Metatarsalien versehen. 

Beim dritten Metatarsus ist die Drehung nach anflm noch •tMrker. Das proximale Gelenk 
steht in dar Ridutnng der swelten Gdnütfllebe des Cnboidt; tein Kopf baitdift not iwei RnDcdMikMi, 
die gegen einander verschoben sind, indem das eine obere den zweiten Metatarsus deckt, das andere sich 
unter den vierten schiebt. Der Stabteil verjangt sich allmähhch gegen unten nid ist entsprechend der 
distalen Gelenkfliehe etwas gedreht; diese ist schmAl»^ als die proximale, besiut gegen das distale Gelenk 
dea awaUeo Metatanna ein« aehwanhe Abflachiug, die darauf falndaucat^ dafi bei einer beatlnnntan Be> 
wegung beide Metatars» aidi distal ebenhlla berOfaren konnten; Im ifanaen' iat der dritte Metetaraua etwaa 
länger als der zweite. 

Der vierte Metatarsus iat maaaiver aU der sweite and dritte und zugleich der längste Meta- 
tarsus des Fttfiea. Der proximale Gelenkkopf ist breit gar nn da t und von DrdackafiMm», daran abgerandete 

.^Ipitze nber den dritten Metatarsus sich legt, während die gegenüberstehende Seile zur Aufnahme ilcs 
(fehlenden) fünften Metatarsus dngekerbt ist; der distale Gelenkkopf ist relativ schmal gerundet, seine 
Breite aber gröiSer wie die proximale ; gleich oberhalb des distalen Gelenkea iat der Stabteil des Metatarsus 
eingeachntlrt auf der» dem dritten Mataitaraua xngelKbrten Seite und aof das dadaich etwaa verapringende Stock 
konnte sich bei besonderer Bewegung dieser distal auflegen. 

Die Phalangen-Glieder fehlen; nur beim Stuttgarter Exemplar liegt ein relativ schlanker 
Knochtin, der eventuell als erste Phalange der vierten Zehe zu deuten wäre. Da der vierte Metatarsus durch 
den atlrkaten Knoehen gebildet Ist, mOasen wir wohl, ao wie ea Praaa von GaaeaiinM headirieben hat, 
diesen und die vierte Zehe als den längsten fUnfgliedrigcn Fuß-Strahl auffassen ; kürzer ist der fCInfgliedrige 
vierte, noch kürzer der viergliedrige dritte und der kOrzeste ist der dreigliedrige erste Fuß-Strahl. Die fünfte 
Zehe ist reduziert auf einen kurzen Metatarstis-Stummel. 

Ss i*t acbon obendio Befestiguugsart des Ilinna erwihnt wofdcn, femer d«ft letMvrea fast allda 
das Aoetabnlum bildet und daft die verdickte inntere Getankfllehe daa lacbinm die Bnwegtmg dea Femnr 

ebenso gegen unten fixiert wie das gegen außen stark verdickte vordere Eck des Ilium diese gegen auf- 
und vorwärts begrenzt. Auffallend ist, daß sowohl von Huike (I. c. p. 430, Taf. XIX, Fig, I, a) als von 
Fraaa (1. c. p. 33, 57) ala andiTon E. Schmidt (1. c.p. 108, Taf. XII, Fig. a) das nirnnttberdaatunmend 
verkeiiit gestellt wird, a odaft der nach rOekwMrta anageaogene oben RandtetI nach foni seigt Dieae 

.Stellung^ des Ilium samt seinen, das Acetabulum umgrenzenden Tuberositaten, hatte zur Folge, daß das 
Femur und damit die Hintereztremitttt Überhaupt beim Schwimmen entweder gar nicht an den KOrper hätte 
angelegt werden kOnnen — da di« Tuberositit rechte nnten (vgl. Schmidt, Taf. XII, Fig. 2) daa Pemvr 
daran faiaderte — oder nur um den Prdai daft der P«mni>>Kopf gaas mia der Planne lieraaatrat ; beidea iat 
unmöglich, denn bei einer, an da» Waaacrleben angepaßten Pom kaim man keine »brellaparige« SUUnng der 
Beine annehmen. 

Durch die Art der Verbindung des lUnm mit den Saeralrippen ergibt eich dne alwaa adntge, gegen 
innen und nnten geneigtn Slellnng deaadban; dem eataprechand apriagt der imite hintera Gdeokkopf dea 

Ischiiim vor, wahrend dieses selbst entsprechend seiner, das Ischium Ubertreffenden Höhe (oder Lange) etwas 
schräger als dieses gestellt war; deshalb verbinden sich beide Iscbia, schrMg nach abwärts gestellt, in einer 
medianen Symphyse mltefaiander. Ea iat adton oben, gelegentUch der Beechreibmg dea laehinma, l}etoat 
worden, dafi eine bocisontale Stellung der Ischia und Pabes ao wie hd Phsiountrus und wie sie Frees 
auch von Cf>sauru.f bespricht und zeichnet, nicht got möglich ist, da die doppelte Länge der Ischia 
bedeutend größer aht die Spannwdte des sacralen Rippenbogens ist. Ein anderer beweis liegt im osteolo« 
giachen Wert der veidi^ten hinteren Gelenkfltcbe dea lachhim Mr daa Acctabvlmn; wlre daa laduom 
horisontal oder nnr annJthemd horizontal gestanden, dam wlre die Gelenkpfonne nach unten ofien 
und das verdickte Gelenkende des Ilium zwecklos gewesen. Außerdem erinnere ich mich, ein pracht- 
volles Exemplar des Lias-Teleosauriers Mystriosaurus Hotlensis bei Herrn A. Hauff in Holzmaden gesehen 
tu haben, wdchei keineawega die horizontale, sondern die achrlge Stellang der Ischia seigt 
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AnfMwd graft igt die Line» der Fcnota. Wlbrend bei den reeenten OoocHfiTMe» die Uofe des 
UnterKhenkeie mehr als '/s <lcs Oberschenkels beträgt, ist sie bei den Lias • Teleostmriwn imgeillir 

*/j der Femur-I-änge: bei Metriorhynchtts ist sie aiif herabgesunken und hetrJieit bei Geosanrns aus dem 
oberen Wetfijura nur mehr weniger als '/^ , ein Beweis, wie rasch die Verkürzung des Unterschenkels aick 
vom Lies bie in den Weifljinm vollsag. Trotedem Inben bä Mefrw H t y wc Hi ie Tibi* «id Flbole ihre *ge* 
kreu2te« Stellung aus der Trias- and Liaszeit beibehalten, sie sind noch immer antiponiert und haben noch 
nicht die paraponierte Stellung der Unterarm- Knochen erlangt oder als Zwischenglied zwischen beiden jene 
Stellung, welche wir bei Ceomurua Fr aas (L c. Tal. VIII, Fig. 9) Anden; hier liegt die Tibia mit dem 
prodmaleii Ende ttif der Ftbida aof, «rUiFead beMe dbtel edran paraponiert lind. 

Jener Knochen, der bei Schmidt 0- c. Taf. XII, Fig. 4) als Tibi«, in der TafclcrklSrung ab^ 
als »Metatarsiis 1. des rechten Foftee« faeieiohnet wird, acbeink der Zeidunug nnd der GiöAe nach erirklkb 
eine Tibia zu sein. 

Wem aus dem Llogemrerfaftlmis dee Ober» zum Untencheokel «ich ein gewiseer Grad von Um- 
formung durch die Anpassung ao die fischAhnliche, besonders auf der Locomotion durch den Ruderediwnns 
basierte »Torpedo*-Gestalt unserer Thalattosuchicr-Sippe schon ergibt, so zeigen die deutlich ausgespro- 
chenen KoUgekoke am Uber- und Mittelhiü, daß in der Hinterextremitilt diese Umformung dennoch nicht 
Jem ResnHete eraielt hat wie wir ei« bd der vorderen BstremHit gefiinden hnben. MtlrioHiymdbm» echeiot 
sich daher — z. B. beim »Watscheln« im Seichtwasser, ahnlich wie es die Robben auch tun — auf die 
Hintereztremitat gestatzt und sich so fortgeschoben zu haben, und die auffallend einseitige EntwickUing der 
Metntarsalien scheint diese Ansicht auch zu stutzen. Und wenn die Parasuchier der Trias {^Bdodon) 
ebeneo erie die TbbaeawHlcr dee Line {MBgOMomu^ Myttriommru») gekrochen oder gegaagen and die 
Teleostturier des Portland geschwoinnMn rind {iGmtfaurus, Dacosaurus), dann sind die Teleosaurier 
des Oxford {\fefn'orh\nchus) geschwommen und hatten sich aber noch bis XO einem gewieeen Grede die 
Pähigltcit der Fortbewegung im Seivhtwasser oder am Strande erhalten. 

Dae ergibt eleb, wie geMgt^ ana den deatfidien Rollgeleoken dee Timoe, die bei Geeamtm» ver- 
schwunden und schon »zu abgenmdatan, polygonalen Scheiben« geworden sind*), hier aber noch deutliche 
kugelige Gelenkstocke (lHr<:'-l]eTi, von einer Hohe der Entwicklung, die an jene der re?enter Crocodilinen 
heranreicht. Die proximale Küthe der TarsaUen konnte ja Ehink de« Entgegenkommens des Herrn Stürtz, 
voOstlndig rekonetraiert werden, von der dialalea Reihe hingegen kennen wir ent ein Stück nnd eind 
daher zur Annahme gedrftngt, daß das zweite, das Cuneiforme eventaell nicht mehr verknöchert war. 

Mr. A. I, eeds teilt mir femer freundlichst mit, er habe gefunden, daß bei allen Individuen Caka- 
neus und Astragalus >are hzed together« ; dies ist nur so zu verstehen, daß ein gewisser hoher Grad von 
Unbewei^dibrit dee Mittelfnflee bei wahreebeinUcb alten Individnen aaeh dieeer Sjppe dntrilt, daft femcr 
bei »wachsenen Individuen nur ein, bei Jungen zwei Stücke in der Distalreihe zu finden sind, SoAte dat 
schon angelegte Cuneiforme wieder resorbiert werden? Indeeben verdienen diese Angaben dee ailfgwifirh- 
neten Beobachters hier wohl ihren Platz zu nnden. 

Von den Metatarealien fbhien leider der «rate und vierte. Mr. Leede iet der Aneiebt, dnfl 
der (vgl. Textfigur 9), als Ulna beschriebene Knochen als erstes Metatarsale aufzufassen sei. Da wir oben 
aber nachgewiesen zu haben glauben, daß jener Knochen die Ulna tatsachlich darstellt, fehlt uns leider 
das erste Metatarsale vollständig, sodaß wir zur Kekonstruiction desselben, u. zw. nach Geosaurus gezwungen 
waren. Sehen oben iet der distalen Anebildong der Metetanal-Gdenke gedadit worden, ane der wir ein 
dist.iles Sich- auf-einander- Legen der Metatarsalia folgern mußten, sowie daß bei der Kriechbewegung der 
Fuß auf den Daumen hochkantii; anfjjesefirt wurde und ein Auftreten auf die flache Sohle ausgeschlossen 
war. Die Metatarsalia und Phalangen zusammen ergeben einen ExtrenüUttenstrahl. Bei Mysiriosaurus 
«md Pdagomnam» aue dem Liae iet der dritte nnd vierte Strahl je fbn^liederig nnd beide eind faet gieidi 
an L.ltijre; bei Geosaurus ist der vierte Strahl weittue der längste und dasselbe gilt, nach dem langen 
Metatarsale zu schließen, auch fOr A/t/rtor/i^ticAus, wahrend \ae\ Aen Fe'^ihivcfs-Cmcodilim'n ohwf>h\ der dritte 
und vierte Strahl fOnfgliederig sind und der erste die massivsten Elemente besitzt, dennoch der zweite der 
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möglichst verbreitert nnd verlängert werde, wahrend bei den Fcstlandstj'pen der erste und zweite StraW 
lediglich Tva Stütze diente, wAbreod der FuA »elbat nicht auswflita, sondern etwas nach eiawilrU gestellt, die 
Haupt-KOrperlast trug. 

Den Hinterfoß Ub« wir an wM, nkht flomcwihnlWi wia den Vordeffafl^ in flüwm Hantaadi 
atodwad, aoodem frei, vielhicbt mit Schwinmbaat zwiachea den Ztkm TomatDÜeo. 

SchlnObetraohttmgen. 

In den vorantrehcnden Seiten haben wir den Naohweaa beijubriagen geaucht, dafi die Wirbelsäule 

von MeirioHt^fnchus zusammengesetzt wird aus : 

7 Halswirbel , . (l — 7) 

16 Rampfwirbel . . . (S— 93) 
3 Lendenwirbel (24, 35) 

3 Sacralwirbel . (36, 37) 

44 (45?) Caudalwirbfll. . . (38—71 [73?]) 

Die Vorwlrtalwwepuig des Tleraa beim Sdmiomwn im Mcei« war dmcb eoMO beaonden aur Propeller^ 
bewegnng eigene adaptierten Rndaradiwans untentotzt. 

Wir konnten '^errifr die Reweise daflir liefern, daß das nnpaarc untere AtlasstOck das eigentliche 
Atlascentrum darstelle und der Processus odontoides (Dens epistrophei) dagegen aua den ver- 
scbmolzenen Pleurocantren henrorgegangen sei. 

Wir sachten femer die Tataacte, dafl bei den leaenten Creeodilitieny die Axis im Gegenaatie au 
allen anderen Halswirbeln keine H a ! sri pp en trägt, dadurch rxi erklären, daß in der Succession der Crnco- 
dilinenformen vom Lias bis in die heutige Fauna ein allmähliches Wandern der Halsrippen-Ansfitze gegen 
vom Btttt6odet, aodaA als momentan letale Etapipe der Znatand dee Habrippen^AnaatMS des reienten 
Attigaton reatiltiert, während die entwickinngsgeschichtlichen Zwischenstadien zwiadien der Liea» ond 
teoenten Fauna durch Typen aus der Oxford-, Kreide- und Miozanzcit sich festhalten lassen. 

Schließlich wurde bei M^riorhynchus nachgewiesen, daß die Adaption dieser Crooodilier an 
daa marine Leben im Vergleich an ihren triadiadien FeatlandaehoeD {Parati$ehier), abgesehen Tom Koder- 
schwanz, in den Extremitäten deotUdi zum Anadmcke kommt, n. gw. in der Weise, daß Schulterapparat und 
Vorderextremität reduziert werden und die Rollgelenkc der letzteren verschwinden, während bei den Hinter- 
extremitäten jene Reduktion erst geringe Erfolge erzielte, indem die Verkürzung nur einzelne Knochen am- 
wandelte (UnierscfaenkelX wahrend die IMIgeleake im PtaiSe bestehen blttiben. 

Aus diesen Erscheinungen wurde gefolgert, dafl der Fuß auch noch mm Kriechen verwendet weiden 
mußte und d'.c Mefriorhynchiden ähnlich wie die GHUauriar gewifi nicht ao «orxllgliche Sohwimmer waren 
wie man gemeiniglich angenommen hatte. 

Die Adaption der «rsprOnglich terrestren Croeodiiier an das marine Leben vollzietit 
eich in ähnlicher Weise wie wir dieselbe bei den Pythonomorphen (z. B. Platecarpus, Clydastes, Mosasaurua), 
Sounpterytriem (z. B. Nothosauriden, Plesio^sauriden), am besten liei iV-n hhfhyople) \i;icrii am Werke sehen. 

Die Verkürzung beginnt bei den i^rocodiiinen im Schuitergelenk, u. zw. wird die Scapula von 
Metriorbynchva enenn veridlrst gegen die Seapnia der triadiicfaeo Peatlandibewobi^er {Bdadom)', die fert> 
schreitende Verkürzung; des Coracoids llflt sich bei der AnMnaaderfelge Iviadiecber, liaaischer und ober- 
jurassischer Typen [ Bclodon, Mystriosaurus, Mi triorkyuchus resp. Geosaurus) gut beobachten, wShrend die 
Reduktion des Humerus sich rascher in der Zeit vom Lias bis zum Oberjura {.Vysiriosaunts, Geoiaurus) 
vollzogen hat. In der Stellung der Unterarmknodien an ebwnder ist bis in den Oxford hinaof ent die Para- 
position derselben erreicht worden und nachdem sie sich nebeneinander in eine Ebene gelegt haben, voli- 
aieht sich die weitete Adaption rasch, denn schon die eißjurafornt Censaurus besitzt einen vollst.^ndii; 
reduzierten Unterarm, dessen Ulna und Radios zu Ichthyosaurus- artigen Knochenplatten abgeändert haben. 
Ähnlidi iverhaltan rieh dieCarpali«, die schon nrOifocdseit sn Hach-lroblscbeD Knochen rieh tmn Teil «er- 
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Indert haVen, wthreod auch zur Weißjanzeit {Grosaurus) die Umformung der Metacarpalia noch nicht 
j«ae KcKulute «riielte, deren Ideal die Uaafornung der Metacarpalia and Phalangen zu Knocbenplatten dar- 
■t«Dt, Ida d« boi Ichftyoawot mImb sur Liamit oder «vortadl noch ««har «micbe «orte Mt 

Bei Metriorfayncitiit ist kaue aanncnawerte Umwandlong weder im Beckenapparat noch in dar 
Hintereztremität erreicht worden, mit alleiniger AauMliaM dar Lloganiaduktioii dar UntaiacilMBkailmoGliea» 
and daacelbe gilt für die Formen des Portiaod. 

Daa Ideal der Umfonnimg dea t ar reatren R ^ fflrtaren w a za m a rin e m Labao ataUaa anlichlate die 
lchlhy<isauntr du: Der Körper wird ichlank-zylindriscli. T )rpedo«-ahnlidi, dar Sdnranz formt sich zur 
Fischflosse um, welche »Propeller«-IhnIich wirkt, Becken und Hinterextremititen verkOmmem. da ihre Funittion 
der Ruderscbwanx ttbemommoi hat, wMhrend die Vordaraxtrentitlten noch kräftig bei der Vorwttrtsbewegong 
and bei der Ba l an d e n mg mitwirken. Daa finden wir, wie gesagt, bei den ü e m% oa< i i M ii iji> und ferner in 
dar kandgan Fauna bei Delphiniden und Balaeniden. Bei den jurassischen, an da« Waaterleben adaptierten 
Crocodilinen hatten die HinterexlremiUten funktionell bedeutend bei der Fortbewegung mitstu virWen n I 
weiterer Folge dieser Art der Locomotion Icann e« auch su einer Vergrößerung der Beckenknuctieti ^i^/c^io- 
aa wi rf te) boaaoMa. Da in Gafaaaats an UMbjMuaim «Si dar k r I IMgen Vo id a iBatt eaBiMIt dieae bei maeico 
Crocod ihnen w a rkMa m t ar t ist, muß auch eine waitare Anpassung an eine üschahnQebe Gestalt för dieselben 
ausgeschlossen gewesen sein, da die AnpaaavnpmarfcnHde (filr uiaara Anacbaaiuif «aaigataDa) >o einar 
tischen Kichtung sich entwickelt haben. 

Wann wir all diaae an daa naxiae Laban aagepaflian Formaa ttberUickan, dann irannan aieh die- 
aalbaa b zwei Gruppen: 

a) Die erste Gruppe umfaßt jene Formen mit reduzierten Vorder- und kräftigen Hintereatreaii- 
täten bä denen das Becken^) selbst eher vergrößert wird^ Ruderschwanz vorhanden oder feiüt: 

Skyitd koe tfi kat eH (fleaMMoaotini*, obciar Main), 

Sauropterygier (Nothosauriden, ItetSoMmriden, untere Ttiaa — Kldda), 

Crocodilier (Teleosauriden, Lias — untere Kreide). 

SDßwasser-Teatudiaaten (Triouydüden, von oberer ICreide an). Alle diese Formen besitzen daher vorwiegend 
jnaaaiadiea Allar. 

b) Die zweite Gruppe umfaßt die Formen mit besonders kräftig aatviekelter Vorderestremttft, 
nit stark reduiiertein Becken und stark verkürzter Hinterextreniität ; Raderachmas neiat Toriiandao. 

f^ithonomorpkcn {t. B. Qydastes, obere Kreide), 
tdt ff ty u ^ tu j giu r (/cMftyomfifnw, mitdare Tiiaa — unteie Kiakie), 
Cetaceen (z. B. Ddphiniden, BalaenüUm, Tertiär — raaent). 

Manne Testudinaten (77tiilas.sochilys obere Kreide, verwandte Formen rezent). 

Obgleich Ichthyosaurus in Folge seiner vollkommenen Anpassung emen langlebigen lypus darstellt, 
aebabt dannoeh diaae wUkomnaaer angepaikeGiivpe ala die jOagace aafienflua^i n aain. Freilicb llAlaieb 
auch die gerade entgegengesetzte Anschauung bagrAndant wenn oan WM den Standpunkte ausgeht, daß die 
langsame, allmähliclif, von der Trias bis in die rezente Fauna reichende Anpassungserscheinunp einen im Tertiär 
wiederkehrenden, bewahrten Dauertypus liarstcllt, daher dieser Typus als der ursprünglichere aufzufassen sei. 

In baite obanarwibatan Groppea aind aoeh Vertfatar der TethuHmilm angaflikn wwdcn, deren 
Entwicklung sidi in Folge des starren Panzers wieder in einer andaiao Ridltung bewegt, aber denoOChaucb 
die Reduktion resp Verst.irkttng der Extremitätenpaare seigt.*) 
') Mit i:tii2i)»fi Austiahoi«; tief Trioaychiden. 

') Ijm Irrtümern vorzubeugen sei besonders betont, daß in der vorstehenden Studie vorlttutig mit Absicht die 
Systematik noch nicht berOhrt worden ist and auch die sysleaiatiscbe Gruppe der CrocodUiitm noch in Jenem Umfang 
betaBBea ««de, den sie in K. Zittela »Grttndattgea« eindinnt 



Druckfeh Ur-Berichtigung: 
Pag. Sta^ JMta 2> «Ml 23, U«s mnort^tkiätm btrtt TcUosauntr. 
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TAFEL XXll 

Fig. I. Metriarhynckm Jaeheli E. Sohm. Wiener Exemplar; •) ObmmStbt b) Unteraetto; */t nat Gr. . . pif. 9% 
^g. a. «) Eacfattr UBtarkiafcrAst dM WI«B«r EMu^hti na Hilm, l^ünkvArt voninaiai «/^ mt 

6r. pag. 391 

Vt^ 3. Präm axillarsahn des Berliner BK<M|lMi} 4m toHOMiili> ^fB» d»r AnJwt«!»» MCh 

£. Schmidt') (TaL XU, Fig. Q 390 

Flg 4- KiefersBhB wm dorlUile de* Uain tob teAi^nwites aMfc B.SehBi4t (IM 301, F%;^ 



■) Monatil>er. d. DeuUcb. geol. Ges., 1904. 
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TAFEL XXIII OO. 



F%. I. Mttriorhynchus JatkM B. SdMn. ^ Scbtdel in ■/• Gr., zutn Tefl 

in Vi ut Gr von der Lliiterscite ind m TcO nkoMtniiert. RrkUning <lcr AbkOm^fM« . . ftf. aS^ 



im latennuillan: 




SupnoocipitaUe 


m Munfave 


«r 


OedpUd* tatanb 


II N'ussle 


9 


Quadratum 


/>r. /r PrSfrontal« 


t 




/i* Fraolale 


f 




ju Jiigulnrc 


im 


Transvenum 






SphenoidaJe 


^ar PaxieUle 







Fig. 3. Untarki«f«r som Tdl nlUMMtmiart, ia Bit Gr. pag; a9< 

Rg. 3. Uat«rki«f«r ta Vi <>•>• Gr> nm T«Q rekooabukrt; u) racMar Att von der I w awee ln, 
t| Kalnr Alt tob der Auttcnaeite. Erklftnutg dar AbkOfsaafan : 

1^ S|>laaialB d» Aagaiate 

Ö Daatala ap. mm aa p ia anga laia 

Alt Articulare cor CnronoTJeum 

/b. mtr FcMcamen aCreum compt Complementare 

FIf. 4. ScJitdal von der ttakea Seite, *U ^ Gr. aad »b T«tt lakoaelrakrt. Bildlni^ der Ab» 

fcftnw M^ipeia s ♦♦•.....»♦«§#§■....••...■■•• pai^ 
yu^. Jugak /<! Lacrimal c, tonst wie in Fig. I 

Flg; 5. Schtdal «ob dar (daitareB Sdl^ 'JL bbL Gr. aad aam Tafl nkMUtnlatL BiUlrang dar Ab> 



(sg) miu Sttimiwaeam — MaetoMenin «e& Hat Oedpltade 

Fl A «. Fonuneti curoticum 
F> y * juguUre 

F.m.k. » 
F. ^ir. • aperturae Eustachi! 

Fig. 6. Atlas und Axis des (grOücren, zweiten) Mflnchener EzempUra in nat. Gr. und zum Teil oacti 
daai Odeiaeiaa, eieceB) Mdadiaaar «ad aadew BnaBplarett arguat •) vob dar Saite, Axb 

von vom pa|^ ags 

Flg. 7. Atlasrippe de* Wiener Exeroplan in nat Gr.; «) von aofien, b) von innen. 

8. FOnfie Haltrippe reeiita des M Mndt a a e r (anlan) BiaaplM« la Bat. Gr. und anna Tafl aacb 
dem Berlioer Ezemplar eiglast pagi loa 
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I, Mf.tnorhynchus Jaekeli E. Schm. Voll stk tidige Serie der ilaiswirbcl und erster 
Rumpfwirbel in der GrflAe dw Wico« Exemplar* in Vi und eiginzt xaxh dem Berliner und 
MSnchener Emnplar. WiiM t— 4 oadi dem BetUner, i—J md «in Humpf w h tel n*di dem 
Mcndiencr Exemplar |Mg. 30t 

F\g. ta—c. Siebenter Halswirbel de* Mflnchener (kleineren) Exemplars, nat Gr., zum Teil er« 

gliHit; a) von der Seiten ^ von von, I) von unten p«f . jn 

Fig. 3 a, b. Siebente Hatsrippe rechts des Stuttgarter Riemplars, nat Gr. 

Fig. 4 «, 6. Erste Kuraijfrippe links de» .MUnchener Exempiar*; nat. Gr. png. yu 

Fig. 5 o, fr. Zweiter Rumpfwirbel des Stuttgarter EiempljM»; nat. Gr. 
Fig. 6 a, fr. Zweite Konpfrippe linke dec Wiener Eicropler»; nat Gr. 

Fig. 7a— e. Siebenter Rumpfwirbel dee Wiener Baempluvs in nat. Gr. samt Rippe links; 7fr. 

Wirbel von der Seite, 7 c. Kippe von üben. 
Fig. 8. Sechzehnter Rumpfwirbel des Wiener Ezemplan in nat Gr.; xum Teil «rginst 
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Flg. I. M » M ai if m km Jmekfh E. Schm. Br«t«r und gweittr S««rftl«lrb*l ' 

plm; aak Gr.; nm T«il «gpait pag: 30$ 

Fig. 3 o, 6. Lendenwirbel dM StnMpvtar BMBiplara; nat Gr.; an Tdl aglBit . . ■ • . . 304 
F%>3«^Ai Caudalwirbcl Je» MQnchener K— W gl W »; fflwebe «tginit «ad Wif iM» GitA* «fae Wiener 

Exemplara gebncbt; aet Gr. peg. 307 

Pig: 4. Vierter Csvdalwirbel dee Wiener Biemplen; net Gr. 

F|(> 5^ ^ H Ama poph y g« aus der vorderen Caudutre^on; nach dem Rcriiner Kxempfar gilMiflkDet 

und die Zeichnung auf die GrOfie d«a Wiener Exemplan jtebiacht; nat. Gr. pag. 309 

6. as. Me 41. Kt«d«iwirb«l, *k aal Gr.| IronUitete Zddm« nub den eriMüMam BwMa 

des Mflnchener und Wiener Rxemplars und nac'i r;i-i-.- auru». 
Fig. 7, Coracoid teuht» nach dem Berliner Exemplar gca«icblMt, in der UrOtie dea Wiener 

Exemplars; nat Gr. . . png, 3IO 

Fig. 8. Sccpale recht« dae Wieaer Exemplars; nat Gr. 

Fig. 9. Hanerae Hallt des Wiener Bsemplara, nat Gr.; a) von außen, b) voa Ibbml 

V%.IO«, k Radiale links des Stuttgarter BampiMSi «tdaiiart «af dl* GMA* dwWi«Nr, aal Gr.; 

•) Vordaneile, 6) von der Seite . pag. 311 

Fig. IIa— r. Bretea Metaearpai* rechte das TUbiagir Hwimp la i t; ladaslart aaf die Giflta dat 

Wiener, nat. Gr.; a) von außen, 6) von Innen, c) von der Seite. 
Fig. la« — d. Erstes Phalangenglied rechts des Daumens vom StOrts'scbeo Esemplar reduziert 
■af die Gt«ta4ee^m«aerBieBvhBa;a>v«aallaa,l|voaderUalMa«ila.c9Arailaoa dar 

Innen-, tt) von der Außenseite ; nat. Gr. 

Kig. 13 a, b. Iii um liulcs dc^ Wiener Exemplars, a) Aulien-, b) Innenaeite, nat Gr pag. 314 

Flg. 14. Ischium links des Wiener Exemplars, nat Gr.; e) AuflannHi, te—mHa .... pag. SI5 
F|g. IS. Pabia liak« dea Wiener Exenpkn, oat Gr.; 
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Fig. 1. MettiorkyHchM* Joekeä £. Schau Feraur rechts des Wiener Exemplars, nat. Gr , pi^ 315 

F%. a. TDti* und FOsab dM Mliadinw BBanplm, rx hiln mf die GrtAe des Mn«ar und vmge- 

seichnet auf die rechte Seite; nat. Gr.; ti Tihia, ß Fibula. 
Fig. 3. Taraus des rechten FuQes des Stttrts'schan Exemplars, reduziert auf die GrOQe des Wiener; 

Hrt. Gr.; tu AMmtakin, «• Gileneua, ew OaboMwan pag: 316 

4. Metatarsus, zweiter, dritter und vierter rechts. Zvrcitcr und dritter Mctatarsus vom Stutt- 
garter, vierter vom MUnchener Exemplar, beide reduziert uui die GrOÜe du* Wicaer; nat Gr. 
Flf. S Vordcreztremitit rechts;'^ >/* nat Gr. de* Wiener Exemplars. Die fehlenden TeOe 4m 
CupoM, Ma/tasupoM und der Digililüi (v||. Taf. XXV, Fig. l«^ II, U) «q^tast Bich GtammaM 

EtMmug der Afektaungen: pt|^ 310 

«c Scapuld u LHna 

cor Contcoid rt Radiale 

Jkw HoBHUi m/ Uhura 

r Kadiw I-V. me MetMupalU 

(/ijf Digitalia 

Fift. 6. Hinterextrenittt rechts; % wt Gr. des Wteaer Bienpbn; die leMeiiden Teile dw Met»- 

tun» «od der Pliel«iigen eiflbixt imcIi GMeaittu«. Eiiduiuig der Abkarxunicen; peg. 31s 

fa Femur co Calcaneus 

ti Tibia cu Cuboideuin 

fi Fibula I— V. mtt Mctatarsalia 
II* Astragalus ph Ph«l<ingen 

Fig: 7. Reckengartel; xc Sacralwirbel, ü Uium,«* liclüuiii, /6 Pubis ; Vt »at Gr. d«s Wiener Exemplar«. p$g, 514 
Onrsh Ra wmiw e ng ei eitf der Tafel hat der Zeielner dae Fetmur aacli recht» gebogeo, wae eelbet- 
«ine inHWtflriicl» Stellnig d ee e elbi a ia bang auf UatendiBakel od Fuß «gibt. 



') In der Textfig. 8, pag. Jio, SIcixze des Brustgürtels, hat der Zeichner die liiuneri von rechts und links 
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Taf. XXVI. 




F. Oiith del. XumUmuU M*i )*fr<. Wim. 

Beiträge zur PalaeoDtolog;je uud Geologie Oeaterreicti UDgams und des Orients. Bd. XIX 1906. 

VeiUg V. Wilhelm BraumUIler, k. a. k. Ko(- n. UaiToriiUlt-Buchhindlcr in Wien. 
0. K»F.L1/. RF.PRINT. KOKNICSTEIN 
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TAFEL XXVII (VIX 

Metriorhynchus Jaekeli E. Schm. Gesamtansicht des rekonstniierten Wiener Eiemplars ; etwas ßhcr '/, nat. Gr. 
Die Caudall&nKe ist etwas zu kurz, was durch die Lange des schon vorhandenen Aufstclliinf^iikasten)) 
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